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VORWORT  ZUM  ERSTEN  HEFTE. 

Es  scheint  rathsam  das  erste  heft  dieser  neuen  Zeit- 
schrift, da  es  ihre  richtung  und  ihre  gränzen  thatsächlich 
noch  nicht  yollständig  darlegt,  mit  einem  Vorworte  zu  he- 
gleiten  das  den  umbng  bestimmt  in  welchem  hier  der  name 
des  deutschen  alterthnmes  gilt. 

Ausgeschlofsen  von  dem  Stoffe  dieser  leeitsehrift  U^en 
alle  handgreiflichen  alterthämer  ohne  geistigen  gehalt.  es 
ist  nicht  nSthig  für  diese  gegenstände  ein  neues  mittel  der 
bekanntmachung  zu  scimffen ,  da  ja  ganze  gesellschaften  auf 
die  Sammlung  und  beschreibung  derselben  den  grösten  theil 
ihrer  thätigkeit  verwenden,  die  vaterländische  gesinnung  mit 
der  dies  geschieht  ist  gewiss  nicht  zu  schelten,  aber  der 
wifsenschafttiche  ertrag  dieser  bestrebungen  scheint  mir  sehr 
gering,  die  gräber  die  man  zu  hunderten  aufgedeckt  hat 
sind,  doch  last,  stiunm  »geblieben  über  die  alte  zeit  deren 
spräche  verhallt  ist;  Scherben  waffen  und  getätfee  werden 
aus  ihnen  in  zahlloser  aber  gleichförmiger  menge  zu  tage 
gefördert  ohne  dafs  wir  dadurch  mehr  lernen  als  wir  längst 
wüsten,  und  das  ist  nicht  viel,  denn  ich  sehe  nicht  daf« 
man  auch  nur  so  weit  gekommen  ist  in  diesen  alterthümern 
deutsches  celtisches  slavisches  mit  fester  Sicherheit  zu  un- 
terscheiden, sollte  es  gdingen  solchen  Überresten  des  grauen 
alterthnmes  erhebliche  belehmng  abzugewinnen,  dann  mag 
auch  diese  Zeitschrift  sie  in  ihren  kreifs  ziehen. 

Lebendiger  und  manigfacher  redet  der  geist  alter  zeit 
ZU  uns  in  den  denkmälem  der  bildenden  kunst  des  mittelal- 
ters.  allein  wenn  für  diese  Zeitschrift  ein  allzu  weites  ge- 
biet abgesteckt  würde,  so  könnte  es  nur  spärlich  angebaut 
werden  und  manche  strecken  würden  ganz  öde  bleiben, 
iunstbetrachtung  und  kunstgeschichte  lafse  ich  also  auTser 
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ihren  gränzen  und  nur  wo  ein  denkmal  bildender  kunst  die 
Sitten,  die  vorstellangen,  die  literatur  des  mitteUdters  erläu- 
tert glaube  ich  darauf  rücksicht  nehmen  zu  müfsen. 

Eben  so  fordert  das  ungemefsene  feld  der  geschichte  für 
seine  reichen  ämten  eigene  scheuem,  die  politische  ge- 
schichte liegt  aufserhalb  des  kreifses  den  diese  Zeitschrift 
zu  umfafsen  sich  vorsetzt;  aber  geschichtliche  quellen  kön- 
nen als  Sprachdenkmäler  ihr  aiigeb<k*en  und  untersilchungen 
in  dem  gebiete  der  deutschen  geschichte  wenn  dadurch  die 
alt^rthümer  deren  bekanntmachung  und  erklärung  sie  gewid- 
met ist  aufgebellt  werden. 

Immer  noch  bleiben  ihre  gränzen  weit  gezagen  $  sie 
sehQefsen  die  literatur,  die  spräche,  die  sittes^  die  recitts- 
alterthümer,  den  glauben  der  deutschen  vorzeit  in  sieb  eio. 
in  diesem  umfange  ist  ihre  bestimmnng  eine  doppelte;  sie 
soll  dazu  dienen  nnbekanntes  dem  gebrauche  darzubieten 
und  Torhandenes  oder  nengefundenes  wifsenschafilich  zu  be- 
arbeiten, das  unabläfsige  zuströmea  neuer  qaeUen  verleiht 
der  deutschen  alterthümskunde  einen  eigeaen  reiz  iet  sieh 
dem  vergleichen  Itfst  wenn  wir  .von  einem  berge  herab  se* 
ben  wi«  die  nebel  sieb  nach  und  nach  von  der  gegend  her- 
ben, lichte  stellen  in  bunten  iiurben  erglänzen  wo  wir  eine 
leere  öde  efbliokten,  und  deutlich  entgegentritt  was  nnbe- 
stimmte  Umrilse  ntir  ahnen  liefsen.  ana  kann  sagen,  der 
tägliche  Zuwachs  neues  Stoffes  gibt  der  wifsenscbaft  etwas 
uttfestes  und  läfst  sie  immer  als  ein  werdendes  oder  erst 
angefangenes  erscheinen,  ich  halte  dies  fhr  einen  vorlheil 
in  dem  sie  sich  gegen  die  chissisehe  pkilologie  befindet,  dort 
fliefsen  neue  quellen  seltener  und  spärlicher  nnd  die  wifsen- 
scbaft teuscht  oft  durch  den  schein  des  abscblnfses;  »an 
häh  ftb*  sicher  und  allgemein  giitijg  was  nur  in  den  gränzen 
der  erbalteaen  trummer  beschränkte  Wahrheit  hat  und  erläfst 
sich  fragen  zu  denen  der  ungewohnte  anbUtik  des  neuen 
anzuregen  pfiegt.  die  deutsche  phiklogie  ist  zor  bescbei- 
denheit  gezwungen,  weil  sie  gewohat  ist  da(s  neue  enA« 
deekungen  amstofsen  oder  veräadem  was  fest  nnd  sicher 
ermittelt  schien,  und  zur  kühnheit  beredktigt^  weil  sie  die 
hoffnung  in  sich  wahrscheinliche  venautungen  bald  bestätigt 
zu  sehen  nicMiais  aufziehen  In^andit. 
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Der  ra«m  dieser  zeiteehrift  verstatiet  die  aufioabme  nicht 
blofs  kleimir  stüeke   und  abgerifsener  fragmente,    sondern 
aacb  grö&erer  deniuoäler.  ich  werde  dafür  sorge  tragen  dafs 
hier  nur  würUich  merkwürdiges  gedruckt  wird;  von  vielem 
genügt  es   dasein  nnd  inhalt  zu  wifsen  und  es  scheint  mir 
in  neuerer  zeit  manches  altdeutsche  wider  verdienst  gedruckt 
worden  zu  sein,     aber  die  bedeutsamkeit  ist  eine  sehr  ver- 
schiedene und  die  forderung  dafs  auch  alles  schön  oder  un- 
terhaltend sei  lehne  ich  ab.     über  die   weise  in  der  hier 
Sprachdenkmäler  bekannt  gemacht  werden,  sollen  verstatte  ich 
mir  folgende  bemerkungen.    man  legt  heutzutage  denen  die 
ihre  kräfte  der  deutschen  philologie  widmen  oft  zur  last  dafs 
sie  sich  vornehm  abschliefsen  y    ihre  bücher  nur  für  wenige 
geheimer  lehren  mitkundige  leser  berechnen,   und  wie  die 
ziemlich  allgemein  gehaltenen  ausdrücke  noch  sonst  lauten 
mögen  $  denn  bestimmte  forderungen  werden  selten  gestellt, 
diese  vorwürfe  sind  meist  ungerecht  und  treffen  viele  der 
ausgezeichnetsten  arbeiten  nicht  einmal  mit  einem  scheine; 
ein  gerechter  tadel  aber  dünkt  mich  dafs  manche  sich  zu  oft 
damit  begnügen  altdeutsche  texte  wie   sie  die  handschriften 
darbieten  ohne  alle  bearbeitung  abdrucken  zu  lafsen.     nicht 
jeder  leser  hat  geräth  Übung  oder  zeit  genug  um  von  dem 
edeln  erze  das  taube  gestein  zu  scheiden  oder  den  rost  zu 
tilgen  der  alte  kunstwerke  übersieht,    das  also  ist  eine  bil- 
lige forderu^ig,  dafs  wer  leser  verlangt  soviel  möglich  les- 
bares bringe,     die  behauptung  was  nur  in  einer  einzigen 
handschrift  vorhanden  sei  müfse  immer  buchstäblich  abge- 
druckt werden  ist   in   solcher  allgemeinheit   ausgesprochen 
ungiltig  und  oft  nur  eine  beschönigung  der  arbeitscheu,  man 
meint  dadurch  der  Sprachgeschichte  zu  nützen ;  aber  tausend 
neue  beispiele  schlechter  sprachformen  aus  späten  handschrif- 
ten lehren  nicht  mehr  als  hundert  alte,     und  wem  nützt  es 
denn  wenn   ein   herausgeber   sogar  die  interpunction  hinzu 
zu  fügen  sich  erläfst?  höchstens  ihm  selbst,  denn  nun  kann 
niemaml  sehen  wie  vieles   er   nicht  verslanden  hat.     hand- 
schriften treu  zu  wiederholen  kann  aus  sehr  verschiedenen 
gründen  pflicht  sein ;  die  mühe  der  berichtigung  ihrer  fehler 
&dl  ia  dieser  Zeitschrift   soweit  es   angeht  oder  nöthig  ist 
den   lesem  erspart  werden,     dafs  auch  alles  immer  erklärt 
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werde  ist  ein  weit  weniger  billiges  verlangen«  denn  so  we- 
nig ist  für  das  yerständnis  der  alten  spräche  wahrlich  nicht 
geschehen  dafs  ihre  denkmäler  für  den  verschlofsene  bücher 
wären  der  mehr  dazu  mitbringt  als  träge  bequemlichkeit, 
leichtfertige  nea^er  oder  den  wünsch  bald  aburtheilen  zu 
können,  viele  anläfse  zu  Spracherklärungen  in  ausgaben  alt- 
deutscher texte  werden  von  selbst  wegfallen  sobald  wir  erst 
ein  mittelhochdeutsches  Wörterbuch  haben  das  dieses  namens 
werth  und  nach  den  grundsätzen  gearbeitet  ist  die  Benecke 
durch  meisterhafte  leistungen  bewährt  und  zu  meiner  freude 
in  diesem  hefte  durch  einen  eigenen  aufsatz  erläutert  hat. 
der  mangel  eines  solchen  Wörterbuches  ist  empfindlich,  aber 
er  kann  keinem  einzelnen  zum  Vorwurf  gereichen. 

Aufser  ungedruckten  texten  mögen  zuweilen  auch  schon 
gedruckte  mitgetheilt  werden,  es  versteht  sich  dafs  dazu 
nicht  die  verbefserung  einiger  fehler  hinreichen  kann;  das 
ganze  mufs  durch  neue  hilfsmittel  oder  eindringendere  sorg-  . 
falt  eine  andere  gestalt  gewonnen  haben,  in  der  regel  wer- 
den beitrage  zur  berichtigung  oder  erklärung  schon  bekann- 
ter Sprachdenkmäler  ihren  wiederholten  abdruck  nicht  er- 
fordern. 

Der  literaturgeschichte  soll,  wie  ich  hoffe,  diese  Zeit- 
schrift auf  dem  wege  gewinn  bringen  auf  dem  man  nur  lang- 
sam und  mit  manpher  kleinlich  scheinenden  mühe  vorwäi*ts 
dringt,  der  aber  der  allein  sichere  ist;  ich  meine  damit  die 
erforschung  des  eidzelnen.  die  geschichte  der  literatur  in 
einem  allgemeinen  gemälde  darzustellen  mag  das  letzte  ziel 
aller  dieser  bestrebungen  sein,  aber  wenn  gar  zu  früh  oder 
mit  ungenügender  Vorbereitung,  obwohl  mit  lebendigem  gei- 
ste,  ein  solches  bild  entworfen  wird,  wenn  die  lücken  der 
kenntnis  mit  keckem  absprechen  bedeckt  werden,  die  alt- 
deutsche poesie  sich  unbedingten  forderungen  bequemen  soll 
oder  über  den  leisten  der  griechischen  oder  gar  der  italiäni- 
schen  dichtkunst  geschlagen  wird ,  dann  glaube  ich  dafs  das 
ui^scheinbare  streben  einzelnes  und  kleines  zu  erkennen  und 
festzustellen  der  wifsenschaft  dauerndere  fruchte  trägt,  dort 
erhebt  sich  ein  glänzendes  gebäude  zum  theil  auf  flachem 
gründe,  hier  befestigt  auch  das  was  an  ^ich  geringfügig 
heifsen  mag  den  Zusammenhang  des  ganzen. 
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In  gleichem  sinne  meine  ich  dafs  diese  Zeitschrift  der 
sprachforselHing  die  nützlichsten  dienste  leisten  werde  wenn 
in  ihr  die  betraehtung  grammatischer  dinge  bis  in  das  ge- 
naueste und  feinste  getrieben  wird,  es  scheint  mir  kein 
geringes  verdienst  der  bewunderungswürdigen  arbeiten  Jacob 
Grimms  dafs  sie  nirgend  zweifei  zurückhalten  oder  darauf 
ausgehen  die  Untersuchung  vorschnell  abzuschliefsen ,  son- 
dern überall  die  puncte  bezeichnen  oder  deutlich  erkennen 
lafsen  an  die  neue  forschungen  anzuknüpfen  sind,  die  deut- 
sche Sprachforschung,  die  in  wenigen  jähren  an  mehr  als 
einer  stelle  der  classischen  philologie  vorisiusgeeilt  ist  und 
sie  zur  nachfolge  genöthigt  hat,  darf  das  geständnis  nicht 
scheuen  dafs  sie  vieles  erst  angeregt,  noch  nicht  vollstän- 
dig untersucht  hat.  jede  neue  beobachtung  ist  ihr  willkom- 
men und  ihr  gilt  nichts  gering,  mit  einer  art  sprachlicher 
Untersuchungen  ist  erst  ein  anfang  gemacht,  mit  der  dar- 
stellung  des  Sprachgebrauches  einzelner  schriftsteiler  und 
einzelner  gattungen  der  poesie.  ich  gedenke  einige  versu- 
che dieser  art  mitzutheilen. 

Wie  vieles  in  den  alterthümern  der  sitten,  des  rechtes, 
des  glaubens  zu  sammeln,  zu  erforschen  und  zu  deuten 
übrig  ist  kann  keinem  verborgen  sein,  hier  gilt  es  zum  theil 
der  wifsenschaft  die  Überreste  aus  alter  zeit  zu  retten  die 
in  der  verändertejji  bildung  unserer  tage  immer  mehr  abster- 
ben, ich  hoffe  dafs  sich  davon  hier  manches  aufsammeln 
wird. 

Auf  deutsches  in  der  eigentlichen  bedeutung  des  namens 
ist  diese  Zeitschrift  gerichtet;  doch  wird  es  unvermeidlich 
oder  erlaubt  sein  zuweilen  in  das  gebiet  anderer  germani- 
scher Stämme  über  zu  streifen,  ja  selbst  die  alterthümer 
anderer  Völker  mögen  hier  und  da  in  betracht  kommen,  wie 
sich  die  deutsche  grammatik  der  berücksicbtigung  anderer 
sprachen  nicht  entziehen  kann,  so  bedarf  in  diesem  hefte 
der  abdruck  des  seltenen  aufsatzes  über  die  götter  der  Sa- 
mogiten  keiner  entschuldigung ;  er  fordert  vielfach  zur  ver- 
gleichung  mit  der  deutschen  mythologie  auf. 

Man  pflegt  von  Zeitschriften  gewöhnlich  auch  reccnsio- 
nen  zu  erwarten;  hier  sind  sie  aus  mehreren  gründen  aus- 
geschlofsen  und  was  in  recensionen  das  bleibendere  ist  soll 
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bkr.  Ik^  in  der  fona  vW  naishträgen  und  berSditigungen 
mitgetbeiU  werden«  ich  b^a>  wie  billig,  mit  der  verbebe- 
rang  von  mir  selbst  begangener  verseben  ange&Dgen. 

Diea  rorwort  enthält  yerheirsungen,  aber  kb  fiirehte 
nicht  dars  man  darin  ein  selbstgefälliges  verkünden  eigener 
waaren  sehen  werde,  ich  darf  mir  versprechuiigen  erlau- 
ben weil  ich  auf  die  fortdauer  der  ehrenden  theilnahme 
bauen  darf  die  dies  erste  hefi  ausgestattet  hat.  ich  selbst 
verspreche  keine  mühe  zu  sparen  durch  die  ich  dieser  Zeit- 
schrift die  leser  zu  sichern  hoffen  kann  die  ich  ihr  wünsche, 
solche  die  zum  mitlernen  bereit  sind. 

Leipzig  14  merz  1841. 

MORIZ    HAUPT. 
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ALTFRIESISCHE   KOSMOGONIE. 

In  einer  handschrift  des  Emsigerrechts  findet  sich  foK 
gende  merkwürdige  stelle  eingeschaltet  (Richthofen  s.  211) 

€rod  scdp  thene  Sresta  meneska,  thet  was  Adam,  Jon 
achiawendem;  thet  bSnetefan  tha  stSne,  thetßdskjbn  there 
erAe,  thet  bUdfon  tha  wetere,  tha  hertajbn  Aa  winäcy 
thene  togta  (1.  thochta)  fon  tha  wölken^  the{ne)  suttfan  tha 
dawBy  tha  lokkarfoH  tha  gerse,  tha  Ageneßm  ihere  Stoma, 
and  tha  blirem  on  thene  helgß  Am,  and  tha  scöpe  (d.  i.  scdp 
he,  scdp  hl)  Eva  Jon  sine  ribbe,  Adames  Uana. 

Hier  sind  heidnische  kosmogonische  Vorstellungen  ge- 
mengt unter  die  christliche  lehre  von  erschaffung  der  ersten 
menschen,  christlich  ist  dafs  gott  dem  erschaffiien  den  leben- 
digen odein  eingeblasen,  was  jedoch  näher  in  den  heiligen 
geist  bestimmt  wird,  dann  daTs  Eva  aus  Adams  rippe  geschaf- 
fen wurde,  den  ansdruck  Uana  oder  lieber  weUdich  üane  er- 
klare ich  gnunm.  1,  418  und  verstehe  darunter  genofsin,  ge- 
mahlin.  aber  attes  was  vorausgeht  seheint,  haar  heidnisch, 
und  schwerlich  hat  die  phantasie  ii^nd  eines  kirchenvaters 
Adams  leib  auf  die  hier  vorgetragne  weise  sich  aus  acht  Sa- 
chen (wendem)  zusammengesetzt,  das  gebein  soll  aus  stein, 
das  fleisch  aus  eifde,  das  blut  aus  wafser,  das  herz  aus  wind, 
der  gedanke  (das  him)  aus  wölken,  der  schweifs  aus  thau, 
das  haar  aus  gras,  die  äugen  aus  der  sonne  geworden  sein, 
diese  annähme  kehrt  den  altnordischen  mythus  gerade  um,  zu- 
folge dessen  die  bestandtheile  der  weit  und  erde  aus  eines  un^ 
geheuem  riesen  leib  geschaffen  wurden ,  wie  Siemundaredda 
33^  45^  und  Sttorraedda  8—10  berichtet  steht,  des  Ymir 
fleisch  bildet  die  erde^  sein  gebeia  die  hei^,  sein  schädel  den 
Z.F.  D.A.    I.  t 
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himmel ,  sein  blut  die  see  ^  sein  haar  die  bäome ,  seine  zahne 
die  felsen ,  sein  gehirn  die  wölken,  die  einstimmung  ist  so  be- 
deutsam ,  neben  aller  Verschiedenheit,  daTs  uns  in  jenem  satz 
ohne  zweifei  noch  Überreste  einer  firiesischen  kosmogonie  vor- 
liegen, die  ziemlich  angeschickt  mit  der  christlichen  Vorstel- 
lung vereinbart  werden  sollen,  auch  der  leuchtenden  sonne 
Ursprung  aus  einem  ange  ist  dem  Norden  freilich  mit  noch  an- 
dern mythologien  gemein,  so  wie  gestirne  aus  in  den  himmel 
versetzten  äugen  erklärt  werden,  ja  der  heutige  kinderglaube 
nach  den  Sternen  deuten  engein  in  die  aiigen  greifen  heifst 
(mythol.  414).  wie  tief  in  unsem  volkssagen  die  geheimnis- 
voUe  beziehnng  des  menschlichen  leibs  auf  die  erde  und  weit 
überhaupt  noch  wurzele  ergibt  sich  ans  den  oft  wiederholten 
erxählungen  von  felsen  die  ein  abgehannes  stück  von  dem  rie- 
sen  oder  von  seen  die  sein  entströmendes  blut  hervorbringt, 
vielleicht  lafsen  sich  aus  angelsächsischen  Schriftstellern  ähn& 
che  annabnen  belegen. 

JACOB  GRIMM. 


»ir^TARFIZILO. 

Es  ist  eine  jetzt  schon  unbedenkliche  annähme ,  dafs  in 
früher  zdt  manche  sagen  aus  Deutschland  nach  Scandinavien 
übergeHihn  wurden  die,  unter  uns  ganz  verschoUen,  dort  er* 
halten  blieben,  die  längere  daner  und ,  was  damit  genau  zu» 
sfunmenhSngt,  die  gritfsere  fiilie  der  altnordischen  überliefe* 
rnng  steht  dem  verschwinden  wie  der  armut  msrer  hdunalli» 
eben  entgegen  5  es  macht  frende,  und  bewährt  den  engen  bund 
beider  stamme ,  nachzuweisen  daCi  der  Norden  tob  nnsem 
vörftdiren  empfieng  was  er  u»s  rettete,  solche  mythen,  bmIi* 
dem  unsre  alte  poerie  uotergegaiqpen  ist,  werfen  noch  eiueu 
bleichen  Widerschein. 

Ich  rechne  daUn  iuruptsächlich  die  geschichte  von 
Siegfried  nnd  seinen  ahnen ,  die  wir  in  der  Völstega  sajgu 
unmittelbar  an  Odinn  geknüpft  sehn  und  ohne  zwetfel  aueb 
auf  deutschem  boden  bereits  auf  Wftdan  zurtfckleiten  dirfen< 
liest  man  die  nordische  erzähluoig  cufinerksam^  «•  wird  ein 
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fcetFäditfcfaer  theil  4er  aamen  und  des  iiilialüs  unnordisch 
ersebemen. 

So  ist  gieieh  Sigi^  4a*  Hmnittelbajre  abkmkimliBg  des  got- 
tes,  eine  im  Norden  seÜKst  nngelxräacliliche  benennung,  wäh- 
rend das  AA.  Sigeo  oder  Sicco ,  woraus  sich  die  lesart  Siggi 
erklärt,  oft  genug  vorkommen,  jenes  z.  b.  trad.  fuld.  1,  129, 
dieses  bei  Ried  »<>  72  (a.  890).  neben  Stgt  tircten  Skadi 
und  dessen  knecbt  Bredt  anf ,  welche  beide  namen  ich  wieder 
nicht  für  nor£sch  halte ;  desto  bekannter  ist  das  ahd.  scado, 
alts.  sctMo,  ags.  ^coAr^  welches  latro,  nequam  bedeutet  und 
auch  als  mamisitame  gefanden  wind«  Landscede  war  noch 
im  mitlelalter  im  geschlecbt  der  rheinischen  ritter  von 
Steinaeh  hergebraeht*  wenn  in  der  edda  ein  Helgi  Haddinga 
skaMheaSaX  (Sa«.  140.  169),  so  läfst  sich  das  allerdings  auf 
skadi  damnum,  pemieies  beziehen,  doch  fillt  auch  Helgi  iil 
den  hier  unterMushten  kreirs.  JBrc«fe  kommt  noch  jetzt,  z.  b. 
in  Hessen,  als  gangbare  eigenname  vor,  ich  vermag  ein  ahd. 
Preto  nicht  nachzuweisen,  aur  zu  mutmaTsen.  merkwürdig 
ist  dafs  nach  dem  ermordeten  in  scbnee  versteckten  Breäi 
ein  jeder  grofse  schneehaufe  {skafl  oder  fSnn)  geheirsen 
wurde;  vieUeieht  läfst  sich  dazu  noch  irgend  ein  ausdruck 
ans  unsem  volksdialecten  hditen. 

Den  söhn  des  Sigi  wage  idk  nicht  anzurühren,  weil  die 
lesarten  cwischen  Rerir,  Berir,  Beirir  und  f^erit  schwan- 
ken, wn  ihm  aber  stanoat  Vöbmgrbb,  welche  benennung 
niehu  mit  dem  alln.  vols  splendor  gemein  zu  haben  scheint, 
sondern  als  ein  palronymieum  auf  f^aU  oder  Felsir  hinfuhrt, 
dem  wv  in  dem  gotb.  adj«  valis  j^moe  begegnen«  die  ags. 
dichtnng  bewahrt  uns  die  formen  Fälse  Beov«  1787  und 
Fmbmg  1747,  welches  letztei^e  gleicUedeutend  mit  Väkes 
eafera  (Valsi  SHus)  »teht  und  den  Sigemund  bezeichnet, 
woraas  a^eält  dafs  Reris  sehne  d^r  name  f^älse,  und  erst 
dessen  sehne  oter  Rtris  enkel  der  name  Fähmg  gebührt, 
wnfchen  kftztfirn  die  nordische  ereühlung  bereits  Reris  söhne 
beilegt,  abd.  labtet  Fähing  aber  fFelistme  (§9^.  Faimggs)9 
waa  ao6fc  bei  Meiohelbeek  n^  240  zu  treffen  ist,  und  mhd.  zur 
benennung  von  Dietleibs  Schwerte  fFelsuw  verdreht  wird. 

Der  ans  «einer  sjterbenden  mutier  leib  geschnittene 
VnbAngr^  d^  k,  der  «igmOicbe  Välse,  vermählt  sich  mit  einer 
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wünscheljangfrau,  deren  name  entweier  Lioä  oiet  Bod  w^Tj 
und  zeugt  mit  ihr  eilf  kinder,  zehn  söhne  und  eine  toehter, 
deren  ältester  Sigemund,  wie  wir  sahen,  erst  f^älsing  beiben 
sdite,  und  nun  des  berühmtesten  beiden,  Sigufiids,  vater 
wird.  Sigmundr  und  Sigurdr  sind  freilich  auch  sonst  noch 
jöblicbe  altnordische  eigennamen ,  die  sich  aber  nur  nach  an- 
srer  sage  einführten  und  bei  den  übrigen  deutschen  stammen 
weit  verbreiteter  scheinen.  Sigurdr  ist  gebildet  aus  Sigverdr, 
wie  dögurdr  prandium  aus  dagverdr,  setzt  also  eine  altnie- 
derdeutsche form  Sigeferd  für  Sigefred  voraus ;  wäre  der 
name  im  Norden  alteinheimisch  gewesen,  warum  gälte  nicht 
SigJHdr?  ein  deutliches  zeichen  dafs  beim  Übergang  der 
sage  kein  volles  Verständnis  dieser  namensform  waltete. 

Bevor  jedoch  Siegfried  dem  Siegmund  geboren  wird, 
hatte  dieser  mit  seiner  eignen  Schwester  Stgnp  =  ahd.  S^^- 
niu,  Sigifuwi  (eine  häufige  ahd.  namenbildnng),  als  sie  ihm 
unerkannt  genaht  war,  einen  älteren  söhn  gezeugt,  auf  wel- 
chen es  mir  bei  der  folgenden  Untersuchung  abgesehn  ist. 

Diesen  söhn  nennt  die  altn.  sage  Sinßötli  und  berichtet 
dafs  er  und  sein  vater  Sigmundr  in  wolfsgestalt  eine  Zeitlang 
umgelaufen  seien,  das  Beovulfslied  gibt  ihm  den  einfacheren 
Hirnen  Fitela,  spielt  auf  ihre  gemeinschaftliche  fahrt  an,  läfst 
aber  zwischen  Sigemünd  und  Fitela  die  Verwandtschaft  eines 
oheims  und  neffen,  nicht  eines  vaters  und  sohns  bestehn ,  wel- 
che abweichung  mit  der  andern  zusammen  hängen  mag  dafa 
nach  der  ags.  Überlieferung  schon  Sigemünd  als  drachentödter 
und  erwerber  des  horts  dargestellt  wird,  während  es  nach  der 
deutschen  und  nordischen  richtiger  erst  Siegfried  ist.  doch 
dies  lafsen  wir  bei  seile. 

Dafs  das  ags.  Fitela  völlig  mit  dem  altn.  Fioüi  fiberein 
komme  braucht  kaum  gesagt  zu  werden.  Fiötli  ist  aber  wie 
Sinßötli  der  nordischen  mundart  fremd,  die  letztere  namens- 
form  deutet  Biöm  Vir  nodosis  nervis  robustissimus,  also  aus 
9fn  nervus,  sehne,  und  ßötla  nodare,  vgl.  fioibir  ixicsLe^ßati 
actus  levis,  ßtla  attrectare.    das  alles  scheint  gefehlt. 

Ich  kann  nemlich  die  ahd.  form  des  namens  SinßdtU  dar- 
thun ;  sie  lautet  Sintarßxilo. 

Bairische  Urkunden  des  neunten  und  zehnten  jh.  liefern 
wiederholt  diesen  merkwürdigen  ausdruck  als  eigennamen. 
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obgleich  ihn  die  heraasgeber  unkenntlich  machen«  beiMeichel- 
beck  steht  blofs  n^  440  Sintarvihxäo  nngetrennt,  hingegen 
458.  495.  510.  517  ist  ßlschlich  Sintar,  Ftsilo,  467. 
510.  534  Sintar,  Fizilo,  532  Sintar  vixxüo  gedruckt,  als 
wären  jedesmal  zwei  namen  gemeint*,  zwar  entspräche 
Fivilo  ganz  jenem  ags.  Fitela  und  auch  Sintar  lierse  sich  als 
einzelner  name  hören,  wie  es  wirklich  n^  318  vorkommt 
(wenn  hier  nicht  durch  verselin  ßxilo  ausfiel) ;  allein  es  wäre 
seitsam  dafs  zwei  überhaupt  so  ungewöhnliche  Wörter  bestän- 
dig in  derselben  folge  hintereinander  als  namen  aufgeführt 
werden  sollten ,  da  sie  eben  in  ihrer  Verbindung  Sintarßzilo 
sichtbar  dem  altn.  Sif^ötli  gleichstehn.  auch  Ried  im  cod. 
dipl.  ratisb.  n^  79  (a.  909)  bietet  die  etwas  veränderte  form 
&mtarfe»!sil  (wie  für  Sintar,  fesasilzM  lesen  ist)  dar;  die  aus 
Meichelbeck  angezognen  Urkunden  fallen  sämtlich  unter  diC;^ 
freisingischen  bischöfe  Hitto  (f  836)  undErchanberht  (f  853). 
wie  im  13n  14n  jh.  einzelne  eigennamen  der  romanischen  rit- 
tersage unter  das  volk  drangen,  so  durfte  sich  im  9n  und  lOn 
öder  früher  mancher  aus  den  einheimischen  mythen  behaupten 
die  damals  noch  gangbar  waren  und  bald  untergiengen.  hier 
lernen  wir  nun  wie  der  alte  held  würklich  hiefs ;  aus  Sinßötli 
kann  kein  ahd.  Sintarfizilo  werden,  wohl  aber  aus  einem  alts. 
Sindarfitilo,  Sindfitilo  ein  altn.  Sinßötli.  die  volle  ags.  ge- 
stalt  wurde  Sindurßtela  lauten. 

Ohne  zweifei  hieng  der  sinn  einer  so  auffallenden  benen- 
Dung  mit  dem  inhalt  der  vollständigen  sage  selbst  zusanunen ; 
ich  will  versuchen  so  gut  es  noch  gelingen  kann  ihn  zu  er- 
scUiefsen. 

Das  ahd.  adj.  ßxil  scheint  genau  das  lat.  petUus  und  ich 
habe  gramm.  2,  559  das  compositum  ßzsilvSh^  welches  eine 
nähere  bestimmung  des  begriffs  der  buntheit  liefert ,  aus  ver- 
schiednen  glossen  aufgewiesen.  Graff  3,  426  erklärt  es  nicht, 
ober  petilus  gewährt  Festus  205,  22  Müll,  folgendes,  petilam 
suram  siccam  et  substrictam  vulgo  interpretatur.  Scaevola 
ait  ungtdam  alham  eqid  ita  dici,  jene  Zusammensetzung  lebt 

'  Meichelbeck  zeigt  seine  uDkenDtnis  der  alten  spräche  öfter}  d^  lii: 
kommt  die  unsinnige  stelle  zum  Vorschein  usque  ad  magnum  rubum 
fui  vulgo  dieitur  Darpidem^  Laehin^  Zoder^  Miebilm^  Eiehi;  man 
tese  dar  pi  dem  läeün  »6  dem  miehilun  eiehi. 
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noch  im  mhd. ,  denn  Flore  2734,  wo  ein  bunter  zeiter  be* 
schrieben  wird,  ist  die  verderbte  stelle  zu  bersern 

er  hwte  stark  geheine, 

höhen  fi»xeb>4hen  ßwz. 
ein  ags.  fitelßh  begegnet  nicht,  doch  Füela  kanft  für  skb 
weirsföTsig  bezeichnen,  gleich  dem  lat.  wort,  was  soll  jedoch 
die  beifügung^  von  siniar?  ahd.  smtar,  gihd.  smder,  ags.  «ün- 
dar  ist  sonst  schlacke,  scoria,  spuma  metalli,  worin  so  lange 
die  masse  nicht  ausgeglüht  hat  noch  färben  zu  spielen  pflegen ; 
es  scheint  also  der  begriff  von  ^ji^t/  nur  dadurch  erhöht  und 
Sintarfissih  drückt  ungefähr  aus  was  Fitela^  da  indessen  altn. 
sindri  silex  und  sindra  scinüllare  bedeuten,  könnte  auch  ge- 
dacht werden  an  flecken  wie  kieselsteine,  oder  funkelade.  am 
schwersten  fallen  wird  es  zu  rathen  aus  welchem  gründe 
Siegfrieds  Stiefbruder  den  seltsamen  namen  führte*  ich  habe 
anderwärts  gezeigt  dafs  das  Verhältnis  der  stieA^erwandtschaft 
durch  bunte  färbe  ausgedrückt  wurde  und  Sinfiötli  war  sogar 
ein  von  brnder  und  Schwester  gezeugtes  kind.  steht  er  im  ge- 
gensatz  zu  den  echterzeugten  (y^oiois)  Welisungen?  oder 
liegt  darin  eine  andeutung  seiner  Verwandlung  in  einen 
grauen  wolf  mit  weifsfleckigem  fufs? 

So  viel  bleibt  ausgemacht  ,.Sintarfizilo  und  Sinfiötli  sind 
dasselbe  und  jenes  rührt  ans  der  nemlichen  mythe  in  welcher 
noch  dieses  erhalten  ist.  da  aber  Sinfiötli  aufser  der  Völsfinga 
saga  bereits  in  eddaliedem  auftritt  (Saem.  153»  1S4^  163), 
wo  gleichfalls  auf  sein  Umschweifen  als  wolf  angespielt  wird, 
so  mufs  die  Übernahme  des  Stoffs  der  sage  freilich  in  sehr  frü- 
her zeit  erfolgt  sein,  in  Deutschland  scheint  selbst  der  unter- 
suchte eigenname  nach  dem  zehnten  jh.  auszusterben. 

JACOB  GRIMM. 
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In  der  geschichte  unsrer  poesie  ist  kaum  etwas  dunkler 
als  das  Verhältnis  der  sage  von  könig  Tyrol  von  Schotten  und 
seinem  söhne  Fridebrant.  wir  besitzen  ein  schönes  lehrge- 
dicht,  in  strophischer  form»  von  einem  unbekannten  verfaTser, 
aber  aus  der  besten  zeit  des  dreizehnten  jh.,  worin  der  alte 
könig  seinem  söhne  erst  zwei  räthsel  vorlegt,  und,  nachdem 
er  dessen  befriedigende  auslegung  vernommen  hat,  eine  reihe 
eindringlicher  lehren  ertheilt.  etwas  anderes  und  wahrschein- 
lich gröfseren  umfangs  war  aber  des  küniges  Tyrols  buoch 
auf  welches  Boppo  MS.  2,  236  dreimal  sich  beruft,  wegen 
eines  rathsels  von  sieben  krönen  oder  frauen,  deren  in  jenem 
gedieh te  nicht  erwähnt  wird,  alle  drei  fragen  beziehen  sich 
auf  Daniel  den  weifsagen,  in  dessen  biblischem  texte  nicht 
danach  zu  suchen  ist.  man  sollte  dem  vollständigeren  werk 
auch  nur  geistlich  allegorischen,  inhalt  zutrauen,  das  gegen- 
theil  folgt  aber  schon  aus  dem  Wartburger  krieg,  wo  MS.  2, 
14^  eines  zauberringes  gedacht  wird  der  dem  könige  Tyrol 
zum  sieg  im  Schachspiel  half,  es  mufs  also  eine  gröfsere  dich- 
tung  auch  erzählender  art  gegeben  haben. 

Dies  erhellt  nun  weiter  aus  der  weise  in  welcher 
Wolfram  einen  Fridebrant  von  Schotten  in  Gahmurets  ge- 
schichle  flicht,  Parz.  16,  16.  25,  2.  25,  20.  58,  7.  keine  mei- 
dung geschieht  des  vaters  Tyrol,  wohl  aber  erscheinen  um  Fri- 
debrant andere  gar  nicht  romanisch  klingende  namen,Ä«iMteg^Ä' 
von  Schotten,  Isenhart,  Hemanty  Herlinti  zumal  merkwür- 
dig ist  dafs  Fridebrant  eine  tochter  Schiltungs  zur  ehe  hat  48, 
19,  welcher  Schiltunc  doch  zu  den  Schiltungen,  Skiöldiingum, 
der  uralten  deutschen  sage  gehören  mufs.  noch  in  Albrechts 
Titurel  tritt  Fridebrant  verschiedentlich,  immer  als  neben- 
figur,  auf,  namentlich  12,  26—30  und  21,  41—44,  wo  erzählt 
wird  dafs  er  den  Hemant  schlug  und  dessen  schwert  erbeu- 
tete 5  auch  hier  15,  122  heifst  Schiltung  sein  Schwiegervater. 
Tyrol  wird  eben  so  wenig  genannt.  Christians  französischer 
Perceval  mag  auf  diese  namen  und  abentcuer  nicht  anspielen 
(wiewohl  man  immer  noch  nicht  nachsehen  kann) ;  allein  Kyot 
kannte  sie  vielleicht?  denn  inHiutegir  befremdet  der  erste  theil 
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und  scheint  entstellt;  selbst  Fridebrant  ist  unter  ahd.  namen 
kaam  aufzuweisen,  sondern  nnr  Friduperuht^  wiewohl  beide 
formen  wechseln  dürfen  wie  Hiltiprant  und  Hiltipraht. 
wären  aber  alle  jene  namen  schon  bei  Kyot  gewesen,  so 
musten  frühe  schon  deutsche  überiiefernngen  unter  romani- 
sche gedrungen  sein,  wobei  man  auch  Sigune,  Frimutel, 
Tüurisan  und  manches  andere  in  dem  räthsetvollen  grund  der 
Gralssage  za  erwägen  hätte. 

Noch  mehr  Mt  auf  dafs  im  Gudrnnliede  von  einem 
Frideschotten  lande  die  rede  ist.  den  Sigebant  von  trlant,  als 
er  seine  braut  Uote  von  Norwaege  abholt,  geleiten  frideschot- 
tische  recken,  9,  3;  sie  sind  aber  nicht  aus  seinem  reiche, 
sondern  norwegische  lehnsleute,  denn  Uote  sagt  30,1  selbst 
dö  ich  magetlichen  in  Frideschotten  saz^  und  Hilde,  ihre  en- 
kelin,  wendet  wider  Hartmuots  Werbung  um  Gudrun  ein,  sein 
vater  Ludwig  sei  ihres  vaters  Hagen  mann  inKaradin,  aber 
auch  in  Frideschotten  angesefsen  611,  1. 

Ich  zweifle  nicht  am  Zusammenhang  dieses  Frideschotten- 
landes  mit  könig  Fridebrant  von  Schotten,  schwerlich  gerie- 
then  jene  stellen  erst  aus  Wolframs  Parzival  in  die  Gudrun, 
sondern  waren  schon  im  zwölften  jh.  darin,  eher  scheint  mir 
der  mannsname  Frideffrant  aus  dem  örtlichen  entsprungen. 

Haradins  Karadie,  das  ich  eben  anführte  (denn  der 
übrige  Spielraum  des  Gudrunliedes  bleibt  hierbei  seite),  könnte 
eine  britannische  landscbaft  sein,  auf  welche  man  des  Ptole- 
maeus  KogiTavoi  anwendet,  womit  der  eigenname  Caradoc, 
Coroticus  zu  vergleichen  ist  (Diefenbachs  Cellica  11^,  147). 
Gruonlant  Parz.  48,  29  ist  das  Grcmlands  fylki  der  land- 
scbaft Vik  in  Norwegen,  was  wäre  Frideschotten^  sollte 
man  an  das  engl.  ßnth'=:ßrth  sinus  maris  denken  dürfen? 
in  Norwegen  liegt  eine  gegend  Firäir  oder  Firäafylki  ge- 
nannt« was  gerade  so  sms  ßördr  sinus  maris  zu  deuten  ist; 
wegen  des  beisatzes  Schotten  mufs  aber  eine  britannische 
oder  schottische  landscbaft  gemeint  sein  die  ähnlichen  namen 
fährte,  es  gibt  dort  mehrere  ßrths  oitvfriths^  namentlich  die 
von  Forth  und  Clyde  (Diefenbach  271.  315)  und  die  meer- 
enge  zwischen  Schottland  und  den  Orcaden  hiefs  Petlands 
firth^  Pentlands  fiith  (Diefenbach  209.  240)  altn.  Petlands- 
ßörär  (zwischen  Katanes  und  den  Orkneyjar)  forum,   sog. 
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1,  200.  5,  33.  10, 125,  also  gerade  auf^er  scheid«  des  schein 
tischen  und  nordischen  gehiels,  so  dafs  die  sage  mit  gutem 
fug  Frideschotten  in  verband  mit  Norwegen  bringen  durfte« 
läTst  sich  die  vermntnng  ertragen,  so  wäre  aach  annehmlich 
dars  ein  könig  Brand,  von  welchem  ich  doch  wie  ron  seinem 
▼aterTyrol  keine  spnr  aufweisen  kann,  Firthbrand  oder  Frith- 
brand  geheifsen,  auf  den  Orcaden  gewohnt  nnd  sich  rühm  er- 
worben hätte,  den  heiligen  Brandan  aus  Schottland  oder  Ir- 
land (welche  beide  länder  sich  oft  vermischen)  bringe  ich 
schon  deshalb  nicht  in  anschlag  weil  ihn  unsre  dichter  des 
13n  jh.  von  Fridebrant  unterscheiden ;  auch  war  er  kein  k(H 
nigssohn.  ob  die  bekannte  sage  der  meistersänger,  Wolfram 
von  Eschenbach  habe  von  seinem  meister  Friedebrand  zu 
Siegbrunnen  (7)  in  Schottland  bücher  empfangen,  wie,  man 
vermutet ,  auf  die  stellen  des  Wartburger  kriegs  von  einem 
buche  Brandans  (MS.  2,  9*^)  zu  beziehen  sei,  lafse  ich  dahin- 
gestellt. 

Ausgemacht  ist  die  beriihrung  der  geschichten  Gahmurets 
mit  denen  von  Tyrol  und  Fridebrant,  wie  auch  schon  jenes 
lehrgedicht  des  im  Parz.  auftretenden  Amphortas  nnd  des 
Flegetänis  (Parz.  453 — 455)  gedenkt,  viel  mehr  äufschlufse 
würde  uns  die  dichtung  von  Tyrol  und  Fridebrant  gewiüiren, 
hätte  sie  sich  vollständig  erhalten. 

Ein  kleines  seit  vielen  jähren  in  meinen  bänden  befind- 
liches bmchstück  derselben  wäre  längst  herausgegeben,  sähe 
es  nicht  gar  zu  übel  und  verderbt  ans.  ich  hoffte  immer  eine 
ganze  und  befsere  handschrift  würde  noch  an  den  tag  kom- 
men, dafs  ich  endlich  damit  hervortrete  bedarf  freilich  keiner 
entschuldigung ,  da  es  an  sich  schon  zu  wifsen  nutzt  eine 
solche  dichtung  sei  bestimmt  vorhanden  gewesen  und  zwar 
gerade  in  der  Strophe  abgefafst  die  auch  dem  ohne  zweifei 
älteren  lehrgedicht  eigen  ist. 

Die  hs.  ist  auf  pergament,  wahrscheinlich  noch  ans  dem 
schlufse  des  13n  jh.,  das  format  war  wohl  quart,  mit  zwei 
spalten ,  von  welchen  die  zweite  oder  äufsere  jedesmal  über 
die  hälfte  der  länge  nach  weggeschnitten,  aufserdem  hat  die 
schere  aber  auch  jedes  blatt  oben  ungeftlhr  um  ein  drittel  vei> 
kürzt,  unten  fehlt  nichts,  die  vollständige  spalte  wird  etwa 
vier  Strophen,  deren  zeilen  nicht  abgesetzt  sind,    die  smte 
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aehl^  das  btait  seehzehii  enlhalten  haben,  will  man  jeder  spalte 
fünf  Strophen ,  dem  bkU  also  zwanzig  beiinefsen »  so  wäre 
Ueinfolio  anssnnehmen^  die  folge  der  blätter,  wie  ich  sie  gebe, 
scheint  richtig,  auch  läTst  der  inbalt  keine  grofse  Ificke  rer- 
maten«  alle  blatter  haben  daza  durch  wurmfriafs  viel  gelitten, 
was  noch  zti  lesen  ist  wird  hier  getreu  mitgetheilt,  zogefiigt 
sind  blofj^  die  grofsen  anfangsbnehstaben  jeder  Strophe« 

In  dem  beginn  des  Iruchstucks  scheint  Tyrol  den  Fride- 
brant  anzureden  und  wegen  gefangennähme  der  riesen  ^n 
preisen,  dann  wird  erzählt  dafs  die  königin  (kaum  Tyrols  ge- 
mablin ,  sondern  eine  andere ,  vielleicht  die  deren  land  durch 
besiegnng  der  riesen  befreit  worden  war?)  färsten  und  ritter- 
schaft  zu  einem  hofspiel  (ohne  hämisch)  entboten  habe,  es 
folgt  eine  Schilderung  des  glanzes  dieser  Versammlung  und 
der  Schönheit  der  frauen.  auch  Megram,  von  dem  man  nichts 
weiter  erfahrt,  wird  besendet,  zwölf  herrn  und  grafen  tragen 
fahnen  vor,  die  königin  führt  den  Baldewin  {etwa  ihren  eignen 
Sohn)  an  der  hand  vor  die  beiden  könige  und  bittet  für  ihn  um 
ertheilung  der  fahnenlehn,  welche  auch  Tyrol  und  Fridebrant 
bewilligen.  Fridebrant  wird  als  mit  belehnend  dargestellt.    ^ 

Auf  der  verschnittnen  vorderspalte  der  seite  D  stand  ver- 
mutlich der  name  Gahmuret^  dessen  Zusammenhang  mit  nn* 
srer  fabel  schon  vorhin  angemerkt  wurde,  nur  läfst  sich  nicht 
abnehmen ,  auf  welche  weise  er  etwa  hier  eingreift,  gleich 
dunkel  bleibt  uns  der  name  Velsiane  auf  seite  A. 

Die  ankunft  einea  fursten  macht  dem  fest  ein  ende,  der 
vor  köBig  Tyrol  klagt  dafs  ihm  achzig  seiner  leate  erschlagen 
seien  und  wahrscheinlich  zur  hilfe  aufiordert.  Tyrol  zieht  nä- 
here nachrichten  ein  und  diese  werden  nun  im  verfolg  gege- 
ben, zwei  haibleute  und  ein  meerwunder  verübten  diese  un- 
thdt.  diese  halbleote  sind  die  sogenannten  elstermenschen, 
negrepies,  mit  äffelstermdl,  zu  welchen  auch  Feirefiz  im  Parz. 
gehört^  halb  weifs  und  halb  schwarz  über  den  ganzen  leib  ge- 
theilt,  9XUk*  hdyiitimenn ,  von  Aa{/?fVr  halbfärbig.  ihre  knap- 
pen führten  kostbare  mit  steinen  verzierte  watsäcke  und  ritten 
auf  dromedaren.  der  kämpf  mit  diesen  haibleuten  und  dem 
meerwunder  wird  umständlich  erzählt,  wobei  die  namen  eines 
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grafen  vonMoMriiam  nsd  des  bsrggrafeii  Sigeram  ersoheineD. 
nicht  recht  yerständlich  ist  liramm  a«f  seil«  F  Tfml  ««s  sei- 
nem  lande  yertriebett  vorgestellt  wird. 

Die  letzte  seite  beginnt  aber  wieder  ein  anderes  aben- 
teuer  vorzutragen,  dessen  anknüpfong  an  das  vorherige  nns 
entgeht,  denn  kaum  ist  der  hier  besprochne  teufei,  den  ein 
kapellan  mit  bach  und  Weihrauch  verjagen  soll,  noch  jenes 
meerwander.  den  kapellan  befällt  furcht,  er  springt  in  ein 
gadem ,  wirft  dessen  thüre  zu  und  ruft  der  teufel  führe  seinen 
herrn  von  dannen.  ein  knappe  mit  der  kerzen  scheint  aber 
diesen  nicht  im  stich  zu  lafsen.  hier  hört  das  firagment 
schon  auf. 

Der  ganzen  haltung  nach  mufs  das  vollständige  gedieht 
von  ziemlichem  umfang  gewesen  sein. 

Es  gebricht  auch  nicht  an  merkwürdigen  ausdrücken  und 
sprachformen,  welche  letztere  sich  einem  niederdeutschen 
dialect  zuneigen,  der  aber  mehr  auf  rechnung  des  Schreibers 
als  des  verfafsers  kommen  könnte,  dahin  gehört  de  für  die, 
dese,  rese,  er  für  tr,  u/U  für  ojie,  giß  für  gibt,  git, 
sachxtck  für  ahzic  kenne  ich  aus  keinem  mhd.  werk,  es  ist 
das  nl.  tacktig  und  gemahnt  an  das  alts.  antahtoda,  worüber 
ich  anderswo  umständlicher  sein  werde.  auch  vangen 

A,  7  für  gevangen  ist  nicht  mhd.  adelam  A,  7  statt 

des  mhd.  adelar  steht  im  reim:  gevam,  umgekehrt  varn  für 
var  A,  13:  dar.  bremxelich  B,  11  wird  noch  im  nhd. 

brenzlick  gehört,  man  mohte  viur  hdn  druz  geslagen  nach 
Parz.  257,  20.  höchgevertic  und  gebuz  C,  12  statt  des 

mhd.  höckvertic,  buoz.  sind  tinnekleider  C,  3  Schleier? 

die  von  der  stime  bis  zum  fufs  herab  hängen.  C,  9  da» 

serpant  an  den  fahnen  scheint  weniger  ein  darauf  gemahltes 
oder  gesticktes  bild,  als  besonders  daran  befestigt,  vgl.  Bit. 
11157  den  schilt  nnz  üf  die  slangen  versniden.  wasecke 

E,  10  für  wdtsecke.  F,  3  bi  desen  vlecken  scheint  nichts 

als  ze  disem  rMle.  G,  10  fällt  (mch  mit  der  bedeutung 

von  nur  auf.  in  4ren  stdn  G,  17  reverenter,  wie  dem 

ahd.  Sra  der  begriff  von  reverentia,  observantia  beiwohnt. 
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Aach  die  schriftziige  bieten  einiges  ungewShnliche,  be- 
sonders in  dem  bnchstaben  s,  der  fast  wie  z  gebildet  wird; 
171  und  ein  übergesetztes  kleines  t drücken  »täans  B,  18.  D, 
2.  3  für  ei  ist  bekannt,  auf  seite  H  war  der  Schreiber  sehr 
nacfaläfsig  nnd  muste  vier  doppelt  geschriebne  Wörter  durch«' 
streichen,  wofür  ihm  einige  andere  ausgefallen  sind,  bei  abthei- 
lung  der  Wörter  erlaubt  er  sich  einen  einzigen  consonanten 
ins  ende  der  zeile  zu  bringen. 

JACOB  GRIMM. 
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Svn  dines  hoen  prises  guft 
yf  erden  vnde  in  maniger 

Inft  so  wunichlich  kan  gevarn  dv 

bist  der  tugent  ein  adelam  ein  ber- 

eh  ZV  marroch  mir  ein  wint  da* 

kegen  zv  nemene  were  vor  daz 

de  resen  rangen  sin 

y  hette  de  kunigtn  kunt 
getan  den  nnrsten  die  ir  ri 

cheit  han  .  vntfangen  uon  des  kv 

ninges  hant  beide  nber  wac  vn 

ober  lant  sie  soln  ane  hamasch  v- 

ar  durch  kurze  wiie  zirme  spil 

8US  quamen  sie  al  gemeine  dar 

ie  bodescaft  wart  so  uumom 
daz  islich  herre  solde  kume 

mit  alle  sinen  urowen  wert 

des  habe  de  kuninge  ge  gert  des  sa- 

ch  man  uberz  geiiiide  vam 

so  uii  der  werden  ritterscaft  yn 

wol  geziter  urowen  schäm 

3.  /•  waDicliehen 
7.  /•  vnngen  stat 
%\*  /.  sezirter 
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D 


cht 

ynde  . 

lin  sie  •  ,  •  cht .  •  . 
baz  ir  hoch  .  .  . 
gmzeten  sie  gar 

Sys  zoch  de 
zwe  elpha 
at  von  nuwen  •  • 
da  mit  heiz  sie  in 
soiden  zwene  rise 
ynde  yebianen  • 
hortich  sagen  .  . 
e  kumgin 
meit  ynr 
ir  reit  d  •  •  spra  •  • 
ten  siten  ,  •  •  •  • 
hochgelöbten  u  •  • 
ritet  ZV  .  irinde 
bracht  zw  •  n  tirol 
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. gelac 

ucbt  uor 

. sdi 

daz  der 

das  sint  ir 

....  daz  min  urowe 
....  ZV  dem  ({  wil 
prach  ich  wene  mnr 
ich  entet  der  kiuii 
.  •  .  daz  ymbereifc  ist 
.  .  n  ist  no<di  «allen- 
a  sach  vber  den  sntte 
er    riche    wat 

bat    er    bliben     Ue 
wende    nie    befie    de 

nickt    gezeme    daz 

eme  ich 

ort  aus  3> 

.  .  wi  •  •  de  risen  h- 

amen  an  daz  zii  daz 


horte  qttam  de  kon^n  siez  gehejze 
hant  ein  unrste  der  heiz  galferat 
der  quam  mit  scalle  so  man  sait  daz 
beide  gast  vnde  ouch  d^  wert  vnde 
daz  buz  von  done  wait 

Da  was  von  uremden  landen 
niet . 

icheit  oiich  de  landesheiren  •  •  .  . 

•ach. 

wip  man  da  manigen  klaren  lip 
an  nrowen  de  oach  mvnde  tragen 
brenzelich  vnde  rosennar  man  m* 
ochte  viw  han  dmz  gedagen 

Nv  sint  de  hoesten  kumen  gar 
ZV  höbe  man  wart  dl  sehire 
wsr  daz  man  de  kamende  seboae 
vntphec  manicfa  vrowe  dort  gezi 
•  •t  gine^gift  gotdenengeien  snlde 
kleit  in  sime  biameliiehe  so  hat  er 
.  .  .  •  chUchennf  geieit 

V  wart  onch  megremi  besät 


N 


%.  L  hat 
16.  17.  geziret 
19.  ?  waoiciicbea 
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C 

nv  stant  dtz  lioeligeiiertige  wip        •  ^  , 
wen  in  wart  allen  kumbers  gebnc 
de  tinne  kleider  tiure  gent  ir  dir 
eben  ^  den  ynz 
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NT  sint  de  knningine  hi  zwelf 
heren  vnde  greuen  bvri  die 
heiz  sie  zwelf  vanen  dar  tragen 
ob  ich  iz  y  rechte  kan  gesagen  de 
waren  «über  wiz  gevar  daz  ser- 
pant  dran  uon  goide  de  tmch  mä 
nv  d*  vrowen  gar 

De  kvniginne  baldewine  nä 
biderhant  ala  wol  sich  hocb- 
vart  gezam  sie  vartin  rur  de  kvm 
gin  san  sie  sprach  den  ich  hie  bi  ban- 
den han  de  wil  v  dienstes  wesen  bi 
Yttde  übet  im  koninge  riebe  mit 
Tanenen  daz  lant  zv  gl  •  •  .  ri 

De*  knnic  tirol  vnde  fridebrant 
de  vanen  namen  an  de  hant 

13.  14.  /.  hoher  art 

14.  /.  vor  de  kunfge 
18.  /.vanen 


gesehemen 

nen  da  sie 

pre: 


rosse  vnde  seh 
ge  baidewin 
len  komen  •  . 
wa  •  •  da  be  h  . 

Hort  we  . 
pellel  • 
daz  soUen  r 
de  ...  res  V  . 
hitzen  .  .  . 
den  gap  .  .  . 
het 
leit  a. 
den  elphen 
de  hän  •  . 
•  •  •  e  reit  • 


NL 
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(I.  .  ,te 

h  vup  wnde 

nde   Quch  sins 

nen  vnde  w^de 

unüier  da  «  • 

en    gar    ane 

mbe  den  vur- 

amnret  der 

1  dort  aör  kä 

urc  weiz  swc 


ote    man     in 
n  in  des  w*de 


.  •  ort  da  •  • 
.  «  •   ab   saz 

•  •  vil  da  zw 

•  gen  im  sin 
a  •  •  e  dem  •  • 
haben    •    •    • 


qnam  vnde  we  man  ciage 
von  im  nor  nam  daz  maniger  9 
im  muste  klagen  er  sprach  vor- 
howen  vnde  irslagen  sint  mir 
wol  zachzich  miner  man  daz  kla- 
ge icht  von  Unten  wen  iz  bat  der 
tiubel  mir  getan 

Der  kunic  tirol  urogete  in  me 
er  sprach  herre  iz  qnamen  vB 
den  se  zwene  man  de  sint  halp  Un- 
ten geUch  ir  wapen  sin  vmmaze 
rieh  mit  in  ein  merwnder  vert 
sie  engerten  niens  geieites  da  vö 
wart  laster  mir  beschert 
Ja  ros  de  sint  vmmazen  stark  swe 
sere  • .  eh  ein  • . .  or  mich  bareh  ein 
halp   der   nasen   ist   er  blank  vn 
anderhalp  daz  har  so  lanc.  redite 

als den  beren  bequam 

er  i       n  Unten  des  mach  ich  neb 
Q  nicht  wol  gewem 

13.  Dient  undeutlich  f    vielMekt  meos 

ßir  mias?  oder  niemeaf  ? 
16.  sich  einer  vor  mir? 

18.  anderbalp  swarzy  du  har 

19.  einem  wilden 

!}0.  iener,  iender  den  Unten? 
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Da  er  daz  swert  obch  inne  hat 
de  hant  er  ofte  scowen  lat  de 
ist  im  ^oz  lanc  wiz  unde  wiz  dar 
an  lit  woi  des  wnsches  vliz  sie  ist  de  tut  vns  grole 
gestalt  nach  Uuteit  site  vil  öfter  brüst  ist  iz  ein  « 
mir  zeigete  ichen  weiz  nicht  w- 
az  er  meinte  ^ite 

Die  sie  zv  knapen  wollen 
han  de  sint  dem  tubele  ge 
lieh  getan  sie  uuren  zwene  wa 
secke  rieh  von  steinen  sint  sie 
kostelich  han  ichz  geprob;  rech*- 
te  dort  so  sint  de  steine  tiure  in 
eineme  siciatun  ^wort 
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e  dese  secke  vorent  hie  zwe 
dromendare  •  ,  .  iten  sie  als 
ich  in  vnd*  de  ougen  sach  min  H- 
ze  scrichkes  mir  yiach  de  zene 
in  Yz  dem  munde  gan  al  sam 
zwen  ebere  wilde  de  wezzende 
vor  banden  stan 


vf  gerichte   .  .  s  ho 
im     gestriten     kan 

Sin  ysenkra  .  » 
swelch  ende 
gedranc  da  sl  «  . 
lieh  .  .  er  swertes 
d  .  .  schilt  d  •  .  . 

dainit 

scirmens  .  .  •  *  . 
or  dem  ... 
vom  w  .  . 
veste  wert  vur  .  ^ 
listen  swen  iz  .  • 
mane  zv  hant  .  . 
sciiilt  vnde  b  .  . 
zv  dechein   .  .  .  a 


v: 


Z.F.B.  A.    l 
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lie    nich    gewinne 

hertcr     den     ein 

in   tubel  im  den  zi- 

vnde   ouch  uon  lin 

e  des    scame  der 

.  .  dem  .  .  och  uil 

n  uf  der  strazen 
hette  oncb  vor  unn 
az  der  grene  non 
esten  also  nahe  .  .  ä 
.  .   ZV  gesprach  wer 

....  zeit  im  sei- 
haben sie  sich  gewit 
s  namens  in  de 
sint  non  rore  starc 
der  tsost  sich  brach 

gewort    von     golde 

bar  scarf  ir  snidö 
.    .   vn  ir  ort 
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F 

kvnig  icht  bekant  den  man  da  ti 
rol  hat  genant  nv  bat  in  ellelende 
bracht  daz  wir  bi  desen  vlecken 
des  edelen  ufte  han  gedacht 

De  rede  enhalf  nicht  vmbe  ä 
bar  sie  gachte  alle  vor  mir 
dar  do  maymete  wart  genant  vh 
ouch  er  got  her  teruigant  vil  sper 
nf  sie  gestochen  ward  daz  gulde 
sie  .hie  wid^  al  so  daz  da  nicht  Schil- 
de wart  gespart 

De  erste  zoist  die  da  gescach 
als  mir  min  marscalk  sit  ver- 
lach de  tete  d^  greue  von  massidam 
vn  der  burcgreue  sigeram  mit  hur 
te  sie  uf  ein  and^  triben  ich  clag  min 
hoben  mage  de  sint  beide  tot  blibe 

So  ritterlichez    ane   kvme   waH 
nie     toste     me     vor      nomen 
ZV    rechter    maze    ir    galopeiz  v6 

17.  /.  h6bet  ma^e 
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G 

knni  .... 

rch  torste  iz  nicht  lan  •  die  wile  de  wir  .   .    . 

bereu  uor  im  sint  nv  ob   iz   daz  .  •    we   •  .  . 

tier  icb  man  ist  s  ges .  .  . 

Vom  dem   getwei^    wart   ge  trage  uo  n .  . 

scrit  ZV   hant    daz  tier   mit  l"^  et  .  • 

spmngen    wit    vor    mitte    her    i  L/  den  .    . 

vnse     scar  ■  wir     drangen     oneb  des  sint  ir 

mit  im  dar  sin    swert   ist    swere  mit     s 

vn    also    scarf   durch    alle   wape  nv    ko     . 

man    der    siege    ouch    eines    zt  lazet 

dem  tode  darf  de  bi  der  .    . 

Daz     merwnd*    iiez    ich    sin  X  T  f  der 

da  karte    icb  ande  herre  bi  V    min 

.    •    .    sebs   vnde    dritzich  miner  le  der  mit 

man    ob   ich    de   warfaeit    spreche  kegen  mi  . 

kan   de  hant  de  zwene  mir  geala  beiz  mich  ' 

ge    vnde     dese     zwene     ircrazet  den  schilt 

waz  ist  daz  ich  vmi  dem  tnbele  sa  merwnd^ 

waren   beren    Tn    (J   gen  11  /T  >^  ^^^ 


Da    waren   beren    vn    fl   gen     Tl/T 
die    diet   die    note  ron   ein    IVX 


hielt 


!&.  3  undeutlich. 

W.  von  einander  schiet 
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guten  h 

0  .  •  dem 

.  .  daz  tor 

.  .    not  .  . 

•  .  nicht 

h  ich   sohle  h 

gen    der    gre- 

at    mich    H 

.  .    rite,  wor 

.  .      in    dem 

gesunt 

vurnä 

rage  er  bal 

ein    capel- 

me  k* 

acht  soym 

ent   er   andaz 

.  .  uf   (I    tor 

...    da    vor 

.  •  wirt  nam  i 

.  .  vusi  äl  hie 


luge   der  kappellan   getruwet  nicht 
daz  got  im    nicht    gehelfen    muge 

Der  wirt  gelobete  snnd*  wan 
daz  lucifer  w'e  sund*  wan 
vz  gelan  vil  manich  crace  er  nicht 
verbreit  zo  hant  do  rief  der  selbe 
wirt  hin  vmbe  nach  den  kappellä 
nv  bring;  wiroch   vn  buch   der  tv 

Der  wirt  d^  ([  tubel  wolle  län 
mnste  in  sorge  stan  von  da 
nen  stoup  d*  cappellan  in  eim  ga- 
dem  daz  er^  veste  vant  die  warf 
er  da  zv  hant  kege  sine  urowen 
er  do  iach  mine  here  vurt  der  tu- 
bel hinne  mit  minen  ougen  ich 
daz  sach 

Der  knape  in  grozen .  eren  stät 
der  noch  de  kerze  vor  im  hat 
sinen  tiren  wolder  rates  wem 
ir  seht  wol  wes  de  geste  ges  gern 

%,  l.  im  noch  g^ehelfein 

4.  sand'  wao  durchgestrichen 

6.  /.  verbirt 

8.  tv  durchgestrichen,   l,  ob   ros  der 
tabel 

11.  /.  ein.  g^adem 

12.  /.  die  tnr 

iU).  e^es  durchgestrichen 
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Waram  heifst  in  unsern  epen  Kriemhildens  und  der  bur« 
gandischen  Nibelunge  matter  Uote^  Hildebrands  frau  eben- 
falls Uote,  in  Gudrun  nicht  blofs  Sigebants  mutter  sondern 
auch  seine  gemahiin  wiederum  Uote?  es  scheint  stehender 
name  für  stammmütter  und  ahnfrauen  der  heidengeschlechter ; 
auch  Yilkinasaga  cap.  151  nennt  ilagens  mutter  Oda.  das 
wort  ist  sicher  nur  seiner  bedeutung  wegen  zum  eigennamen 
geworden,  und  diese  kann  keine  andre  sein  als  eben  proavia 
oder  abaviüy  atavia^  des  ganzen  Stammes  urahnfrau.  kein 
dialect  hat  sie  aber  aufbehalten  als  der  altnordische,  in  wel- 
chem, wie  Biöm  lehrt,  6da  (ich  schreibe  absichtlich  nicht  öda) 
den  begriff  von  avia  magna  ausdrückt,  in  der  kerlingischen 
sage  hiefs  die  stammfrau  Berhta,  wie  das  mythische  wesen 
der  ahnmutter  welche  noch  jetzt  in  einzelnen  geschlechtem 
erscheinen  soll  entweder  auch  Berhta  oder  geradezu  die  wei" 
fseß'au^  was  dieses  namens  sinn  ist,  genannt  wird. 

Unsere  heutige  spräche  ist  arm  an  Wörtern  die  abstu- 
fung  der  vorfahren  zu  bezeichnen,  aus  einzelnen  älteren  spra- 
chen und  den  yolksmundarten  läfst  sich  noch  der  ehmalige 
gröfsere  reichthum  abnehmen. 

Snorraedda  gibt  s.  199.  202  für  die  h%^pSt  pater,  avus 
unAproavus  die  altn.  amsirücke  Jadtr,  aß  und  di;  fürmater, 
ama,  proavia  hingegen  mödir,  amma  und  eddu.  in  Rigsmftl 
werden  dieselben  sechs  ^  benennungen  merkwürdig  an  die 
spitze  der  drei  geschlechter,  also  nicht  unter  sondern  neben 
einander  gestellt ,  so  dafs  die  unfreien  von  Ai  und  Edda^  die 
freien  von  Aß  und  Amma,  die  edeln  von  Fadir  und  Mödir 
abstammen  sollen,  diese  dichterische  anwendung  jener  ter- 
minologie  scheint  unbegründet,  da  die  edeln  gerade  von  den 
untersten  vorfahren,  nicht  von  den  obersten  hergeleitet  wer- 
den ;  vermutlich  war  dabei  die  meinung,  dem  adel  eine  unwi- 
dersprecbliche  abkunft  zu  sichern,  dem  Stande  der  freien  und 
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unfreien  eine  dunklere  von  ungewissen  voreitern  einzuräu- 
men,  unter  den  namen  ziehen  besonders  äi  und  edda  an. 

Edda,  das  die  berühmte  benennung  des  buches  gewor- 
den ist  worin  wie  im  gedächtnis  der  erfahrnen  urgrofsmutter 
die  sagen  der  vorzeit  bewahrt  sind,  müste  nach  den  conso- 
nantverhältnissen  unserer  verschiednen   dialecte  goth.   vsdö, 
ahd.  ertä  lauten ;  doch  keine  dieser  formen  läfst  sich  aufwei- 
sen ,  um  so  weniger  wage  ich  ihre  würze!  aufzuklären,  auch 
dl  scheint  zu  mangeln;    genauer  zugesehn  ist  es  aber  deut- 
lich vorhanden,  nemlich  nichts  als  das  ahd«   ano*^   dem  ein 
göth.  ana  entspräche'^*.     &'  steht  für  äni,   wie  die  präp.  d 
für  ana,  gds  für  gans,  porr  für  ponar  u.  s.  w.     das  ahd. 
ano,  welches  auch  den  Angelsachsen  abgeht,  aber  ona  gelau- 
tet haben  könnte ,  drückt  zwar  avus  aus,  würde  sich  jedoch 
ebenso  wohl  für  die  höheren  stufen  der  ascendenz  eignen,  man 
ist  bisher  verlegen  gewesen  es  zu  deuten,  ich  führe  es  unbe- 
denklich' zurück  auf  das  goth.  anan  spirare,  prät.  6n;  ana 
bezeichnet  den  der  ausgeathmet  hat ,   wie  hana  den  der  ge- 
kräht, buda  den  der  geboten,  nuta  den  der  gefangen,  giba 
den  der  gegeben  hat;  eine  menge   solcher  schwachen  subst. 
des  begriffs  vergangner  handlung  bilden  sich  mit  dem  vocal 
des  part.  prät.  starker  verba.  ano  ist  also  ein  verstorbner  oder 
auch  ein  dem  lode  naher  greis,  was  die  Griechen  i^n^nv^vnm^ 
nennen,  und  nun  wird  uns  zugleich  das  ahd.  urano  abavas 
aufgeschlofsen ,  welches   goth.   uzana  wäre,   und   sich   aus 
nz6n  exspiravit,  üinvevaB  Marc.  15,  37.  39,  bestätigt;  es  ist 
gebildet  wie  uslipa  qui  excessit,  der  seiner  glieder  nicht  mehr 
mächtig,  gelähmt  ist,  von  usleipan  exire,  denn  liptiSy  das  wo- 
mit man  geht  und  sich  bewegt,  gehört  zu  leipan^  wie  memr 
brum  zu  meare»   derselben  partikel  us  oder  ahd.  ur  mit  der 
bedeutung  super,  ultra  begegnen  wir  in  der  Zusammensetzung 
irm/f  vetustus,  wofür  ags.  ofereald,  engl,  overold,  gerade  wie 
anderwärts  overano,  averancho  als  glosse  zu  abaous  oder 

•  fehlerhaft  bei  Graff  1,  2S2  äno,  yw  schon  darch  die  mhd.  reime 
Parz.  710,  19.  763,  5.  764,  9.  Wh.  157,  JJ6  widerlegt  wird,  noch 
mehr  durch  die  ctymologie,  welche  Graff  nicht  anrührt. 

2  Tim.  1,  5  ist  eben,  an  einer  verletzten  stelle,  av6  für  fiaififia 
gefunden  worden;  ich  würde  an6  vorziehen,  da  sich  goth.  v  kann 
dem  lat.  v  in  «via  oder  dem  altn.  f  \vi  qfl  vergleichen  läftt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


UOTA  ANO  ATO.  23 

atavus  gesetzt  wird,  gl.  Jan.  265.  Hoffm.  xau.  2,  2;  oxi- 
serm  nbd.  urgrofsvater  entspricht  das  nnL  overoudgrootvo" 
der.  es  ist  das  griech.  vniQyr^QOQ.  nicht  wenig  wird  aber 
meine  herleitung  von  ano  bestärkt  durch  das  altn.  verbum  ä 
respirare ,  pausare,  welches  ebenso  jenem  di  (qui  respirat, 
pausat)  zur  seite  steht. 

Unserer  oberdeutschen  insgemein  an  kraft  und  fülle  die 
niederdeutsche  überbietenden  Volkssprache  sind  einige  aus- 
drücke, gewiss  von  sehr  hohem  alter,  eigen,  an  deren  ausle- 
gung  ich  mich  hier  versuchen  will,  avus  ist  ihnen  allen  ähni 
oder  ehni;  proavus  urähni;  die  beiden  höheren  grade  abavus 
und  atavus  werden  aber  gegeben  pfuchähni  und  guckäktii» 
diese  abstufung  scheint  nach  Slalder  1,  92  am  genausten  in 
Graubündten  beobachtet ;  Scbmeller  hat  blofs  2,  27  gugkene 
grofsvater  des  grofsvaters ;  Schmid  247  guggähni  urgrofsva- 
ter; Höfer  1,  335  guckenl  ururgrofsvater ;  Oberlin  bringt 
guckanfrau  aus  einer  Strafsburger  ehgerichtsordnung  bei; 
dies  wort  gilt  folglich  imElsafs,  in  Schwaben,  in  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  Oestreich.  eine  stelle  in  Hermanns  von  Sach- 
senheim mohrin,  die  Schmid  anführt,  mag  ein  wenig  aufklä- 
ren :  man  ßndt  noch  guckengegel  ( ?  guckelgegen)  vily  sie 
hon  lang  seit  gar  wol  verblüt,  vnd  nemen  gern  biem  aufs 
der  glüL  schon  Frauenlob  sagt  MS.  2,  218*  güggel  giegen 
Sinnes  arm  ;  giegen  sind  narren ,  güggel  giegen  abgelebte, 
alte  narren ;  ich  weifs  über  dieses  güggel  und  das  mit  ähni 
verbundne  guck  nichts  befriedigenderes  zu  sagen,  pßichähni 
hingegen,  welches  auch  noch  in  pßiipfuchäkni  verstärkt 
wird,  hängt  offenbar  mit  der  intcrjection  ^^i  und  mil^/Z^cÄ 
foetor,  altn.  füki^  zusammen  und  erklärt  sich  vollends  aus 
der  inLuzern  in  ganz  gleichem  sinn  hergebrachten  benennung 
stinkähni.  vielleicht  dafs  sich  auch  guck  auf  ^unliebe  weise 
deuten  läfst.  man  darf  darin  weniger  roheit  als  alterthümliche 
einfalt  und  natürlichkeit  des  volks  sehen ,  welches  sich  seine 
vorfahren  im  schof&e  der  erde  faulend  und  modernd  vorstellt, 
wurde  aber  ein  uralter  greis  noch  als  lebendig  betrachtet,  so 
kommen  ihm  solche  namen  zu,  wie  bei  den  Römern  decrepi- 
tus,  dessen  unsichere  auslegung  bei  Festus  (71,  11  Müll..) 
ich  herschreibe  um  den  Vorwurf  abzustumpfen  der  den  brau- 
chen und  anschauungen  unseres  volks  gemacht  werden  könnte, 
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vor  denen  doch  am  wenigsten  die  Sprachforschung  erschrecken 
darf:  decrepitus  est  desperatus  crepera  tarn  vita,  ut  tre- 
fnisculum  extremum  diei  tempus.  sive  decrepitus  dictus,  quia 
propter  senectutem  nee  movere  se  nee  ullum  facere  potest 
crepztum,  der  slill  da  sitzt,  ohne  sich  zu  rühren  und  zu  regen, 
beide  bedeutungen  von  crepare,  krachen  und  bersten,  wären 
dabei  in  anspruch  zu  nehmen;  Schmeller  2,  379  zeigt  dafs 
.^ttch  unser  kracken  und  krächzen  von  gebrechlichen,  alten 
leuten  gelten,  eine  ahd.  glosse  überträgt  decrepitus  eben 
durch  crachendSrs  vgl.  Schmid  324.  Stelder  2,  125.  zur 
erläuterung  dienen  die  auf  greise  angewandten  griech.  Wörter 
if&QG  (gekocht,  abgemattet),  vayy&dvatoQ  (gewissermafsen 
uns^v  feige) ^  *VB%Vfißiafiivos  (begraben)  und  das  schon  an- 
geführte ixnenvcvxdg  das  an  unser  einfaches  ano  gemahnt, 
man  möchte  bei  pßichähni  selbst  an  pfuchzen  niesen,  bei 
stinkähni  an  die  ursprüngliche  bedeutung  von  stinken  olere 
denken  und  den  sinn  von  abolitus  erreichen,  weitere  auf- 
schlüfse  gibt  vielleicht  die  vergleichung  andrer  sprachen,  alle 
jSlaven  nennen  den  grofsvaler  djed,  poln.  dsiad,  die  grofs- 
mutter  baba,  und  pflegen  proavus  durch  pradjedy  pradsiad^ 
urgrofsmutter  durch  prababa^  höhere  grade  durch  Wiederho- 
lung i^^s  pra ,  prapradjed ,  j9r^/;ra&a&a  auszudrücken ;  im 
Serbischen  aber  treffe  ich  ein,  wie  es  scheint,  zweimal  zu- 
sammengesetztes tschuhmdjed  atavus,  tschukumbaba  atavia, 
auf  deren  deutung  sich  Vuk  nicht  einläfst*.  die  Dänen  (ich 
weifs  nicht  ob  Schweden)  steigern  durch  beifügung  und  re- 
duplication  des  Wortes  <?)?=:  nhd.  zipfy  zipfel,  welches  extre- 
mitas  bedeutet,  so  dafs  oldefader,  oldemoder  proavus,  proa- 
via,  lipoldefader^  tipoldemoder  abavus,  abavia  tiptipolde- 
fader y  tiptipoldemoder  atavus,  atavia  ausdrücken,  welche 
bezeichnung  ^uch  unter  den  Nordfriesen  gilt,  welche  nach 
Heinrichs  chronik  1,  56  für  avus  alvar  d.  i.  altvater,  für 
proavus  ehealvar^  gleichsam  uraltvater,  für  abavus  t^alvar, 
und  ebenso  ahnem^  ehalmem,  tippalmem  gebrauchen,  dies 
tipp  könnte  noch  in  andern  niederdeutschen  volksmundarten 
vorkommen,  insofern  tipp  nicht  blofs  gipfel,  sondern  auch  den 
letzten  punct  bedeutet  und  Henisch  s.  1773  gucklin  =  tipflin, 

*  ia  der  lingoa  ig^oota  Hildeg^ardis  heifst  paler  peveri»,  aviia  phazur, 
^tavai  kuhphazur. 
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punctum  setzt,  wäre  vielleicht  in  guckähtn  derselbe  begriff  za 
suchen,  obschon  wir  hochdeutsch  tsipf,  zipfel  von  tipf^  tipfei 
unterscheiden. 

Der  altfriesischen  spräche  war  atha  pater,  aldafeder 
avus,  ethla  proavus,  wiewohl  es  einmal  auch  für  avus  genom- 
men wird,  ethla  ist  nichts  als  diminutivform  von  atha^  genau 
wie  in  oberdeutschen  dialecten  herrle  vinäjräule,  herrlein, 
fr'dulein,  oder  herrche,  frdche  avus  und  avia  bezeichnen 
und  alte  glossen  anicho  avus^  anicha  avia  gewähren,  das 
einfache  wort  scheint  aber  aller  lautverschiebung  zu  spotten 
oder  sie  nur  unregelmäfsig  kundzugeben,  denn  die  griech. 
form  oWa,  lat.  atta^  haftet  sowohl  im  goth.  atta^  als  im  aM. 
aio^  atto  (Gräffl,  145)  und  ich  habe  lust  jenes  ahd.  f/oto^ 
wovon  ich  ausgieng,  damit  als  ablaut  zu  verbinden,  so  dafs 
ato  avus ,  tu)ta  avia ,  proavia ,  abavia  oder  atavia,  beide  zu- 
gleich aber  pater  und  mater  ausdrücken  mögen.  Attila  mag 
in  goth.  wie  in  einer  finnischen  spräche  einen  dieser  begriffe 
enthalten  haben  (vgl.  ungr.  atya  pater) ;  auch  ahd.  erscheint 
die  form  azo^  ezzo  (Graff  1,  524)  und  Etjsele,  Etsel  ist 
gleich  dem  altn.  Atli  ein  sageberühmter  Stammkönig,  das 
fiies.  ethla  hält  den  richtig  verschobnen  laut,  schwankt  jfdoch 
in  edela^  wie  das  einfache  atha  in  atta,  in  den  sla vischen 
sprachen  begegnet  ot  und  otas  (böhm.  otec  ^  poln.  ociec). 
aber  neben  atha  und  etha  erscheint  noch  eine  fries.  form  atta 
und  aspiriert  haita^  welche,  wie  ich  anderwärts  dargethan 
habe,  noch  jetzt  in  dem  hessischen  heite^  hdte^  für  vater, 
fortlebt,  nunmehr  dürfen  wir  auch  das  goth.  aipei  mater, 
ahd.  eidi^  mhd.  eide  heranziehen,  dessen  consonanz  von  eite 
wie  goth.  äipei  von  atta  abweicht,  zuletzt  sei  des  griech. 
vaTce,  TiTT«,  lat.  tata^  slav.  tata  erwähnt,  weil  ihm  wie- 
derum in  niederdeutschen  dialecten  die  form  teite  entspricht, 
ohne  dafs  uns  die  fehlende  lautverschiebung  dabei  stört,  so- 
gar das  ahd.  toto,  mhd.  tote  patrimus  oder  compater  könnte 
sich  damit  berühren. 

Im  Griechischen  werden  ndnnog  und  fidju/na  durch  die 
Partikeln  71:^0  und  dno  zu  den  begriffen  ngonannoSy  nQO" 
fidfifjiT}  y  dnonannoQ  und  dnofAd/Afifj  erhöht,  ganz  wie  im 
lateinischen  avus,  avia  zu  proavus^  proavia,  abavtis,  abavia, 
das  weitere  dignannos  ist  klar,  weniger  atavus^  nach  Festus 
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13,  18  qtäa  atta  est  avi^  id  est  pater^  ui  pueri  uswpure 
solent;  wogegen  aber  Pott  (ety^m.  forsch.  2,  315)  mit  recht 
bemerkt  dafs  es  dann  attae  avus  heifsen  müiste,  und  der 
pater  avi  schon  proavtis  genannt  wird,  was  zwei  stufen 
unter  atavus  bleibt.  Polt  deutet  at  in  atavus  durch  uUra^ 
was  unserm  ur  und  ofer  gleichkäme,  die-  gewöhnliche  ahd. 
Steigerung  des  begriffes  ano  ist  altano  oder  aüerano  proa- 
vus ;  urano  abavus.  ags.  finde  ich  eald fäder  avus^  aUd- 
ealdjäder  proavus,  ealdmödor  avia,  eäldealdmodor  proavia; 
für  abavus  oder  atavus  könnte  oferealdfäder  aogenommeu 
werden,  wie  mnl.  overaldervader  glosse  von  atavus  ist 
(Kut.  2,  202).  das  schleppende  grojsvater  hat  seit  dem 
16n  jh.  unser  schöneres,  einfacheres  ane  zurückgedrängt, 
und  ist  wie  das  engl,  greatfather  dem  franz.  grandpere 
nachgeahmt;  dann  steigern  wir  durch  ur.  und  urur,  selt- 
sam nehmen  die  Engländer  beide  sprachen  zu  hilfe  ,^  gre^^- 
grandfather  und  greatgreatgrandfather. 

Einladender  als  alle  diese  etymologien  ist  die  Wahrneh- 
mung, mit  welcher  ich  mich  anderwärts*  beschäftigt  habe, 
dafs  im  alterthum  mehrere  berge  grofsvater  benannt  wurden, 
in  Hessen  liegt  ein  Ällerhätenherg  (von  ällerhäte  z=z.  alder- 
heite)^  in  der  Schweiz  ein  Etzel^  zwischen  Schlesien  und 
Mähren  ein  Altvater^  am  Taunus  der  Altkönig,  in  West- 
phalen  der  Teüeberg,  eine  spitze  der  Karpathen  heifst  poln. 
babie  gory,  böhm.  babj  horj^  was  man  übersetzen  darf 
grofsmütterberg  statt  altweiberberg ;  schon  bei  Constant. 
porphyrog.  ßayißctQela,  wie  Banduri  meint  für  ßaßsiaogsia, 
bei  Anna  Comn.  p.  122  Par.  ßaßayoga.  es  verdienen  noch 
andere  gesammelt  zu  werden,  ich  kann  aus  Murawiews  reise 
durch  Turkomannien  nach  Chiwa  (übersetzt  von  Strahl,  Berlin 
1828,  s.  Lx)  den  namen  eines  hohen  bergs  Sare  baba  hinzufü- 
gen, welches  gelber  grofsvater  bedeutet;  nach  s.  70.  71 
des  angeführten  buchs  soll  Sare  baba  daselbst  begraben 
licen« 

JACOB  GRIMM. 

*  Zeitschrift  des  hcss.  Vereins  fdr  geschichte  Ji,  139 — li2. 
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Xwei  pergamentstreifen  mit  denen  ein  buch  gefalzt 
war;  wie  die  von  einander  laufenden  Spaltenlinien  zeigen^ 
nicht  einmal  eines  und  desselben  blattes,  jeder  streif  ge- 
währt vier  abgerifsene  stellen  y  für  deren  folge  sicher  ist 
da/s  a  dem  h^  c  dem  d  vorausgeht;  auch  lehren  die  am 
randc  des  ersten  Streifens  zur  rechten  hand  eingestocknen 
linienpuncte  dafs  hier  a  und  b  zur  vordem^  c  und  d  zur 
hintern  seite  gehören,  schrifb  wohl  der  ersten  hälße  des 
14«,  das  gedieht  der  zweiten  des  \Zn  jh. 

Der  verlöre  gar  sin  recht 

So  sprichit  ein  knecht 

Eya  lach  weres  du  veilc 

Daz  ich  din  zu  mime  teile 

Koufen  muste  ein  pheninc  wert 

AI  sollich  min  nuwe  swert 

Dar  ymbe  versezzen 

Daz  ich  mich  leides  muste  ir(gezzen) 


I» 

Vn  keret  rechte  gege  d*  .  .  . 
Dar  men  daz  bier  verkoufet 
Der  wirt  vz  loufet 
Jegen  den  iungen  gesten 
Her  wirt  vuUit  vns  des  besten 
Dawider  gebich  v  zehant 
Pheninge  oder  phant 
Sprichit  die  tanzes  meisterin 


Des  begent  se  vndcr  (/.  wunder) 
Die  vrowe  hat  dar  ynder 
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Ir  gewerp  gesezzet 

Alse  men  den  bunt  lezzet 

Zu  der  läge  an  daz  tier 

t)az  vergulden  wirt  daz  bier 

Des  sint  die  knappen  ir  gereit 

Sie  sagint  von  manig*  hoais(cbe]t) 

Acbten  sie  zu  deiner  wis 
Sie  wenent  beiagen  den  pris 
An  der  becherweide 
Des  gewinnen  sie  beide 
Laster  vnde  schände 
Sus  hat  inme  lande 
Verre  vn  wite 
Min  vrowe  rin<5witc 
Ir  gesinde  gcleret 

Sie  nu  tetich  iz  gerne 

Wen  daz  ich  alsus  bin  vzaget 

Wie  .  waz  ist  daz  ir  saget 

Ir  sult  die  rede  gar  verberen 

Daz  si  •  ich  wil  is  vch  geweren 

Yn  saget  ime  daz  her  sich  woi  gehabe 

Vn  nemet  yngeniote$  abe 

Ich  inwil  in  nicht  langer 

so 

!Diz  ist  vrowen  triben  lebin 
Men  muz  ir  beidenthalben  gebin 
Schiere  sie  ab'  swinget 
Da  ienre  stet  vnde  singet 
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Der  is  beworren  in  einer  no(te) 
Der  quit  alliz  dorilote 
Ey  WCS  wiUekome  lieb*  b.. 
Herre  gol  vcrgeiliz  v. 

IP 

.     .     ; Stet 

Do  .  .  ach  .  .  in  mitten  an  dem  brete 

Tat  ir  daz  .  ia  ich  tete 

Nu  intruwen  ist  iz  war 

So  muz  ich  immer  daz  iar 

Behalden  armiz  wip 

(Be)ide  sele  vnde  lip 

(Kum)e  .  mir  ist  ioch  rechte  zom 

(Da)z  ir  mich  sus  falschaft  hant  .  .  .  orn 

Nu  w  .     .     .     .     .     .     . 

Wie niezen 

Nu  inlat  is  vch  nicht  verdriezen 
Vn  nemet  dise  zwene  Schillinge 
Herre  ich  ioufe  vn  springe 
Vn  wil  mich  is  also  vlizen 
Daz  ir  mirz  nimb*  sult  vwizen 
CS  Ute  wi  na  sint  irs  noch  kome 
Weiz  got  ich  han  wol  vnome 

j^us  äen  eigennamen  läjst  sich  noch  wenig'  entnehmen. 
Jrau  Rincwite  ist  wohl  des  tanzes  meisterin,  welche  den 
jungen  leuten  im  Wirtshaus  hier  schenken  hei/st,  und  viel- 
leicht einerlei  mit  der  später  genanten  frau  Tribe?  vgL 
umbetribe  MS.  2,  72*.  ein  paar  redensarten  und  aus- 

drücke sind  bemerkenswerth;  so  der  wünsch  dqfs  der  tag 
feil  und  stückweise  um  pfennige  zu  kaufen  sei,  becher- 

weide ßlr  zechgelag  gemahnt  an  snabelweide  MS.  2,  179* 
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und  sperweide  Er.  9092,  besonders  aber  an  die  kübschen 
stellen  im  Trist,  6590.  6704.  beworren  in  einer  note, 

mit  einem  lied  beschäftigt,  dorilote!   das  romanische 

dorenlot!   bei  Ravalliere  roi  de  Navarre  2,  183.  zu 

deiner  wis  achten  =  gering  schätzen  habe  ich  nicht  mehr 
gelesen;  man  darf  nicht  deheiner  befsem,  deiner  ist  deut- 
lich, falschaft  betriegerisch  steht  auch  bei  Herbort  17694; 
die  folgenden  worte  sind  vermutlich  hänl  gebom,  so  da/s 
hier  tochter  zur  mutter  redet,  11^   weifs  ich  keinen 

reim  auf  u  vobis^  wenn  er  genau  sein  soll,  denn  was 
wäre  lieber  bu  oder  bru,  bin,  briu?  hol  Jur  böte  und  her- 
nach die  Umsetzung  herre  iu  yergeltiz  got  könnte  etwa 
helfen, 

JACOB  GRIMM. 


FREIDANKS    GRABMAL. 

Auf  der  königl.  bibliothek  zu  München  wird  ein  band» 
schriftliches  werk  des  bekannten  Hartmann  Schedel  aus 
Nürnberg  (cod.  lat.  716)  unter  dem  titel  opus  de  antiquita- 
tibus  aufbewahrt,  worin  er  von  seinem  aufenthalt  in  Italien* 
spricht,  bl.  204  befindet  sich  folgende  stelle,  welche  schon 
vor  längerer  zeit  prof.  Schmeller  mir  mitzutbeilen  die  gute 
gehabt  hat. 

De     Tarvisio. 

Inter  opuscula  mea  bonorum  literarum  opus  Fridanci 
Rithmorum  autoris  extabat:  quem  mereatores  ob  sua  lepida 
dicta  ad  urbem  Venetorum  vocarunt,  m  urbe  Patßvina  mor- 
tem obiisse  referebant.  qua  re  moti  eius  sepulckrum  in  ea 
perquisioimus.  tandem  in  muro  primariae  ecclesiae  ab  extra 
eius  imaginem  depictam  reperimus,  et  eius  epigramma  telis 
aranearum  per  Georium  Pfintzing  praefatum  (er  war  Sche- 
dels  begleiter),  mihi  omni  benevolentia  coniunctissimum^plene 
mmdatum  talem   seripiuram  üteris  ac  sermone  tkeotomco 

*  er  nahm  im  j.  1466  den  doctorhat  in  Pavia. 
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exaratam  perspesßim^us.    sui  quoque  rithnn  latma  ac  theo- 
tohica  litera  (lingua?*)  perscripti  sunt. 

Epitaphium  Fridanci  sepulti  in  Tarvisio. 

Hye  leit  Freydanck 

gar  on  all  sein  danck 

der  älweg  sprach  und  nie  sanck  i  — 

Etwas  ganz  neues.  Freidank  war  von  den  kaufleuten  seiner 
witzigen  und  scharfsinnigen  spräche  wegen  nach  Treviso 
(denn  das  ist  die  urbs  Venetorum  y  urbs  Patavina,  da  das 
gebiet  von  Padua  schon  seit  1402  zu  der  republik  Venedig 
gehörte)  berufen,  starb  dort  und  ward  in  der  hauptkirche 
begraben,  zum  andenken  ward  sein  bildnis  an  die  mauer 
der  hauptkirche  gemalt  und  eine  deutsche  inschrift  dabei 
gesetzt.' 

Diese  inschrift  ist  von  dürftigem  inhalt  und  hat  nichts 
von  der  art  und  weise  des  13n  jahrh.,  sie  zeigt  auch  nicht 
die  sprachformen  jener  zeit  sondern  des  15n  jh.  man  niüste 
also  annehmen  dafs  Schedel  indem  er  sie  abschrieb  sie  zu- 
gleich auch  geändert  habe,  aber  noch  mehr,  der  gegensatz 
in  den  Worten  der  alweg  sprach  und  nie  sanc  war  iin  13n 
jahrh.  unmöglich,  sagen  und  singen,  sprechen,  und  singen 
war  bekanntlich  der  technische  ausdruck  für  den  Vortrag  der 
gedichte  im  allgemeinen,  und  keineswegs  wird  dadurch  ein 
gegensatz,  etwa  zwischen  prosaischer  und  dichterischer,  von 
gesang  begleiteter  erzähl ung  ausgedrückt,  ich  will  hier  nur 
eine  stelle  und  zwar  eines  dichters  der  noch  im  anfang  des 
14njh.  lebte  anführen ;  Frauenlob  sagt  (Hagen  MS.  2,  344*) 
stoax  ie  gesqnc  Reimar  und  der  von  Eschenbach  ^  swaz  ie 
gesprach  der  von  der  F'ogelweide,  und  gerade  von  Walther 
kennt  man  nur  lyrische  dichtungen,  Johann  vonKostenz  (nach 
der  lafsbergischen  handschrift  der  verfafser  von  der  minne 
lehre,  die  Bodmer  got  Amur  nannte),  der  (nach  Lafsberg) 
im  13n  jh.  lebte,  führt  einen  spruch  Freidanks  mit  einer  be- 
merkung  an,  die  der  inschrift  geradezu  entgegen  ist  (2013 — 14) 
es  sprichet  her  Fridanc,  der  ie  seite  unde  sanc  stcetecliche 

Schedel  meint  wohl  die  bearbeitao^en  Freidanks  in  lateinischen  und 
deotächen  versen. 
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wdrheit.  hierzu  kommt  noch  folgendes.  Freidank  konnte  erst 
nach  dem  kreuzzug  von  1229  nach  Treviso  berufen  sein ; 
will  man  ihm  auch  ein  hohes  alter  beilegen^  so  waren  doch 
bis  zu  Schedels  anwesenheit  mindestens  zwei  Jahrhunderte 
verflofsen.  ich  will  die  möglichkeit  zugeben  dafs  ein  Wand- 
gemälde und  eine,  wie  es  doch  scheint,  nicht  in  stein  ge- 
hauene inschrift  so  lange  der  zeit  getrotzt  habe,  wiewohl  ich 
etwas  sehr  unwahrscheinliches  zugebe :  wie  hat  sich  aber 
bei  den  deutschen  in  Treviso  ansäfsigen  kaufleuten,  die  man 
doch  voraussetzen  mufs,  eine  so  alte  nachricht  von  seiner 
berufung  und  krankheit  erhalten? 

Ich  bezweifle  nicht  Schedels  und  Pfinzings  Wahrhaftig- 
keit, und  was  sie  beschreiben  haben  sie  gewiss  an  der  kir- 
che  zu  Treviso  gesehen,  aber  ich  glaube  nicht  dafs  Freidank 
in  Treviso  war  und  dort  ist  begraben  w^orden,  oder  mit  an- 
dern Worten,  ich  glaube  nicht  an  die  Wahrhaftigkeit  des  denk- 
mals  selbst,  es  kann  sein  dafs  im  anfang  des  15n  jahrh.  ein 
lustiger  und  scherzhafter  mann,  dessen  witz  und  Scharfsinn 
bekannt  war,  von  den  deutschen  kaufleuten  im  Yenetianischen 
nach  Italien  eingeladen  ward,  und  den  namen  Freidank  er- 
hielt oder  sich  selbst  beilegte ,  entweder  weil  er  an  sich 
bezeichnend  war  oder  weil  man  ihn  damit  dem  wnrklichen 
Freidank,  dessen  Sprüche  in  damaliger  zeit  noch  bekannt  ge- 
nug waren,  vergleichen  wollte,  ward  doch  im  16n  jahrh.  dem 
kaiser  Maximilian  in  einem  Verzeichnis  seiner  werke  auch 
Freidanks  gedieht  beigelegt,  s.  Haltaus  Theuerdank  s.  19. 
dann  konnten  die  zu  Schedels  zeit  lebenden  kaufleute  sich 
seiner  sehr  wohl  erinnern,  und  dann  passen  auch  die  worte 
der  inschrift  der  alweg  sprach  und  nie  sang;  sie  sollen  an- 
deuten dafs  er  ein  erzähler  kein  sänger  gewesen  sei.  oder 
das  grabmal  hat  vielleicht  nur  einer  blofsen  volkssage  seine 
entstehung  zu  verdanken  oder  dem  wohlgemeinten  einfall  eines 
deutschen  maiers  der  aus  dem  gedieht  wüste  dafs  Freidank 
in  Italien  gewesen  war.  ich  erinnere  an  den  bekannten  grab- 
stein  Eulenspiegels,  von  dem  es  sehr  zweifelhaft  ist  ob  er 
wurklich  gelebt  hat.  man  hat  bilder  von  ihm,  man  zeigt  zu 
MöUen,  wo  er  soll  gelebt  haben,  einen  panzer  von  eisen- 
draht,  ja  auch  in  Rom  ist  er  angeblich  gewesen  und  hat  den 
pabst  gesehen  (vgl.  Flögel  geschichte  der  hofharren  460  ff«). 
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Preilieh  meine  Vermutung  dafs  Freidank  kein  anderer  als 
Walther  von  der  Vogelweide  sei,  würde  unhaltbar  erscheinen 
wenn  jener  würklich  zu  Treviso  begraben  läge,  vorausgesetzt 
dafs  Walthers  grabmal  zu  Würzburg  nicht  ein  blofses  denk- 
mal  gewesen  ist*,  mich  dünkt  jene  Vermutung  noch  fortwäh- 
rend begründet:  ich  habe  sie  für  keine  gewissheit  ausgege- 
ben und  bin  vollkommen  mit  dem  zufrieden  was  W.  Wacker- 
nagel in  der  vorrede  zu  dem  In  bände  des  lesebuchs  (in  der 
ersten  aufläge)  darüber  sagt,  es  ist  natürlich  dafs  eine  sol- 
che behauptung  zunächst  den  widersprach  erregt,  allein  aufsei* 
den  erörterungen  zwischen  Gervinus  (in  der  vorrede  2u  der 
ersten  ausg.  der  geschieh te  der  poetischen  nationalliteratur  und 
in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1835,  902  fi^.)  und  mir  (in  den 
Götting.  anzeigen  1835  st.  41 — 43)  ist  die  sache  nicht  zur 
spräche  gekommen;  ich  mufs  also  eine  Widerlegung  meiner 
gründe  noch  erwarten,  etwas  entscheidendes  dafür  oder  da- 
gegen wird  sich  vielleicht  aus  feiner  beobachtung  der  sprach- 
eigenthümlichkeiten  Walthers  und  Freidanks  ergeben :  dafür 
habe  ich  die  bemerkung  zu  Roland  3,  23  machen  können. 

Dafs  der  östreichische  Seifried  Helbling,  den  ich  als  ich 
ihn  in  der  einleitung  zli  anführte  nicht  näher  kannte,  unter 
Bernhard  Freidank  unsern  dichter  meinte,  davon  habe  ich 
mich  jetzt  aus  einigen  stellen  seiner  gedieh  te,  wo  er  sprüche 
aus  der  Bescheidenkeit  anfährt,  überzeugen  können.  Karajans 
ausgäbe  wird  vielleicht  noch  weitere  aufklärung,  auch  wohl 
einige  noch  nicht  bekannte  sprüche  Freidanks  gewähren,  ob 
der  Vorname  Bernhard  richtig  ist  (man  darf,  da  dieser  name 
früher  nicht  zum  Vorschein  kommt,  fragen  woher  ihn  Helbling 
am  ende  des  13n  Jahrhunderts  wifse)  lafse  ich  dahin  gestellt 
sein;  wahrscheinlich  dünkt  es  mich  nicht:  überraschend  ist 
aber  der  schlufs  den  herr  prof.  v.  d.  Hagen  daraus  zieht  (jahrb. 
der  Berlin.  Sprachgesellschaft  1,  97),  weil  Freidank  auch  den 
Vornamen  'Bernhard  führe,  könne  er  nicht  Wallher  von  der 

Vogelweide  sein. 

WILHELM  GRIMM. 

*  nach  eiuer  mitlbeüung  voo  prof.  Koberstein  hat  legationsrath 
Scharold  zu  Würzbarg  Walthers  leichensleia  dort  noch  gesehen,  bestä- 
tigt auch  aas  altea  papierea  dafs  dort  ein  hof  zar  Vogelweide  bestan- 
den habe. 

Z.  F.  ©.  A.     I.  3 
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vnsfr  vrowen  clag^e. 

Hi  bi  vvrc  in  wislich  wat  Icit  wcre.  (134*) 

nu  bin  ich  air  iadit  mit  sere. 

Di  luden  hant  binumin  der  werlide  ir  litli. 

vndi  mir  alli  mine  zu  virsith. 

Minis  herzen  suzicheit.  5 

Vnde  so  was  ich  lives  hedde  dat  zegeit. 

Dat  is  mir  allis  kumin  zu  pinen  vnde  zu  ruwen. 

wi  solde  ich  arme  des  gitruwin. 

dat  di  undir  di  schechere  solde  wMin  gizalt. 

di  des  himilis  unde  der  erden  hat  giwalt.  10 

Liuiste  allir  kinde. 

wi  math  du  liden  dat  man  dich  sus  binde. 

Sich  din  arme  miudir  ane. 

Dat  SU  sus  weinit  alli  tage. 

Dv  were  ir  trost  alleine.  15 

want  maddu  si  tun  weinin. 

Ei  wi  hart  sint  dine  bende. 

Waz   hant  wirwort  dine  vftzse  undi  din  hende. 

Dat  man  si  mit  nagilen  solde  durch  borin. 

s&szir  lib  wi  han  ich  dich  sus  wUorln.  20 

Ei  weme  mach  ich  nu  clagin. 

di  |;rozsin  pine  di  ich  dragin. 

di  pine  di  ich  liden. 

wi  mochtich  di  virmiden. 

Di  vännden  vlizint.  25 

Dat  blut  si  ane  gis  |  sent.  (135) 

Ei  wi  varloz  ich  dich  sihin. 

wi  mochti  dat  imm^  sin. 

dir  mir  herze  leit  gi  schin. 

Z9.  es  ist  hier  eine  lüeke. 
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wath  dach  mir  me  dat  leuin.  SO 

Sint  du  mich  muz  so  sere  virgeuin. 

Ich  sin  dich  nachit  unde  aa  umbecleit. 

Ei  dat  is  dinir  mudir  leit. 

Ei  wi  .  owe  ie  si  dir  lonint. 

dat  si  dir  so  luzil  sconiBt.  35 

we  wolde  na  al  iemirlicbe  irsteraea. 

wat  mochti  he  oach  damidi  ir  wVen. 

Ei  wi  swinde  was  di  hant. 

di  dir  aae  zugin  din  gewaat. 

Wi  sere  si  sich  bidrugen.  40 

Di  dich  an  en  cruce  slugen. 

Gebenedigit  si  dine  gedolt. 

dit  in  hastu  nit  virschilt. 

Dv  inphehes  is  allis  zugude. 

mit  vil  semftigen  müde.  45 

Ei  wi  nvale  han  ich  biuunden. 

an  dinen  heiigen  •  wnden. 

dat  mir  sagite  symeon. 

alliz  dat  mir  gisehen  solde. 

dat  mich  ein  swert  solde  durehslan.  50 

dat  sin  ich  nu  vor  mirstan. 

Dat  swert  dat  da  snidit  dat  is  di  bithircheit. 

Di  min  herze  leit. 

Dem  ich  inflin  nit  in  mach  nit  intwichin. 

he  in  muzse  min  herzen  leit  ani  sin.  55 

Mochtiz  nu  gischin  dat  ich  wolde. 

dat  ich  mit  ime  st^uin  solde. 

Wat  wurre  mir  dan  armin  wiue. 

ob  min  sun  |  bliue  zu  Übe.  (135^) 

Alli  pine  woldich  ummir  undir  stati.  60 

34.  fo.        41.  diese  zeiie  ist  am  rande  3tuge$et%t.        43.  «<t. 
49.  /.  (fischebea         54.  /.  noch  intwichio 

r 
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dat  he  dodis  mothi  ingan. 

Ei  wat  heth  he  vbilis  gidan. 

Dat  man  in  mit  rüden  solde  slan. 

wat  hadde  he  gi  vromit. 

unde  mit  wichen  unde  mit  reden  gidonit.  65 

An  die  smerzin  von  den  wundin. 

so  hant  si  in  so  uaste  gibundin. 

vndi  hant  in. mit  dornin  gi  cronit. 

do  hant  si  ime  vil  unrechti  gilonit. 

Si  hant  in  bispuen  .  vndi  an  dat  cruce  gislagin.         70 

Dat  hat  he  allis  gidultliche  uir  dragin. 

So  dat  he  nit  solt  inguan. 

Aleine  hant  si  in  voreinin  si  en  vor  einin  undedigen  man. 

Nit  in  sconit  mime  übe. 

upe  dat  min  sun  leuindich  bliue.  75 

In  mag  ich  nit  irw^ben. 

dat  ich  vor  in  muzse  steruen. 

So  wii  ich  dat  ir  mich  ueit. 

nndi  mit  ime  an  ein  cruce  sleit. 

Dat  ich  sinis  dodis  si  gimeine.  80 

wände  he  stiruit  vuile  aieine. 

Geuit  mir  doch  den  doden  lib. 

von  ich  sin  mudir  bin  undi  ein  vil  armis  voib. 

Dat  ich  mich  gisade  minis  ruen. 

vnde  min  ieit  dicke  irnuen.  85 

alsich  in  han  |  dilen  undi  ani  sin.  (136) 

sone  mochti  mir  niemir  liuer  gischin. 

Ich  wolde  dat  mich  der  dot  aniqueme. 

vnde  mit  doch  nit  schire  von  disime  libe  nemo. 

Ich  solde  einin  des  irmanen.  90 

Dat  lange  bit  mir  solde  wanen. 

7%.  he  schult   ne  gewan?        73.   so.         30.   gimeine  theil/iaftig. 
vgl,  iendsehr.  über  Reinhart  fucht  ä.  1546.  83.  /.  won  =  wan 

89.  /.  mich  ttatt  mit 
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Liuir  were  mir  dat  ich  allin  dac  virdurwe. 

dan  ich  snellis  dodis  ir  storae. 

Dat  di  steine  spaldent. 

in  din  graf .  di  do  den  us  schaldint. 

dat  di  dodin  üb  steint. 

undi  herus  in  di  stede  geint. 

Dat  si  giclagin  irin  trost. 

di  si  von  missiqueme  diche  hat  irlost. 

Dat  1  ist  allis  wundir  nit. 

von  der  grozsir  mendat  di  is  gischit. 

wi  mochti  di  suuni  schinin. 

so  si  gisit  irin  herrin  in  den  pinin. 

Wi  mochti  dat  den  sichin  zugude  kumin. 

dat  in  der  arcet  is  binumin. 

di  sechere  barrabas. 

di  ein  mansleligir  was. 

Den  haldint  si  zu  live. 

vnde  willint  dat  ih^c  aldus  iemirliche  bliue. 

Hi  mide  wenint  si  vride  han. 

Dat  si  sient  einin  unsuldigin  man. 

Dirre  rad  sal  in  schaden  uude  nit  vrumin. 

wände  kurtlichi  sal  di  zit  kumin. 

Dat  si  nit  in  mugin  vir  |  miden. 

si  ne  muzsen  starke  vrachi  liden. 

Von  hungere  von  durst .  vnde  von  sw*de. 

dat  si  fluen  ob  si  mochtin  undir  di  erde. 

Dan  alli  ers  sulin  si  wesin  guis. 

dat  ihesus  zu  irme  scaden  dot  ist'. 

vnde  dat  di  schedere  sal  üb  stan. 

di  di  sal  alsi  ein  vihe  slan. 

Den  si  seluin  haddin  irkorn. 
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95.  /.  nndi  di  graf  di  d6den  dz  lehaldinjb 
hier  bedrängnü  ngth.        118.  /.  allirörat 


115*  vrtohi  freche^ 
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du  si  is  wale  mochtin  han  inborn. 

Blint  volc  vnde  vil  aime  lüde. 

gedenkit  yruirs  heilis  doch  hude.  125 

Hauint  ruwen  unde  gidenkit  ure  missedat, 

vwir  mach  noch  werden  gut  rad. 

Di  milde  ih^c  is  gireit. 

dat  he  uch  zu  gnadin  intfeit. 

Dochtere  von  syon.    wol  ir  na  schrien.  130 

mit  mir  Wil  armin  marien. 

Sit  an  di  grozsin  barmh^zicheit. 

di  min  sun  dir  werlde  deit. 

Di  pinin  lidet  he  mit  zuzlichen  gibere? 

alsi  si  in  bidalle  nit  biswere.  ]35 

wen  alse  Sizzit  in  sime  gimache. 

idoch  so  scaffet  he  vwir  schachen. 

He  vir  diliget  vwir  schude. 

mit  üil  grozser  gedulde. 

Di  sine  gnade,  infeit  denkliche.  140 

nndi  louit  in  me.    zv  himile  gimenliehe. 

alda  ir  in  sit  ademe  cruce  slan. 

da  sult  ir  in  liflichi  in  |  umbe  van.  (i37) 

kussit  sine  vuzse  unde  sine  hende. 

sit  wi  iemirliche  he  henge.  145 

Idoch  intluchet  he  sin  arme. 

vnde  willint  sich  aide  w^lde  irbarmin« 

vnde  willit  si  brengen  zu  deme  ewigen  liue. 

iz  in  si  dat  is  an  in  bliue. 

Helpit  mir  liuin  kiat  min  leit  clagin.  15Q 

so  mach  ich  deste  baz  uirdragin. 

alse  ich  v  dun  dut  mir  also. 

van  einin  sachin  wil  ich  wesin  vro. 

13!2.  Sit  =  sehet  wie  kemaeh  143.  145.  137.   /.  sacbe 

I3S.  so.        140.  d^maotikiiche?        14;^.  so,        143.  i»  Ui  ^ntal  %u 
streiehen.        147.  /.  willit  siob  al  4er 
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Hier  endigt  »war  das  gedieht,  allein  es  scheint  dock 
der  schlufs  xu  fehlen,  die  handschrift  aus  welcher  es  ge* 
nommen  ist  habe  ich  in  der  vorrede  »u  JVemher  vom  Nie- 
derrhein  beschrieben,  ich  glaube  dqfs  es  von  dem  verjafser 
des  in  der  handschrift  voranstehenden  niederrheinischen  Ma- 
rienliedes  herrührt,  da  ich  art  und  weise  dieses  dichters, 
dem  man  eine  gewisse  innigkeit  nicht  absprechen  kann, 
wieder  finde. 

WILHELM  GRIMM. 


ÜBER  EIN  MITTELHOCHDEUTSCHES 
WÖRTERBUCH. 

Niemand  wird  unserm  Jahrhunderte  das  verdienst  ab* 
sprechen  für  die  gründliche  kenntnis  unserer  frühem  sprä- 
che mehr  geleistei  zu  haben  als  je  vorher  geschehen  war: 
immer  noch  aber  —  so  hört  man  von  allen  selten  klagen  — 
fehlt  uns  ein  mittelhochdeutsches  Wörterbuch,  die  klage  ist, 
genatter  besehen,  ganz  und  gar  ungerecht:  die  kurze  ant- 
wort  darauf  ist  *es  fehlt  uns  was  früher  zu  leisten  nicht 
möglich  war^  ' 

Nachgerade  aber  ist  ein  werk  der  art  möglich  getvor- 
den,  und  somit  ist  es  auch  pfiicht  ernstlich  an  die  ausfäh- 
rung der  arbeit  zu  denken,  ob  durch  einen  mit  sorg/alti- 
ger umsieht  gebildeten  verein  mehrerer  mitarbeiter  oder 
durch  einen  einzelnen  der  sich  durch  seine  gelehrsamkeit, 
seinen  eifer,  seine  mufse  dazu  berufen  findet,  mag  die  seit 
lehren;  fürs  erste  genüge  es  die  suche  in  anregung  asu 
bringen. 

f^or  allen  dingen  kommt  es  darauf  an  dem  werke  eine 
solche  einrichtung  zu  geben  dafs  der  anfänger  mit  leieh'- 
tigkeit  finde  was  frühere  forschtmgen  bereits  gelehrt  luh 
ben,  und  dann  dafs  für  das  was  fernere  forschungen  leh- 
ren leicht  überschauliche  fächer  vorhanden jeien,  in  welche 
nachtrüge,  seien  es  befsemde  seien  es  ergänzende,  ohne 
grofsen  Zeitverlust  niedergelegt  werden  können:  denn  voU- 
ständigkeit  wird  von  einem  ersten  versuche  der  art  nie- 
mand  erwarten. 
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Beide  »wecke  lafsen  sich  nuriy  meiner  lange  und  fest 
begründeten  erfahrung  zufolge  ^  einzig  und  allein  durch 
eine  alphabetische  anordnung  erreichen. 

ff^as  aber  soll  alphabetisch  geordnet  loerden? 

/.  Eine  folge  der  einzelnen  wörter  in  strenge  al- 
phabetischer Ordnung,  verniöge  der  art  in  dem  ersten  buc^- 
staben,  ich  unarte  in  einem  der  letzten  zu  suchen  ist,  er- 
scheint durchaus  verwerflich,  sie  hemmt  die  eigene  thätig- 
keit  der  Untersuchung  und  ist  eine  schmach  unserer  klaren 
durchsichtigen  spräche,  die  uns  stets  locket  auf  den  grund 
zu  schauen ;  sie  pafst  nur  für  ein  glossar  zu  einem  ein- 
zelnen werke;  und  ein  alphabetisches  Wortregister,  das 
schon  anderer  gründe  halben  beigefugt  werden  mufs,  lei- 
stet mehr  als  eine  solche  mechanische  anordnung  des  buches. 

II,  fFurzeln  werden  sich  nie  und  in  keiner  spräche 
—  wäre  sie  auch  noch  so  alt  —  alphß^tisch  ordnen  la- 
fsen, sie  liegen  zu  tief;  zu  ihnen  reicht  weder  schrift  noch 
geschichte,  erst  der  aus  ihnen  an  das  licht  tretende  stamm 
nimmt  eine  bestimmte  gestalt  an;_  versuche  diese  gestalt 
weiter  hinab  zu  verfolgen  können  höchstens  auf  den  namen 
scharfsinniger  Vermutungen  ansprach  machen,  niemals  aber 
auf  den  namen  zuverläfsiger  entdeckungen.  —  wie  und 
waruni  eine  kraft,  die  allerdings  vorhanden  sein  mufs,  die 
eiche  die  palme  den  grashalm  hervorbringt,  das  wird  un^ 
ewig  verborgen  bleiben. 

HL  Bestimmt  gestaltete  stamme  allein  lafsen  sich  in 
einem  mittelhochdeutschen  wörterbuche  alphabetisch  ordnen, 
und  so  ordnen  dafs.für  unterrichtende  beantwortung  der 
anfragen  die  an  das  buch  gethan  werden  so  wie  für  auf- 
nähme von  befserungen  und  nachtragen  auf  gleich  bequeme 
weise  gesorgt  werden  kann  und  nur  selten  die  nothwendig" 
keit  einer  Verweisung  eintritt.  —  In  den  meisten  fallen 
werden  die  stamme  starke  vollwörter  sein,  ist  kein  star^ 
kes  vollwart  v^handen,  so  mufs,  wenn  nickt  etwa  eine 
frühere  periode  ein  solches  darbietet,  die  einfachste  form, 
sei  sie  vollwort  (Qtj/ua  verbam)  oder  nicht,  als  stamm  an- 
gesetzt  werden.  —  Jedem  stamme  milfsen  die  ableitungen 
so  wie  Zusammensetzungen  u.  s.  w,   untergeordnet  werden. 
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IV.  Bekanntlich  sind  von  ß*Uher  sidt  her  aus  ver- 
sckiedenen  gründen  fremde  Wörter^  besonders  romanische, 
in  das  mittelhochdeutsche  atifgenommen  worden ;.  diese  sind 
nach  strenger  alphabetischer  Ordnung  einzureihen:  ich 
condwiere  findet  seinen  platz  im  C,  dia  mandäte  im  M, 
diu  veoie  im  V. 

V.  Das  selbe  gilt  von  d£n  eigennamen,  die,  sie  mö- 
gen  nun  deutsch  oder  fremd  sein,  nicht  übergangen  wer- 
den  dürfen,  da  sie  nicht  nur  für  Urkunden,  historische 
Schriften  u*  s,  w.y  sondern  auch  für  gedichte  von  grofser 
Wichtigkeit  sind. 

VI.  Die  hauptaufgabe  eines  auf  die  vorgeschlagene 
weise  eingerichteten  Wörterbuches  für  leser  mittelhochdeut- 
scher Schriften  mufs,  wie  sieh  von  selbst  versteht,  sein,  klar 
und  deutlich  anzugeben  was  jedes  wort  bedeutet,  die  ver- 
schiedenen bedeutungen  gehörig  zu  sondern  und  die  ergeb- 
nisse  genauer  und  scharfsichtiger  Untersuchung  durch  bei- 
spiele  aus  mittelhochdeutschen  Schriften  zu  belegen»  —  Un- 
terstützt, wo  es  noth  thut ,  mag  die  gegebene  erklärung 
werden  durch  die  ältere  deutsche  spräche,  durch  nahe  ver- 
wandte sprachen,  so  wie  durch  sonst  bekannte  gleichartige 
Übergänge  aus  der  eigentlichen  bedeutung  in  die  tropi- 
sche. —  Eingedenk  nies  alten  vielfach  bewährten  Spruches 
laboriosior  est  negligentia  quam  diligentia  muff  in  der  an- 
fuhrung  von  beispielen  eher  zu  freigebig  als  zu  sparsam 
verfahren  werden.  —  Da  sehr  häufig  der  fall  eintritt 
dafs  ein  wort  bei  gleicher  äufsercr  gestalt  in  seiner  heuti- 
gen bedeutung  von  der  abweicht  welche  es  nach  dem  frü- 
hem sprachgebrauche  hatte,  so  mufs  immer  auf  diesen  un- 
terschied besonders  aufmerksam  gemacht  werden. 

Zur  erläuterung  dieser  hier  nur  im  allgemeinen  gege- 
benen andeutungen  erlaube  ich  mir  zwei  Wörter,  ein  deut- 
sches und  ein  romanisches,  beizufügen  und  bitte  zugleich 
den  kundigen  leser  diese  keinesweges  als  muster  vollstän- 
diger darstellung,  sondern  viel  mehr  als  beispiel  dessen 
anzusehen  was  noch  mangelhaft  ist  und  berichtigung  oder 
ergänzung    erwartet,    —      Die    Verweisungen    auf  Jacob 


Digitized  by  VjOOQIC 


42  UB£R  BIN  MHD.  WÖRTERBUCH. 

Grimms  grammatik,  die  bei  keinetn  worte  fehlen  dürfen, 
beziehen  sich  hier  noch  auf  die  zweite  ausgäbe  vom 
jakre  1822. 

ich  lise,  las  14sen,  gelesen,  lesen 

gr.  1,  938. 
*  Der  plural  des  prät,  lautet  in  der  früheren  spräche 
bistoeilen  lären  und  der  conjunctiv  mithin  laere.  kchron,  2  **. 
54**.  Roths  deutsche  pred.  42.  43.  44.  Maria  61.  —  weHte- 
res  s,  unten. 

Eine  erinnerung  an  das  was  von  Jac,  Grimm  in 
dem  Jahrg.  1836  der  Götting.  ^el.  anz.  *.  915  angedeu- 
tet istj  und  in  der  neuen  ausgäbe  seiner  grammatik  weiter 
ausgeführt  tioerden  wird,  *ist  vielleicht  bei  dieser  gelegen- 
heit  dem  einen  oder  dem  andern  leser  nicht  unwillkommen. 
/,     das  einfache  vollwort. 

ich  lise  sammle  mit  sondernder  auswahl 

A.  irgend  etivas 

a.  mit  beigesetztem  oder  aus  dem  zusmnmenhange 
I  sich  ergebenden  accusative 

ich  lise  birn  Parz.  80,  1.  sch6ne  ein  wise  getouwei 
was,  da  mir  min  geselle  zeinem  kränze  las  MS.  2,  75". 

b.  mit  anfugung  vermittelst  einer  präposition 
an 

sine  Sicherheit  er  an  sich  las.  doch  laese  ich  samfter  süeze 
birn  der  könig  nahm  von  dem  besiegten  gegner  Sicherheit 
(fianze)  an,  Parz.  79,  30  {die  zwei  folgenden  zeilen  sind 
ein  in  fVolframs  weise  beigegebenes  späfscken).  JosaphAt  an 
sich  d6  las  swaz  im  d6  (?  da)  vor  gesaget  was  erinnerte 
sich  any  Bari.  96,  23.  Troilus  gescbuof  daz  man^ger  an 
sich  las  sin  herze  und  sin  gemüete  wider,  daz  in  gevallen 
was  demider  von  zegelicher  vorhlc  trqj.  140^.  die  stolzen 
helt  er  an  sich  las  Suochenw.  3,  88. 

in 
da  ich  mit  ougen  selbe   sach  die  tagende  der  man  von  im 
jach   und  allez   in  min   herze  las   in  erwägung  zog  swaz 
lobeliches  an  im  was  Trist.  1033.   in   sinen  muot  er  dicke 
las  oft  erwog  er  daz  niht  in  dirre  weite  was  wan  daz  ge- 
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schephde  "was  genant  von  eines  sehephaeres  hant  Bari,  54,  35 
(in  der  besten  hs.  —  der  des  /reih,  von  Lq/sberg-r-  sieht 
xwar  in  sinem  muot,  e^  scheint  aber  dafs  der  schreibtr 
durch  das  nnmiitelbar  folgende  m  verßihrt  wurde). 

mit 
er  las  zesamene  mit. der  hant  mies  Iw.  5569, 

üz 
Tristan  hiez  üz   dem  hove  lesen    auswählen    des    käneges 
heimlichaere  Trist.  8588. 

ze 
s.  das  nächstfolgende  d. 

c.  mit  adverbialer  präposition 
üf 

er  geb6t  sinen  jüngeren  daz  sie  die  Meibe  üf  laeren  das 
über  gebliebene  avflesen  sollten ,   Roths  deutsche  pred.  42. 

d.  mit  adverbium 
bin  heim 

nu  daz  der  herre  Riwalin  wol  und  ndch  gr6zen  6ren  sin 
wol  driu  jär  ritter  was  gewesen  und  hete  wol  hin  heim  ge- 
lesen sich  enoorben  gänzliche  kunst  ze  ritterschaft,  ze  ur« 
liuge  voUtche  kraft  Trist.  336. 

hinz  ir 
diu  müede  snnne  het  ir  liebten  blic  hinz  ir  gelesen  %u  sich 
zurück  gezogen^  Parz.  32,  25. 

zesamene 
dö  lären   sine  jüngere  zesamene   der   (?  die)  äleibe  Roths 
deutsche  pred.  43.  daz   sie   die   äleibe   zesamne  laeren 

das.  44.  er  las  zesamne  mit  der  hant  mies  und  swaz  er 
lindes  vant  Iw.  5569.  daz  na;me  ich  vür  den  cranz  den 
ir  zesamene  hänt  gelesen  von  maneger  hand^  bluot  MS. 
2,  208  \ 

B.  In  genauer  beschränktem  sinne  bezeichnet  ich  lise 

a.  in  einer  noch  jetzt  gewöhnlichen  bedeutung  die 
dem  weben  vorangehende  arbeit  vermöge  welcher  die 
garnfaden  geordnet  werden,   vgl.  Frisch  i,  608. 

die  läsen,  dise  wunden  Iw.  6202. 

b.  ich  lege  kleidungsstUcke  in  falten 
4.  ich  gelise. 
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C.  Endlich  ist  wahrscheinlich  aus  der  ursprUngli-^ 
chen  allgemeinen  bedeutung  des  wortes  auch  die  besondere 
fsu  entwickeln  nach  welcher  lesen  heifat  buckstaben  zu  wör- 
tem,  Worte  zu  klarer  rede  an  einander  reihen  und  verbin- 
den, diese  Vermutung  wird  um  so  weniger  befremden, 
wenn  man  sich  erinnert  dafs  in  der  früheren  gestalt  der 
Schrift  die  einzelnen  werter  weit  weniger  gelrennt  wurden 
und  mithin  lesen  keine  so  leichte  suche  war.  —  fFie  wenig 
verbreitet  unter  männern  höheres  Standes  die  kunst  des  /e- 
sens  loar  ergibt  sich,  unter  anderm,  aus  dem  was  uns  Uol- 
rieh  von  Liehtenstein  in  seinem  frauendienst  s,  60,  1  sagt, 
min  schriber  bi  mir  nibt  enwas,  der  mir  min  heinlich  brieve 
las  und  ouch  min  heimlich  ofte  schreip.  da  von  daz  büeche- 
lin  beleip  angelesen  zehen  tage  —  ein  bOchlein  in  welchem 
er  etwas  von  der  hand  seiner  gebieterin  zu  finden  hoffte 
und  welches  er  unterdessen  tag  und  nacht  in  seinem  busen 
trug,  —  Bei  den  frauen  war  lesen  so  wie  schreiben  eine 
weit  weniger  seltene  kunst, 

*  Dafs  auch  in  dieser  bedeutung  des  wortes  lesen  der 
plural  im  präteritum  früher  lärcn  lautete  zeigt  kchron. 
2\  54 \ 

D.  Betrachten  wir  genauer  den  Sprachgebrauch  der 
im  mittelhochdeutschen  bei  dem  so  eben  {unter  C)  bespro- 
chenen Worte  statt  findet,  so  bietet  sich  mehreres  dar  das 
einsein  hervor  gehoben  zu  werden  verdient. 

1.  ich  lise  ist  nicht  selten  vollkommen  gleichbedeutend 
mit  unserm  heutigen  ich  sage,  erzähle  und  ähnlichen  Wör- 
tern und  darf  daher  durchaus  nicht  durch  lesen  übersetzt 
werden. 

2.  nicht  nur  der  lehrer,  der  erzähler,  der  dichter, 
der  plauderer  auf  der  sträfse  u.  s.  w.  liset ,  sondern  auch 
das  buch. 

3.  verbunden  wird  das  in  diesem  sinne  gebrauchte 
wort 

a.   mit  dem  accusative   oder  einer  in  indirecter 
rede  stehenden  ergänzung 
ein  meister  las  sprach,   troum   unde   Spiegelglas  daz  si  zem 
winde  bi  der  stote  sin  gezalt  Walth.  122,  22  {solUe  Wolfram, 
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der  im  anfange  des  Parzivals  ähnliches  sagt,  der  meister 
sein?  —  fValther  für  den  verfafser  des  liedes  anzunehmen 
hat,  meinem  gefuhle  nach,  alles  gegen  sich).  s6  wirt 
des  maeres  vil  gelesen  so  keifst  es  allenthalben  Vaere  Tristan 
hie  gewesen,  uns  enwaere  niht  ze  dirre  frist  so  misselungen 
als  ez  ist'  Trist.  12125.  diu  ^,  als  Moyses  si  las  die 
zehen  geböte,  wie  Moses  sie-  verkündete,  Bari,  57,  21 
(descendit  Moyses  ad  populum  et  omnia  enarravit  eis  ea:od. 
19,  25.  vocavit  Moyses  omnem  Israelem  et  dixit  ad  eum 
deuteron.  5,  1).  ein  durcha^hter  der  cristenheit  swä  man 
si  las  des  christlichen  glaubens ,  wo  man  diesen  predigte, 
Bari.  77,  40. 

b.  mit  accusat.  und  dative 

dö  got  mensche  dnrch  uns  was  und  uns  des  vater  l^re  las 
(so  nach  der  hs.  des  freih.  von  Lafsberg)  als  er  uns  des 
vaters  lehre  vortrug,  kund  that,  Bari.  85,10.  127,2. 
d6  begund  er  im  lesen  sagen  und  tet  im  von  ^rste  bekant, 
wie  got  Bari.  (Lafsb.)  179,  40.  cz  ist  war  als  ich  lise 
sage,  m.  Helmbr.  714. 

c.  diu  Site  von  der  ich  iü  nu  da  las  die  ich  euch 
so  eben  beschrieben  habe,  JSrec  7304.  ich  weiz  wol,  ir 
ist  vil  gewesen  die  vonTristande  haut  gelesen ;  und  ist  ir  doch 
niht  vil  gewesen  die  von  im  rehte  haben  gelesen  berichtet. 
si  sprächen  wol  .  .  .  aber  als  ich  gesprochen  hän  daz  si 
niht  rehte  haben  gelesen  daz  ist,  als  ich  iu  sage,  gewesen : 
si  sprächen  in  der  rihte  niht^  als  Thomas  von  Britanje  gibt 
Trist.  131 — 150.  lesen  sprechen  jehen  sind  hier  voll-- 
kommen  synonym. 

d.  mit  der  adverbialen  präposition  vor 
d6  din  zunge  mir  vor  las,  wie  Bari.  227,  2. 

daz  buoch  liset  einem 
nd  hoeret  wie  uns  daz  buoch  las  erzählte^  Dietr.  ahnen  30  \ 

daz  buoch  liset  von  einem 
wie  daz  buoch  von  im  las  das.  22^.  aus  dem  selben  ge- 
dichte  lafsen  sich  noch  z.  6307.  6626  als  beispiele  der  re» 
densart  daz  buoch  liset  anfuhren;  zu  bemerken  ist  jedoch 
dafs  in  der  befseren,  Riedegger,  hs.  z.  3607~  und  an  den 
baochen  lesen,  z.  6626  man  an  dem  buoche  las  lautet. 
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4.  ich  lise  wird  im  mhd.  ungefähr  in  dem  selben  sinne 
gebraucht  wie  noch  jetzt. 

Verbunden  wird  das  so  gebrauchte  wort 

a.  mit  dem  accusative  oder  einer  in  indirecter  rede 
beigeßlgten  ergänzung 

die  buochstaben  sie  lären  lasen^  kehr.  %^.  er  las  diz 
selbe  maere,  wie  ein  herre  wsere  n.  Heinr.  29.  ein  rede 
sagen  hoeren  oder  lesen  das.  23.  sw4  man  hoeret  oder 
lisl  Trist.  177.  swä  man  noch  hoeret  lesen  Trist.  23Q. 
ez  duhte  si  guot  swaz  si  las,  wände  si  ir  beider  tohter 
was  Iw.  6457.  des  lis  ich  hie  den  wären  brief  {sprich- 
wörtlich^  wie  öfter  wenn  mit  brief  verbunden^  und  nicht  im 
eigentlichen  sinne  zu  nehmen)  davon  sehe  ich  hier  den  kla-- 
ren  beweis,  Parz.  85,  22.  als  ich  ez  las  Trist.  244. 
wir    lesen    ir    leben    Trist.  235.  schriben  unde   lesen 

TYist.  8627.         ich  las  die  lieben  boteschaft  ^mur  1601. 
der  klAsen  regel  lesen  Suochenw.  22,  54. 

b.  mit  accus,  und  dative 

ein  niuwen  brief  si  ir  d6  las,  waz  aber  ir  rede  solte  sin 
sie  gab  ihr  neue  Vorschriften  Trist.  14158.  in  weiz  waz 
brieves  er  ir  las  MS.  2,  208^  (beides  sprichwörtlich;  zu 
vergleichen  das  von  Schmeller  im  bayer.  wb.  2^  499  ange- 
ßihrte  das  ist  ein  anders  lesen  das  ist  was  anders).  der 
mir  min  heinlich  brieve  las  ß*auend.  61,  2. 

c.  mit  anßigung  vermittelst  einer  präposition 
vgl.  gr.  4,  733.  852. 

an 
als  her  an  dem  buoche  las  En.  13262.  an  den  buochen 
Lampr.  AI.  2651.3205.  Iw.  22.  brievebuoch  en  franzoys 
ich  weiz  wol :  solch  kunst  ist  mir  niht  diu  blibene :  da  laese 
ich  an  swaz  dÄ  geschriben  waere  JVolfr.  Tit.  164,  3.  der 
an  britunschen  baochen  las  aller  der  lantherren  leben  Triste 
327.  si  lesent  an  Tristaude  dem  buche.  Trist.  8605. 
also  man  an  der  geste  list  Trist.  8946.  dö  dirre  brief 
ze  hove  kam,  diu  vil  liebe  las  dar  an  swaz  dar  an  geschri- 
ben was  Amur  1222.  1525. 

in 
schiere  sie  dar  inne  im  Abacuc  Iftren  kehr.  54^.         in  den 
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baochen  bau  icb  gelesea  Lampr.  AL  8634.  las  inmc 

gestirne  Parz,  454,  22. 

von 
dar  nach  las  er  von  legibus  er  las  die  über  die  rechte  ge- 
schriebenen bücher,  unt  daz  kint  wart  alsus  in  dem  selben 
liste  ein  edel  legiste :  diu  kunst  sprichet  von  der  6  €rreg. 
1021.  über  das  Verhältnis  der  erdfläche  zur  mondfläche 
will  Berthold  nicht  urtheilen:  daz  läze  wir  hin  zuo  den 
meistern  die  da  von  lesen  die  der  astronomie  kundig  sind, 
Berth.  300.  bei  einer  totalen  Sonnenfinsternis  wänden  die 
ungelÄiten  liutc ,  diu  werft  wolde  zerg^n  :  des  habent  die 
mcister  wol  experimente,  die  von  den  stemen  [dö]  lesent, 
daz  des  nu  niemen  vorbten  darf  das. 

d.  mit  adverbialer  präposition 

ik  stuont  äventiur  geschriben  an  der  strängen;  sol  ich  die 
niht  zende  üz  lesen,  mir  ist  anmaer  min  lant  ze  Katelangen 
fFolfr.  Tit.  165,  2- 

gelesen,  das  participium,  kann  eben  so  wohl  dem  eöifachen 
ich  lise  als  dem  zusammengesetzten  ich  gelise  angehört: 
man  vgl.  daher  das  letztere. 
ez  ist  in  s6re  guot  gelesen  wenn  sie  es  lesen.  Trist.  172. 

angelesen 
daz  bSechelin  beleip  nagelestn  frauend.  60,  5. 

daz  lesen 

ir  lesen  was   et  ik  vil  wert  Iw.  6470.        waz  aber  min 

lesen  dö  waere  was  ich  aber  alsdann  las,  H.  Trist.  2644. 

lese  in  seinen  verschiedenen  bedeutungen  ei$iem^  andern  subr 

siantive  vorgesetzt 

lesebanc.  lesebplz.  lesemeister,  in  österr.  mundart 
(nach  Frisch)  lösemeister.  lesestoc.  lesevel.  s.  bei  dem 
zweiten  werte. 

der  leser  - 

leser  dises  baoches,  vernim  H.  Trist.  2644. 
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//.    xusammensetsung    mit     dem     vollworte 
ich  lise. 

i.  mit  vorgesetstem  substamäce 
idi   yederlise  lese   angeflogene  ßattmfedem    ab    (pgl. 
federkläbe);  schmeichle  durch  niedrige  künsie 
der  ahte  yederiiset  wol  MS.  2,  240  \ 

daz  Tederiesen 
s6  will  diu  Ycderiesen  swach  amg.  cccxx  (24*). 
2.  mit  untrennbarer  partikei 
ich  belise 
daz  er  des  h.  criaces  altire  belesen  snl  an  dem  selben  messe 
lesen  soll  die  w3e  er  lebe  Joh.  P.  hadeung  reUquiae  mss. 
1,  421.        den  alUr  niht  belesen  enkunde  das.  422. 

ich  eriise  erforsche 
dar  zuo   hit  inwer  meisterschaft  der   gote    namen  und  ir 
kraft  rehte  eriesen  nnde  eikant  BarL  225,  31. 
mit  ade.  fräposition 
nz 
sin  herze  in  snnder  uz  erlas  auserwählte  wände  er  Ton  si- 
nem  bluote  was  Trist.  3241. 

ich  geUse  lege  ein  kleidungsstSek  in  falten,  egl.  Greffs 
spraehseh.  2,  250. 
daz  rockelin  daz  was  gelesen  mit  manegem  kleinen  valde 
MS.  2,  75  ^.  ich  sach  si  frA  gebAren,  d6  ich  bi  ir  was 
nnd  ir  gehabt  hielt  daz  hemde  nnz  siz  gelas  gefältelt  hatte, 
MS.  2,  82*.  so  ist  wahrsehemlieh  auch  gelesenin  w4t 
ssu  verstehen,  wol  gelesen  wit  beslozzen  hit  min  schrin 
MS.  2,  75^ 

ich  gelise  verstärktes  lise 

a.  »I  der  bedeutung  I.  A. 
ich  gelise  nz 

wen  mag  ich  nu  m^r  noch  femer  uz  gelesen  auserwählen. 
Trist.  4721. 

ich  gelise  zesamene 
unz  er  zesamene  gelas  susammen  brachte  gnlte  und  gnotes 
die  kraft  Trist.  352. 

b.  in  der  bedeutung  I.  C. 

als  er  den  brief  gelas  gelesen  hatte,  Lampr.  AI.  1138. 
in  gelas  s6  herzeliebes  nie  niht  m^re   tcA  Uu  nie  {trenn 
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nicht  statt  gelas  xu  lesen  ist  gcsach)  MS.  1,  160'',  unz 
ich  aa  einem  buoche  alle  sine  jehe  vgelas,  ^ie  dirre  &yen- 
tiare  was  Trist,  165.  als  im  der  herre  vor  gelas  gesagt 
hatte,  Bari.  191,  23.  dA  Josaphät  den  brief  gelas  gele- 
sen  hatte,  Bari.  346,  23. 

ich  überlise  {oder  ist  lise  über  anzusetzen?)  lese  gans 
durch 
dd  si  überlas  daz  brievelm  durchgelesen  hatte,  Amur  1561. 

diu  äventinre  flur.  die  ftventiure 
*  JVolfram  reinU  ftveniiar:  fiar   Pars.  130,  10.  378,  22. 

637,  22. 
Aus  dem  mittellat.  advenire  sich  zutragen  hatte  sich  ein 
subst.  adTentura,  aventnre  gebildet  das  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert  mit  übertriebener  vorHebe  in  UTtsere  muttersprache 
eingeführt  wurde,  das  deutscher  natur  inwohnende  bestre^ 
ben  Jedes  wort  durchsichtig  zu  machen,  dem  z.  b.  das  eng* 
tische  crawfish  (ecrevisse)  sparrowgrass  (asparagus),  das 
mhd.  apsite  (d^is)  und  so  manches  andere  sein  dasein  ver- 
dankt, wandelte  später  äventiure  in  abenteuer,  ebenteaer. 

Die  bedeutung  des  wertes  war  schon  im  romanischen 
schwankend  und  wurde  es,  wie  gewöhnlich,  noch  mehr  im 
deutschen,  genaue  erjhrschung  der  mit  äventiure  verhunz' 
denen  begriffe  ist  also  unerläfsliche  pflicht,  wenn  auch 
diese  begriffe  sich  nur  aufzählen  nicht  entwickeln  Iq/sen. 

f^or  allem  ist  nöthig  die  zwei  hauptbedeutungen  er* 
eignis  und  bericht  zu  unterscheiden. 

I.  äventinre  =:  mhd.  gescbiht  ereignis,  begebenheit, 
verfall,  umstand,  läge  in  der  man  sich  befindet 

1.  überhaupt 
ein  äventinr  hie  vor  gcschach :  diese  ist,  ein  blinder  geht 
nachts  mit  einer  brennenden  fackd  auf  der  strqfse  umher ^ 
amg.  ccGXviii  (11*).  unbescbeidenliche  ich  füere,  wolt  ich 
d'äventiur  fürbaz  län,  wie  Feirefiz  zu  Artus  kam  und  von 
diesem  empfangen  wurde,  Parz.  761,  1.  dirre  äveütiure 
msere  die  erzählung  der  entscheidenden  sehlacht,  W.  Wilh* 
402,  29.  dia  trurge  äventiure  und  daz  vil  leide  scheiden, 
als  Isot  mit  Tristan  in  die  wildnis  zieht.  Trist*  16668. 
er  gedähte  aller  der  äventiure  alles  dessen  was  vorgefallen 
Z.  F.  D.  Ä.    I.  4 
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war^  fragm.  23^.  nu  heizet  triste  triure  und  von  der 
äventiure  von  diesem  umstände ,  deshalb  s6  wart  daz  kint 
Tristan  genant  Trist,  1998.  er  was  gebunden  mit  trabte 
und  mit  triure  umbe  sine  ftventiore  Trist.  15796.  daz 

er  siner  äventiure  an  sorge  und  4ne  triure  ledic  unde  ftne 
gesaz  Trist.  15855. 
2.  besonders 
a.  ein  unerhörtes  unbegreifliches  ereignis,  ein  tounder, 
ein  zauberwerk;  ein  geheimnis 
si  sprach  Mä  stuont  äventiur  geschriben  an  der  strängen: 
sol  ich  die  niht  z'ende  üz  lesen,  mir  ist  unmaer  min  laut  ze 
Katelangen  Wolfr.  Tit.  165,  1.  Jeschüte,  des  Wunsches 
äventiur  Parz.  130,  10.  Larie  des  Wunsches  äventiure 
Wigal.  8885.  dem  (gote)  wil  ich  der  äventiure  jehen 
diu  in  disem  huse  ist  geschehen :  Dacian  nennt  sie  wunder 
und  sagt  Jesus  sei  ein  hübischer  zouberaere,  Georg  23  '*.  d6 
im  diu  äv.  geschach  Parz.  553, 12.  ein  äv.  ist  mir  geschehen 
fFigaL  360.  ein  äv.  ist  hie  gesch.  fFig.  1522.  mit  fremder 
äventiure  muoz  er  vor  iu  werden  bräht  von  der  wibe  list 
21 5  \  disiu  maere  sint  mir  ein  äventiure  was  ihr  da 
sagt  ist  mir  unbegreiflich.    Trist.  11637*  diz  dfibt  in 

äventiure    Trist.  15878.  hie  merket  äventiure:  Tristan 

vl6ch  arbeit  unde  leit,  und  suochte  leit  und  arbeit  Trist. 
1222.  gar  äventiure  ist  al  daz  laut  ihr  seid  im  lande 
des  grq/sen  Zauberers  Clinschor,  Parz.  548,  10.  d6  der 
stolze  Iwän  sinen  guz  niht  wolte  län  üf  der  äventiure  stein 
Parz.  584,  1 .  ich  hän  in  disen  stunden  schoene  äventiure 
funden.  'sag  an,  waz  äventiure?'  eine  minnen  fossiure 
Trist.  17432.  nu   seht  welch  äventiure  durch  Zauberei 

bewürkte  noth  durch  sinen  muot  er  muose  doln  Wigal. 
6981.*  äventiure  liden   Parz.  557,  26.  swenne  diu 

äventiur  wurde  erliten  überstanden^  Parz.  617,  19.  620,  17; 
vgl.  Beinh.  f.  s.  282.  hat  er  ervarn  waz  disiu  äventiure 
si  Parz.  559,  22.  ^  diu  äventiure  ist  entrant  der  zauber 
ist  gelöset,  fFigal.  7035.  8676.  der  äventiure  des  zau- 
berlandes  hüeten,  mit  fiure  pflegen  fVigal.  6595.  7032. 
der  schoene  man  den  ich  ze  der  äventiure  auf  jenem  wwt" 
dervotlen  anger  sach  fVigal.  5825.  umbe  sehen  nach  der 
äventiure  nach  dem  zauberlande,  Wigal.  6911.         ein  ne« 
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bei  umb^vie  die  äventiare.  hie  was  diu  äventiare  mite  be- 
slozzen  WigaL  67d3.  6925.  kein  heidensch  list  möht 
uns  gefinimen  ze  künden  umbes  gräles  art  natura  wie  man 
siner  tougen  innen  wart.  Flegetänis  schreip  vons  gr&les 
äventiure  gehmmnisse^  Parz,  453^  20 — 30.  dö  ant  mich 
äventiure  Suochenw.  24,  41. 

b.  ereignüse  deren  auggang  ungewiss  ist;  ein  spiel  bei 
dem  man  gewinnen^  bei  dem  man  verlieren  kann 
der  estrich  was  gar  s6  sleif  daz  Gäwän  kume  aldä  begreif 
mit  den  fuozen  stiure.  et  gienc  nach  äventiure  auf  gut 
glUeky  Parx.  566,  30.  .  ich  sant  uz,  dur  äventinre,  wilde 
gedanke  in    diu  lant  MS.  1,  87^.  Marke   gereit  jagen 

m^r  durch  sine  triure  dan  durch  kein  äventiure  als  in  der 
Hoffnung  diese  traurigkeit  zu  verscheuchen,  sich  aufsuhei- 
tem^  Trist,  17290.  ich   wii  min  leben  an  äventiure  ge- 

ben wagen ^  Trist,  6161.  der  könig  von  Irland  hatte  zu 
einem  tumiere  ein  pferd  gesandt  welches  dem  fräulein  wer^ 
den  sollte  das  man  ßir  das  schönste  erklären  vmrde,  d.  h, 
er  hatte  es  gesandt  durch  äventiure  zu  einem  glücksspiele^ 
fFigal.  2515. 

Aventiure  Jie\ßen  daher ^  gemäfs  der  antwort  auf  die 
frage  die  sich  Iw.  2%  findet,  ävenliure?  waz  ist  daz?  vor^ 
zugsweise  die  ritterlichen  Zweikämpfe:  mit  dem  selben  na* 
men  wurde  aber  auch  jedes  gefahrvolle  unternehmen  eines 
ritters  bezeichnet,  und  da  bei  dergleichen  kämpfen  oft  auch 
Zauberei  obwaltete,  so  fliesen  alsdann  die  unter  a  und  b 
angegebenen  bedeutungen  zusammen.  —  fVie  oft  aventiure 
gesucht  wurden  von  christlichen  so  wie  von  mahomedani- 
schen  rittem  durch  minnen  solt,  bedarf  keiner  belege,  nichts 
galt  bei  den  frauen  für  eine  grqfsere  empfehlung  als  mut 
und  tapferkeit. 

äventiur  s6  werdeclich,  diu  Äventiiire  waere  gelich  Parz, 
648,  21.  ein  Aventiure  ist  hie  bi  Parz.  285,  29.  ist 
iu  äventiur  bekant?  Parz.  557,    11.  äventiur  suochen 

Iw.  23.   MS.  1,  190*.         durch  äventiur   si  ritent  manege 
reise  Parz.  468,  26.         durch  äventiur  komen,  den  lip  wä- 
gen Parz.  563,  28.     fFolfr.  fVilh.  336,  2.    390,  24. 
nach  aventiure  riten,   g^n  Iw.  18.    Parz.  564^  9.         nach, 
ze  der  aventiure  riten  fFigal.  4725.  6144.        ze  der  även- 

4* 
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liurc  senden  JFigaL  7910.  stiure  geben  ze  der  ftventinr^ 
WigaL  6157.  der  s6  manec  Arentiur  mit  speren  hit  ver- 
ftuochet  W.  Wh.  337,  4.  mit  ftvenliuf  erwcrken  Parz. 
540, 12.  die  Aventiure  em'erben,  erstriten,  holn  Wigal. 
2457.  6177.  7936.  daz  ich  die  Äventiure  hol  WigaL 
1797.  diu  Äventiur  ist  geholt  Wigal.  7904.  Ruoel 
ergatzt  in  der  ftventiure  machte  dafs  alles  was  er  durch 
die  äventiuro  gewonnen  hatte  dahin  war^  WigaL  6407. 
*  ^uch  eine  ort  von  personißcation  der  iventiure,    in 

diesem  sinne  des  wertes,  erscheint  hin  und  wieder 
nehein  riter  vor  im  az  des   tages  swenn  ftventiure  vergaz 
da«  si  sinen  hof  vermeit  Parz.  309,  7.         hätiuch  ftventiure 
liz  gesanI  durch  minnen  solt  Parz.  456,  16. 

c.    geschieh 9    zufälliges  ereignis ,   zu/all,    mbd.    ge* 

schiht. 
si  heten  sich  mit  alle  ergeben  an  die  vil  armen  stiure  diu 
dft  heizet  ftventiure:  si  liezen  ez  an  die  geschiht  weder  si 
gen»sen  oder  niht  Trist  2420.  nu  kwam  ez  von  ftventiure 
alsd  TrisL  735.  2148.  von  ftventiure  vinden  TrisL  16690. 
17437.  —  besonders  ein  günstiger ,  glücklicher  zufalL  bi 
mir  ich  selten  schouwe  daz  mir  ftbents  oder  fruo  solch 
ftventiure  sliche  zuo  Parz.  554,  6.  daz  siz  in  zeinem 
gruoze  unde  ze  ftventiure  nftmen  TrisU  7525.  ftventiure 
oder  list  ein  glücklicher  zufall  oder  eine  kluge  mafsregel^ 
Trist.  8658  —  60.  ein  ftventiure  mir  gesebach  MS.  2, 

60*.  61^.         diz  ist  rehte  ein  ftventiure  ,^j^.  21^. 

3.  glückseligkeit 
dureh  der  sÄle  ftventiur  und  durch  ir  sselden  urhap  ein  pfoffe 
in  eine  messe  gap  Parz.  378,  22.  ir  megts  im  jeben  für 
ftventiur,  swen  got  den  sie  dan  laezet  tragen  Parz.  537, 
22.  trüren  unde  minne,  sol  diz  ftventiure  sin?  si  müh- 
ten b^de  heizen  pin  Parz.  296,  12.  got  gebe  süeze 
ftventiure  s6  süczer  cr6atiure,  so  übersetzt  Gotfr.  die  fran-^ 
ZQsiscben  zeilen  Trist.  3269.  er  dancte  in  vil  tiure  daz 
er  Are  und  ftventiure  von  ir  genftden  haßte  Trist  18938. 
dirre  haft  treit  in  ze  guldiner  linge  und  ze  lieber  ftventiure 
TrisL  17061.  diu  fossiure  wertlicher  ftventiure  TrisL 
17074.  min  arbeit  und  min  ungemach  was  ftne  ftventiure 
hatten    keinen   glücklichen    erfolg.    Trist.    17113.  diu 
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dveatiure  spottet  aiin.  waz  wolte  $1  mir  s6  getiuret  dA  von 
ich  muoz  geswachet  sin?  das  glück  gab  mir  eme  geliebte 
wie  ich  sie  nur  wünschen  konnte^  aber  mir  um  meiner  zu 
spotten  s  denn  wie  kann  ich  je  hoffen  dafs  meine  wische 
erßtlU  werden?  MS.  1,  15".  üz  höher  iventiure  eia 
süeze  werdekeit  hat  minue  mir  ze  liebte  bfäht  (im  drucke 
beiaht)  MS.  1,  2\ 

4.  ehre  die  einem  su  theil  wird  (nach  Pictorius 
ebentener) 
al  äventiure  ist  ein  wint  wan  die  man  da  bezalen  mao  Parsf. 
318,  20.  diu  4ventiure  würde  laz  der  ich  in  sänge  6 
mich  vermaz  MS.  1,2^.  ich  wii  im  geben  stiure  von  al 
der  &ventiure  die  diu  weit  haben  sol  Jragm.  17^.  ad  mit 
gewande  s6  mit  Vorgänge  zuo  deb  ppfer,  mit  ebentiure 
u.  s^  w.  Berth.  121. 

IL  äventiure  berioht  über  etwas  das  geschehen  ist 
1.   m  eigentlichen  sinne  ^    jeder  xuverläfsige  berioht 
auf  welchen  sich  die  erzäMung  eines  dritten^  daz  maere, 
gründet. 

Das  ma;re  mufs  beglaubigt  sein;  ein  epos  aus  müfsi^ 
gen  fabeln  hervor  gegangen  kennt  keine  alte  poesie;  be- 
glaubigt abery  nach  der  ansieht  unserer  deutschen  dichter j 
kann  es  werden  nur  auf  dreierlei  weise.  entwedA*  dei*  er- 
sähler  kündigt  sich  als  avgenseugen  an,  wenn  er,  wie  so 
manig  mal  geschieht,  uns  sagt  ich  sach,  ich  hörte;  oder 
er  folgt  in  semer  ersählung  einem  zuverlqfsigen  berichte 
(derz  an  den  äventiuren  las  Trist.  327) ;  oder  ein  höheres 
wesen  gibt  ihm  künde  von  dem  hergange  der  sache. 

Aventiure  und  ma?re  sind  mithin  zwei  ganz  verschie- 
dene  dinge  $  in  so  fem  aber  das  isksdre  treulich  der  Aventiure 
folgt,  fällt  seine  aussage  natürlich  mit  der  aventiure  zu- 
sammen und  msßre  und  Aventiure  sind  synonym. 
ich  spraeche  iu  d'äventiure  vort.  disiu  Aventiure  vert  Ane 
der  buoche  stiure  Parz.  115>  24.  29.  ich  wil  grifen 

an  den  einen  den  diu  Aventiur  wil  meinen  ff^.,  Wh.  7, 
14.  als  uns  diu  wArheit  an  siner  Aventiure  seit  Trist. 
246.  derz  an  den  Aventiuren  las  Trist.  327.  dA  von 
ich  mich  niht  sdmen  wil  an  dirre  Aventiure  ff^igaLJSW*-*- 
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Einzelne  abschnitte  eines  fortlaufenden  innres  werden 
zwar  von  alten  sckreibem ,  nie  aber  von  dem  erzähler  selbst 
äventiure  genannt ,  vgL  Lachmann  in  der  vorrede  %u 
Wolfram  s,k.  —  Solche  abschnitte,  auch  bisweilen,  wie 
z,  b.  in  Herbort,  distinctiones  genannt,  werden,  wie  in  ei- 
nigen handschriften  des  mseres  von  den  Nibelungen,  gezahlt; 
anderswo  heifst  es  ohne  beigesetzte  zahl,  wie  z,  b,  frauend. 
32,  Avenliur  wie  der  Uolrich  mit  siner  vrowen  wart  ferst 
redehaft,  oder,  ohne  Avent, ,  Wie  Sifrit  ze  Wonnz  ge- 
sant  wart. 

a.  bisweilen  heifst  ein  würkliches  ding  das  zum  beweise 
einer  sache  dient  äventiure 

ein  garzün  kom  geloufen,  der  bräht  äventiure,  ein  bluotee 
swert  zebrochen  WigaL  9812. 

b.  geioöhnlich  nber  ist  äventiure  ein  schriftlich  aufge- 
zeichneter bericht,  die  urkundliche  quelle.  —  Dieser  be- 
rieht  wurde  jedoch  keinesweges  immer  von  dem  verfafser 
des  mseres,  dem  der  daz  maere  tihte,  gelesen,  schon  aus 
dem  einfachen  gründe,  weil  nicht  jeder  tibta^re  lesen  konnte, 
sQndem  die  äventiure  wurde  mündlich  mitgetheilt.  wer 
IVolframen^  der  sogar  einen  verächtlichen  seitenbKck  auf 
diyenigen  seiner  zeitgenofsen  wirft  die  bücher  aus  büchem 
machen  (vgl.  Parz.  115,  28  mit  Iw.  21.  22),  die  äventiure 
von  Parzival  vor  erzählt  hat  wifsen  wir  nicht;  das  m«re 
von  Wilhelm  dem  heiligen  tet  im  lantgräve  von  Dürngen 
Herman  bekannt;  und  Wimt  empßeng  die  äventiure  des 
Wigalois  vpn  eines  knappen  oder,  nach  einer  andern  hand- 
schrift,  von  eines  phaffen  munde,  bei  sagen  die  Jahrhun- 
derte hindurch  von  geschlecht  zu  geschlecht  vererbt  über 
ieden  ztoeifel  erhaben  sind  konnte  freilich  von  einer  äventiure 
einem  schriftlichen  berichte,  nicht  die  rede  sein,  sondern 
nur  von  alten  maeren;  Nib.  1536  v.  d.  H.  ist  zusatz  des 
abschreibers.  —  Diese  bedeutung  des  wortes  äventiure  be- 
legenfolgende stellen. 

Kyot  ist  ein  Provenzäl,  der  dise  äventiur  von  Parzival 
heidensch  arabisch  gescbriben  sach.  swazer  en  franzoys 
da  von  gesprach,  bin  ich  niht  der  witze  laz,  daz  sage  ich 
tiuschen  fürb^z   Parz.  416,  26.  Kydt  der  meister  wol 

bekant  ze  Dolfet  verworfen  ligen  vant  in  heidenischer  schrifte 
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dirre  äventiare  gestifte  die  er»te  außseichnung  dieses  berick- 
tes,  Parz.  453,  14.  wände  ich  in  dem  mande  trage  daz 
sldz  den  schiti/sstem  dirre  Ävcntiure  Parx.  734,  7.  mo- 
chet  ir  nu  beeren  (wie  Orilas  der  innen  wart)  äventiur  von 
Artuses  vart?  Pars.  272 j  30.  swaz  aber  von  der  fos- 
siure  von  alter  äventiure  aus  einem  alten  berichte  vor  bin 
ie  was  bewahret  Trist.  17230.  dirre  dventiure  bÄrre  der- 
jenige  dessen  dienste  dieser  bericht  gewidmet  ist^  Parz. 
140,  13  {vgl.  434,  1).  ieb  wil  grifen  an  den  einen  den 
diu  dventiur  wil  meinen  W.  fVh.  7,  14.  swer  werde- 
keit  wil  minnen  der  lat  dise  äventiure  in  sinem  bus  ze 
fiure:  diu  vert  bie  mit  den  gesten.  Franzoyser  die  besten 
hdnt  ir  des  die  volge  län  daz  süezer  rede  wart  nie  getan 
mit  wirde  und  oucb  mit  w&rbeit  (also  nicht  von  Wolframs 
hearbeihmg  y  sondern  von  der  alten  Aventiure,  die  freilich 
Wolfram  deutsch  erzählt,  ist  die  rede)  W.  Wh*  5,  5.  ' 
ein  sun  des  äventinre  mir  ze  wilde  wsere  Wigal.  11628. 
als  sin  äventiar  micb  wiste  W.  Wh.  4,  21.  sin  äventiure 
neme  sieb  an  ein  man  der  Wigal.  11653.  fremdiama)re 
und  fremde  namen  bat  diu  äventiure  Wigal.  11656.  min 
sin  wil  icb  wenden  an  ein  ander  (äventiure)  :  und  wizzet  daz 
diu  wirt  von  mir  ernten  baz  der  werde  ich  im  stände  sein  ge- 
nauer zu  folgen,  so  dqfs  mir  daz  maere  nicht  tiure  ist  (vgl. 
11691),  tvie  bei  meinem  Wigalois  bisweilen  der  fall  war, 
Wigal.  11695. 

2.  in  der  so  eben  erörterten  bedeutung  erscheint  diu 
äventinre  oftmals  personificiert. 

Die  belege  fahre  ich  hier  nur  kurz  an  und  überlqfse 
es  dem  prüfenden  leser  die  citierteti  stallen  in  ihrem  zusam- 
menhange zu  vergleichen, 

diu  äventiure  gibt,  sagt,  zalt,  git  Urkunde  Iw.  3026.. 
Erec  742.  7834.  Parz.  12,  3.  101,  30.  Nib.  1356  v.  d.  H. 
klage  84  v.  d.  H.  Flore  125.  1959.  Wigal.  199.6941.9069. 
guoter   Gerh.   488.  uns   enbabe  diu  ftventiure  gelogen 

ITig-a/.  10505. 11610.    fragm.lT".  Eggenl.79. 

3.  diu  Aventiure  tritt  Über  auch  als  ein  selbständiges, 
dnrch  edles  ansehen  ausgezeichnetes,  höheres  wesen  auf  durch 
einen  ring  den  sie  ansteckt  kann  sie  sich  unsichtbar  machen : 
so  zieht  sie  durch  alle  lande  und  beobachtet  den  lauf  der  weit 
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und  die  geheimen  triebfedem  der  menschlichen  handlungen. 
als  solche  wandernde  späherin  erscheint  sie  bisweilen  auch 
dem  erzählenden  dichter  und  gibt  ihm  die  ssuverläfsigsten 
aufschlUfse  über  alles  was  er  zu  wifsen  bedarf. 

Suochenwirt  gibt  in  seiner  25n  rede  eine  ausßihrüehe 
beschreibung  dieser  Abenteuer y  wobei  es  nicht  seine  absieht 
sein  konnte  seinen  zeitgenq/sen  etwas  neues  zu  sagen,  wäh- 
rend uns  diese  beschreibung  höchst  willkommen  ist,  da  durch 
sie  so  manches  andere  volles  licht  erhält. 

Die  belege ,  auf  welche  ich  auch  hier  nur  verweisen 
kann,  sind  Parz.  433 — 435,  Ruodolfs  von  Ems  Wilhelm 
von  Orleans  nach  W.  Wackemagels  d.  leseb.  ausg.  2  sp.  602. 
603;  femer  Titurel  yiyA  —  8.  xxvn,  145  J^.,  so  wie  über- 
haupt  alle  stellen  in  welchen  der  Aventiure  etwas  beigelegt 
wird  das  einem  schriftlichen  berichte  fuglich  nicht  beigelegt 
werden  kann  und  das  einem  selbständigen  wesen  mehr  ange- 
mefsen  ist  als  einer  personificierten  idee.  —  Dazu  rechne  ich 
noch,  au/ser  jenen  hauptstellen,  Parz.  58,  t6.  59,  4-  123, 
14.  311,  9.  349,  24.  PF.  fFh.  16,  21  361,  4.  Wigal.  742. 
9798.  Ernst  148. 

4.  diu  aebenteure  das  herkommen,  Wiener  handfeste  2. 
s.  fUndgr.  1,  357. 

ich  aventiure  setze  durch  gefahrvolle  Unternehmungen 
auf  das  spiel 
sine  jugent  gebiuren  die  wil  er  äventiuren  H.  Trist.  1452. 

ez  Äventiurct  sieb  es  gestaltet  sich  zu  wunderbaren  er-' 
eignissen. 
alrßrst  nu  Ävcntiurt  cz  sieb  Parz.  249,  4. 

mit  accus,  der  person  und  genitive  der  sache 
micb  bat  geävenliuret  sin  gelÄt  der  16re  an  im ,  daz  icb  von 
ginen  witzen  nim  die  16re  die  icb  löre  bie  dafs  der  kaiser  an 
seiner  person  die  lehre  durch  die  that  bewährte  hat  mir  die 
willkommene  gelegenheit  verschafft  von  seiner  verständigen 
ansieht  die  lehre  zu  nehmen  die  ich  hier  lehre,  guoter 
Gerh.  52. 

der  äveniiuraere  der  welcher  auf  ritterkämpfe  umher  sieht 
ei^  Äveutiuraere  der  oucb  nftcb  äveniiure  reit  Trist.  9238. 

G.  F.  BENECKE. 
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CRANE.    EPISCHES  GEDICHT  AUS  DEM 

DREIZEHNTEN  JAHRHUNDERTE  VON 

BERTOLT  VON  HOLLE. 

Die  unten  folgenden  vier  bntchstäcke  fanden  sich  in 
der  Göttinger  uräversitätsbibliothek  auf  zwei  pergamenten 
die  an  die  innem  seiten  eines  einöandes  geklebt  waren  und 
gehören  zu  demselben  gedichte  von  welchem  fV.  Grrimm 
zwei  stücke  nach  einem  bücherdeckel  im  besitz  des  herm 
Mooyer  in  Minden  unter  dem  titel  Bruchstücke  aus  einem 
gedichte  von  Assundin,  Lemgo  1829  herausgegeben  hat*, 
die  neu  aufgefundenen  fragmente  enthalten  zum  iheil  das* 
selbe  9  liefern  aber  ein  bedeutendes  mehr,  darunter  den  an* 
fang  des  gedichtes  und  eine  stelle  (ly,  222)  wo  sich  der 
veffafser,  Bertolt  von  Holle,  selbst  nennte 

Jedes  der  beiden  pergamente  besteht  aus  zwei  blättern^ 
von  denen  das  erste  bis  aiff  ein  drittel  weggeschnitten,  das 
zweite  aber  vollständig  erhalten  ist.  sie  bildeten  vier  blät' 
ter  einer  läge,  und  wahrscheinlich  die  äufsersten  derselben, 
blatt  A  und  B  schliefsen  sich  nämlich  an  einander,  und 
eben  so  C  und  D,  in  der  mitte  dazwischen  ist  eine  lacke. 

Die  Seite  war  in  dieser  handschrift  mit  drei  columnen 
von  46  oder  auch  45  versen  beschrieben,  davon  ist  auf 
bl.  A,  Seite  a  die  erste  spalte  ganz,  von  der  zweiten  der 
anfang  der  verse  erhalten ;  auf  seite  b  also  die  dritte  spalte 
und  die  endworte  der  zweiten,  eben  so  verhält  es  sich  mit 
blau  B. 

Danach  ergaben  sich  vier  bruchstücke.  das  erste  (i) 
enthält  auf  bl.  A,  s.  a,  sp.  1  und  2  die  46  verse  der  ersten 
spalte  vollständig  und  die  anfangsworte  der  zweiten;  das 
zweite  (ii)  auf  bl.  A,  s.  b,  sp.  2  und  3  und  auf  bl.  B,  s.  a, 

'  aus  dem  archiv  für  gesehiehte  und  allerthumskunde  fFestpha^ 
foiw,  herausgegeben  von  dr  Paul  fFigand ,  band  4,  heß  Jl,  besonders 
abgedruekt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


58  BERTOLTS  CRANE. 

sp.  1  und  2  nur  92  verse  vollständige  weil,  wie  vorhin  be- 
merkt, von  bL  Ay  s.  b,  sp.  2  nur  der  anfang  und  von  bl,  B, 
s.  fl,  sp,  2  nur  das  ende  der  verse  erhalten  ist;  das  dritte 
(in)  auf  bl,  By  s,  b,  sp.  2  und  3  abermals  die  46  verse  der 
3«  sp,  vollständig,  und  die  endworte  der  2n  spalte,  zählt 
man  diese  verstrümmer  nicht  mit,  so  fehlen  »wischen  i  und  n 
184  verse y  und  eben  so  viel  sswischen  n  und  iii.  nach  einer 
lücke,  die  nicht  berechnet  werden  kann*',  folgt  auf  blatt  C 
und  D  das  vierte  bruchstück  (iv)  von  552  versen  von  denen 
nur  der  unterste  vers  des  blattes  C  ganz  oder  zum  theil  weg- 
geschnitten ist, 

f^on  diesem  vierten  gröfseren  bruchstücke  enthält  der 
mooy ersehe  bücherdeckel  (M)  zwei  theile,  und  zwar,  da 
die  beiden  blätter  desselben  nicht  zusammenhängen,  sondern 
zwei  dazwischen  fehlen ,  einen  theil  von  dem  anfange  und 
einen  theil  von  dem  ende  unsers  fragmentes,  das  von  Grimm 
mit  2  bezeichnete  blatt  war,  wie  sich  jetzt  zeigt,  das  erste, 
und  ergänzt  den  anfang  unsers  bruchstückes  v,  1  — 47 ;  das 
mit  1  bezeichnete  gibt  am  ende  noch  \  5  verse  mehr. 

Unsere  handschrift  kann  mit  Sicherheit  in  das  vierzehnte 
Jahrhundert  und  wahrscheinlich  in  die  erste  hälfte  desselben 
gesetzt  werden,  die  anfangsbuchstaben  eines  jeden  reim- 
paares  sind  grofs  geschrieben  und  roth  durchstrichen ,  bis- 
weilen, namentlich  bei  abschnitten  in  der  erzähltmg,  ganz 
roth,  das  i  ist  durch  einen  darüber  gesetzten  strich  be- 
zeichnet, doch  nicht  regelmäfsig.  mn  ende  der  verse  stehen 
oft  puncte,  doch  ohne  rücksicht  auf  den  sinn;  wegen  die- 
ser Willkür  sind  sie  im  druck  ausgelafsen,  hier  und  da  fin- 
det sich  übergeschriebenes,,  meist  von  späterer  hand,  das 
buch  in  dem  sich  diese  blätter  befanden  war  im  jähre  1803 
auf  einer  Versteigerung  in  Colin  erstanden ;  der  noch  auf 
der  bibliothek  vorhandene  auctionscatalog  gab  jedoch  keine 
auskunft  woher  die  damals  verkauften  bücher  stammten. 

Das  noch  jetzt  bestehende  geschlecht  der  von  Holle 
war  in  Niedersachsen ,  namentlich  im  Lüneburgischen,  sehr 
ausgebreitet  und  kommt  seit  dem  zwölften  Jahrhundert  öfter 


*  sie  liefse  sich  berechnen ,  wenn  avf  A  und  B  die  pagina  erhal- 
ten wäre;  C  und  D  sind  mit  p.  cxvii  —  cxx  bezeichnet. 
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m  Urkunden  vor* 9  jedoch  üt  es  mir  bis  jetzt  noch  nicht 
gelungen  den  namen  des  dichter s  aufzufinden*  der  herzog 
von  braunschweig  Johann,  der  dem  dichter  den  stoff  zu 
seiner  erzählung  gab,  kann  nicht  gut  ein  anderer  sein  als 
der  söhn  von  Otto  puer^  Johann  von  Lüneburg,  der  1252 
bis  1277  regierte,  da  er  Jung  genannt  wird,  so  möchte 
Bertolt  zwischen  1252  und  1260  gedichtet  haben,  wahr- 
scheinlich hat  er  aufser  diesem  epischen  gedichte  früher 
noch  ein  anderes  verfafst,  wie  sich  aus  iv,  216  schlief sen 
läfst. 

Den  titel  Crane  (kranich)  ßikrt  das  gedieht,  wie  ge- 
wöhnlich, von  dem  haupthelden,  Gayol,  einem  könige  von 
Ungarn,  der  mit  seinen  brüdem  Agorlin  und  Agorlöt  an 
den  hof  eines  deutschen  kaisers  kommt,  wo  sie,  wir  erfahr 
ren  nicht  weshalb,  die  namen  crane,  valke  und  stare  erhal- 
ten (vgL  ra,  10).  unser  erstes  bruchstück  enthält  die  ein- 
leitung  des  gedichtes  und  den  anfang  der  erzählung,  die 
aber  nach  erwähnung  eines  ßirsten  im  Unger lande,  unter 
dem  der  held  selbst  oder  sein  vater  zu  verstehn  ist,  ab- 
bricht, im  zweiten  bruchstücke  finden  wir  Gayol  mit  sei- 
nen brüdem  an  dem  hofe  des  kaisers,  wo  sie  es  durch  einen 
mit  ihrem  geschlechte  bekannten  angesehenen  mann  erlangen 
dafs  sie  als  kinde  dem  kaiser  dienen  dürfen,  am  ende  dieses 
bruchstäckes  wird  die  schöne  Acheloyde ,  des  kaisers  toch- 
ter,  in  die  erzählung  eingeführt,  dieselbefinden  wir  in  in 
von  liebe  zu  dem  helden  ergriffen,  die  sie  ihrer  freundin 
Achute  gesteht,  sie  wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  ihm. 
es  scheint  als  ob  Gayol  dem  kaiser  darauf  wesentliche  dien- 
ste  in  einem  kämpfe  geleistet  habe ,  wofür  er  {nach  iv)  zur 
belohnung  mit  der  schönen  Acheloyde  vermählt  wird  und 
gleichen  theil  an  den  landen  des  kaisers  erhält,  mitten  in 
den  ausführlich  beschriebenen  festtichkeiten  der  Vermählung 
erscheinen  zwei  furstenkinder ,   ein  junger  knappe  und  eine 

'  später  erwarb  das  geschlecht  guter  im  stifte  Minden;  nament- 
Uck  lebte  dort  Dietrich  von  Holle,  der  Stammvater  der  noch  jetstt  be- 
stehenden familie.  sein  söhn  Thomas  war  domprqpst  daselbst,  so 
erklärt  es  sich  wie  in  Minden  bruchstücke  unsers  gedichtßs  sich  Jin- 
den  korinten,  vgl,  Ersch  und  Gruber  encyclop.  11,  10^  s.  53  und  das 
dort  citierte. 
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jung/raUy  die  den  kaüer  um  einen  kämpfen  gegen  den 
mann  ihrer  sckwester  bitten  der  sie  mit  gewalt  ihres  landes 
berauben  will,  ihre  bitte  soll  nach  beendigung  des  festes 
erfüllt  werden,  da  sie  niemand  finden  auf  den  sie  größe- 
res vertrauen  setzen  dürften  ^  wenden  sie  sich  an  Gayol, 
der  ihnen  auch  verspricht  als  kämpfe  für  sie  aufzutreten, 
obgleich  der  kaiser  sümt  und  die  neuvermählte  ihn  instän- 
dig SU  bleiben  bittet,  nimmt  der  held  abschied.  Achehyde 
wird  von  Gayols  marsohall  Assundin  nach  Ungarn  ge^ 
leitet. 

Nach  dem  inhalte  dieser  bruchstUcke  dürfen  wir  ver- 
muten dafs  das  gedickt  eine  bedeutende  länge  hatte;  denn 
es  ist  erst  jetzt  der  knoten  zu  folgenden  abenteuern  des 
beiden  geschlungen,  dem  Acheloyde  zu  seiner  reise  ein  hal- 
bes jähr  zeit  gegeben  hat.  abgesehen  von  dem  sprachlichen 
Interesse  welches  die  dichtung  gewährt,  ist  der  vertust  der- 
selben um  so  mehr  zu  bedauern,'  da  sie  uns  wahrscheinlich 
mit  einer  in  mehrfacher  beziehung  merkwürdigen  einheimi- 
schen sage  bekannt  gemacht  haben  würde,  zu  der  wir  jetzt 
nur  eine  einleitung*  besitzen,  die  noch  nicht  einmal  anknü- 
pfung  an  historische  personen  und  begebenheiten  möglich 
macht;  denn  den  namen  des  deutschen  kaisers  enthalten  die 
bruchstücke  nicht. 

Da  das  niederdeutsche  fast  in  jeder  zeile  des  gedieh- 
tes  hervortritt,  halten  wir  es  für  angemefsen  eine  einfache 
Zusammenstellung  des  sprachlich  merkwürdigsten  in  demsel- 
ben zu  geben,  zumal  da  diese  mit  den  beigegebenen  anmer- 
kungen  einigermafsen  die  stelle  einer  bearbeitung  vertreten 
kann,  die,  ungeachtet  an  einigen  stellen  zwei  handschrif 
ten  vorliegen,  wegen  des  geringen  umfangs  der  bruch- 
stücke nicht  zuläfsig  ist. 

Der  mangel  des  umlauts ,    den  wir  im  einzelnen  nicht         I 
darzulegen   brauchen ,    characterisiert  auf  den  ersten  blick 
den  Niederdeutschen,     sonst  bemerken  wir  über  die  vocale: 

statt  a  hat  die  handschrift  e  in  gewelde  iv,  87,  gewcl- 
dich  IV,  156.  332.  559  (wo  M  gewaltig),  weldich  iv,  164, 
weldichlicbe  iVy  438 ;  in  menii,  12.  iv,  101.  200.  203  u.  Sonst, 
dvch  steht  man  345  und  oeman  ii,  34.  44.  iv,  410.  507.  für 
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das  aus  ft  umgelauiete  ae  ßndet  sieh  e,  das  aiich  oiff  6  reimt, 
vgl.  IV,  145.  146.  4ia.  414. 

Besonders  merklich  ist  der  Wechsel  des  i  tmd  e.  das  i 
hält  sich  in  der  untrennbaren  adverbialpräposition  ir-*,  ir 
wf^rvet  I,  24,  ir  kande  ii,  52,  ir  körn  iii,  16  u,  «.,  obgleich 
dann  und  wann  auch  er-*  eintritt^  s.  //.  er  worven  iv,  217; 
femer  meist  in  dem  neutrum  des  geschlechtigen  pronomensy 
wovon  nachher»  dagegen  tritt  die  im  nd,  gewöhnliche  ver» 
Wandlung  des  i  in  e  ein,  in  berüle  ii,  58.  ir,  425;  sSlvei^ 
(argcnti)  iv,  533;  helpbet  i,  4;  werdet  (fit)  iv,  528;  wert 
(hospes)  II,  6 ;  €rgen  ii,  23 ;  n^rgen  ii,  56 ;  keYken  n,  50 
nSm  ich  iv,  526 ;  nfSder  ;  wieder  iv,  89.  90 ;  weder  iv,  5.  225. 
550  (nider  iv,  106;  wider  176.  461);  m^te  :  seten,  73.  74 
83.  84.  nr,  339.  340  (mite  iv,  17;  site  :  mite  i,  23.  24) 
se'ten  iy,136;  selten  ;  geregten  583.  584,  vgl.  595.  596;  ger& 
ten  :  bfe'ten  ii,  27.  28,  vgl.  54.  rv,  537  neben  lidden  465 ; 
gereten  nr,  104.  135.  278;  se  reden  (reten  Jlf)  iv,  149;  ich 
töge  iii,  30 ;  desse  kint  ii,  50,  vgl.  iv,  393.  463. 

Im  emxelnen  bemerken  wir  solven  iv,  33  neben  dem  ge^ 
wohnlichen  selven;  vrumeden,  richtiger  vroraeden  iv,  349 
(vgl.  IV,  506  M)  neben  vremeden^  ufid  das  niederdeutsche 
vor  —  und  unt  ßir  ver  —  und  cnt— ;  doch  hat  M  iv,  593 
entreit. 

e  (^)  ßndet  sich  1)  ßir  ei  in  en  i,  37.  n,  69.  iv,  342 
neben  dem  gewöhnlichen  ein.  2)  ßir  die  brechung  ie  in  dem 
häufigen  we  {woßir  i,  26  wn  und  ii,  78.  iv,  356  wo) ;  dann  in 
behelt  ii,  86  beiden  in,  13 ;  geziemeret  nr,  52.  362.  520.  570. 
vgl.  IV,  134 ;  boveren  nr,  356 ;  neman  ii,  34.  44.  ly,  410. 507. 
nene  iv,  22  {in  M  auch  dener  iv,  602;  denest  548;  dene&te 
61 1) ;  gengen  u,  39 ;  hetz  ni,  44 ;  lochten  scbin  in,  63.  nr,  128 
(lichteii  M)  und  ähnlichem  neben  hielt  iv,  206 ;  hoviren  iv, 
210;  hovieren231;  burtieren  275 ;  gefomieret  309 ;  dienet 
142;  dieneten  ii,  74;  lief  m,  14;   rief  iv,  584;  gingen  255. 

Statt  o  seigtsieh  a  in  sal  neben  sol  in,  2.  nr,  520;  halen 
IV,  13. 411 ;  van  iv,  128  {M) ;  sonst  ist  o  sehr  vorhersehend. 

'  die,  wie  die  übrigen ,  in  der  handschr{ft  oft  von  ihrem  verbum 
getrennt  wird,  gi  -  /ur  ge  -  iv,  32  (M) ;  sonst  steht  ge  in  diesem 
gedickte  nach  niederdeutscher  weise  hätf/tg  nicht,  wo  es  sich  im  mhd, 
finden  würde. 


Digitized  by  VjOOQIC 


eZ  BERTOLTS  GRANE. 

Abgesehen  von  den  warten  wo  es  die  stelle  der  umge^ 
lauteten  ob  und  ö  vertritt  findet  es  sich  1)  statt  u  in  dorch 
{häufig),  dor  ii,  54.  iy,254;  zomede  iv,  401 ;  gefoniieret  nr, 
309 ;  robin  iv,  64 ;  doch  steht  b&rge  iv^  439  und  bürge  603. 
2)  statt  ü  in  vorste  i,  2B.  40  u.  s.  konioc ,  koninginne ,  ybr-^ 
men  die  wohl  durchgehends  anzunehmen  sind,  obgleich  dqßir 
auch  kuninc  geschrieben  wird,  aufserdem  lesen  wir  in  der 
handschri/i  o  (ö)  1)  statt  uo :  zö  (zu  ii,  37,  zejehlt  ganz)  5 
stol  n,  43  (stöle  11,  35) ;  gestolet  iv,  339 ;  vor  iv,  506 ;  voren 
II,  73.  XV,  54.511;  troch  nr,  15.  30;  soeben  :  rochen  iv,417. 
418,  vgl.  370.  404  f  moter  11,  38 ;  groze  in,  39  (gruz  iv,  316) ; 
doch  steht  auch  uo ;  z.  b,  betruch  iv,  302 ;  mut,  gut,  wus, 
stunt«  über  die  verba  tuon  und  müezen  unten.  2)  =:  dem 
mhd.  üe:  grone  in,  25;  voren  437.  518;  vore  523  f  gevoret 

II,  83;  overnr,  157.  544.  586;  sotzen  562  (sutze  129.  197 ; 
suze  129  M).  '3)  statt  oü  :  somere  525;  orlof  477-  511.  515. 
540.  543  u.  s^j  wo  öfter  bof  darauf  reimt ;  bovet  iv,  64  (hou- 
bet  IV,  320) ;  doch  heifstes  stöts  ougen  tv,  202. 493.  statt  ouw 
findet  sich  ow  in  Vrowe,  schowe,schowen  ^  statt  öu  in  vrowde. 

u  statt  des  umgelauteten  ü  und  üe  (stunde  iv,  414)  und 
statt  ivi  fällt  nickt  auf  wohl  aber  der  Wechsel  zwischen  u  und 
uo;  theils  wo  uo  mhd.  richtig  ist,  theils  wo  es  ganz  falsch 
ist,  vgl.  sult  II,  28 ;  kunnen  iv,  445 ;  unrehtes  iv,  390 ;  uns 
390;  unse  391;  selbst  truwelicbe^  151 ;  vrunde  241;  doch 
vgl.  ons  594.  595  M. 

Bertolt  bedient  sich  so  reiner  reime  wie  es  sich  von 
einem  dichter  des  dreizehnten  Jahrhunderts  erwarten  Iq/it. 
doch  reimt  er  a  und  k  in  gelärt :  vart  397.  398 ;  jach  :  nach 

III,  44.  45;  einmal  yfditTi  :  gil4rt  iv,  30.  31.  Aax  reimt  häufig 
auf  Ä,  ».  b.  dar  :  clär  iv,  17.  18.  49.  50.  237.  238.  251.  252, 
auf  a  £»  gewar  :  dar  11,  44.  45 ;  gute  war  :  dar  iv,  205.  206. 
reime  wie  gheret  :  veret  i,  15.  16;  stete  :  bete  439.  440; 
Are  :  here  11,  25.  26;  eben  so  gehört :  wort  i,  21.  22  {obgleich 
hört  gaza:  wort  561.  562),  sind  der  niederdeutschen  aus- 
spräche ganz  angemefsen.  indessen  ist  eine  gewisse  einfor- 
migkeit  in  den  reimen  nicht  zu  verkennen. 

*  IV,  64.  611.  steht  tvoweu  ßir  trawen;  denn  aw  hat  unsere  hand- 
schrtft,  ausgenommen  die  pronomina  in  und  iawer»  Jür  das  gewöhnli- 
ehe iuw  oder  iw. 
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Consonanten.  abgesehen  von  wortformen  wie  gden  iv, 
314 ;  verne  Iv,  443  5  gefornierct  iv,  309 ;  imber  i,  43.  rv,  123- 
213.  328.  548  (immer  552);  zo  samende  iv,  117.  243;  sa- 
menden236  (samene  115);  aiisent282;  datz  ellent  416,  die 
das  niederdeutsche  idiom  deutlich  zeigen^  läfst  auch  das  Ver- 
hältnis der  labialen  dentalen  und  gutturalen  laute  den  dia- 
lect  ungeachtet  des  Schwankens  der  handschrift  deutlich  her- 
vortreten,    es  steht  i 

V  z=:  mkd.  b  im  inlaute;  fast  durchgängig  aver  geven 
u.  s.  w, 

f==p  m  auslaute;  gaf  11,  67.  70.  iv,  117.  128;  lof  11, 
86 ;  orlof  iv,  476  u,  s, ;  ir  warf  iv,  597 ;  anderwerf  595 ;  auch 
im  inlaute  knafemv,  104.  knafelin  145  (Af).    151  {M). 

p  =  f,  nur  einmal  im  auslaute ,  halp  iv,  1 .  sonst 
schwankt  die  handschriß  ztvischen  ph  und  f :  ophen  :  hophen 
1,  43.  44;  helpheti,  4  neben  helfe  iv,  182;  hülfe  353;  üph  f, 
30.  II,  2.  IV,  225  neben  dem  hüufigern  üf.  p  =  pf  oder 
ph  :  pant  iv,  138.  perde  199;  plach  11,  65;  plagen  iv,  580; 
doch  vgl.  phant  11,  18. 

t=:d,  dät  IV,  590  {r^gl-  unten  tuon);  halte  11,  22;  de 
bilte  IV,  296.  mit  selten  485;  unscnltich  iv,  29.  j 

d=:  t,  rede  iv,  149  mede  103  neben  dem  häufigem  reten, 
mete;  bidden  465  neben  beten;  alden  i,  14  (alte  11,  21.  38); 
milde  iv,  320,  vgl.  i,  4.  11,  84.  iv,  362  neben  milte  11,  17. 
IV,  59.  81.  553.  587;  gelde  11,  72.  iv,  561,  vgl.  195;  halden 
196;  beiden  in,  13;  weldich  iv,  164,  vgl.  156.332.559.438; 
gurdel  312;  irkande  ii,  52. 

z  =  t,  zioste  IV,  169;  mitz  137.  301.  409. 

t  =z,  to.489  if;  zwintich  531  ;  vgl.  satte  203. 

1=5,  gr6ten535 ;  besloteni,  8 ;  vorgat  :  hat  m,  12. 13. 
hat :  vor  bat  iv,  227.  228  (batz  520)  ;  allet  iv,  69 ;  gr6t  158 ; 
dat,  wat  (184) ;  it  neben  iz,  daz  oderitz  u.  s,  w. 

k=rg,  kegen  11,  19.  24.  iv,  70.  85.  170  u.  s.;  prediket 
I,  117. 

ch  =  k  oder  c,  in  den  bildungen  icheit  i,  3. 38.  41. 11, 91. 
IV,  1  und  -  ich  :  manich  iv,  56.  129;  viftich  iv,  567;  wel- 
dich IV,  164,  vgl.  156.  332  u,  s.;  unscnltich  iv,  29;  mach  iv, 
402.  plach  II,  65;  tach  11, 19.  66;  iv,  452  u.  s.;  troch  iv,  15. 
30.  112;  ir  wach  11,  22;  doch  marc  ii,  19.  iv,  527. 
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k  =  ch,  Schariaken  309 ;  sprac  ir,  45  {neben  sprach, 
sprächen);  spreke  :  breke  i,  31.  32;  kerken  ir,  39;  rike: 
werlike  i,  17.  18. 

ch  steht  sonst  auch  in  der  handschrifi  gewöhnlich  wo 
mhd.  h  geschrieben  wird;  aufserdem  tritt  ßlr  h  und  ch  g 
ein  in  h6gestei  ii,  86;  h6gecit  iv,  47;  h6gzit  iv,  191  (h6chzit 
377.  509) ;  gcsägen  579. 

Bei  der  flexion  der  substantiva  zeigt  sich  das  alte  ißtr 
e  nur  in  gevertin  iv,  475.  (geverten  M)  368.  das  m  des  da- 
tivs  bei  dem  adfectivum  und  pronomen  ist  sehr  häufig  mit  n 
verwechselt^  x.  b.  i,  39,  40.  ui,  33.  iv,  25.  54.  159.  199. 
von  in  ist  in  der  fleadon  keine  spur. 

Zu  dem  ungeschlechtigen  pronomen  bemerken  wir  dafs 
in  unserer  handschrifi  ich  gewöhnlich  ist  (ic  i,  12.  18) ;  da- 
gegen  zeigt  M  ic  iv,  3.  4.  6.  29.  42.  dat.  m\  iv,  431.  563; 
so7iSt  sind  in  der  handschrijt  grobe  Verwechselungen  zwischen 
mir  und  mich;  vgL  in,  40.  44.  iv»  331.  549;  eben  so  zwi- 
schen in  und  iuch.  bemerkenswerth  ßlr  die  possesswa  ist  die 
form  nnse,  die  sich  durchgehends  findet^  vgl.  iv,  160.  162. 
174.  181.  391 ;  iawe  wechselt  mit  iuwer :  e^  hei/st  ßreiUeh 
iuwe  siele  iv,  433,  iuwes  rechtes  iv,  422^  inwes  hertzen  424, 
von  iuweme  spere  iv,  396»  dorch  iawen  pris  462,  vgl.  515, 
iuwe  gebot  196»  an  iuwe  lant  437,  iuwe  ritter  441 ;  dagegen 
steht  ixxwtTm,  22.  iv,  9.  192.  195.  562.  589.  in  dem  unor- 
ganischen possessiven  pronomen  ir  wechselt  i  und  e:  ires 
hertzen  iv,  218,  irs  hertzen  251,  zo  iren  jären  165 ;  dagegen 
er  ansent  282,  mit  eren  h^ren  iv,  57,  utz  eren  lande  (irenJIf ) 
54,  erer  andern  namen  in,  12.  das  ungeschlechtige  prono- 
men lautet  her  (he  iv,  117  if),  se,  iz  neben  itz  und  it  (i,  6); 
vgl.  ich  saget  i,  18;  ich  machet  ii,  24,  dagegen  ich  rediz  iv, 
460.  dat.  .ime  iv,  176  neben  dem  gewöhnlichen  im;  ein  eme 
oder  em  fehlt;  er  iv,  147.  526  {M)  neben  ir.  acc.  in  iii,  5. 
eoiii,  3.35.  ene  ni,  7. 18.  plur.  nomin.  und  acc.  se  durch^aVt- 
gig.  gen.  er  iv,  90 ;  dat.  beständig  im,  gleich  dem  dat.  swg. 

Der  artikel  hat  die  formen  de  (neben  der)  de,  dat,  daz 
und  dalz;  dativ  deme  ii,  73.  77.  in,  8.  9.  iv,  358  neben 
dem.  dqfs  der  Schreiber  mit  diesen  formen  nicht  recht  be- 
kannt war  zeigen  stellen  wie  min  muoter  der  hat  mir  gesa- 
get III,  38  und  der  högzit  iv,  191. 
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Bei  den  verbis  zeigt  sich  die  niederdeutsche  endung  -  et 
f»  der  ersten  und  dritten  person  des  phtrals :  na  wir  des  ku- 
ninges  nicht  ne  hat  (:  rät)  iv,  555  *",  da  irwervet  se  de  helle 
mite  T,  24 ,  u?id  die  endung  -  en  in  der  zweiten  person  piur, 
des  conjunctivs,  datz  ip  —  willen  ii,  55,  datz  ir  —  komen 
(:  genomen)  ly,  115^  vgl.  173.  389.  496. 

lieber  einzelne  verba  bemerken  vnr  noch :  ßlr  slÄn  und 
gän  ist  ä  durch  die  reime  gesichert^  vgL  ii,  2.  35.  36.  39. 40. 
IV,  48.  88.  335 ;  ßir  slÄt  findet  sich  auch  die  breitere  form 
steitiv,  286-  331.  450.  455  neben  st6t  172.  vorkärt  :  ge- 
iärt  I,  19.  20. 

tuon  zeigt  verschiedene  formen :  inf  ton  i,  25,  tun  ir, 
438.  ich  tun  iv,  330.  334,  ich  to  in,  1 ;  her  tut  ii,  32.  iv,  76. 
242;  duot  226;  datz  ir  tun  iv,  173;  praet,  dete  iv,  19,  tete 
IV,  26. 

müezen  eonjugiert  ich  motz  i,  12.  iv,  223.  375;  her  motz 
215;  motze  wir  175;  conj.  motze  i,  33.  iv,  433;  moste 
IV,  507. 

Bei  suln  wechselt  im  praes,  sing,  o  und  a :  sol :  wol  u, 
53,  vgl.  IV,  257.  337;  sal  in,  2.  iv,  498.  520;  du  solt  547; 
im  plur.  u  und  o:  ir  sult  ii,  28;  sult  ii,  56.  iv,  40;  se  suln 
IV,  527;  se  solen  ii,  57.  iv,  447.  sole  w^ir  iv,  174.  454.  im 
praet.  steht  solte  ii,  9  neben  solden  ii,  63.  iv,  133  (solten  M) 
soldich  IV,  290. 

Derselbe  Wechsel  zwischen  d  und  t  findet  sich  bei  dem 
praeteritum  von  wellen,  das  im  plur,  das  i  beibehält,  vgl.  iv, 
604.  435.  IT,  55. 

Ir  moget  iv,  442 ;  mogent  444 ;  aufser  dem  o  hxit  dieses 
verbum  nichts  besonderes. 

Zu  den  Wortbildungen  bemerken  wir  das  durchgehende 
-  ine,  -  indiche  für  -  ic,  -  icliche. 

Dem  kundigen  leser  wird  es  nicht  entgangen  sein  dafs 
ähnliche  von  dem  gewöhnlichen  mhd.  abweichende  und  aus 
dem  niederdeutschen  herrührende  erscheinungen  sich  mehr 
oder  weniger  auch  in  andern  denkmälem,  namentlich  des 
zwölften  Jahrhunderts,  vorfinden;  ihre  vergleichung  würde 
jedoch  hier  zu  weit  geführt  haben,     nach  der  versuchten  zu- 

'  wenn  nicht  se  statt  wir  zu  lesen  ist, 
Z.  F.  D.  A.     I.  5 
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sammenstellung  des  eigenthümlichen  in  dem  gedickte  können 
sich  nun  die  dein  diflematisch  getreu  abgedruckten  texte  bei- 
gegebenen  anmerkungen  auf  die  verbefserung  einzelner  Jeh- 
terhqft  scheinenden  stellen  beschränken;  wo  das  richtige 
unmittelbar  aus  den  hinxugeßigten  Varianten  von  M  entnom-^ 
men  werden  konnte,  une  z.  b.  iv,  102.  140.  484,  sind  anmer- 
kungen gespart,  was  aus  dieser  handschrift  aufgenotnmen 
worden  ist,  machen  klammem  kenntlich,  das  cursiv  gedruckte 
bezeichnet  das^  was  in  den  handschriften  nicht  sicher  gelesen 
werden  konnte;  in  den  stücken,  wo  beide  handschriften  vor- 
lagen (iv,  47 — 151  und  AM — 599),  hebt  das  mit  kleineren 
lettem  gedruckte  diejenigen  buchstaben  oder  worte  welche  in 
M  ganz  fehlen  hervor. 

GÖTTINGEN.  WILHELM  MÜLLER. 


hir  beginnet   crane. 

bl.  A  $.a  $p.  l    ITuar  trawe  sich  behnset  hat 
hat  de  tzucht  dan  bi  der  tat 
Dylmut  vnde  barmicheyt 
helphet  den  milden  t'gen  ir  cleit 
Ich  meyne  an  meschen  liue  5 

it  si  an  mannen  oder  an  wiue 
Datz  ist  ein  minninclicher  wat 
dar  mite  se  ere  besloten  hat 
Ir  ist  aver  vil  cleyne 

de  de  tagenden  reyne  10 

AI  gemeyne  an  sich  tragen 

abe 

ic  motz  al  geliche  clagen 

Dat  tzucht  ist  hin  gedrungen 

von  den  alden  vn  von  den  iungen 

Vnlzucht  ist  der  man  nu  gheret  15 

vntruwe  vaste  mit  ir  veret 

Ä.  4  verstehe  ich  nicht;     was  soll  das  keiften^    dem  milden  das 
kleid  tragen  he{fen¥   die  steile  scheint  verdorben.  5.  /.  mcnscheo 

7.  /.  mioniocliche 
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Vnde  pdiket  an  dem  rike 

ic  saget  iu  werlike 

Se  hant  sich  harte  vil  vor  kart 

de  ir  lere  hant  gelart  20 

Ir  hat  alle  wol  gehört 

hon  lieb  lachen  vnde  böse  wort 

ghe 

Datz  ist  na  ein  meyne  site 
da  irwervet  se  de  helle  mite 
Ufa  wilich  iu  tön  bekant  25 

wu  ein  getmwe  truwe  vant 
So  mir  de  warheyt  hat  ge  seyt 
cyn  vorste  iunc  vnde  geyt 
Von  brnnswich  hertzoge  iohan 
nph  den  ich  wol  gezehen  kan  30 

Want  sin  munt  vil  note  spreke 
datz  her  itz  mit  willen  breke 
.  Des  motze  der  lip  wol  ge  varen     « 
vnde  sele  dort  got  be  waren 
Her  lach  mir  der  waren  mere  35 

we  gesetzen  were 
£n  vorste  an  der  vnger  lant 
an  dem  was  werdicheyt  bekant 
Her  lebete  an  sinen  riebe 
eynen  vorsten  so  geliche  40 

Datz  von  siner  werdicheyt 
an  vremeden  landen  wart  geseyt 
Sin  hof  stunt  imber  ophen 
dar  mochte  wol  zo  hophen 
De  atz  vremeden  landen  ipiam  45 

wen  her  gesach  vnde  vor  nam 
y4  a  %    Also 
also  d 
Wer  s 
sin  ha 
Datz 

2%.  l.  hönlich  :J8.  geyt  =  gemeit  34.  ntide  sölc  =z  ufi  de 
sMe  37.  an  der  üogcr  lant.  zu  diesem  gebrauche  der  präpotition 
an  vgl.  «.  IV,  437.  46;^.  499.  51^.  518.  549. 

/  5* 
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sm  w 
Watz 
dar  w 
Sinh 
des  V 
Das  si 
im  sti 
Vvitr 
eyncr 
Ertz 
wat  ie 
Oder 
de  we. 
Her« 
als  \c 
Mer  d 
al  de 
De  wa 
na  wa 
Vre 
de  im 
Mit 
datz 
Denfe 
fi  spra 
Dar  ist 
salich 
Datz 
künde 
Des  n 
*de  tu 
Her 
sant 
Men  e» 
ich  ha 
Sprae 
wir» 
Dttv 
aat  lo 
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ch  sit 

e  wan 

ele  man 

ekant 

Aant 

den  hof 

cfa  ein  lof 

kch 

atz  bracht 

e  nome 

kome 

sehen 

hen 

ters  rät 

valen  hat 

min 
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ven. 

n 

nen 

zo  haut 

bekant 

were 

rc 

ritt*  wis 

gris 

im  kome 

genome 
j4  b  z    Vor  al  den  Torsten  an  den  rat 
datz  al  ir  raten  nph  im  stat 
Godefrit  ist  her  genant 

de 

de  dri  draten  (draten  durchstr,)  alzo  hant 

Dar  man  im  den  ritter  wisete  5 

den  der  wert  so  hoe  prisete 

Qayol  zuphtichliche  trat 

vor  den  ritter  vnde  bat 

Datz  im  nicht  vor  smahen  solte 

daz  her  im  geven  wolte  10 

Ein  grotz  vorspan  riche 

vnde  gesteyne  sunderliche 

Vngetzalte  vingerlin 

de  gotz  her  ande  hande  sin 

Soldich  prisen  eyne  15 

de  richeyt  von  dem  steyne 

De  von  im  gaf  sin  milte  hant 

datz  were  wol  gelich  ein  phant 

Kegen  tusent  marc  von  golde 

wer  se  bereyten  solde  20 

Des  vrowete  sich  der  alte 

her  sprach  nu  saget  halte 

Stet  uch  ergien  vwer  mul 

kegen  den  keyser  ich  machet  g&t 

Wol  gesehen  mach  vwer  ere  25 

her  sprach  wir  sin  komen  here 

14.  L  an  de.  vgl.  ir,  6.  ;20.  ... 
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Utz  Yremeden  landen  gereten 
ir  sult  vor  uns  den  keyser  beten 
Datz  wir  an  sine  kameren  kome 
datz  wir  (wir  durchstr.)  ich  han  an  in  vornome   30 
Datz  scbaf  ich  so  ich  wil 
her  tut  dorch  mich  uch  eren  vil 
Komet  wan  itz  vespere  sy 
so  en  is  dem  keyser  neman  bi 
Aileyne  her  an  deme  st&le  stat  35 

al  vwer  wille  an  im  ir  gat 
Der  iungen  warte  was  z&  hat 
so  im  de  alte  tede  bekant 
De  gengen  an  de  kerken  slan 
went  de  keyser  qua  ge  gan  40 

Mit  grotzeme  gedrange 
itz  newas  nicht  lange 

Her  gewan  den  stol  aileyne  «     . 

vnd  mit  im  neman  gemeyne 
Do  der  alte  des  wart  gewar      ^  45 

den  kinden  wencte  her  zo  im  dar 
B  a  \    Her  brachte  se  zuchteliche 
vor  den  keyser  riebe 
Her  sprach  Iie  hat  ir  datz  vor  nome 
des&e  kint  sint  nach  mir  here  komen  50 

Utz  vremeden  lande 
sint  datz  ich  ir  kande 

Ir  mage  vnd  ir  siechte  wol 
dor  recht  ich  vor  se  beten  sol 

willen 

Datz  ir  se  zo  rechte  vntfan  55 

ir  sult  se  nergen  von  iu  lan 

Se  Solen  wesen  kemerere 

ich  be  vele  se  iuwer  lere 

Datz  ir  im  dorch  mich  wese  gut 

des  han  ich  willichlichen  mut  60 

Sprach  de  keyser  altzo  hant 

weren  hundert  dir  gesant 

Se  solden  alle  bi  mir  sin 

he  be  val  de  soboiien  kiadelin 
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Deme  de  sincr  kemeVe  placb  55 

datz  dachte  im  ein  vrolich  taeb 
Qayol  de  gaf  altzo  hant 
deme  de  im  zo  böte  was  bekät 
En  vorspaD  vnd  ein  vingerlin 
datz  seine  gaf  im  agoriin  70 

leb  weitz  wol  datz  im  agortot 
mit  gelde  sine  bant  gebot 
Nu  voren  se  deme  riebe  mete 
se  dieneten  so  naeb  kindes  sete 
Went  man  von  ir  drier  wMicbeit  75 

vil  an  dem  bouc  wart  geseyt 
Se  waren  bi  deme  keyser  dar 
inne  weyz  nicbt  wo  manicb  iar- 
Went  so  grolz  wus  ip  lipb 
datz  ir  anker  werder  wip  80 

So  balde  an  ir  bertze  gnam 
als  ich  de  warbeyt  sint  vor  nä 
Dat  Gagyol  bette  geuoret  mele 
datz  wart  nach  mildelicben  sete 
Also  getcylet  an  den  hof  35 

datz  her  hebelt  dat  bogeste  lof 
JlTn  bette  der  keyser  riebe 
eine  tocbter  minninclicbe 
Äcbeloyde  was  genant 

watz  ie  schone  was  an  maget  gewant  90 

oder  werdicheyt  gewiset 
(ein  vers  weggeschnitten) 
B  a  2     Nu 
bi 
Se 
vn 
Wa 
se  n 
Irs 
se  n 

ir  her.«  qu^.  vgl.  ty,  261.        89.  de  Acheloyde  was  g,„ot? 
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m 

B  b  %  ys  bat 

oste  gan 
en  han 
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gewi 
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ani 
hat 
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eu 
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han 
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hant 

n  beyer  bal 
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en 
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stait 
It 

Crane  sin 
min 


he 

er  komen 

noiiien 

al  tzo  faant 
ß  b  3    iuncvrowe  ich  to  in  bekant 
Dat  sal  de  iene  weaen 
dar  tzo  hau  ich  en  atz  er  lesen 
Sin  Htze  ist  ane  dorperheyt 
dorcb  in  sult  ir  sin  gemeyt  5 

Achate  dat  wirt  al  getan 
ich  wil  ene  zo  eyner  schowe  han 
Wirt  an  deme  hertzen  min 
achute  nach  deme  rate  din 
De  dre  wurden  altzo  hant  10 

valke  Stare  vn  Crane  genant 
Erer  andern  namen  men  vor  gat 
dat  beiden  se  al  ane  hat 
Nu  gewan  se  lief  an  iren  mut 
so  noch  getruwe  hertze  tut  15 

Den  se  zo  vrunde  bette  ir  körn 
datz  al  ir  schowen  wart  vor  lern 
Wan  se  enc  nicht  ne  sacb 
datz  ducbte  ir  eyn  vnvrolich  tach 
Her  lievete  ir  von  tage  zo  tagen  20 

nu  begunde  se  ir  minne  iagen 
Datz  sich  ir  hertze  des  ir  wach 
datz  se  achuten  des  vor  iach 
Dar  se  mit  ir  eynes  was 

8  und  9  geben  keinen  vollständigen  sinn ;  vielleicht  steckt  in  wirt 
ein  adverbium,  doeh  stören  10 — 13  den  Zusammenhang;  •  denn  dt^ 
die  drei  brüder  die  namen  kranich  falke  undstar  bekamen  mu§i4 
wohl  früher  erwähnt  sein :  hier  /ükH  auch  der  grund  w&ihaUk  sie  so 
genannt  wurden,  daher  sind  diese  vier  verse  hier  wohl  nicht  an  ihrer 
rechten  stelle  und  das  noch  hierher  gehörige  ist  ausg^Ün* 
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ge  setzen  an  ein  grone  gras  25 

Se  sprach  ach  ute  vrundin 

mir  wH  hertzc  vnde  sin 

Von  rechter  not  zu  brechen 

ich  motz  Cranen  sprechen 

Oder  ich  lege  des  liues  tot  30 

ach  nte  rat  mir  zo  der  not 

Want  din  mfit  mit  truwen  rate  kan 

we  ich  den  truwen  werden  man 

Mit  züchten  datz  gekunde 

Datz  ich  en  hau  zo  vrunde  35 

6e  koren  also  du  selven  rietes  mir 

de  schone  achute  sprach  zo  ir 

Jllin  moter  der  hat  mir  gesaget 

datz  mir  von  mänes  groze  iaget 

Do  se  mir  wolde  mit  ir  han  40 

se  bot  mir  datz  ich  solde  lan 

Mit  ritteren  reden  alleype 

inne  weyz  we  se  itz  meyne 

Dat  hetz  se  mir  latzen  vn  iach 

dar  mochte  komen  eyn  schate  nach  45 

Den  neman  mochte  ir  wenden 


[2  *]     [Des  halp  mir  al  min  milticbeit 

Wer  uz  vremeden  lande  na  mir  reit 

Den  untfenc  ic  vroliche 

Ic  han  manigen  ritter  riebe 

Weder  ghesant  S  vrowen  richesin  5 

Ic  mane  uch  biden  truwe  min 

Lazet  uch  rttter  dringhen 

Dar  an  mag  iy  gelinghen 

26.  31.  /.  Achate  32-  /.  din  mnot ;    vgl.  iv,  86    dd  riet  im 

AssiiDdioes  mäht,  dervers  Ufftt  sich  allettfklls  ertragen  $  sonst  könnte 
man  want  streichen.        36.  ist  selven  auszuwerfen» 

iv»  5.  /.  der  vrowen  sin 
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Vint  man  durkel  iuwer  hant 

.  •  •  .  •  en phant  10 

.  .  nder  vursten  •  .  .  me  eync  sin 
Des  sult  tr  h  .  .  .  de  truute  min 
5ine  kemeren  her  halen  bot 
De  cronen  riebe  von  golde  rot 
De  der  coning  trocb  von  vngeriät  15 

De  was  von  kost  riebe  irkant 
Dar  mite  wart  geeronet  dar 
De  scone  acbeloyde  clar 
Das  dete  assundines  bant 
Dar  .  ou  .  ir  lute  vn  lant  20 

Her  keyser  vrolicbe  spracb 
Grozer  Truwe  ieb  nene  sacb 
D  .  .  tV  bir  ist  an  mir  geseben 
Se  begande  im  alles  lobes  ien 
Den  vnuersageten  assundin  25 

De  wol  tete  anden  beren  sin 
D*  milte  bogbelobte  spraeb 
Do  man  mir  des  prises  iaeb 
Dar  was  ie  gar  unsculticb  an 
Des  koninges  wafen  trocb  d*  man  30 

Dem  se  so  recbte  geernet  waert 
Vn  manigen  strueben  bat  gilart 
Solnen  troeb  ie  de  crane  vor  war 
leb  braehte  se  ettes  wenne  dar 
Dar  man  daz  prüen  ...  35 

abgeschnitten 
[2*]     Se  ir  warf  bir  pris 40 

9  — 11  sind  tfielleichi  so  zu  lesen  und  zu  verstehen 

Vint  mao  durkel  iawer  hant, 

SA  moget  ir  lösen  luwer  phant 

Un  der  vorsten  gerne  eine  sin, 
habt  ihr  uUes  ausgegeben,  so  will  ich  dqfSr  sorgen   ditfk  ihr  euer 
Pfand  losen  hönni  und  euch  nicht  um  die  ßirsten  {im  gegensatz  zu 
dem  kaiser^  denn  der  seheint  zu  sprechen)  zu  bekümmern  braucht, 
\%,  L  haven        13.  /.  kemerere        ISO  weifi  ich  mit  beibehaltung  des 
on  nicht  zu  ergänzen;  etwa  dar  wart  ir  lote  an  lant?  93.  daa 

de?        94.  /•  begondea        95*  /.  nnverzageten.   M  hat  ^er  a  für  z. 
das  folgende  ist  unverständlich,        35.  es  fehlen  vier  verse. 
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De  keyser  sprac  ir  .  •  .  . 
Ic  sach  werliche  dar  ..... 
Den  vianden  gheae  ..... 

Das  se enini.  .  . 

Nu  sprac  der  keyser 45 

Ic  .  .  .  un  ir  vor  stö  .  .  . 

De  hogecü  ^al  An ] 

C  a  1     min  leyt  ist  alletz  naeh  lieve  irgan 
Eyn  tanz  wart  gemacher  dar 
von  manicher  inncvrowen  cUr  50 

Vn  maniger  vrowen  riche 
geziemeret  costeliche 
De  dorch  acheloydea  bete 
utz  eren  lande  vorea  meu  ' 

Wol  gestalt  vn  mininclieh  55 

dar  was  manich  edele  vrowe  rieh 
Zo  houe  mit  eren  heren  kanea 
dorch  schowen  als  ich  haa  vor  aone 
Nu  brachte  der  milte  astmidiii 
Cranen  den  heren  sin  60 

Bi  acheloyden  zo  der  staut 
vor  war  dar  gaf  ir  zwier  jaftat 
Von  rote  also  leohten  schio 
als  ein  hovet  groz  rebin 

An  siner  varwe  were  voUeakapc  65 

ich  ne  han  von  sagene  ne  yot  none 
Zwey  so  minnicUche  lip 
se  were  maget  oder  ndp 
Ir  schone  was  allet  hin  gdeyt 
kegen  der  kunigen  gemeyt  70 

Nu  brachte  der  keyser  altzo  hat 
als  im  zo  vrowden  was  gewät 

AbweMtnde  le»arten  in  M,  4&  min  lere.  49.  B^  sane 
50.  Sl.  t^on  maniger  vrou-  es  fehlt  aUo  ein  vers.  h%*  gezlm^ret 
kosteliche  5ä.  acheleyde  64.  Vz  irea  lande  vea-  55.  ghestait 
«ode  57.  mit  ire  her  -  58.  scoawe  60.  EregernAw  here 
61.  acheloyde  63.  also  lichte-  65.  An  einer  varwe  w«n-  66.  ic 
han-  68.  Se  were  mage  »ewer^  69.  Ir  scooe  was  alles  .  7U.  ko- 
ninginne        71.  brachte  se        7^.  Als  iz  ml  zo  vniyden    . 
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De  vorsien  al  geliche 

bi  de  edelen  vrowen  riebe 

Yh  de  beren  alle  zo  der  sUebi  75 

mir  tut  de  a venture  kant 

De  taax  wart  ao  vor  seheyden 

von  den  rieben  beyden 
[  2  *^  ]     leb  meyne  den  kevser  vnd  assundin 

datz  se  gepriset  mosten  sin  80 

Rat  der  milte  keyser  nam 

mit  assnndin  als  itz  gezam 

We  ber  gesetzen  Solde 

de  vorsten  wen  her  wolde 

Ezzen  kegen  de  auenstunt  85 

do  riet  im  assundines  münt 

Her  sprach  mocht  ir  de  gewelde  han 

also  se  bi  den  vrowen  gan 

Datz  se  also  wolden  sitzen  neder 

er  is  cleyne  de  dar  sprechen  weder  90 

De  rat  deme  keysere  hagete 

der  milte  vnvorzagete 

.  .  assundin  [mit  im  trat] 
C  a  %     se  alle  sunderliche  bat 

Datz  se  sitzen  wolden  95 

wenne  se  ezzen  solden 

Bi  eyn  ander  nider  vf  den  plan 

de  volge  wart  im  dar  getan 

Von  im  allen  zo  der  stunt 

do  im  wart  de  mere  kunt  1 00 


74.  Biden  75.  herre  al  77.  vor«cheideA  angeordnet;  vergl. 
Parz.  762,  6  daz  sitzen  wart  bescbeiden  an  Gawanes  ringe  mit  böfsch- 
lichem  dinge,  und  762,  14  der  frouwen  sitzen  man  bescbiet  über  gein 
G4wän.  76 — 78  abgeschnitten,  80.  -ser  mosten  82.  is  getzam 
83.  solte  84.  wolte  85.  de  anentstant  86.  mät  87.  -bte 
ir  de  weite  faaa  88.  vroawen  89.  -osten  siezen  nider  09.  de 
daer  spreke  91.  kaysare  b^agete  92.  vn«erzagete  93  ist  M 
der  handsehr(ft  fast  ganz  weggeschnitten ;  nur  die  spitzen  von  den 
buekstaben  des  Wortes  aasnndin  sind  erkennbar»  auch  mit  dmn.  aus 
M  aufgenommenen  mit  im  trat  fügt  sieh  der  vers  nicht  genau  an  den 
folgenden,  94.  -deriike  95.  woUen  96.  etzen  Balten  98.  wartim 
tar         99.  «eder 
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Men  bot  im  swigea  over  al 
de  vor  den  vorsten  betten  sal 
Der  unz  dar  mede  eyn  ende  nä 
knafen  vil  gereten  quam 

Dar  wart  manich  teppet  breyt  105 

nider  vf  datz  gras  gespreyt 
De  kem^ere  brachten  zo  hant 
der  vrowen  siden  gewant 
Dar  wart  gestolet  erliche 

der  edelen  VTOWen  riebe  110 

Nu  trat  der  keyser  altzo  bant 
dar  her  acheloyden  vant 
Her  bot  dar  swigea  vn  spracb 
ditz  wirt  der  minne  eyn  vrolicb  tacb 
Datz  ir  zwe  zo  samene  komen  115        | 

dar  wart  bant  i  bant  genomen 
[2^]     Her  gaf  se  zo  samende  zo  der  stunt 
de  kuste  vruat  an  vrundes  müt 
Also  se  betten  vor  getan 

nu  satzen  se  nider  uf  den  plan  120 

De  vorsten  vnde  de  vrowen 
zucbt  mocbte  man  dar  scbowen 
Dar  imber  bi  eyn  eyn  ander  satz 
eyn  vorste  vnd  eyn  vorstin  vnd  atz 
Eyn  bere  und  eyn  vrowe  t25 

an  minniciicber  scbowe 
Eyn  ritter  vnd  eyn  iuncvrowelin 
dar  gaf  von  varewen  lecbten  scbin 
Vil  manicb  sutze  mundel  rot 
des  maniges  bertze  q'm  i  not  130 

Nu  bete  geschaffen  assundin 
de  dar  drozaten  solden  sin 

101.  In  swig^he        i(^,  hatte  scal        103.  dar  mete  ende  nam 
104.  -al  gereten        107.  -r  brachte  also  h.        108.  site         109.  gbe- 
stolt  eriike        110.  rike        111.  also  hant        113.  -er  -n  sprach 
114—16  abgeschnitten.      117.   he  gaf  so  samende       118.  do  — vmndc 
Wl.  vnrsten       \%2.  znch— scowen       123.  bi  ein  ander  saz      1^4.  az 
i%b.  ein  herro  und  ein  126.   sconwe    **     128.  van  varwen  lichtii 

sein         129.  snze  mnndel         131.  gescaffen         132.  dratzaten  soltea 
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Vn  schenken  als  ich  hän  vomome 
man  sach  se  ziemeret  komen 
Vf  rossen  groz  her  gereten  135 

de  se  nach  erlichen  seten 
Von  im  swaogen  mitz  der  hant 
dar  mochten  losen  wol  ir  pant 
[De  knafen  de  da  gutes  gerte] 
C  a  3    de  stoken  se  ir  werten  140 

Datz  ir  wart  vil  manich  riche 
dar  dienet  werliche 
De  dar  weren  komen 
Vifhundert  als  ich  han  vomome 
BTu  höret  vremede  mere  145 

von  eyner  maget  here 
Yn  er  gelich  eyn  knapelin 
de  von  zwelf  iaren  mochte  sin 
Se  reden  zuchteliche 

vor  den  keyser  riche  150 

Der  knape  truweliche  sprach 
do  her  den  keyser  angesach 
Von  rome  edel  voget  gemeyt 
ich  clage  iw  clageliche  leyt 
Vnde  dar  zo  de  swester  min  155 

eyn  vorste  wil  geweldich  sin 
Over  unser  zwier  erue  teyl 
her  tut  vns  so  grot  vnheyl 


133.   scenkeo  als   ie  han  v^nome        134.  Men  sach  zimeret  comen 

135.  136.   De  se  nach  irea  seten   Vf  ^rozen  rossen  -  -  ff te 

137.  Von  in  swungen  mit        138.  fant        139  abgeschnitten  und  nach 
M  ergänzt,  140.  stolzen        141.  daz  H^,  daer  diente        143. 

144.  Vif  hundert  als  ic  han  v^nome  Ich  bin  wol  vf  de  mere  come 
143.  144.  die  so  sehr  abweichende  lesarl  von  M  ist  auffallend^  aber 
doch  wohl  der  unseren  vorzuafehn;  vifhnndert  scheint  zu  143  zu  ge- 
hören, folgen  wir  dann  der  lesart  untrer  handschr^ft^  so  ließe  sich 
schreiben  vifhandert,  de  dar  weren  komen  als  ich  — -  —  han  vomomen. 
ein  eingeßigtes  mit  wUrheit  oder  ähnliches  würde  aber  matt  sein,  zu 
M  vergl,  Parz,  678,  30  an  den  rehten  stam  ditz  msre  ist  komen. 

145.  vremde  147.  ir  —  knafelin         148.  mochte         149.  rete 
150.   dem        151.   knafe  truweliche        mit  diesem  verse  bricht  M  ab, 

Z.  F.  D.  A.    I.       .  6 
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An  lute  vnd  an  lande  ghar 

nemet  vnses  rechtes  war  160 

Datz  wil  ich  iw  tun  bekant 

her  spricbet  eraen  an  vnse  lant 

Sin  yrowe  de  is  swest^  min 

se  wil  dorch  datz  w   dich  sin 

Dat  se  is  zo  iren  iaren  kom<$n  165 

se  hat  ein  man  genomen 

De  sper  dorch  minne  swenden  kan 

her  ist  so  vullenkomen  ein  man 

Dat  her  mit  zioste  reret 

de  iene  de  kegen  im  keret  170 

Dem  geuet  her  auenture  wer 

Werder  voget  nu  stet  min  gher 

Datz  ir  vns  helfe  tun  bekant 

sole  wir  behalten  vnse  lant 

So  motze  wir  eynen  ritter  han  175 

der  ime  strites  wille  wider  stan 

Vnde  im  si  gelich  geboren 

her  ist  eyn  sovfir  utz  ir  kom 

Min  vat^  hat  in  gescheyden 

mit  erue  von  vns  beyden  180 

Nu  wil  her  vnse  riebe  han 

vns  ne  werde  helfe  von  iu  getan 

Der  keyser  zuchteliche  sprach 

wat  ich  iw  gehelfen  mach 


185 


C  b  i     so  sult  ir  vns  kiesen  lan 
Eynen  sinen  geliehen 
der  deme  vorsten  riehen 
Dorch  vns  strites  wille  ir  stan 

159.  L  an  laten        16^.  vergL  JFtgam,  3527    er  spricbet  df  die 
erbstatt  (/.  erbescbaft:  togeDtbaft),  35*i3  der  gibt  erbe  ür  daz  lant. 
163.  18  de  swester  min?       164.  wohl  weldicb.  das  pergament  ist  hier 
durchlöchert,        166.   se  bat  ein  man  zuo  ir  genomen?        178.  vergl, 
sopbir  Bruns  3,  73.  179.   vergl,  Ls,  2,  619   d&  von  sin  vater  im 

üz  scmet  einen  teil  siner  babe*  185.  weggeschnitten;  etwa  daz  wirt 
zobant  von  mir  get&n.  189.  irstan  ist  mir  in  .dieser  hedeutung  nicht 
bekannt;  man  erwartete  bestlin. 
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der  keyser  sprach  datz  wirt  getan  190 

Wen  der  hogzit  ende  hat 

so  kieset  war  ivwer  wille  stat 

Se  sprachen  vrolicfae 

werde  VQget  riche 

Ivwer  tügent  vor  gelde  vch  got  195 

vnt  halden  gerne  ivwe  gebot 

Do  nä  de  sfttze  assvndin 

dat  schone  iuncvrowelin 

Von  den  perde  altzo  hant 

so  grotze  schone  men  an  ir  vant  200 

Datz  se  ir  tagende  iahen 

de  se  mit  ovgen  sahen 

Men  satte  dat  schone  m^tin 

bi  ein  ander  iuncvrowelin 

Men  nä  des  knapen  gute  war  205 

vnde  hielt  se  erlichen  dar 

AI  wen  de  hochzit  ende  nam 

mit  vrowen  als  itz  gezam 

Sol  ich  iz  han  geredet  al 

datz  Aoviren  vn  de  schal  210 

Den  manigen  vorsten  sach 

de  valschen  spottere  sprechen  ach 

We  mochte  imb^  al  datz  gesehen 

dorch  datz  de  mine  rede  vehen 

So  motz  min  kunst  geteylet  sin  215 

do  ich  sprach  we  der  man  vn  gi'n 

Mit  swerten  pris  er  worven  hat 

se  twanc  ires  hertzen  valschen  rat 

Datz  se  der  tzucht  vor  gazen 

Yh  mine  rede  mazen  220 

Durch  datz  ne  werdich  i  nimb*  holt 

von  hoUe  heyz  ich  bertolt 

Ich  motz  auer  de  valschen  clagen 

de  miänes  tugende  weder  sagen 

De  vph  ir  liph  yh  vph  ir  gut  225 

IMS.  /.  vrowdeii  !210.  /.  den  schal  1ti\,  den  man  an  manigen 
vonten  sach?  1^16.  in  man  vn  gm  steckt  gewiss  der  name  den  der 
held  eines  frühern  gedicktes  von  Bertolt  Jührte ;  aber  welcher  f 

6* 
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erliche  werc  dicke  dal 

De  spottere  dulten  gotes  hat 

nu  wil  ich  reden  vor  bat 

Des  sal  men  mir  de  volge  lan 

dar  wart  so  erliche  getan  230 


C  b  %    dar  was  hovieren  wider  strit 
Von  manigen  vorsten  riche 
datz  redieh  werliche 

Datz  etzen  dar  eyn  ende  nam  235 

der  tanz  zo  samende  wider  q^'m 
Her  ne  was  aber  nicht  lange  dar 
de  schone  acheloyde  dar 
An  ir  paalun  wart  se  gebracht 
dar  ir  der  vrowden  riche  nacht  240 

Vnstunt  von  werden  vrunde 
vns  tut  de  aventare  künde 
We  se  zo  samende  quamen 
do  se  de  vrowen  namen 

Yh  legeten  se  an  den  arm  sin  245 

dar  wart  munt  an  mundelin 
Mit  lieve  ghar  gedrucket 
dar  vnder  de  gene  war  gemcket  - 
Acheloyde  an  gayols  arm 
datz  was  etteUches  vorsten  härm  250 

De  betten  irs  hertzen  ancker  dar 
geschozen  an  de  maget  dar 
De  ritter  vnde  de  vrowen 
de  dar  weren  komen  dor  schowen 
De  gingen  von  danne  gemeyne  255 

de  zwey  de  hieven  dar  eyne 
An  den  paulun  vor  borgen 
vil  cleyne  was  ir  sorgen 
Se  waren  vn  vor  drotzen 
mit  vrowden  wart  geslozen  260 

230  weggeschnitten;  etwa  dar  sich  hnop  de  höchsit,  oder  ähn- 
lich. 248.  249  sind  mir  dunkel  Und  wohl  verdorben;  zu  de  geoe 
ymgl.  m,  2.  iv,  170.      war=:wa8. 
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An  acheloyden  arm  gayol 

min  munt  sol  vor  swigen  wol 

Ob  ich  des  hette  künde 

we  dar  yrunt  mit  yrunde 

Vil  lieflicher  vrowde  plaeh  265 

de  langen  nacht  wen  an  den  lach 

Do  q"men  de  vorsten  altzo  hant 

mit  eynen  behorte  dar  gerät 

Vil  manich  here  riebe 

geziemeret  costeliche  270 

r 

De  dar  doch  mine  wäre  gesät 

manich  rote  rieh  ir  kant 

De  q'men  mit  speren  an  den  bebort 

men  sach  hir  vnde  dort 

Hurtieren  manigen  wMen  man  275 

de  erlicben  sin  began 


C  b  Z    acheloyde  gereten  quam 

Mit  alle  den  vrowen  uf  den  plan 
se  mochten  wol  ir  schowen  lan  280 

'     De  mit  troven  ovgen  waren  dar 
er  an  sent  was  so  rechte  dar 
Datz  se  sie  keren  mosten  dan 
ielich  als  eyn  wol  sende  man 
Der  svnnen  nicht  ir  kiesen  mach  285 

wenne  se  steyt  kegen  den  mitten  tach 
Sol  ich  iw  sagen  de  richeyt 
We  geziemeret  waren  ir  cleyt 
Der  iungen  keyserinne 
war  soldich  nemen  de  sinne  290 

We  mir  de  (durchstr.)  gesteyne  were  bekant 
datz  Ton  maniger  wisen  hant 
Kegen  eyn  ander  lach  gedrungen  dai^ 


276.  Site  began?  ^77  weggeschnitten;  etwa  als  iz  deo  beiden 
wol  gezam,  oder  ähnlich.  ^0  f.  vergl  Parz.  71,  15  sin  glast  die 
blicke  niht  venneit:  ein  boBsez  ong  sieb  dran  vopsneit.  287.  Sold- 
ich?        2^2*  wizen?  v9rgL  301. 
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von  maniger  ittncvrowen  qlar 

De  ir  kanst  so  hoe  wisetea  295 

do  se^e  bilte  priseien 

De  man  dar  vnder  scheyden  vant 

manigen  lewen  riche  ir  kant 

De  vf  eynen  samit  breyt 

costeliche  waren  bereyt  300 

Mitz  maniger  witzen  hende 

betruch  vf  dem  gebende 

De  cronen  der  von  vngeriant 

an  der  was  richeyt  vil  bekät 

Ciayol  dar  gereten  quam  305 

mit  rittem  vil  als  im  gezam 

Zo  den  vrowen  altzo  bant 

eyn  zo  howen  scharlaken  wät 

Gefornieret  mit  bermelin 

waren  dar  de  cleyder  sin  310 

Dar  vor  ein  vorspan  riche 

sin  gurdel  was  ture  werliche 

Richeyt  men  mochte  schowen  dar 

vf  sinen  gelen  crusen  bar 

Sin  crone  stunt  von  golde  rot  315 

sinen  gruz  her  im  alle  bot 

Den  ritteren  vnde  den  vrowen 

an  in  men  mochte  schowen 

Eynen  den  sdler  schoneste  mä 

des  bovbet  cronen  ie  gewan  320 

Do  sprach  der  milde  assundin 

ich  bin  marschalc  des  heren  mi 

bekät 

Dal     her  geuet  cronen  vn  lant 

Der  de  in  vf  schaden  ir  kos  325 

dar  an  se  do  cleyne  vor  los 
Se  vor  kos  schone  vn  richeyt 
des  sol  se  imber  sin  gemeyt 

302.  teh  möchte  nach  heode  interpungieren  und  dann  Se  trnoch 
le$en.  se  würde  sich  dann  at^  Acheloyde  beziehen,  oder  ist  die 
stelie  mehr  verdorben  ?  312.  ist  was  auszuwerfen  ?  323  fast 

ganz  weggeäehnitten;  etwa  ich  tuon  ia  vorsteo  al  bekaat.  vgl,  330. 
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Do  sprach  de  keyser  altzo  hat 

ich  tun  iw  rorsten  albekant  330 

Her  steyt  vor  mich  de  swag^  nmi 

her  sol  mit  mir  geweldieh  sin 

Miner  lute  viide  miner  laut 

tun  ich  im  liehen  teyl  hekant 

Nu  was  its  im  nach  heyte  ir  gan  335 

se  satzen  neder  yf  den  pl^n 

De  vorsten  algeliche 

vf  manich  samit  riche 

Dar  im  was  gestolet  mete 

yil  ghar  nach  vorstelichen  sete  340 

An  minlclicher  scfaowe 

en  ritter  vad  eyn  vrowe 

Sat2  ymb^  bi  eyn  ander  dar 

vnde  mamch  iuncvrowe  clar 

Do  man  se  alle  prisete  345 

vnd  yf  de  schonesten  wisete 

De  dar  iuncvrowen  were  genät 

do  tete  men  ir  den  pris  hekät 

Der  vrumeden  vn  der  cleynen 

vn  der  miniclichen  reynen  350 

Achuten  als  ich  höre  sagen 

den  pris  se  beyde  nuKsten  t"gen 

Walz  hülfe  datz  ich  sagete  vil 

der  meyst^  kunst  vn  ir  spil 

De  vor  den  vorsten  dar  geschach  355 

vn  wo  man  hoveren  sach 

De  stoltzen  vn  manige  lute 

de  deme  keyser  vnder  der  brüte 

Dienestes  plagen  zo  der  zit 

man  sach  dar  hoven  wider  strit  360 

Manigen  dorch  der  minne  gelt 

de  geziemeret  vf  datz  velt    . 

Quamen  utz  manigen  riehen 

de  dar  mildigblichen 

331.  /.  Hir        358.  l.  vnde  der  brate         360.  /.  hoYieren 
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Gaven  ros  vn  gewant  '   365 

dar  wart  manich  riebe  von  im  gesant 
"Won  osterriche  agorlin 
de  gaf  dorch  de  gevertiii  sin 
Wer  gane  zo  im  gerechte 
D  a  2    dorch  datz  in  manich  sochte  370 

Ich  weyz  wol  datz  dar  agorlot 
mit  geaende  willichlichen  bot 
Den  ghereisten  sine  bände 
de  im  der  kuning  sande  ^ 

TSn  motz  ich  Ton  der  rede  lan  375 

dar  wart  so  erliche  getan 
De  hochzit  als  ich  han  vor  nome 
nu  was  auer  zo  hone  komen 
Datz  vremede  iuncvrowelin 
itz  bat  nach  der  clage  sin  380 

Vmme  den  ritter  altzo  hant 
des  wart  volge  im  bekant 
Itz  gienc  zuchtelichen 
vor  den  kuning  riehen 

Dar  de  werde  Gayol  stnnt  385 

itz  tete  im  zuchtelichen  küt 
Datz  cleyne  vremede  megetin 
itz  sprach  here  mochte  datz  sin 
Datz  ir  mit  mir  zo  lande  varen 
ir  mögen  unrechtes  f  ns  beware  390 

Wolt  ir  f  nse  ritter  sin 
ir  hat  soliche  manheyt  schin 
Vf  desme  velte  hir  be  gan 
vnsege  moz  her  von  uch  vntfan 
Wolt  ir  im  genen  strites  were  395 

ich  höre  sagen  von  ivweme  spere 
We  manigen  itz  struchen  hat  geiart 
ich  "^tI  mit  vcb  vffe  de  vart 
Sprach  de  innge  gayol 

ich  kan  mit  im  striten  wol  400 

Der  keyser  zomete  vn  sprach 

394.  /.  nnsegen.  vgl,  504. 
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mit  vcb  her  nicht  keren  mach 
Ir  sult  eynen  anderen  han 
wen  ir  sochet  vf  den  plan 
Der  ist  zo  iawer  vart  be  reyt  .  405 

ich  sage  iw  iange  maget  gemeyt 
Sprach  Gayol  de  riche 
ich  wil  endeliche 
Striten  mitz  den  wMen  man 
des  mich  ir  wenden  neman  kan  410 

^         Her  bot  im  baten  de  wafen  sin 
do  qnä  gereten  assvndin 
De  bat  im  sagen  mere 
war  Stande  sin  hinnen  kere 
Mitz  de  wafen  cleyderen  sin  415 

J9  a  3    her  sprach  ich  wille  datz  ellent  min 
Dorch  de  kint  vor  sochen 
ob  mir  got  wil  heyles  rochen 
Ir  sult  des  wider  wenden  nicht 
werder  vrunt  watz  mir  .geschieht  420 

An  den  auenturen  ghar 

so  nemet  ivwes  rechtes  war  * 

Ich  meyne  an  der  kunigin 

vf  iawes  truwen  hertzeta  sin  i 

Ich  be  vele  ach  Inte  vn  lant  425  ! 

nem  ich  den  tot  von  ritt^es  hat 
So  sult  ir  truwe  assvndin 
der  kuningingen  truwe  sin 
So  ir  iw  an  mich  hat  gewiset 
des  vch  vil  manich  hoe  priset  430 

De  ir  hat  an  mi  getan 
vwe  siele  motze  des  Ion  vntfan 
Datz  redich  werliche 
nu.spracb  assvndin  de  riche 
Ir  ne  willet  nicht  gewendet  sin  435 

ich  wille  de  werden  vrowen  min  i 

Mit  mir  voren  an  ivwe  lant 

vn  weldichliche  tun  bekant  | 

Borge  lant  vnde  stete  i 

werde  kunig  dorch  mine  bete  ^^0 
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Ir  sult  ivwe  ritter  sehen 
vor  war  ir  moget  in  pses  iehen 
Se  ligent  hir  bi  nickt  verne 
ir  mogent  se  schowen  gheme 
Se  kunneu  not  mit  swerten  geuen  445 

nicht  lenger  wirt  von  mir  gebleaen 
Se  solen  gote  he  volen  sin 
dar  zo  de  werde  vrowe  min 
Heyzet  mir  min  wafen  brigen  her 
ich  wil  varen  so  steyt  min  gber  450 

JLcheloyde  mit  zncbten  sprach 
nu  nahet  mir  de  klagende  tach 
Nach  den  werden  vroweden  min 
sole  wir  al  dns  vro  gescheyden  sin 
We  steyt  datz  iuwer  werdicheyt  455 

bliuet  werde  man  gemeyt 
Vn  geuet  im  eynen  anderen  man 
de  vor  ach  wol  striten  kan 
Vrowe  des  ne  mach  nicht  sin 
ich  rediz  bi  der  warheyt  min  460 

Ich  kome  wider  altzo  hant 
D  b  1     dorch  ivwen  pris  an  vremede  lät 

Wil  ich  mit  dessen  kinden  hin 
[1  *]      der  vart  im  ich  willich  bin 

We  wil  de  vrowe  bidden  began  465 

datz  vor  sagete  de  werde  man 

Harnasch  wart  an  im  geleyt 

de  iunge  kuniginne  gemeyt 

Im  al  de  wafen  riemen  bant 

mit  ir  witzen  edelen  haut  470 

Dem*  werden  wart  sin  ros  gebraebt 

her  bot  mit  willen  guten- nacht 

Der  kuninginnen  riebe 

vnde  deme  keyser  s&nderliche 


464.  scheint  ungefüge,  der  vart  ich  im  vil  willich  bin?  465.  /• 

we  vil        Abweichende  lesärten  in  M  466.  daz  vorsagete  467.  Har 

nach    468.  coningine  gemeit    469.  aide  wafen  raman     473.  coniDgione 
474.  den  keyser  suoderliche 
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Dar  zo  allen  den  gevertin  sin  475 

her  be  val  se  allez  assvndin 
Her  nam  orlof  altzo  hant 
zo  agorlin  von  osterlant 
Yn  zo  den  werden  iungen  Staren 
her  sprach  ich  wil  an  holden  vare  480 

Von  den  vrunden  de  ich  han 
dar  wart  eyn  erlich  sprftnc  getan 
Sander  stegereif  an  den  satel  sin 
do  be  lachen  assvndin 

Her  sprach  mit  selten  motze  ir  gevarn  485 

ich  wil  iu  erliche  be  warn 
Lute  lant  vnde  kuningin 
got  geue  iw  prises  gewin 
Acheloyde  sprach  zo  hant 
so  itz  ir  zo  sorgen  was  gewät  490 

Jch  geue  iw  tach  eyn  haluez  jar 
en  komet  ir  nicht  weder  dar 
Dar  uch  min  ovgen  angesen 
so  motz  ich  iw  des  todes  ien 
So  motz  ich  vrowde  mir  begeven  495 

werde  vorste  ob  ir  leuen 
So  sult  ir  mich  dorch  truwe  sehen 
her  sprach  vrowe  dat  sal  gesehen 
Ich  kome  zo  iw  an  ungerlant 

en  wert  mir  nicht  der  tot  beküt  500 

Der  kuniogp  iune  von  danne  reyt 
mit  den  klnden  zwen  g^meyt 
[1^]     Der  verte  bette  her  sich  bewegen 
de  vrowe  tete  im  manigen  segen 


475.  so  alden  geaerten  476.  beual  se  alles  477.  alzo 

478..  Zagerlin  479.    zoden  w^ten  iunge  scare  480.  ic  —  halten 

vergL  Brun$  8,  60*2  na  I4t  ose  an  minen  hnlden  varen  und  eben- 
da 610.  481.  den  ich  48?.  erlichen  sprunc  483.  anden  sa» 
del  484.  do  begande  lachen  485.  sprac — mirz  ir  varn  486.  le 
wil  erlichen  vch  bewarn  487.  coningin  488.  ach  489.  to  hant 
490.  is  491.  ach  —  halp  492.  comet  —  wider  493.  oughen- 
hat  gesen  494.  moz  ich  in  des  totes  495.  moz  ich  rroyde 
497.  sen        498.  sprac  vrouwe  das  soi        500 — 504  abgeschnitten.  . 
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Mit  ir  witzen  edelea  haut  5Q5 

na  vor  her  hin  an  vremede  lät 
Itz  ne  moste  neman  mit  im  dan 
D  h  1    riten  vrowe  maget  noch  man 

De  hochzit  dar  eyn  ende  nam  . 

vil  vorsten  vor  den  keyser  <piä  510 

Se  namen  orlof  altzo  hant 

vn  voren  wider  an  ir  lant 

Assvndin  zuchteliche  trat 

vor  den  keyser  vndc  bat 

De  kuningin  wil  iw  orlof  han  515 

datz  ne  wirt  noch  nicht  geun 

Sprach  der  keyser  altzo  hant 

ich  wil  voren  an  min  lant 

Ych  dar  zo  de  tochter  min 

se  sal  batz  geziemeret  sin  520 

Datz  redich  werliche 

We  stunde  datz  deme  riche 

Vore  se  so  arm  an  ir  lant 

mit  ir  soln  werden  gesant 

Vil  somere  vn  manich  kemelin  525 

ich  gene  ir  vtz  der  kame'n  min 

Hundert  tusent  marc  suln  mit  ir  gan 

des  ne  werdet  nich  ge  tan 

Datz  se  bliue  dorch  ivwer  gut 

hat  se  milter  vrowen  mnt  530 

Se  seinen  wol  vor  genen  mach 

zwintich  horde  vf  eynen  tach 

Seluers  weme  se  itz  geuen  wil 

ich  weytz  iz  lichte  also  vil 

An  groten  zomen  vngezalt  535 

505.  Mit  iren  wizen  edeler-       506.  vro-        507.  Is        508.  Eiten 
510.  vil  ausgelafien,     vnrsten  511.  orlop  513.  znchtelike 

515.  De  konningen  wil  niwe-        516.   das  ne  wart  517.  de  keyser 

alz-         520.  sol  bas  gezimere-  5!^1.  das  h%%.  stunde  das 

5i23.  Vnre  5^4.  snlen  525.  somer  5^6.  er  nz  527.  Hun- 
dert ausgektf'sen.  mark  sulen  528.  nicht  529.  das  530.  Se 
hat  631.  seine  wol  ver-  533.  we  se  534.  weys  is 

635.   grasen  zorne    ist  grotsut   Taronensü.      amgh.   16^    slAn 
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des  mach  se  allez  hauen  gewalt    > 
We  vil  der  kuning  beten  began 
datz  vor  sagete  im  al  de  w*de  man 
Ich  meyne  den  muten  assnndin 

nu  nam  orlof  de  vrowe  sin  54() 

[1  ^]      Also  ir  assundin  gebot 

ir  minicliche  mnnt  so  rot 
Begande  nemen  orlof 
zo  den  keyser  ynd  ou'  al  den  hof 
De  keyser  znchteliche  sprach  545 

nn  ich  iw  nicht  ir  wenden  mach 
Dn  solt  getruwe  assvndia 
imber  dorch  den  dienest  min 
Nach  mich  riten  an  min  lant 
ir  werdet  also  weder  gesant  550 

Datz  ich  des  motz  hauen  ere 
vade  vromet  uch  imm^  mere 
Do  sprach  der  milte  assvndin 
j9  i  3     ich  motz  bi  der  koniginnen  sin 

Nn  wir  des  kuniges  nicht  ne  hat  555 

sines  stolzen  hertzen  rat 

Dat  hat  in  von  hinnen  iaget 

here  vch  si  von  mir  gesaget 

Ich  wil  vor  im  geweliKch  sin 

ich  han  seinen  von  den  eraes(si/2/rcA^^.)  min  560 

Zo  gelde  des  iareS  eynen  hprt 

got  lone  ivwer  sotzen  wort 

De  ir  hat  an  mi  getan 

wir  mozen  alle  iuwen  orlof  han 

Der  keyser  mit  ir  sande  .565 

der  Schonesten  vtz  deme  lande 

die  Fwntzoysc   vil  tornoysc   groz   von  silbere.     vgl.   Frisch  t^  377*=. 

Oherlm  1649.    1679.  536.  alles         537.  We  wil  der  koning 

538 — ^^Tt  ubgeschnitten.        543.   -en  Iq/"        544.   aide  546   avs- 

gelaften.  548.  denest  549.   in  min  lant  550.  wider 

551.  m«8        55^.  imber        553.  r  u  em  assnndin  554.  koninginoe 

555.  enhat        556.  -eben  rat        557.  hinne        558.  von  mu  läget 

559.  gewaltig        560.  -ne  von  den  erge  -  u  -  in         561.  eyne 

562.  sozen         563.  mir         564.  oriop        565.  sante        566.  vz  deme 

laote 


Digitized  by  VjOOQIC 


94  BERTOLTS  CRANB. 

Viftich  iancvrowen  clar 
de  mit  ir  komen  weren  dar 
Vü  also  manige  vrowen  gemeyt 
geziemeret  mit  richeyt  570 

Se  be  reyte  sich  zo  hant 
ir  kere  was  Legen  VDgerlant 
Ton  osterriche  agoiüa 
vnde  Stare  de  geverte  sia 

Orlof  wart  von  im  genomen  575 

nn  voren'de  zwene  vrosten  vrome 
Mit  acheloyden  in  ir  lant 
so  itz  im  zo  rroweden  was  gewat 
[  1  '^  ]     De  ritter  datz  gesäten 

de  dar  der  hote  plagen  580 

Vil  schire  waren  ke  bereyt 

nach  manlicher  wonheyt 

Do  se  zo  samende  q'inen  gereten 

eyn  knecht  rief  nach  sinen  seten 

Datz  de  stimme  lute  ir  hal  585 

her  bot  dar  swigen  ouer  al 

Do  sprach  der  milte  assundin 

hir  bringe  ich  iw  de  vrowen  min 

De  ivwer  here  ir  woruen  hat 

mit  siner  menlich  dat  590 

Ich  meyne  den  iungen  gayol 

ir  witzent  al  gemeyne  wol 

We  her  yf  vnsen  schaden  ent  reyt 

nu  was  vns  komen  der  helt  gemeyt 

Der  ist  vns  anderwerf  vn  reten  595 

dorch  strit  nach  iunges  vorste  seie 

He  ir  warf  hir  de  konigin 

als  ich  zo  uch  komen  bin 

568.  waren        569.  yrowe        570.  mit  ir  reit        571.  also  hant 
573.  agerlin        576.  de  zwe  vorste        577 — 580  weggeschnitten,^ 
582.  maniger  wonheit         583.  do  se  samene         584.  na         585.  daz 
sin  stimme  586.  H^  von  den  588.  -rre  assondin  588.  Vier 

bringe  ich  d-         590.  manlicher         59!^.  Ir  weizent  59^.  scaden 

ynd'        594.  ods  come       595.  ons  ander  warf  ontreieit       596.  Dnrch 
strit  mich  möge  vorst—  ete        598.  tzo  veh  come 
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So  Salt  ir  se  zo  vrowen  han 

[Vn  wesea  ir  alle  vnderton  .  600 

Also  bot  vch  der  herre  min 

Wir  willen  alle  ir  dener  sin 

Ir  werde  •  .  bürge  vn  lant 

Mit  willen  al  von  miner  .  ant 

Do  sprechen  se  allen  assnndin  605 

Der  sol  se  gar  g.  ,.d.,n  sin 

Vwer  bot  das  wirt  geta» 

Nv  wir  eyne  heme  han 

Der  vns  so  rechte  si  geboren 

Werde  vater  uz  irkoren  610 

Wir  willen  im  mit  trowe  deneste  plege 

Wir  hette  vns  alle  des  ir  wege 

...  nie  ritter  wart  geboren 

•  •  •  uch  hir ] 

abgeschnitten 

599.  vrowe      604.  /.  hant      606.  etwa  ^ar  geweldich      608.  einen 
hSren  ? 


G  E  F  J  O  N. 

Jacob  Grimm  stellt  in  der  deutschen  mythologie  s.  198  die 
frage  auf  'gehört  die  altnordische  Ge^on  zu  der  alts.  oder 
ags.  benennung  des  meeres  gebhan,  geofon?* 

Für  diese  Vermutung  läfst  sich  bestatigung  aus  dem  my- 
thus  von  der  Geigon  gewinnen  welchen  die  jüngere  edda 
(Sn.  1)  und  die  Ynglingasaga  c.  5  erhalten  hat. 

GeQon,  Odhinns  tochter,  bekam  von  Gylfi,  könig  von 
Schweden,  so  viel  land  geschenkt  als  vier  stiere  in  einem  tage 
und  in  einer  nacht  umpflügen  würden,  um  dies  auszufuhren 
rief  sie  aus  lötunnheim  ihre  vier  söhne,  die  sie  von  einem 
riesen  geboren  hatte,  herbei  und  spannte  sie  in  gestalt  von 
stieren  vor  den  pflüg,  diese  zogen  so  gewaltig  dafs  sie  das 
ganze  umpflügte  stück  land  von  Schweden  losrifsen.  das  ist 
das  jetzige  Seeland ;  an  der  stelle  aber  wo  es  früher  lag  ist 
das  wafscr  welches  jetzt  lögur  heifst*. 

*  vgl.  Finn  Magnussen  lex.  myth.  s.  \\%. 
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Die  bedeutang  dieses  mythus  ist  klar  so  bald  wir  Geigon 
nach  dem  vermuteten  sinne  des  Wortes  für  eine  meeresgöttin 
nehmen,  unter  den  vier  in  gestalt  von  stieren  vor  den  pflüg 
gespannten  riesen,  den  söhnen  der  götün,  kann  man ,  da  die 
riesen  überhaupt  die  dämonen  der  wilden  ungebändigten  na- 
turkräfte  sind  und  auch  in  andern  mythen  stiere  auf  stürme 
deuten*,  die  vier  hauptwinde  verstehen,  dann  würde  der 
mythus  einfach  aussagen  dafs  die  meeresgöttin  durch  die  stür- 
me Seeland  zu  ihrem  eigenthum  gemacht  habe  oder  dafs  es 
durch  die  stürme  von  Schweden  losgerifsen  und  zu  einer  insel 
geworden  sei. 

Nach  dieser  einfachen  durch  die  bedeutung  des  wertes 
geffon  gewonnenen  erklärung  des  mythus  erscheint  als  tref- 
fend was  Grimm  hinzufügt  'solche  schlüfse  aus  ersterbenden 
Wörtern  auf  erstorbene  gottheiten  zu  versuchen  ist  nicht  un- 
nütz, weil  sie  den  blick  für  künftige  forschungen  schärfen,  zu 
beweisen  erheben  kann  sie,  wenn  aus  der  sage  oder  sonsther 
Übereinstimmung  der  mythen  aufgedeckt  wird.' 

Wenn  nun  Sn.  36  über  Geigon  bemerkt  wird,  sie  ist 
mädchen  und  ihr  dienen  die  als  mädchen  sterben,  so  läfst  sich 
daraus  schliefsen  dafs  sie,  wie  sich  die  altnordische  RAn  mit 
der  Hei  berührt  (myth.  197),  als  meeresgöttin  zugleich  eine 
gottheit  der  unterweit  war,  aber  wohl  nicht  überall  in  einer 
solchen  beschränkung  wie  die  edda  will,  denn  sollte  diese 
auch  für  einen  theil  des  nordens  gegolten  haben,  so  nahm  die 
göttin  doch,  weil  sie  sich  nach  der  Ynglingasaga  mit  Skiöldr 
dem  Skdnunga  god  (forum,  sog.  5,  239,  vgl.  myth.  218)  ver- 
mählt, bei  Dänen  und  Deutschen  gewiss  eine  andere  und  viel- 
leicht eine  wichtigere  Stellung  ein.  die  jüngere  edda  gibt  also 
hier,  wie  auch  wohl  anderwärts,  wenig  was  zu  einer  ge- 
nauem erkenntnis  der  nordischen  gottheiten  dienen  kann. 

GÖTTINGEN.  W.  MÜLLER. 

*  vgl.  Uhlands  sageDforschniigeii  1,  101.  das  brallen  des  stieres 
und  des  Sturmes  mochte  aolafs  zu  dem  mythischen  bilde  geben,  so 
mag  auch  der  iötunn  Bell  d..].  der  brüllende  (vgl.  Rask  lex.  isl.  at 
helia  boare ,  brüllen  wie  eine  knh ;  helia  vacca)^  der  von  Freyr,  dem 
gotte  der  znm  gedeihen  der  erdfrüchte  die  mildere  luft  herbeiführt»  ge- 
tödtet  wird  (Sn.  41),  den  wilden  stürm  bedeuten  der  im  anfang  des 
frübjahrs  herscht. 
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BRUCHSTÜCK  EINES  NIEDERLÄNDISCHEN  GEDICHTES. 

Die  geschickte  der  mittelniederländischen  poesie  kennt 
meines  wifsens  bis  jetzt  kein  gedieht  welches  die  aben-» 
teuer  Karls  des  gro/sen  in  Spanien  nach  seiner  rückkmft 
aus  dem  Morgenlande  tmd  ^or  dem  kämpf  im  thale  Ron*- 
ceval  beschreibt,  das  hier  mitgetheilte .  bruchstäck  eines 
solchen  gedicktes,  das,  wie  die  übersckrißen  der  einzelnen 
theile  vermuten  Iqfsen,  vielleickt  den  ganzen  umfang  der 
Karlssage  bekandelte,  wird  daker  unsere  kenntnis  in  die- 
ser ricktung  hin  erweitem  y  sckeint  aber  auck  sonst  in 
mancker  hinsickt  lekrreick. 

Es  ßillt  die  beiden  innersten  jetzt  getrennten  btätter 
einer  zierlicken  pergumentkandschrift  aus  der  zweiten 
hälfte  des  14»  jahrkunderts.  sie  theilte  mit  so  vielen  an- 
dern das  sckicksal  zerschnitten  zum  einbände  jüngerer 
bücher  verwandt  zu  wefden.  in  solckem  zustande  löste  die 
blätter  der  bibliotkecar  Budick  zu  Klagenfurt  in  Kärnten 
von  einem  bände  der  bibliotkek  des  dortigen  capuzinerklo- 
sters.  ob  nock  mekr  blätter  vorbanden^  welckem  bücke  die 
unseren  dienten ,  vermag  ick  nickt  anzugeben. 

lieber  den  niederdeutscken  bearbeitmgm  von  sagen 
Karls  des  grofsen  waltet  ein  eigenes  sckicksal s  vom  balti- 
scken  meere  bis  zum  mittelländiscken  taucken  von  zeit  zu 
zeit  bruckstücke  aufy  nirgends  eine  vollständige  kandr 
Schrift,  eine  solche  würde  bei  unserem  gedickte  das  ver- 
Z.  F.  D.  A.    I.  7 


Digitized  by  VjOOQIC 


98  KARL. 

hältnis  desselben  zu  den  bekannt  gewordenen  lateinischen 
(vgl.  s.  b.  Kollar  analecta  1 ,  468),  vielleicht  auch  zu^  den 
wälschen  bearbeitungen  kerlingischer  sagen  deutlicher  er- 
kennen lafseuy  sei  es  nun  zu  Girardin  d^Amiens,  Adenes 
le  Roi,  zur  chanson  de  Roland  oder  sonst ^  denn  dqfs  der 
dichter  nicht  blofs  aus  dem  Pseudo-  Turpin,  den  er  z.  230 
ausdrücklich  nennt,  sondern ,  loie  seine  nordfranzösischen 
Vorbilder y  aus  verschiedenen  quellen  {vgl,  z,\ — 115,  z,  264 
— 295)  geschöpß  habe  lehrt  schon  ßüchtige  betrachtung, 
und  seine  spräche ,  selbst  in  unserem  kleinen  bruchstücke, 
ist  voll  von  einflüfsen  romanischer  quellen,  so  z.  29  castele, 
188  geronde,  43,  104,  230  geeste,  44  lasersche,  281  noemt, 
131  peinsde,  59,  179,  217  pelgrimage  (vergL  J.  Grimm  in 
den  Gott.  anz.  1831.  s.  806),  81,  82,  200  prince,  26  scerpe, 
14  siidarie,  212  tribuut.  was  dem  dichter  von  der  spräche  ei- 
genthümlich  angehört  scheint  zeit  und  ort  der  entstehung 
unseres  gedicktes  an  den  beginn  des  i4n  Jahrhunderts  und 
in  den  umkreifs  des  alten  Brabants  setzen  zu  laßen.  vergL 
z.  290—295. 

Die  abschnitte  des  gedichtes,  von  96  bis  114  zeilen 
und  darüber  wechselnd,  zusammengehalten  mit  den  zahlen 
der  Überschriften  (xxvj,  xxvij,  xliiij,  lies  xxviij ,  denn  es 
fehlt  nichts  dazwischen)  gestatten  den  schlufs  daß  uns  von 
vom  herein  etwa  dritthalbtausend  zeilen  fehlen;  betrachtet 
man  femer  •  die  breite  der  behandlung,  so  dürßen,  wenn 
das  gedieht  auch  die  ferneren  Schicksale  in  Spanien  bis 
zu  den  folgen  von  Ganelons  verraik  in  gleichem  maße 
behandelte,  bis  zum  ende  leicht  dreimal  so  viel  zeilen 
ßhlen.  in  tmserem  bruchstucke  von  297  zeilen  wäre  also 
etwa  der  dreißigste  theil  des  ganzen  erhalten. 

Es  lag  nahe  in  unserem  fragmente  auch  allenfalls 
einen  theil  einer  ausfuhrlichen,  oft  aus  den  verschiedensten 
quellen  und  Sammlungen  geschöpßen  reimchronik,  zunächst 
von  Maerlants  Spiegel  historiael  zu  vermuten;  doch  steht 
dem  mehreres  entgegen,  einmal  die  behandlungsweise  des 
Stoffes  überhaupt,  welche  in  den  theilen  von  Maerlants 
Chronik  die  mir  zr^änglich  sind,  nämlich  in  den  von 
Kästner  (Jahresbericht  über  das  gymnas.   zu  hingen   1833 
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s.  i^ff')  und  H.  Hoffmann  (niewe  werken  van  de  mat- 
schappij  der  nederL  letterk.  te  Leyden  1,  2,  253^.)  het- 
ausgegebenen  y  eine  verschiedene  ist,  abgesehen  von  der 
spräche 9  die  in  unserem  fragmente  entstellt  sein  könnte; 
dann  die  wahmeknvung  dafs  Maerlants  quelle  F'incenz  von 
Beauvais,  dem  er  getreu  Jblgt,  nirgends  den  gegenständ 
tmseres  gedicktes  darbietet;  endlich  die  betrachtung  dafs 
die  bisher  bekannt  gewordenen  niederländischen  reimchro- 
niken,  vergleicht  man  den  Zeitraum  den  sie  umfq/sen  mit 
der  zahl  ihrer  verse,  nirgends  räum  liefsen  ßlr  so  aus-- 
ßihrUche  behandlung  der ßiihesten,  gewöhnlich  ganz, kurz 
gefqfsten  Zeiten. 

Der  Inhalt  unseres  bruchstäckes  ist  folgender. 

Der  verwundete  kaiser  ruht  um  mittag  auf  seinem 
bette,  da  erscheint  ihm  im  träume  ein  grauer  sckmid,  der 
mit  einer  zange  aus  seiner  linken  hand  und  dem  linken 
fufse  einen  pfeil^  aus  seiner  linken  seite  einen  speer  nimmt, 
alsbald  war  er  genesen,  auch  erhielt  der  grq/se  kaiser 
einen  theil  vom  kreuze  unseres  herren,  sein  schweifhUuih, 
das  hemde  Marias ,  die  wickelkleider  des  Christkindes  und 
s,  Simeons  arm,  des  alten  der  den  herren  so  freudig  em- 
pfangen hatte.  Karl  legte  diese  theuem  heiltkitmer  in  eig- 
nen sack  von  büffelshaut,  hieng  ihn  um  wie  eine  schärpe, 
und  ritt  zum  land  aus.  ein  todtes  kind  auf  einer  bürg 
ersteht  bei  seinem  nahen,  ßinfzig  sieche  heilt  er  von  schwer 
rem  übel,  er  zog  sechs  monate  ufnher,  und  eines  tages 
danach  fuhr  er  gen  jachen,  wo  er  vor  allem  gerne  war, 
denn  die  Stadt  hat  er  sich  erwählt  (vergL  deutsche  sagen 
2,  452).  zahllose  blinde  heilte  er  daselbst,  stumme  fanden 
ihre  rede  wieder;  die  gesten  erzählen  von  zwölfen,  ge- 
naue nachfrage  nennt  acht,  von  funfiehen  geb  ich  künde, 
vierzehn  bresthafie  am  leibe,  an  hand  undfufs  heilte  er. 
drmfng  buckelichte  waren  da,  zwei  und  fünfzig  mit  gro^ 
fsem  übel,  fünf  und  sechzig  die  an  der  kehle  litten ,  und 
andere  bauleute  ringsum  genasen  durch  ihn ,  mehr  als  be* 
kannt.  zuletzt  gab  man  zu  Achen  ein  gebot  durch  die 
ganze  Christenheit  dqfs  mmi  am  vierzehnten  tage  des  ju- 
nius  dahin  wallfahrten,   besehen  und  vernehmen  solle  das 

7* 
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heiligthnm  das  Karl  mit  sich  gebracht  aus  Jerusalem  und 
CanstantinopeL  doch  vor  der  beschauung  mag  jeder  seine 
beichte  sprechen  wie  sichs  ziemt,  dazu  auf  dem  c&ncil 
hatte  geratheh  pabst  Leo  von  Rom  9  der  deutsche  bischof 
Turpin ,  der  patriarch  von  Alea:andrien  Achilles^  von  An-- 
tiochien  Theophilus,  der  patriarch  von  der  porte",  und 
mancher  abt  mit  krummem  stabe.  ich  glaube^  der  ablafs 
den  man  jährlich  hält  zu  Achen  rührt  daher,  nach  dem- 
selben  berichte  ward  mancher  todte  damals  zum  leben  er- 
weckt,  diesen  Jvrsten  mufs  man  loben  als  einen  der  alles 
vermag^  der  so  fromm  war  und  so  hehr  und  dem  gott  so 
hold  war.  er  brachte  zu  seiner  zeit  nicht  nur  im  kämpfe 
seinem  lande  ehre,  sondern  wollte  es  auch  schmücken  mit 
theurem  und  berühmtem  heiligthumcy  das  noch  zu  schauen 
ist  in  mancher  Stadt  Frankreichs  und  Allemanniens, 

Als  nun  Karls  tüchtigkeit  manch  köhigreich  getDon- 
nen  hatte^  manches  land  bekehrt,  die  Christenheit  dadurch 
erweitert,  die  kirchen  wohl  bestellt,  seine  nachbam  alle 
bezwungen  so  dq/s  sie  seiner  freundschaft  froh  waren,  da 
nahm  er  sich  vor  in  Achen  zu  ruhen  in  seinem  alter,  die 
kriege  fahren  zu  lafsen  und  sich  zu  schonen  in  seinen  atz- 
ten tagen,  denn  er  hatte  von  seiner  kindheit  her,  wie  uns 
die  gesten  sagen  und  wir  für  wahr  wi/ien,  manch  schwe- 
ren krieg  geführt,  manch  bittre  quäl  erlitten  zur  ausbrei- 
tung  des  christenthums.  doch  wollte  es  gott  noch  nicht  ge^ 
statten  dq/s  er  ohne  kämpf  fortan  leben  sollte;  er  sandte 
krieg  und  streit  über  ihn.  den  bestand  er  wie  ich  euch 
erzählen  werde. 

Als  er  in  einer  nacht  ruhte,  da  erblickte  er  am  hun- 
melszelte  eine  strafse  von  stemen,  die  zog  von  der  nord-- 
see  (dem  friesischen  meere)  gen  Spanien  und  über  das 
land  von  Navarra  ganz  deutlich  gen  Gallizien,  wo  s.  Ja- 

*  Porttit  NaonisV  ohne  xweifel  ist  der  patriarch  von  jiquil^'a 
gemeint,  und  wahrscheinlich  der  in  einer  Urkunde  Earls,  datam  jau 
kal.  lanaarii  ao  xi^  d,  i,  SU,  actam  Aqaisgrani  in  palatio  regis,  er- 
wähnte venerabilis  Maxentias  patriarcha,  von  dem  es  hei/st  suggessit, 
60  qaod  sedem  qaae  in  Aqnileia  civitate  priscis  temporibos  constracta 
faerat  .  .  .  reparare  ad  pristiDam  honorem  expetebat.  Ruheis  monum, 
jiquit.  s,  402. 
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eob  der  apostel  lag,  allen  unbekannt  bi$  zu  jenen  tagen, 
denn  niemand  umste  wo  sein  leichnam  begraben  wäre,  die 
erinnerung  daran  war  verloren^  denn  %u  lange  war  es  dq/s 
sem  haupt  fiel  in  jenem  lande.  — r  Karl  bedachte  alsbald 
was  wohl  diese  strafse  bedeuten  möchte  die  er  von  mm  an 
jede  nacht  erblickte,  in  einer  nacht  entschlief  er  endlich 
und  sah  vor  seinem  bette  stehen  einen  mann  von  schöner 
gestalt  der  also  zu  ihm  sprach  *was  thust  du,  mein 
söhn?'  Karl  antwortete  'wer  magst  du  sein  der  mich  nun 
anspricht?^  jener  aber  sprach  'ich  bin  Jacob  der  apostel 
unseres  herren  Jesus,  der  söhn  des  Zebedaeus,  Johannes 
bruder  des  evangelisten ,  der  auf  dem  see  von  Galilaea 
Jiscbte  und  den  der  herr  berief  dafs  er  das  tiefe  wafser 
verlitfse  und  predigte  seinem  volke,  der  den  Herodes  der 
dritte  enthaupten  liefs  in  seinem  grimme,  in  Gallizien 
liegt  mein  leichnam,  vertreten  in  grofser  schmach  durch 
die  Sarazenen,  wie  solches  volk  zu  thun  pflegt  das  da 
nicht  ahnt  wer  hier  ruhe,  darwn  wundert  mich  sehr  dq/s 
du  mir  zu  ehren  nicht  säuberst  jenes  land,  der  du  in  dei" 
ner  macht  manch  anderes  den  feinden  abgenommen,  des- 
halb  komme  ich  zu  dir.  wie  dir  gott  die  macht  verliehen 
über  alte  könige  die  leben  und  herren  sind  avf  dem  erd" 
reiche,  so  hat  er  dich  fürwahr  auch  erwählt  das  land  zu 
reinigen  von  den  unreinen  Moabiten  die  es  verderben  und 
dadurch  zu  lohn  die  ewige  kröne  zu  gewinnen,  deinen 
weg  erblickst  du  vorgezeichnet  an  den  stemen;  folge  ih- 
nen aus  der  ferne  und  komm  in  mein  land,  vertreib  unsere 
feinde,  so  dqfs  die  Christen  ziehen  mögen  zu  meinern  grabe 
in  Gallizien.  so  lange  die  weit  steht  mag  man  der  wall- 
fahrt pflegen  und  mein  segen  soll  kein  ende  nehmen* 

Dreimal  sah  Karl  von  s.  Jacob  dieses  gesicht,  da  er- 
hob  er  hoch  des  heeres  fahne  und^  begann  mit  grofser  macht 
die  fahrt  gen  Spanien,  ringsum  litfs  man  ihn  ungehindert 
und  ohne  streit  vor  Pampelona  kommen,  da  lag  er  aber 
drei  volle  monate  und  konnte  die  stadt  nicht  zur  Übergabe 
zwingen,  der  Nichtigen  vertheidigung  günstigen  läge  und 
festen  mauern  wegen.,  endlich  wandte  Karl  sich  bittend 
an  s.  Jacob,  auf  dafs  die  stadt  in  seine  hand  käme,  da 
stürzten  die  mauern  und  man  gewann  wie  die  stadt  so  alle 


Digitized  by  VjOOQIC 


102  KARL. 

Sarazenen,  wer  sich  des  heidenthums  begebe»  wollte  ward 
getaußy  die  andern  liefs  man  erschlagen,  hierauf  erga- 
ben sich  schwache  und  feste  städte^  waren  des  kampfes 
milde  und  gaben  Schätzung  und  tribut*  nun  fuhr  Karl 
und  besah  s,  Jacobs  .grab,  that  sein  gebet  an  der  heiligen 
Stätte  und  zog  nach  Petrone  an  die  see ,  eine  schöne  Stadt, 
siegend  stach  er  seinen  sohqft  in  die  wellen  und  dankte 
des  herren  und  s.  Jacobs  macht  dafs  er  die  Stadt  gewann* 
noch  weiter  zog  er  durch  ganz  Spanieti ,  von  einem  meer 
zum  anderen,  nach  Compostellay  das  damals  noch  gar 
klein  war^  nahm  er  noch  dreizehn  städte  in  Gallizien. 
Turpin,  der  diese  gesten  schrieb,  berichtet  dafs  man  zu  jener 
zeit  sechsundzwanzig  wohl  befestigte  städte  in  Spanien  fand, 
alle  gelangten  sie  nach  und  nach  in  Karls  hand.  eine  hiefs 
Osca,  wie  wir  hören ^  da  war  s.  F^incens  geboren,  da 
standen  einst  neunzig  thürme,  stark  und  auserlesen,  ganz 
Spanien  kam  so  in  Karls  gewalt,  die  namen  dieser  lande 
will  ich  euch  sagen.- 

Das  eine  hiefs  Alimdalyf,  das  .  .  .  .  land,  das  land 
von  Castilien,  der  Mohren  land,  das  land  Navarra  und 
Portugal,  der  Sarazenen  land.  alle  fielen  sie  in  seine 
gewalt,  so  wie  der  Alanen  land  die  ernst  mit  grofser 
macht  mit  den  f^andalen  Spanien  erobert  hatten,  ganz 
Allemannien  und  Gallien  durchritten,  viel  wunder  triebe» 
und  endlich  in  Gallien  sefshaft  wurden,  auch  gewann  er 
der  Boscanen  -  und  der  Basken  land  und  das  von  Palergen^ 
da  blieb  keine  Stadt  ungenommen,  krieg  und  bedrängnis 
zwangen  sie.  Lucem,  die  feste  Stadt  m  dem  grünen 
thale,  schien  zmeinnekmbar;  Karl  zog  selbst  vor  sie  und 
lag  vier  monate  vergeblich  da.  der  kaiser  zürnte  sehr^, 
doch  nur  sein  gebet  zu  gott  und  s^  Jacob  stürzte  die 
mauern*  nhnmer  seit  jener  zeit  kann  man  in  die  Stadt  ge^ 
langen^  sie  liegt  verwüstet  bis  zu  diesem  tage;  denn  als 
man  davor  lag,  drang  plötzlich  entspHngend  m  die  sted$ 
ein  schwarzes  wqfser  das  thor  und  mauern  untergrub^ 
und  noch  heute  hat  man  schwarze  fische  da.  vier  städte 
waren  es,  grofs  und  stark,  die  Karl  nur  mit  gewalt  und 
fhit  Verluste  der  seinen  gewinnen  konnte,  Lucerne  Capaia 
F'entesien  und  Adanna;   doch  alle  liegen  bis  zur  stunde 
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wüste  und  menschenleer,  so  rächte  der  herr  selbst  Karls 
zom,  seines  edelen  auserkorenen  rttters*  es  war  kern  ßlrst 
in  diesem  leben  den  man  über  Karl  priese,  wie  mich  dünkt, 
die  Brabanter  sind  stobf  auf  den  rühm  von  diesem  herren 
zu  stammen. 

Zum  schlufse  und  zum  vergleiche  stehe  hier  die  den 
verlauf  der  erzahhmg  berührende  stelle  aus  Alherich  von 
Trois  -fontaines  y  bei  Leibnitz  äccessiones  2,  147.  Karolus 
in  Hispania  divisit  teiram  Navarrorum  et  Basclormn  Bri*- 
tannis,  terram  Castellanonim  Francis,  terram  Nagerrae  Cae- 
saris  Augustae  Graecis  et  Aptilis ,  terram  Arragonum  Picta- 
vis ,  Alandalus  maritimam  Thetitonicis ,  deinde  tenait  in 
Compostella  concilium  et  institnit  profectionem  ad  sanctum 

lacobum tunc  in  eodem  consilio  ego  Turpinus  cum 

IX  episcopis  basilicam  et  altare  sancü  laoobi  kal.  lunii  de- 
dicavi. 

TH.  VON  KARAJAN. 
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D  aer  karle  lach  twaren 

N  achts  heeft  hem  gedocht 

D  atti  sach  in  die  locht 

E  ne  strate  van  sterre  un  no  mee 

D  ie  qnam  vand*  vriesch*  zee  120 

E  n  ghinc  henen  tote  spaengen 

E  n  oaer  dlant  vanaaare 

T  ote  in  galissien  openbare 

D  aer  senie  iacob  dapostel  lach. 

0  mbekent  op  dien  dach  125 

W  ant  nieme  «n  was  so  wys  das 

W  aer  syn  lichame  begraue  was 

W  ant  die  gedinkenisse  was  ulore 

S  o  la^nc  waest  daer  te.uoren 

W  ant  hi  onthoost  was  i  dät  lant  130 

K  arle  peinsde  alte  haat 

W  at  die  wech  bediedea  mach 
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D  ies  hi  alle,  nach t  sacb 

'N  achts  eens  qaä  hem  an 

E  en  ommacht  eii  enen  man  135 

5  ach  hi  staen  van  scoend^  gedane 
y  oer  sim  bedde  en  spc  he  ane 

E  n  seide  wat  doeslu  sone  rnju. 

K  arle  antwMe  wie  machta  syn 

D  ie  mi  nv  ons  spreket  an  140 

H  i  sprac  ic  ben  die  seine  man 

I  acob  dapostel  ons  he^n  iE's 

D  ie  sone  was  sebedeas 

I  ans  broeder  des  ewangelisten 

D  ie  op  der  zee  daer  vischten  145 

V  an  galilee  onse  here  riep 
D  at  ic  liete  dat  water  diep 
E  n  y  cojes  nn  datti  wonde 

P  at  ic  den  volke  p^decken  soude 

E  n  dien  de  derde  herodet^  dede  150 

Onthoef  den  om  sinte  felhede 
In  galissien  leget  my  lichame 

D  ie  vertreden  mit  groter  scame 

D  ie  sarrasine  als  s^lc  uolc  pleget 

E  n  ombekent  eest  w^  hi  leget  155 

H  ier  -ome  wondert  mi  sere 

T  wi  du  mi  niet  en  daeds  die  ere 

D  atta  hads  gesäuert  my  laut 

W  ant  du  heues  metter  haut 

D  en  vianden  menich  lant  genom  160 

H  ier  ome  benic  tot  di  comen 

6  elyc  dien  god  heeft  gegeuen 
M  acht  boue  alle  conige  die  leue 
D  ie  heren  sim  in  erterike 

H  eeft  hl  di  ucore  sekerlike  165 

D  en  wech  te  makene  m5  diere  bat 

E  n  te  suueren  my  lant 

V  anden  onreinen  raoabiten 
D  ie  dat  lant  al  versUten 

D  attu  d*af  gewins  te  lonc  170 

V  an  gode  die  ewelike  erone 
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D*  en  wech  dien  du  sages  vä  stVen 

B  -edkt  dattü  souds  van  verre 

M  et  eren  comen  tonsen  lande 

E  n  verdriaen  onse  viande  175 

S  o  dat  die  kerstine  come  möge 

T  ot  minen  graue  gelogen 

D  at  in  galissien  es  gelegen 

S  0  machme  d^  pelgrimage  plege 

A  Iso  lange  als  die  werelt  staet  180 

D  at  myn  soeken  niet  te  gaet 

H  oe  .  \l  .  spengen  wan  en  sinte 

I  acoppe  vaot  te  cöpostelle  xxvij 

e  drien  malen  eest  gesciet 

dat  die  keiser  karle  siet 

y  an  sinte  iacoppe  dit  getoech 

K  arle  die  h^e  van  machte  hoecb  185 

S  ette  vaste  sine  vaert 

2^    11  yr  et  groten  he*e  Ic  spaengie  w't 

J.yA  En  es  die  geronde  leden 

0  ngewecrt  en  ongestreden 

y  oer  pampelune  es  hi  geuailen  190 

D  aer  lach  hi  •  iij  ,  niaent  m5  allen 

N  och  tan  en  condi  niet  gewinne 

D  ie  stat  <  om  die  were  van  bine 

E  n  om  die  vastheit  vand^  stede  ' 

£  n  omden  vasten  mner  mede  195 

M  ettien  karle  sine  bede 

A  en  sinte  iacoppe  dede 

D  at  daer  van  sinen  name 

D  ie  stat  in  syn  geweit  qname 

M  ettier  beden  tcr  seiner  vren  tOO 

y  ielen  ter  nedei^  die  muren 

S  0  dat  men  wan  die  vaste  stede 

A  Ue  die  sarrasine  mede 

D  ie  theidenscap  wilden  begeuen 

D  ie  doepte  men  en  lietse  leuen  205 

E  n  diere  iet  spraken  legen 

D  ie  heest  me  alle  "^siegen 

A  Ise  die  maihe  das  vnt  spranc 
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A  Ue  die  steden  raste  eii  cranc 

6  auen  he  op  al  d^        laut  210 

E  n  vielen  alle  in  karles  hant 

E  n  gauen  tribuut  en  scat 

E  n  waren  des  orlogens  mal 

D  ns  voer  karle  en  besach 

T  graf  d^  sinte  iacop  in  lach  215 

E  n  dede  al  daer  ter  stede 

S  ine  pelgrimagie  en  sine  bede. 

E  n  voer  van  d*  le  petrone 

0  p  die  zee  en  stede  scone 

E  n  stac  in  die  zee  sine  scacht  220 

D^  dancte  hys  ons  ßen  macht 

E  nte  grote  s^  iacoppe  mede 

D  atti  was  come  d^  ter  stede 

D^  na  doer  voer  hi  spaege  mee 

2*    "13  ander  ere  zee  toter  and*  zee  225 

MM  Ende  wan  in  galissien  lant 

xiij  .  steden  in  sine  hant 

D  aer  cöpostelle  af  was  dene 

D  ie  tien  tiden  was  clene 

Q  T  ulpim  die  dese  ieeste  screef  230 

B  i  wien  dware  niet  acht*  bleef 

5  ege  dat  ten  seinen  stonden 
zxvj  steden  stonden 

W  el  gevest  in  spaengen  lant 

D  ie  algader  gingen  in  hant  235 

E  en  hieter  •  osca  alse  wyr  höre 

D  anen  sint6  vincent  was  gebore 

D  aer  wilen  in  stonde  .  xC  .  toeme 

6  root  sterc  eii  vut  vcoerne 

D  US  ginc  altemale  spaege  lant  240 

D  en  keiser  karle  in  de  h^nt 

£  n  hoe  diere  lande  name  wäre 

W  illic  V  Seggen-  sond*  sparen 

Q  E  en  lant  biet  alandalyf 

D  at,  bleef  al  in  karles  bedryf  245 

D  er  palant .  dlant  vä  casteel 
!246.  das  »weite  warf  andeutheh. 
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D  er  moren  lant  viel  hem  te  deel 

D  lant  vä  nauare  Vä  porlegale 

D  er  sarrasine  lant  altemale 

D  er  alane  lant  oec  mede  250 

D  ie  wilen  met  groter  mogenthede 

M  etten  wandele  wonen  spaenge 

E  n  doer  reden  al  almaengen 

E  n  galten  en  wonder  dreaen 

E  n  in  gallen  sittende  bleuen  255 

0  .  ec  wan  hi  der  boscanie  lät 
£  n  der.basken  lant  i  sim  hat 
E  ü  dlant  van  palerge  mede 

1  nden  lande  so  en  bleef  stede 

S  ine  wert  karlen  op  gegeue  260 

0  cht  sine  wH  so  bedreaen 

M  et  orlofge  en  met  grot*  pine 

t*     ipv  ,at  si  viel  in  den  wille  sine 

I  ß  lucerne  die  vaste  stat 

D  ie  in  dien  groene  dale  sat  265 

E  n  condi  niet  gewinnen  wel 

E  er  hire  sfelue  voer  vel 

E  n  lager  .  iiij  .  maende  uoren 

A  1:  ongewonnen  dies  haddi  tore 

D  aer  om  dedi  sine  gebede  270 

A  n  gode  en  an  sinte  iacop  mede 

E  n  die  muren  vielen  ned" 

N  ie  sider  quam  man  in  wed"" 

N  och  es  si  woest  op  desen  dach 

W  ant  doen  me  J  uoren  lach  275 

Q  uä  midden  springende  i  die  stat 

E  en  sw*t  water  en  al  dat 

V  darf  die  porte  noch  eest  w* 

D  at  men  vint  sw^te  vissche  d* 

iiij.  Stade  heeft  kairle  u*doemt  280 

G  root  en  sterc  die  me  d*  noet 

D  ats  lucerne  en  capata 

y  entesien  en  adama 

W  ant  hise  wan  ms  grot*  pine 

E  n  daer  öme  u  loes  die  sine  285 
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D  US  syii  si  toten  dage  huden 

0  m  beseten  van  allen  luden 

D  US  wrac  god  karles  toren 

S  ims  edels  ridders  vut  u^core 

£  n  wais  noit  prlnce  in  dit  leue  290 

D  ie  men  prys  mochte  geuen 

B  ouen  karlen  duncke  mi 

M  erct  in  dit  boec  ocht  w*  si 

B  rabanters  bebbens  noch  ere 

D  at  si  sim  van  desen  here  295 

H  oe  .  karle  dafgode  brac 

E  -  n  vanden  kerken  die 

h  i  maecte        xliiij. 


A 


Ile  dafgode  die  hi  vant 


keiser  karle  i  spaege  laut  297 


BRÜCHSTÜCKE  AUS  DEN  NIBELUNGEN. 

Ein  dankenswerthes  geschenk  des  herrn  August  fVil- 
heim  von  Schlegel  setzt  mich  in  den  stand  mein  venseich- 
nis  der  handschrißen  der  Nibelunge  »u  berichtigen,  die 
tinter  e  und  f  aufgeführten  bruchjslücke  sollten  mit  dem, 
buchstaben  L  bezeichnet  sein,  beide  gehören^  obgleich  die 
blätter  unter  e  mit  etwas  anderen  sprachformen  und  nach 
W.Grimms  angäbe  {altd.  wälder  3,  252)  von  andrer  hand 
geschrieben  sind^  zu  einer  handschrift  des  vierzehnten 
Jahrhunderts^  die  auf  jeder  seite  27  langzeüen  hatte,  vier- 
zehn  von  Schlegel  mir  verehrte  pergamentstreifen  sind 
ebenfalls  von  Görres  gefundene  reste  derselben  handsehri/l. 
ich  lafse  diese  hier  folgen,  und  ß^e  die  sechs  von  Grimm 
bekannt  gemachten  streifen  mit  cursioschrift  ein. 

geschriehen  im  noifemher  1840. 

LACHMANN. 

/,    1   (des  ersten  doppelblattes  erstes  blatt)    vorwärts 

So  —  e  meynrate  .  so  da  von  yme  ergie 
Do  —  n  syne  truwe  .  die  schone  Criemhilt  vlie 
Des  andern  morgis  M  .  mit  dusint  syner  man  850 

Reit  d*  -Hre  Sifrit  .  vil  frolichin  dan 
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*     Er  wände  er  solde  rechin  •  d*  syner  firunde  leit 
Hagene  ym  reit  so  nahen  •  daz  er  geschauw  die  cleit 
Als  er  gesach  daz  bilde  do  schiet  er  tSgen  dan  851 

Do  sagetin  ander  mere  .  zwen  syner  man 
Mit  friede  solde  vlibin  •  daz  Günthers  lant 
Vn  sie  hatte  Ludig^  zu  dem  knnige  gesant 
Wie  Yng*nc  Sifril  .  do  hyne  wied*  reit  852 

Er  ihette  etwaz  errochin  .  siner  fronde  leit 

I,    i  rückwärts 
fVanne  ir  iagin  ridet .  die  wil  ich  gm  m — 
So  solt  ir  mir  lihen  .  eynen  suchman 
Vn  etlichin  brackin  .  so  wil  ich  riden  i  den  dan 
Wolt  ir  nyt  nemen  eyne  .  spch  d'  kunic  zu  haut        857 
Jch  lih^  vch  weit  ir  viere  .  den  vil  wol  ist  bekant 
Der  walt  vn  auch  die  stige  .  wa  die  tier  hyn  gant 
Die  vch  nyt  füre  wise  .  zu  den  bergin  riden  lant 
Do  reit  z&  syne  wibe  .  d*  recke  vil  gemeit  858 

Schiere  hatte  Hagene  .  dem  kunige  geseit 
Wie  er  gewinen  wolde  .  den  filichen  degin 
Sus  grozzer  vntruwe  .  solde  nümer  man  geplegi 
(poth)  Aventüre  wie  Sifrit  erslagin  wart. 

J,  2  vorwärts 
Daz  was  eyn  bere  wilder  .  do  spranc  d  degi  bind  sich 
Jch  wil  vns  iage  gesclli  .  guder  kurzewile  werin         888 
Jr  solt  den  brackin  ich  sihe  eyne  bem 
D*  sal  mit  vns  hynnen  .  zä  herbergin  farn 
Er  ifiiehe  dan  ivil  seire  er  in  kan  —  um*  bewarn 
Der  bracke  wart  vlaiszin  .  d*  her  —  von  dan  889 

D — e  yn  er  riden  .  der  Criemhilde  man 
E — n  in  eyn  gevelle  •  do  inkonde  iz  nyt  gewesm 
Daz  starke  dier  do  wände  .  vor  der  iager  genesin 
Do  spnc  vö  syme  rosse  .  d^  stolze  ritter  gut  890 

Er  hegende  nach  lauffen  .  daz  di — 
Jz  iconde  yme  nyt  entrinnen  .  — 

/,  2  rückwärts 
Den  man  mit  antwerkin  muste  ziehin  dan 
Der  yn  spannen  solde  er  inhette  iz  selbe  gedan 
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Von  eyner  ludmes  hude  was  alliz  s}ii  gewant    .  89& 

Von  benbte  bie  an  daz  ende,  gestrauwet  man  drnffe 

Vz  d^  lieth  —  vil  manic  goldis  zein  ||vant. 

Zu    beidi  —  iden  de  kunen  iager.  meist*  schein    . 

Da  fürte  er  Balmungin  eyn  zier  waiffin.  —  896 

Dax  was  als  scharp  .  daz  iz  ni  vermeit 

Wa  man  iz  sluc  vf  helme  .  sync  eckin  warin  gut 

Der  hetliche  iagere  .  der  was  hohe  gemut 

.     ...     ie  mere  .  gar  bescheidin  sol  .     .    897 

.     .     .     .     el  kocher  .  guder  stralen  vol 

//,,  1  vorwärts 
Yn  stugen^i$checfaere  .  da  er  £ure  durch  den  dan      .     . 
Do  sprach  von-  Troy  Hagene  ich  bringi  yn  idaz  laut  .942 


•     •     ••    ■•■•.»■•     ■•    ••     •     ••    •     •     •  ■•, 

Jz  achtit  miehTinge  .  waz  sie     .     .     .     .         -  .         , 

(roth)  Auent\  wie  Crymhilt  yre  man 

... .  943 


Eyn  dier  daz  sie  da  slugin  .  daz  weynü  edii  kint. 
Ja  muszi  syn  ingeltin  •  vil  gude  wigande  sint 

//,  1  rückwärts 
Do  spch  d*  kemerere  ia  sollit  ir  stille  stau 
Jz  lit  vor*diesem  gadene  eyn  ritter  dot  erslagen 


ge  .  denkin  sie  began 
ten  .  do  wart  ir  erste  leit 


.949 


950 


Die  schonen  freudelosin .  ligen  man  da  sach 

Crymhiide  iamer  .^  wart  vnmazin  groz         .||erdoz     .     . 

///,  1  vorwärts 
Do  spra  —  die  iamerhafte  .  ir  kamerere  ir  solt  hyn  gen    955 
Vnweck  -^  t  harte  balde  .  die  Sifirides  man 

Z.  F.  D.  A.    I.  8 
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Do  lief  eyn  bode  balde  .  do  er  sie  ligin  vant  956 

Die  Sifirides  beide  von  Nybelunge  hnl 


Der  bode  qaam  anch  schiere  •  da  der  kunic  lac  957 

Sygemüt  der  Bre  .  d^  slaiffes  nyt  inplac 

Jcb  wene  sin  h^ze  yme  sagete  •  daz  yme  was  gescbehi 

Er  imochte  synen  lieben  son  •  nümenne  lebidic  gesehi 

///,  1  rückwärts 
Vil  sere  erscbrac  do  Sygemüt .  des  det  p  —  w  liehe  not 
Mit  hundert  synen  mannen,  er  von  de  b  —  te  tpranc  ^     962 


Do  qnamen  dnsent  reckin  .  des  kunen  sifirides  man 

Do  sie  so  iemerliche  •  die  firauwe  horte  clagin  963 


Yn  wart  michil  swere  .  i  ir  herze  gegrabin 

Do  qnam  d*  knnic  Sygemüt .  do  er  Crymhilde  &nt  964 

Er  sprach  anwe  d*  reise  .  her  in  diese  lant 

Wer  hat  mich  mynes  kindes  .  vn  vch  des  uwem  man 

IV^  1  vorwärts 
Er  ist  in  dirre  bürge  .  <f  ^  is  hat  gedan 
Do  ylten  naeh  den  waiffen  .  alle  Si/ri — 
969 

Sygemunt  d*  herre  synes  säns  dot 

Den  wolde  er  gerne  rechin  •  des  det  yme  w'liche  not 

IF',  1  rückwärts 

h  des  strides  radin  nyt  inwil 

ieder  eynen  ye  wol  drisxig  man 

976 

Als  iz  dagin  begine  .  ir  beide  vil  gemeit 
So  heifit  mir  besarkin  •  den  mynen  liebi  man 
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If^^  2  vorwärts 
Er  spch  vil  Hebe  swester  .  auwe  d*  leide  dyn 
daz  wir  nyt  kondm  .  ane  des  grosxin  schaden  syn 

•  ••••••••••»••• 

Werc  vch  dar  v 

jr  hettint  my 

ly,  2  rückwärts 
Jn  truwen  sie  yn  ctagetüi  •  mit  den  and^n  sint 
Sie  weinetin  ynnencUche  .  den  Crimhilden  man 

•  ••••••«•••••• 

«     .  ynü  Sifiride  sint 

.     .  n  swest^'myn 

HI,  2  vorwärts 
Bas  dan  hundert  messen  .  man  des  dages  da  sänc 
f^on  Si/rides  frimdin  .  wart  da  grozxer  gedranc 

Hynacht  mich  bewachin  .  den  vszerwelti  degin 
Jz  ist  an  syme  übe  .  alle  myne  frettde  gelegin 

Waz  ob  daz  got  gebudet  .  daz  mich  auch  nymet  d^  dot 
So  w'e  wol  verendit  .  myn  armer  Criemhilde  not 
Zu  d  —  herbergin  giengin  .  die  lüde  von  d^stat 
Paff  —  vh  monche  .  sie  bUebin  bat 

III,  2  rückwärts 
fF'a  man  die  closter  •  od^  gude  lüde  vant 
Silber  vn  wede  .  gap  man  den  armen  genuc 


So  was  bi  dem  munst  .  d*  kirhof  als  wit 
Vö  den  lanüudin  .  weinens  als  vol 
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Zu  driszic  dusint  markin  .  oder  dannoch  baz 

Wart  durch  syne  seie  .  den  armen  da  gegebin 

Do  was  gelegin  ringe  .  sine  grosze  schone  v  —  uch  sin  Icbi 

Da  got  da  wart  gedienet .  das  man  vol  —  sanc  1004 

//,  2  vorwärts 

La .  1008 

Da 


Pa  brachte  man  die  frauwe  .  da  sie  yn  ligin  vant  1009 

Sie  hup  syn  schone  heubt .  mit  ir  vil  wiszi  haut 


£yn  iemer  —  chiz  scheidin  .  wart  da  gedan  1010 

Do  druc  m  —  sie  von  dannen  .  si  in  künde  nyt  gegan 

//,  2  riickwärts 
n 

.     .     . 1015 

Daz  laut  vii  auch  die  crone  «  daz  si  vch  vnd^tan 
Vch  sollin  g'ne  dynen  .  alle  Syfrides  laut  man 

1016 

Bi  ym  starkin  ßenden  was  yn  daz  leb  —  n  leit 
^Prauwen  vfi  megden  .  hiesz  man  such  —  die  kleit 
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DIE  ZEICHEN  DES  JÜNGSTEN  TAGES. 

Jlus  der  Münchener  hs.  cod.  germ.  717,  pap.,  qxmrt, 
vom  j.  1347,  von  herm  Franz  Pfeiffer  mitgetheüt,  der 
mich  darauf  aufmerksam  macht  dqfs  ein  anderes  gedieht 
des  i2n  Jh.,  Orendel,  ebenso  beginnt. 

HAUPT. 


W.  1?*         Von  den   fUnfzehenn   zaichen  vor  dem 

ivngsten  tag. 

Vil  gut  wil  was 

daz  f  nser  herr  IKc  xps  gebora  wart, 

daz  f  ns  sin  hailigen  lichnam  gegeben  wart 

ZV  f  nsern  digen 

vnd  z^  allen  dingen.    •  5 

Ir  herren,  ob  iwer  mut  also  w&ir 

daz  ir  so  starkiv  niär 

wöltent  vernemen  vnd  boren  sagen 

von  den  (unfzehen  tagen, 

Swelich  vrtail  daz  sol  haben,  *  10 

wie  dise  wält  doch  ze  ivngst  ain  end  haben  muss, 

leronimus  hat  geschriben  vnd  spricht  alsus. 

an  den  funfzehen  tagen 

hebt  sich  ain  iämercliches  cla gen, 

wie  iedl(i)cher  tag  bringt  sin  clag.  15 

Das  hebt  an  an  ainem  sunntag,  ' 

mäng  iamerclich  clage. 

so  verwandeint  sich  div  wazer 

div  bi  ainander  sint : 

4.  ze  unserm  g^edingen?  17,  t8.  maoec  klage  jamerclicb.     so 

verwandelnt  diu  wazzer  sich? 
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div  vervliesent,  daz  mer  verswindet.  20 

Bi  ainer  clainen  wil 
hftrt  man  es  fber  hvndert  mil 
baydiv  schal  vnd  wf 
vnd  mängen  grulichen  ruf: 
12  ^    So  erschriket  es  in  siner  flfit.  25 

An  dem  andern  tag 
so  hebt  es  sich  fber  sin  stat) 
ß8  lat  niement  fber  lant; 
es  laint  sich  vf  als  ain  stainwant 
mit  gruwelichen  kreften  30 

obnan  in  den  läften : 
ilez  widerseczet  sich  der  stran  ^ 
so  mussent  Slliv  ^azer  gestan. 
in  den  lüfteo  swebet : 

so  furht  im  alles  daz  denn  lebt,  ß5 

die  armen  sander 
den  ist  ir  mut  schwär, 
ob  es  her  wider 
yallet  oder  kert, 

daz  si  da  von  ligen  tot :  40 

da  mit  werdent  si  gewizigot. 

an  dem  dritten  tag 
so  kumpt  es  wider  zv  sinem  gestat« 
es  ist  kain  vederlin 

daz  so  ringe  muge  sin,  45 

der  leite  vf  den  yak 
vil  schier  es  an  den  grünt  git, 
bi  ainer  wenigen  stund 
vil  tief  vf  den  grvnt : 

so  hat  es  verlorn  sin  kraft  50 

varb  vnd  sin  kraft, 
daz  ist  iamer  vnd  not« 
des  tages  sint  &lliv  wasser  todf 

an  dem  vierden  tag 
inrhalb  des  merres  gestat  55 

34.   ez  swebet  {das  meer)  36.  die  aus  den  gebeert. 

39.  kM  (i  widert)     46.  der  es  leite      50.  es  steht  k*ft.  eigeosekaftl 
mäht  hier  oder  51? 
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60  müz  alles  das  zergin 
daz  von  dem  wazer  ist  get&n, 
baideu  Aus  vnd  leben; 
es  muss  allesant  enwejr. 

So  sterbnt  vil  gewiz  60 

div  mertier  vnd  die  visch. 
des  tages  alles  daz  zergat 
daz  Aus  oder  grat  hat. 
An  dem  fünften  tag 
so  nement  div  wasser  &lliv  ab :  65 

so  gesiht  man  nimmerme 
weder  nfen  noch  den  schnee, 
weder  tnft  noch  nebel, 
weder  taw  noch  regen, 

noch  der  wazer  kain  tail  70 

div  sann  ie  f  berschain : 
gebrestent  si  also  werd 
vierzig  klafter  vnder  die  erd* 
Swas  disiv  wält  dennoch  habet 
daz  wirt  von  wazer  nimme  gelabt.  75 

13*        An  dem  sähsten  tag 
so  nement  älliv  tier  ab ; 
so  läffent  si  vil  bald 
vs  dem  wilden  wald 

ab  den  hohen  bergen  SO 

vnd  vs  den  tiefen  wUden 
Zf  den  luten  in  daz  gevild, 
'  reht  sam  si  nie  worden  wild. 
Zimlich  si  bi  den  Ifiten  gant, 

wan  si  sich  des  wol  verstand  S5 

daz  si  diser  wält  ehren 
mit  iamer  müssen  l&n. 
l)as  mag  man  denn  wol  schawen 
an  dem  wilde  swin 

das  Ydrias  vnd  daz  Panther  00 

ain  tier  haizet  v^des  vn  de  b 

63.  fldze  71.  4az  dia         7%.  si  gebrestent  als6  verreT 

86.  kr4m?        9|.  #o.      da*  übrig«,   vn$  unten  noch  einiget t  ift  mit 
dmn  rande  abgeirifieiL     äOM   spröde   hautnwollenpapier  der  A«.  M 
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an  dem  stat  ain  born  als  ain  sag; 
die  hohen  bäm  schiebt  es  a(b) 
als  es  in  dem  wald  gät ; 

die  hohen  bäm  es  nider  schiebt ;  95 

swenn  es  sich  darzv  naiget, 
den  wald  es  nider  saiget, 
vnd  es  baidenthalben  sin 
all  bam  gemain 

si  sien  groz  oder  klain  100  j 

der  es  so  vil  gevellet  bat 
daz  es  denn  nit  gekomen  mag.  , 
Pas  tier  zaichen  vns  den  man 
der  nit  wol  erwinden  k&n, 

der  von  kindes  bain  }05 

sundet  gar  vnrain, 
vnz  er  wirt  zv  ainem  man 

daz  er  nit  erwinden  kan  t  I 

so  gewint  er  liht  so  herten  mut 
das  er  enrucht  was  er  tut:  ^  }10 

So  sund*  der  selb  woleist 
wider  den  hailigen  goz  gayst  i 
der  muss  den  sin  verlorn 
vnd  ddden  gotes  zorn. 

Ain  ander  tier  da  vor  gat  115 

daz  tugent  vnd  bescheidenbait  h(at) 
Das  ist  ain  edels  Pantier« 
es  treit  an  sinem  gewer 
die  liebten  siben  varb 

die  der  briester  an  hSt,  120 

so  er  ob  dem  alter  st&t. 
daz  bezaichent  in  siner  gut 
die  briester  vnd.  die  propheten, 
mit  den  wir  alle  s51ten  genesen, 
ob  wir  in  gehorsam  wölten  wesen.  125 

13^    daz  bezaichnt  in  isiner  wird 
die  elichen  wirt. 

durch  vielen  gebrauch  und  durch  feuchtigkeit  sehr  gelitten.      9S.  udz  ? 
101.  der  es  »u  streichen  \f        111.  ?        113.  den  sia  bdn  verlorn? 
118.  gewer,  veetimentumf       fehlt  nach  118  eine  %eile9 . 
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Sin  tugent  div  ist  rain, 

Es  lebt  nv  guter  wrz  vnd  edler  gestain. 

daz  tier  waiz  den  wol  130 

wie  disiv  w&lt  zergan  sol. 

andern  tiem  es  denn  saget 

wie  disiv  wält  ain  end.bab, 

wie  got  der  groz 

dise  w&lie  in  iamer  lazen.  135 

so  ist  der  tier  denn  kain 

weder  groz  nocb  klain, 

Es  pisse  sieb  vnd  grimm 

mit  ainer  vraislicben  stimm. 

des  tages  alles  daz  zergat  140 

daz  tiers  namen  bat. 

An  dem  sibenden  tag 
so  nimt  alles  gefugel  ab. 
ain  vogel  haizet  fenicas : 

vf^ainem  berg  bat  er  hus,  145 

der  ist  zwelf  clafter 
bober  denn  kain  ander  berg, 
der  ist  wit  vnd  lank, 
vnd  ist  ain  lustiges  lant. 

der  berg  baizet  gelboe.  150 

dar  vf  so  komet  nimme 
kain  vogel  ander, 
der  sitib  nocb  galander, 
weder  wild  nocb  zam, 

nocb  wib  nocb  man,  155 

nocb  der  vogel  kain 
den  div  svnn  ie  fberscbain, 
wan  der  vogel  altersain. 
Der  bezeicbent  fns 

den  gewaltigen  krist.  160 

der  vogel  waiz  denn  wol 
wie  disiv  w&lt  zergan  sol. 
andern  vögeln  er  es  denn  sagt 
wie  disiv  wält  ain  end  hab. 

i%^r  Diwan        135.  dise  werlt  welle 
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So  ist  der  vogel  kain  165 

weder  groz  noh  klain, 

er  hawe  sich  vnde  grimm 

mit  ainer  iSmerlichen  stimm. 

des  tages  alles  das  zergat 

daz  veder  vnd  cla  h&t..  170 

An  dem  ahtunden  tag 
so  nimpt  wät  vnd  wiffen  ab, 
so  beginnent  sich  wider  lazen 
die  pal&st  groz 
vnd  die  schftnen  kemnaten  175 

14*    die  da  ständen  wol  heraiten. 

IS' 

die  vmhäng  herlich. 

mäng  pfheller  schon  vnd  rieh, 

wat  vnd  w^en 

beginnent  sich  zerlazen,  180 

veh  vnd  Scharlach 

kain  vrist  me  geweren  mag, 

glogspis  zinrrich 

nimme  weren  wil, 

gloggen  vnd  giezfas  185 

weret  nimme  furbas. 

des  tages  stat  es  lär  wates 

vnd  vil  schftnes  ger&tes. 

An  dem  nivnden  tag 
so  nimpt  der  gewalt  aller  ab.  190 

bi  ainer  wenigen  stund 
so  hebent  sich  vier  vind 
mit  grulichen  kreften 
obnan  in  den  lüften« 

so  ist  vf  der  vert  195 

kain  bäum  so  groz  noch  so  hert 
daz  er  iht  si  so  vest, 
er  breche  mit  ^tz  vnd  auch  mit  este. 
der  tag  der  ist  sorgsam, 

den  furhtent  wib  vnd  man,  200 

dem  sin  gewizet  daz  sagt 

176.  beriten        192.  winde 
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daz  er  nit  gotes  huld  hal* 

flfthent  si  denn  die  hell, 

daz  tat  in  grulichen  wol, 

daz  si  sich  verbürgen  205 

ynd  bestatet  wrden, 

daz  si  gnidiciichen  stürben. 

daz  gestat  in  nit  got: 

da  mit  werdent  si  gewizgot. 

An  dem  zehenden  tag,  210 

.  jals  wir  div  buch  hören  sagen, 
so  beginnent  triben 
div  wilden  eberlin. 
bi  ainer  wenigen  stund 

hebent  sich  zwen  vnd  sibenzig  wind.  215 

so  ist  vf  der  vert 
jLain  stain  so  groz  noch  so  hert, 
wa  er  in  der  w&It  si  gelegen, 
er  m&ss  erstieben  als  ain  mel* 
die  hohen  berg  f  beral  220 

mussent  oider  in  div  tah 
so  vervallent  die  bürg 
die  da  durch  fberm&t  geworiit  wrden 
bi  ainer  wenigen  stund 

nider  in  den  grund.  2195 

der  tag  ist  gehaizen,  nim  war, 
der  starken  ebenar. 
An  dem  ainlften  tag 
14^     so  nimt  daz  lieht  gestirn  ab, 

so  kumpt  daz  firmamentum.  230 

beati  quorum. 

so  muz  verwandelt  werden 

baydiv  himel  vnd  erden, 

diy  svnn  vnd  der  m&n, 

vnd  gestrinn  gemain.  235 

das  ist  kainer  Schlacht  rat, 

aller  diser  w&lt  wnn  des  tages  mit  iamer  zergat. 

204.  grdzlicheB?  1213.  die  wilden  alben?  t!t7.  der  sUrke 

235.  und  dio  gestii^e  g.        236.  des 
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An  dem  zwelften  tag 
so  nimpt  div  wält  älliy  ab. 

bi  ainer  wenigen  stund  240 

so  geligent  all  wind, 
von  den  winden  wir  aten  haben : 
so  mag  weder  wib  noch  man 
f&rbas  nit  me  leben 

er  muss  alisant  zergan.  245 

so  lebt  kain  irdischer  mensch, 
wan  daz  der  haylig  gaist  gewalt  hlit, 
daz  div  sei  alterain  des  leben  hat. 
des  tages  alles  daz  zergat 
daz  menschen  namen  b&t.  250 

An  dem  drizenden  tag 
so  erstand  si  all  von  dem  grab, 
div  greber  tunt  sich  vf, 
die  toten  rihtnt  sich  darvs. 

div  buch  sagent  "^s  m&r,  255 

des  tages  stand  all  hellwiz  l&r 
vnd  daz  paradys, 
daz  schaffet  krist  der  rieh, 
so  kumt  denn  mit  vollaist 
iedlichen  sin  gayst.  .  260 

An  dem  vierzehenden  tag 
so  werdent  si  gefört  ze  grab, 
den  ist  kain  sei 
in  dem  dritten  hymel. 

daz  gesiht  m&ng  firawe  ir  lieb  265 

vnd  m&ng  wib  iren  man 
den  si  ze  lieb  s61t  han. 
swelhiv  daz  nit  hit  get&n, 
daz  wirt  ir  des  tages  sorgsam, 
so  kumpt  denn  dort  her  adam,  270 

vnd  gant  her  der  ivng  vnd  der  erst  man 
der  in  dise  wält  ie  gekam, 
vnd  mit  älliv  div  kint 
div  zwischan  in  zwaien  sint, 

fehlt  nach  ^45  eine  teile?      :^48.  daz      :265.  des?      271.  Jungest 
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vnd  all  die  ic  geborti  wrden^  275 

15"     swas  todes  si  erstorben^ 
swa  si  sint  gebom 
oder  an  dem  mut  verlorn  t 
die  mussent  ze  reht  Hstän, 
des  werdent  si  nit  erlhi.  280 

An  dem  ffinfzehenden  tag 
so  wartcnt  si  des  gotes  schlag, 
bi  ainer  wenigen  stund 
ain  fivr  sich  enzfndet 

mit  grulichen  kreften  285 

obnan  in  den  lüften, 
daz  fivr  von  obhan  nider  g&t 
mäng  tusent  kläfter  brait. 
es  schivzet  als  ain  dornstral : 
da  mag  nihtes  vor  bestan.  290 

daz  fivr  erwindet  nit, 
e  es  ersuch  sin  zil. 
es  schivzet  also  werd 
vierzig  eläfteir  in  die  erd. 

div  erd  wird  erfivret  wol,  205 

vnd  mfiss  gelottert  werden 
baydiv  himel  vnd  erd. 

Hie  bant  div  fönfzehen  zaichen  ain  end. 
got  sinen  segen  f  ns  send» 

daz  sol  wir  wizen  wol    .  300 

daz  daz  vor  dem  ivngsten  tag  erg&n  sol. 
so  kampl  vnser  herr  got 
vnd  wil  vollenden  sin  gebot 
vnd  wil  geribt  hin. 

dem  mag  niemen  widerst&n.  305 

swa  in  der  mut  ie  hin  getrug, 
da  Wirt  denn  iamers  genug, 
die  sundigen  sei  sint  verdampnot : 
die  mussent  liden  groz  not. 

ain  iedlicb  sei  vor  ir  h&t  310 

dar  nach  vnd  si  ge^k  bit. 

^9a.  als6  verre?        fehlt  nach  295  eine  zeilef  311.  goworht 
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hat  si  gotes  willen  getan^ 

so  sol  si  Mwde  immer  hin  t 

hii  si  zerbrochen  sin  gebot^ 

so  sol  si  sin  Verdampnot.  315 

hilf  fns,  herr,  hivt 

durch  din  v&terlich  gut 

daz  wir  in  disem  eilend 

erwerben  ain  gut  end, 

daz  wir  also  erst&n  320 

daz  wir  din  hulde  hin« 


BRÜCHSTUCK  AUS  BARLAAM  UND 
JOSAFAT- 

Das  nachfolgende  bruchstück^  ein  unten  beschnittenes 
pergamentdoppelblatt  in  qtuarty  van  einer  hand  des  13» 
jahrkunderts  sehr  schon  geschrieben ,  befindet  sieh  in  einem 
fragmentenbändchen ,  gezeichnet  c.  79.  c,  auf  der  wqfser^ 
kirchbibliothek  zu  Zürich,  es  gehört  nicht  dem  rudoffischen 
Barlaam,  sondern  ohne  zweifei  einem  andern^  vielleicht 
gleichzeitig  entstandenen  gedichte  des  selben  inhaltes  an 
das  sich  in  einer  handschrift  auf  pergament  und  papier 
vom  j\  1392  in  der  gräflichen  bibliothek  zu  Solms-Laubach 
erhalten  hat  von  welcher  der  dortige  bibliothecar  dr  Lor. 
Dieffenbach  in  einem  einen  bogen  starken  sckri/ichen.  Mit' 
theilungen  Ober  eine  noch  ungedruckte  mittelhd.  bearbei* 
tung  d.  Bari.  u.  Jos.  u.  s.  w.  Gie/sen  1836*  8.9  zuerst 
nachricht  mit  ausziigen  gab.  einer  schriftlichen  mittheilung 
Majsmanns  ztifolge  soll  diese  bearbeitfing  von  einem  bi- 
schof  Otto  herrühren  y  einige  tausend  Zeilen  mehr  als  Ru- 
dolfs gedieht  enthalten  und  genauer  nach  dem  lateinischen 
gedichtet  sein,  worüber,  so  viel  ich  mich  erinnere,  Dieffen^ 
bach  nichts  angibt  und  auch  ich  keine  bestimmtere  aus- 
kunß  geben  kann,  unser  bruchstiick,  das  früher  als  buch" 
decket  diente,  hat  beim  ablösen  stark  gelitten^  so  dqfs  eini' 
ge  stellen  unleserlich  geworden  sind. 
Heidelberg  4  october  1840. 

FRANZ  PFEIFFER. 


Digitized  by  VjOOQIC 


BRUCHSTUCK  AUS  BAALAaM  ÜND  JOSAPAT.       t27 

1  *    Die  ritler  alle  sin  bereit 
Mit  den  im  do  engegen  feit 
Zehant  der  fvrste  riebe, 
vil  bart  innekiicbe. 
Er  sinen  lieben  svn  enpfie 
Er  kvsten  zv  sieb  er  in  gerie 
Vil  vaeterlicben  vn  spracb 
Wol  micb  daz  icb  dicb  ie  gesacb 
Vil  lieber  svn  losafat 
Vil  micbel  firevd  er  in  der  stet 
Bat  ZV  siner  kvnfte  ban 
Beide  wip  vn  man 
Vn  bet  voUeklicbe 
Dri  tag  bocbzit  riebe. 
Miange  rede  icb  nv  gedage 
Damacb  an  dem  vierden  tege 
Gesazzen  svnderlicbe 
Die  zwene  fvrsten  riebe 
losafat  vn  Avennir 
Zesamne  .  nv  siut  leider  mir 
die  sinne  nibt  so  riebe 
daz  icb  voUeklicbe 
Die  wisfaeit  kvnne  macben  kvnt 
Die  des  getriwen  svnes  mvnt 
Dem  Vater  von  got  offentet 
Daz  er  docb  vil  dicke  bet 
mit  flizze  geten  da  vor 
d  dannocb  sins  berzen  tor 

verslozzen  also  söre 
daz  decbeiniv  rebte  16re 
komen  mobte  dar  in 
Als  sinen  mvt  vn  sin 
der  wäre  scbin  erlvbtet  bete 
dvrcb  sines  reinen  svns  gebete 
do  wart  div  selbe  portc 
dem  svzen  gotes  worte 
z  wite  vf  geten 

d  da  nibt  cbrefte  ban 

V  cbein  des  tievels  rftt 
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d  got  mht  gemeine  hit 

JU  kvnic  Josafat 

im        stat 


1  ^    vn  wie  do  von  dem  wart  geborn. 
Eva  diy  den  gotes  zom 
Holt  vn  vnser  aller  tot, 
do  si  tet  daz  ir  got  verbot, 
vn  wie  si  von  des  apfels  kvre 
Yur  des  {Kiradises  tvre. 
Got  do  warf  vn  stiez. 
vn  eilende  werden  liez 
Hie  also  wir  alle. 
Sin  von  ir  beider,  valle 
Er  seit  im  oveh  wi  vür  die  stvnt. 
In  sich  der  leide  helle  hvnt. 
die  werld  iemermer  verslant. 
Biz  an  den  tac  daz  des  ermant. 
Wart  von  sin  selbes  bermde  got. 
daz  er  sines  vater  bot. 
Von  himel  zv  der  erden  wart. 
Vn  in  der  meide  wart  verspart. 
Vn  von  ir  wart  dvrch  vns  geböm. 
Vn  zwischen  vns  vn  im  den  zorn. 
Yersvnde  mit  dem  tode  sin. 
Vn  in  die  helle  bräht  den  sehin 
den  kinden  sin  tröste, 
die  er  von  dannen  loste. 
Svs  sagt  der  kvnic  h6re. 
Dem  vater  sin  die  16re. 
Die  im  sines  meisters  mvnt. 
Von  got  htii  gemachet  kvnt. 
So  verre  vnz  er  Ivte  rief. 
Min  herze  in  den  svnden  slief. 
Nv  wecket  ez  an  dirre  stvnt. 
Got  des  zeherren  gibt  min  mvnt. 
Als  er  daz  wort  gesprochen  het. 
Daz  here  chrvce  er  fVr  sich  tet. 
zaller  Ivte  gesihte. 
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die  gojber  er  vernihte. 
An  die  er  da  gelobet  t. 
Yn  iach  daz  deoheiner  m€. 
Waere  wan  der  eine, 
den  Josafat  der  reine. 
Sin  svn  im  het  kviit  getan. 
0  svzzer  got  wie  Ivtzel  kan 


1 ""    Do  Avennir  der  kvnic  rieh. 
Gots  veriach  als  offeslich 
Do  rieffjBn  sazestvndeu 
Alsam  vz  einem  mvnde 
Sine  man  vn  aldiv  stat. 
Groz  ist  der  got  den  Josafat. 
der  kvnic  vns  da  kvndet. 
do  het  si  all  enzf  ndet. 
Des  hiligen  geistes  söhin 
Als  6  die  zwelf  boten  sin 
Got  von  himel  h6t  getan. 
Si  sprachen  ez  mac  noch  enkan; 
Sin  dechein  ander  got. 
Ynr  den  dem  Josafat  sin  bot. 
Den  vater  sin  gefavldet  hat. 
do  biez  vber  die  stat 
Vn  vber  allez  sin  lant. 
der  kvnic  avennir  zehant. 
die  göter  brechen  vn  ir  sal. 
Daz  gbot  leistens  vber  al. 
Nieman  ez  versitzen  wolde. 
Die  goter  die  von  golde 
Od  vz  Silber  geslagen 
dem  kvnige  bi  sinen  tagen 
Wären  .  die  hicz  er  kleine 
Verteilen  als  im  der  reine 
Josafat  sin  svn  geriet 
Dvrch  got  der  nothaften  diet. 
Do  daz  allez  geschach. 
Do  qwam  von  dem  ich  t  sprach. 
Der  bischof  dar  von  siner  stat. 
Z.  F.  D.  A.     I. 
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Der  der  kvnic  JosafaU 

Bat  sinen  vater  lovfeii  •  do. 

Des  wart  in  ^t  ran  harten  fro. 

Der  vil  heilige  man« 

Sazehant  er  jm  began* 

Den  gelvben  legen  vur. 

vn  fraget  ob  er  von  vrier  kf  r 

Wold  geloben  ane  got. 

vn  nach  sinem  gebot. 

Vurbaz  leben  iemerm^r 

Ja  sprach  der  kunic  h£r 

1  *    In  ir  herzen  firevde  bar^ 

Sus  wart  daz  laut  erivfatet  gar 
von  got  daz  ^  vinster  was. 
vn  wart  alsam  der  adamas. 
Der  glvbe  vest  vbcr  al« 
vn  manic  tempel  vn  sal. 
Gestift  in  gotes  dre. 
Sus  was  immerm^re 
Der  Inden  lant  got  vndertan. 
vn  wellent  halt  genüge  kan. 
Daz  noch  bezzer  kristen  da, 
Sin.   dann  iender  anderswa. 
Do  daz  geschehen  allez  was 
Daz  avennir  als  ich  nv  las 
Die  tovff  in  got  enpiangen  hAt 
als  in  des  heiligen  geiates  r&l 
Gestvnget  vn  gewiset  bei 
Do  bevalch  er  da  2e  stet. 
Beide  Ifte  vn  lant 
Vil  gar  in  sines  svnes  haut. 
Vn  was  er  selbe  naht  vn  tac. 
der  mit  ganzer  b^zze  lac. 
Bewollen  in  dem  aschen. 
Sin  missetat  er  waschen. 
Mit  heizen  tra;hen  begao. 
vn  swaz  er  vbles  hH  getan, 
vnwizzent  allez  sin  leben» 
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Des  bat  er  im  aaäaz  geben. 
Got  den  vil  gelariwen. 
Mit  herzehiichea  riwen. 
Der  in  sin.  herae  bat  gesanL 
Ein  fiwer  daz  in  i^nen  brant 
vil  vnsihtekliche&* 
vn  in  so  riwerichen. 
Tet  aller  ainer  scbvlde. 
Daz  er  got  vnib  sin  bvide. 
Halt  iezv  niht  mit  münde  bat. 
da  von  daz  er  ein  nüssetai.     . 

in 

daz  vorhte  sin  ob  er  nante. 
vnz  in  sin  svn  des  chvm  ermante. 
Daz  er  solben  zwivel  lie 
Alsus  er  tsegelichen  gie. 


von  langem  eilende  komen. 
Div  vinster  naht  h6t  im  benomen 
des  lieben  weges  rihte. 
do  qwam  er  von  geschihte 
da  er  ein  kleinez  hvsel  vant 
dar  inne  sach  er  einen  brant. 
vil  kvme  brehen  vft  glosen. 
do  stvnd  er  vn  begvnde  lösen. 
Ob  er  ieman  bort  dar  inne 
der  dvrch  die  goles  minne. 
In  behielt  vnz  an  den  tac. 
dar  nach  tet  er  einen  slac. 
Mit  einem  steinlin  an  die  t^r 
vn  sprach  .  her  wirt  gct  her  vflr. 
vn  herberget  mich  dvrch  göt. 
do  wÄnt  der  wirt  ez  wa;r  sin  spot. 
wan  er  was  ein  armer  man. 
vn  hiez  in  sin  strazze  gan. 
Daz  isdi  ich  sprach  Josafat 
Noch  gerner  wan  daz  mir  hat. 
div  vinster  naht  den  wec  versaget 
La  mich  darin  wan  vnz  ez  taget. 

9* 
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Jan  ger  ich  sin  vurba«  niht 
der  wirt  tvt  vf  vr  besikt. 
wer  da  si  .  er  lAt  in  in. 
Yh  sprach  A  we  ja  ich  bin. 
Ich  leider  ein  armer  man 
Swi  gern  ichz  Uete  ich  enban. 
Hint  niht  daz  ich  iv  geb6 
der  kint  sprach  mit  seiden  lebe 
Wirt  ia  ist  er  rieh  genvc 
Swer  ist  als  in  sin  mvter  trvc. 
Hat  ot  er  ein  die  minne. 
La  mich  wan  hier  inne. 
Beliben  mit  gemache. 
Vnder  dinem  dache. 
So  han  ich  allez  des  ich.  ger 
Nvn  welle  got  daz  ich  entwere. 
Ivch  dirre  bet  sprach  der  wirt. 
wan  mir  vngemaches  birt. 
Lvtzel  von  iv  disiv  naht. 


Als  im  geriet  sin  reiner  mvt. 

Ez  ist  billich  vn  gvt. 

daz  ich  dem  lieben  wirte  min. 

der  SYzzen  hereberge  sin. 

Niht  vngedanket  lazze. 

vn  zettelicher  mazze. 

Mit  im  teile  min  gvt. 

0  miltez  herze  .  richer  mvt. 

dir  ist  der  wille  bereit. 

Vn  da  bi  div  stat  verseit. 

Dvn  weist  waz  du  geben  solt. 

Wan  dv  silber  noch  daz  golt. 

Dir  selben  hast  behalten. 

do  begvnd  er  manicvalten. 

Vf  gäbe  sine  sinne. 

Da  vaht  mit  der  minne. 

Der  leide  gebreste  .  dem  iedoch  zeleste. 

Div  minne  an  behabt  den  strit. 

So  si  vindel  daz  si  git. 
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MTv  truc  in  got  d6r  ri4he        ; 

Dannoch  tovgeDliche 

ze  nahste  an  in  im  die  berteii.wät. 

die  er  mit  großer  girde  hM. 

Enpfangen  von  Barlifites  hast. 

Yn  dar  obe  sin  gewaai. 

Da  mit  er  diz  verbcn^en  bei) 

Daz  zoch  er  abe  da^estet. 

Yü  leit  ez  den  armea  an. 

Alsus  het  er  getan, 

daz  ivngest  ahnvson  da.        . 

Yon  danne  bvp  er  sich  sa.  / 

Gegen  des  Waldes,  dieke, 

ze  got  bvb  er  dicke. 

Hend  vn  ovcb  die  ovgen  sin. 

Yn  sprach  herre  trehtin. 

Wis  bivte  min  geverte. 

Hilf  mir  daz  ich  bebertCi    . 

Den  wec  den  ib  svche. 

herre  nv  gervche. 

des  .  daz  ih  in  vinde. 

K6re  von  dinem  kinde. 

Niht  daz  .antlvtze  din. 

Diz  was  div  kyrzewile  sin. 

da  er  da  gicng  ynderwegen. 


Div  nivlich  genanten  kleit. 

Div  in  Barlam  betan  geleit. 

Svs  gienc  er  dvreh  den  tiefen  walt.. 

vil  mangen  heizen  traben  valt. 

Er  hinze  got  vn  sprach. 

Herre  nv  wis  mir  ein  däcb>  , 

wider  dirre  werlde,  sehin. 

Gib  mir  daz  div  ovgea  min«  \    . 

Barlam  schiere  mvsveA.s«hen.    . 

Der  mich  lerte  din  v^rgebeii.. 

ze  herren  vn  zeinem  gol. 

Yn  mir  alliv  din  gebol. , 

Mit  diner  helfe  btt  getan'    :i : 
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Kvnl  als  ich  si  bivte  hau. 
Offen  herre  mir  deti  wec. 
vn  wise  mich  an  den  Stec. 
Der  mich  ze  dinen  hvlden  trag«« 
Hilf  mir  da2  ich  iht  widersage 
Fvrbaz  mit  der  weride  dir 
y»  daz  si  niemermfire  mir 
Werde  liep  noch  sfzze. 
So  daz  dir  einem  mfzze 
GeUeben  alliv  min  getat. 
Wan  herre  din  nin^e  hat 
Geslagen  dem  herzen  min  * 
Ein  wunden  div  sol  staete  sin» 
Diz  gebet  in  sinem  mTiide  lac. 
Beide  naht  vn  ttic 
Swa  er  gie  oder  saz 
Wan  des  sin  herze  nihl  vergaz. 
Em  fl^gte  got  alle  stviit. 
Gvt  gemach  was  im  vnkvni. 
Wan  er  leit  vil  grozze  not. 
Er  hett  wazzer  noch  daz  Iir6l« 
Noch  ander  spise  ^decheitt^. 
Sin  Wirtschaft  div  was  kleine. 
Wes  lebte  do  der  gotes  tr^t 
Da  spist  in  daz  wilde- kr^. 
Als  ez  div  dvrre  wnste  bar. 
der  walt  was  äne  wazzer  gar. 
dar  ZV  der  himel .  •  .  <  gos 


2  ^  STv  began  vaste  niden  daz. 
Der  tievel  der  ie  was  gebaa« 
Den  wercben  sin  von  sprvage. 
■div  ane  wandelvnge. 
Reine  waren  Tfi  giru 
Er  versvfate  sineu  mvU 
Tivben  vn  krenken^ 
Yfi  tet  in  gede^eü. 
An  die  chrono  vn  an  daz  lant. 
Wie  daz  nv  in  slner  hant; 
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Stfnde  .  der  ^  was  sin  man. 

Do  im  wdf  en  Vnd^rtaa? 

die  fvrsten  algeliche. 

Vü  wie  sin  an  dem  riebe. 

Mit  getriwem  dienste  pflegen. 

Frivnd  vik  ovch  die  oidfen. 

Vn  wie  er  do  got  diente  baz. 

Do  er  im  mobt  erzeigen  d^z 

Mit  leib  rn  ovoh  mit  g^te, 

Vü  iiifat  eiüe  wt  dem  mvle. 
^    D^ünoacb  4o  leit  er  im  f^re. 

Wie  übt  ge^cba^be  daz  er  vorlvre. 

Sin  leben  in  der  ode* 

Vn  daz  ovcb  gar  ze  brode. 

Sm  lip  dar  zv  wa;re, 

daz  er  30  grozze  sw^re. 
JMit  solben  arebeiten  Ute; 
da  er  niht  waer  gezogen  mite. 
Vn  4az  er  dannoeb  manic  iar. 
Mphtß  htben  ,  div  er  gar, 
Mvs  in  solbem  kvmber  sin* 
Vn  liden  manie  faerten  pin. 
V>9ii  dvrst  vä  ovcb  voi>  hvnger. 
da  %v  910  Up  «o  ivpger» 
Iglndeklicbea  wasr  zecbranc. 
Dj^en  mani^e»  gedaoo. 
S^bepfet  der  yngvte 
44Mn  luad  in  sioem  mvte^ 
Also  der  tievel  do  geßacb. 
Daz  sin  wUle  nibt  geßcbach. 
an  den  gote$  rel^ken. 
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Mir  fiel  als  ich  gramm.  1,  567  schrieb  kein  beispiel 
ein  für  den  Übergang  der  faaflen  reibe  in  die  zweite,  wel- 
chen doch  die  theorie  begehrt,  denn  wie  sich  die  laute  ei, 
dt,  iy  TMi  iy  Oy  4  vcrhalten ,  morsen  sich  auch  «k,  äu^  u  zu 
Uy  a,  4.  einen  deutlichen  beleg  liefert  uns  aber  das  wort 
haupt;  es  folgt  im  goth.  hätdripj  ahd,  houpit  der  fänften, 
im  altn.  köfud,  gothländ.  ^  hajuß  der  zweiten  reihe  und 
schliefst  sich  dem  lat.  caput  an.  die  n'othwendigkeit  haubip 
und  höfud  zu  sondern  habe  ich  s.  442  erkannt,  ganz  zwei- 
deutig bleibt  die  ags.  form  so  lange  nicht  andre  gründe 
bestimmen  dafs  entweder  hedfod  oder  heafod  geschrieben 
werden  müfse.  zwischen  diesen  ed  und  ea  erkennen  wir 
doch  eine  berührung  gerade  wie  zwischen  goth.  du  und 
altn.  ö,  welcher  umlaut  allerdings  auf  aU^  wie  der  umlaut 
e  auf  ai  zurückführbar  ist  (s.  555). 

Was  im  Verhältnis  der  consonanten  von  caput  und 
hdubip  von  capere  und  haffan  widerspricht  wollen  wir  hier 
unerwogen  lafsen,  dafUr  aber  das  unmittelbar  verwandte 
wort  haube  betrachten,  kaube  scheint  das  was  den  köpf 
einschliefst,  umgibt,  haupt  das  was  das  hirn  enthält  und 
umgibt,  haube  ahd.  Az2£a,  altn.  Mfa^  goth.  w<>l  nur  huba 
oder  hubö  gehört  zu  der  formel  hiuba^  hdnb^  folglich  zu 
hdubip  ganz  wie  das  romanische  capa,  das  nach  dem  lat. 
capitaly  capitulum  schon  alt  gewesen  sein  mul^,  zu  caput. 

Bekannt  ist  nun  das  ags.  hafela  oder  heafela  (welche 
l)eide  mehr  für  heafod  als  hedfod  sprechen),  worunter  man 
die  stirnhaut,  die  glückshaut  versteht,  wie  ich  zu  Andreas 
J143  erläutert  habe,  die  mhd.  dichter  gebrauchen  dafür 
hüetelin,  aber  auch  batwät:  das  er  im  den  heim  durch- 
brach ob  den  ringen  durch  die  batwät  (Lanz.  46*)  5  er  sluoc 
durch  batwät  und  durch  hersnier  (Dietr.  70'*)5  durch  heim, 
und  durch  batwät  (Dietr.  93^);    daz  «le  (die  helme)   sich 
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muestm  kUeben  tm»  üf  die  baiioät  (iUb.  700);  verpMiUioh 
weil  man  di^se  baut  aaeh  im  bade  niobt  ablegt,  für  den- 
selben begriff  Terwenden^  die  romaaischen  dichter  niemals 
etpe,  chape^  sondern  proyenz.  cafa,  altfiranz.  co}fe^  cagfhe, 
qumfe,  welcbes  unserm  haabe  und  dem  ags.  beqfola  näber 
tritt,  span.  ist  ocifia,  ital.  a^ffia,  mlat.  cttphia  weiberhaabe. 
auch  gelten  beide  bedeutungen,  sowohl  die  der  glückshaube 
als  der  ritterlichen  binde,  man  sagt  noch  heute  in  Frank- 
reich cet  komme  est  ne  coiffe  {coeffe),  er  ist  mit  einen 
heim  geboren^  ein  glückskind.  dann  aber  ist  oo^e  auch  le 
bannet  que  les  Chevaliers  poftaient  sous  le  casque  et  le 
chaperon,  obgleich  die  mbd.  dichter  hübe  hatten,  entnah- 
mfXL  sie  doch  den  rom.  ausdrudk.  kuppe  Trirt.  7056.  7089. 
9407;  mid  mnl.  gilt  coiße  Ferg.  2701,  nnl.  häf  nAtu 
hmf.  mehr  an  cupa  ge^nahnt  dagegen  das  böhm.  cs^ek 
haobe,  poln.  c%epy.  cxepiec;  w  czepku  tirodaüy  mit  der  baube 
geboren,^  glnckskind.  man  erkennt  die  weite  Verbreitung 
des  worts  und  des  aberglaubens. 

JACOB  GRIMM. 


SAMOGITISCHE  GOTTER. 

Es  schien  der  mühe  werth  aus  dem  seltnen  bücklein 
des  Johann  Lasicx  de  diis  Samagitarum  ceterornmque  Sar- 
matarum  et  falsorum  Christianorum ,  das  1580  in  gratiam 
Alexandri  ducis  Sclucensis  äbgefafst  und  1615  von  Jacob 
Grasser  zu  Basel  hinter  Michalonis  Lituani  de  moribus 
Tartarorum  Litnanoram  et  Moschorum  fragm'ina  X  in  quart 
herausgegeben  unirde,  die  ßtr  die  kenntnis  der  littkmtisckeu 
mytkologie  sekr  sckätsbaren  naokriehten  wieder  abdrucken 
zu  hffsen:  die  Seitenzahlen  der  ersten  ausgäbe  sind  beige- 
ß£gt  und  mn  schtufs  ist  ein  darauf  sick  beziekendes  regi^ 
ster  gegeben  worden,  die  einsokaltung  j.  51— ^53  rilkrt 
entweder  von  Lasiez  selbst  oder  wakrsckeinltck  von  Gras^ 
ser  her,  verdiente  jedoch  stehn  zu  bleiben,  aumerkungen 
macke  ick  nickt  dazu,  ^o  nake  viele  gelegen^  hätten,  am 
erwünschtes^  wäre  dqfs  jenuind  aus  dem  ^preufsiseken 
LiUhmuen  die  dort  neck  bekannten  Überrestes  und  namen 
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summdie  und  mütheilie;  aus  Bukigs  oder  MiekAes  wSr* 
terimch  ist  mtr  weniges^  doch  schon  genug  JUr  die  ein-^ 
sieht  XU  entnehmen  dafe  rieh  in  diesen  gegenden  vielfache 
und  wichtige  abweichungen  von  dem  folnischlitthamsohen 
glauben  darbieten  rnüfsen. 

JACOB  6RIAIM. 


M  Jacobos  Laseovius,  Polonas  nobilis,  in  btsae  bominibtts 
(Sainagitis)  pie  enidiendis  et  in  oerta  loca  oogendis,  8i* 
gtsmuiidi  Augusii  jussn ,  plttrimam  opcrae  impeiidit  coi 
denm  nnum  praedicanti  respondebant  idololatrae  -qyid 
tu  nabis  unicum  deum,  qaasi  omnibns  nostris  potentio- 
rem  ineulcas?  plas  uao  maiti  pogsunt,  plüra  planes 
agunt.'  Jnssi  autem  a  Lascovio  arbores  exdndere^  in« 
yitissimi  id ,  nee  prius  quam  ipseraet  inchoaret  fecerant. 
deos  enim  nemora  inoolere  persnasam  habent.  jsequitur 
persuasionem  effectus.  nam  in  silvis  eonim  boirenda 
quaedam  Visa  ac  spectra  tarn  auribus  quam  oculis  spe- 
ctantium  sese  offerunt.  Tum  unus  inter  alios  percontari, 
num  etiam  decorticare  arbores  liccret?  annuente  prae- 
fecto,  aliquot  magno  nifa  baiec  rt^pelens  decorticavit 
'vos  me  meis  anseribus  gallisque  .gallioaceis  spoliastis, 
proinde  et  ego  nudas  vos  faciam/  credebat  enim  dwiens 
deos  rei  suae  famUiari  pernicioso«  intra  arbores  et  cor- 
tioes  latere» 

Quorum  tantus  pene  est  numerus  9  quantus  aüorum 
apud  Hesiodum.  Nam  praeter  ew» ,  qui  ilUs-  eat  deus 
Aua>theias  Vissagisiis  deus  omnip^tettfi   atque  «ummnS) 

47  permultos  Zemopaeios  id  eat  terre^tres  ii  venerantur, 
qui  nottdom  Verum  deum  Cbristianorum  cognoverunt. 
Perowws  deus  lonitrus  Ulis  est,  quem  eoelo  tonante  agri- 
'  €ok  eapite  detecto  et  succidiam  humeris  per  fundum 
portans  bisce  verbis  aUoquiUir  'Pereune  deuaüe  nie* 
imisLi  vnd  maiia,  diewn  melsn  tawi  palti  mjesau/  «0- 
bibe  4e,  inqutt^  Percunei  neve  in  meum  a^prum  ^»iami« 
tatem  immittas»  ego  vero  tibi  baue  suecidiaipi  dabo.  Yer 
nim  postqnam  nymbas  praeterii,  eames  ipae  absnmit. 
Peremm  tete  maier  efit  fufaninisnatque  ionUmi,  if/m  ^^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


SAHOCrnSCHB  GÖmtR.  189 

lern  fessnm  ftc  palveralentuoi  bali^^o  exsipH,  dttifida  lo* 
lam  et  öitiiiim  postera  die  emitiit.  jtkudtos  it0  nmris 
celetraramqtte  aquarum  eiira  iacombit«  A^is  aogelus 
est  sumnKiruai  deorum.  Ausca  dea  est  radierum  solis 
▼el  occnmbentis  vel  supra  horizontetn  asoend^Btis.  Be- 
ziea  dea  Tespertina,  Breksta  tenebraram,  Ligide^  is 
detts  esse  putaturqui  coocordiae  inter  homines  et  aaetor 
est  et  oenservator.  Datarms  donator  est  botioram  seu 
lai^tor.  Kwnis  caerasos  arcis  aliottjas  seca&dum  laeum 
sitae  curat,  in  qoos,  plaoaadi  ejos  caasa,  gallos  macta- 
tos  injiciunt,  caereosfae  aecensos  m  eis  figunt.  üremata 
porecxnim  ae  säum  est  deos,  eai  rimiliter  foeos  exeitant, 
et  eerevisi»»  svper  eos  fandunt.  iV^fo  Juventas  spon- 
sam  addactiurus  sponso  saontm  fkcit*  paellae  qaoqae 
qnaidam  Grondu  adorant  et  iavocant.  Modeina  et  Ra- 
gama  sjlvestres  $ant  dii,  uti  Kierpicxus  bojasque  adjti- 
tor  SiUmcxus  musci  in  sylvis  nasceatis;  cajus  in  aedi- 
feiis  magikus  apnd  illos  est  usus,  bnie  elaam  ofraStum 
leeluri  saerifioant.  Tawals  deus  aaetor  facultetnin.  Or- 
fims  lacQS  est  piscosus  quem  colunt,  q«emadraodam  et 
Ezernün  lacamn  deum. 

Sunt  etiam  ^uaedam   veteres  nobiliam  famlliae,  quae 

pecliliares  ooliutt  deos«     ut  Mikutiana  Simonaitem ,  Mi- 

cheiovteiana  Sidbtium,   Scbemietiana  et  Kiesgaliana  Yen- 

tis    RektcttionuMy     aliae    alios.      Kumfaiezm    Eratlöz^ 

agnelloruM  est  deus ;  est  et   Gardunit/us  €usfos  eorun- 

48  dem  reoms  editonim.  Prigirstitis  bie  est  qai  miHtnuran- 

%ts  exaudire  putatur^  jubeat   igitar  nt  quis  samiiiisso 

nranmire  hoc  vei  illud  loqnatur,  ne  clamaatem  Prig^itsti- 

tis  audiaL      Derßntw-  paoem  cottdliat  ttt  et  Bentis  is 

creditur,  qui  efficit  nt  duo   vel  plures  simal  iter  aSquo 

iBStitiiaBt.    Latvipatimo  ituri  aratam  vel  sätum  suppli- 

eaat^    Pt^rscis  est  qui  aagere  nefrendes  existimalur. 

.B^tainicza.eqiibrma  habetur  deus,  ut  fFadgina  ^orum 

peeornsn.     Kriksthos  cmces  in  tamolis  sepultornifi  cn-* 

-stodit. 

.  Sunt  et  ornnium  aiigvriorQm*  divinatidnumque  lAiser? 

.  vaniesy  babent^ae  Afidmne  matati  domie^i  deam.    iiato 

.  .fiuj«Bm  f^eMfiB, :  v^  OMca  vei  ^bili  pulto  aclMtini  se- 
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des  mntantttr.    quin  ipsie.4iaoqae  rex,  W^ladUieus  g^nte 
Litomias  bas  a  matre  sapersütioiies  didieerat^   ul  :.eum 

,  diem  infaustum  sibi  futurum  crederet,  quo  priiuiim.ea/- 
ceum  sinülrum  fortuito  accepisset.  ad  hoe  movebat  se 
intßrdttm  in  gyrum  stans  pede  uno,  fcn^s  e  cubili  parodi- 
turus.  quorum  similia  multa  ob&ervantur  a  Samagitis. 
quidam  infeliciter  se  venaturos  sibi  persuadent,  si  domo 
egressü  mulier  occurraty  seu  qui^  certum  nunieruiD.  ca- 
piendorum  kporum,  vulpium,  luporum- nominet.  Krukis 
suum  est  deus,  qui  religiöse  colitur  ab  bndraicis  b.  e. 
fabri»  ferrariis.  Lasdona  ayellanarum ,  Babttos  apun  dii 
sunt,  hunc  Russi  Zosm  cognominant.  Sunt  etiam  dcae, 
Zemina  terrestris,  Austheia  apum.  tttr£m[ue  inerementa 
facere  i^reduntar,  ac  cum  exaniinaniur  apes,  quo  (dnres 
in  alveös  aliunde  adducant  et  fucos  ab  eis  acceant,  ro- 
gautur.  Nusquam  aulem  vel  candidius  mel  est,  vel  mi- 
nus, cerae  habet.  Praeterea  sunt  certis  agris ,  quemad- 
modiim  nobilioribus  famiiiis,  singulares  ^.  videlicet 
JOeuoiiis  agri  pojurskii,  VetmUs  retowskü,  Guboi  ac 
Tmerticos  sarakowskii,  Kimis  plotelscii.  Ftelona  deus 
animarum,  cui  tum  oblatio  offertur,  eam  mortui  pascun- 
tur.  dari  autem  illi  solent  frixae  placentulae ,  quatuor 
locis  sibi  oppositis,  paullulum  disetssae.  eae  sikies  Vte- 
lonia  perniziös  nominantur.     fFarptäis.is  esse  putatur 

49. qui  sonitum  ante  et  post  toniiru  in  aere  focit.    Ceterum 

.     quid  agant  Salaus,   Szlotrassis^    Tiklis,   Birsulis,    Si- 
ricjfus,  Dwargontk,  Klamals,  Ailaibos,  alüque  ejus  ge* 

,,  nerisy  non  libenter  id  Ghristianis  aperiuut.  opitulatores 
ilios  /hominum  esse  ideoque  iuvooaüdös  persoasom  ha- 
bent.  Numfsias  v^cant  domeatteos.  ut  est  Vblaniesa 
deus,  cui  curae  est  omnis  supeliex.  Dugnai  dea  prae- 
est  farinae  subactae.  Pesseias  interpullos  omnis  gene- 
ris  recens  natos  post  focum  latet.  Tratitas  Eirbixtu 
deaster  est  qui  scintillas  tugnrii  resiinguit.  Alabathis 
qpem  linum.  pexuri  in  auxiiium  vocanL  Polengabia  diva 
est,  cui  foci  lucentis  administratio  creditur.  A^pelenie 
:  .  angularis.  Budintaia  homiuem  dormientem  excttat.  Ma- 
.  tergabiae  Aeeie  offertur  a  Ceuiina  ea  flacenta,  quae  prima 

~ . .  e  ni^tra  sumta  digitQque  notata  in  fomo  eoquitor.  hanc 
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pofit  non  aüasquam  pater  fanrifias  vel  efns  cottjiix  (aome- 
dit.  Simili  modo  Rauguzemapaii  offerttnt  pdsteaqae 
ebä^nnt  prinmm  vel  cervisiae  vel  aqmae  mulsae  e  dolio 
battstttin.  qaem  nuloidimos  f  ilium  autem  pHmnm  e  massa 
exemtiim  panem  ianvirzis  eognomiDant.  eidem  eervisia- 
fio  deo  offert  id  est  praebibit  patepfam.  cervisiae  post 
f^ces  aoeeptas  intiiniesceiitis  spumantem  pateram.  ■  tum 
demum  et  alii  baurimit.  si  is  absit,  mater  id  familiäs 
iaeit.  Lmbegeldas  divas  venerantes  ita  eompellant 
'Luibe^ldae  per  mare  porire  seUes  gillie  skaate/  vos 
deae  transmisistis  ad  nos  omnia  semina  siliginea  in  pu- 
tamine  glandis. 

Eadem  tuiia  agrcstis ,  ut  est  -  anctor  Alewtmder 
Gtoagntnus^  in  Sarmatia,  sub  finem  mensis  oetöbris, 
fragibas  plane  coUectis  solenne  qnoddam  sacrificiam  eo 
modo  celebrat.  nam  omnes  ad  sacras  epulas  coacti  men- 
sae  foenam,  postea  pjmem,  ae  ex  ntraqae  parte  duo 
vasa  cervisiae  plena  imponunt.  deinde  addaota  utriusque 
seams  d^mestica  ammaüa;  sue,  gallo,  ansere,  vitolo,  et 
si  quae  sunt  alia ,  boc  ritu  mactant.  primns  augar,  eerta 
verba  prolocutus,  animalis  caput  eeteraque  membra  fuste 
verberat«  quem  turba  idem  ageos,  ac  baec  dicens  se* 
quitur  'baec  tibi  o  Zemiennik  dens,  gratias  agentes  of- 
ferimüs,  qnod  nos  boc  anno  ificolumes  eonservaris  et 
omnia  nobis  abunde  dederis.  idem  ut  in  posterum  fa- 
cias,'te  oramns/  antequam  vero  ipsi  comedant,  unins- 
cujusque  ferculi  portiunculam  abscisam  in  ömses  domus 
50  angulos  istä  dicentes  abjiciunt  'abcipe  o  Zemiennik  grato 
animo  sacrificinm,  atque  laetus  comede/  tum  demum 
ipsi  qnoque  praelaute  epulantur.  Qui  ritns  etiam  in  non- 
nnllis  Litnaniae  atqne  Russiae  locis  observatar,  ac  ilgi 
dicitur.  fieri  id  sacrum  Lascovius  ait  postridie  festi 
omnium  sanetorum,  qui  dies  est  secundus  novembris, 
quo  die  Samagitae  Prussis  quibus,  erant  oppignerati,  qui- 
que  in  terra  ipsorum  fuere,  excisis,  -Vitoldo  duci  Litua- 
niae  (qui  diem  obiit  1430,  27  octobr.  Wladislai  Jagiel- 
lonis  patrueiis  frater)  ultro  sese  subjecerunt.  tertio  post 
ifgas  die  deum  fVaizganthos  colunt  virgines,  ut  illius 
beneficio' tarn  Uni  quam  cannabis  habeant  copiam.     ubi 


Digitized  by  VjOOQIC 


t4e  SAMOGinSCiHB  GÖTTER. 

alüf  iuna  iHalum )  impleto  plaemtinlif »  qaas  niMir  vocant, 
sinit «  et  stans  pede  uno  in  s«dili,  $iumuyue  süustra  sur- 
8iim  elata,  lÜNrum  proli&iun  vel  tiliae  vel  ulmo  detractom 
(ex  quo  etiam  caiceos  coatexunt)  dextera  vero  cralerem 
eervisiae  haec  loqaens  tenet  * ff^aizganthos  tbuaiie  aa- 
gisg  mani  linus  teip  ilgtes,  ik  maDi,  nie  dnokmunns  no- 
gus  eithf/  i.  e.  W*  prodao  n6bis  tarn  altum  linum, 
quam  ego  nuncalta  sum,  neve  noa  nndos  incedere  per- 
mittas.  post  baec  craterem  exhanrit  (nam  et  feminae 
bibaces  sunt)  impletttmqae  rarsmn  deo  in^  terram  efhndit 
et  plaeentas  e  sinn  ejicit^  a  deastris,  si  qni  stnt  ff^atz- 
gantho,  comedendas.  Si  haec  peragens  ßrma  perstet, 
bonam  lini  proventum  anno  seqnenti  ftttarum,  in  animum 
indacit.  si  lapsa  pede  altera  nitatur,  dabitat  de  fliiara 
copia,  fidiemque  effectns  sequitor.  lisdemque  feriia  mor- 
tuos  e  tumulis  ad  balneum  et  epuhm  inpüant^  totidemqne 
sedilia,  mantilia,  indusia,  qaot  invitati  faerint,  •  in  tn- 
gurio  eam  ad  rem  praeparato  ponunt,  menaam  cibo,  potn 
onerant«  dehino  in  sua  mapalia  reversi  triduum  com- 
potant«  quo  exacto  illa  omnia  ia  sepnlcris  potn  p^nsis 
relinquoftt,  tandem  etiam  manibas  valediouiit.  Interea 
haec  ii  aufernnt,  qni  in  aylvis  arborea  cineris  oatfsa»  qno 
fnllones  transmarini  carere  aeqnennt,  oomburünt  et  asse- 
res  faeiunt,  navium  materiam  in  oceanum  mifctendam. 
Consimili  huic  errofe  Chriatiani  aecnlö  beati  Au^atini  in 
coemeteriis  apnd  meraoriaa  deftwctdrum  ^  ut  idem  ep.  64 
ait,  comessabantor. 

Vere  (?  iim)  qnoque  Livones  hoc  temptfre»  qni  dvra 
Germanonim  servitate  premnntnr,  moannientis  m«rt«0mm 
cibam,  potnni)  secarim  et  nonnihil  pepnniae  hac  cam  nae- 
51  nia  inponnnt  'transi'  inquit  'o  miserab  hac  feram  statu 
in  mnadum  meUorem,  ubi  non  tibi  Gennani  amflins, 
sed  in  iliis  imperabis.  habes  4frma,  cibum^  viatieum.* 

Com  antem  ninua  aestatis  brevitas  frngea  demessas 
plane  siccari  non  sinat,  fit  hoc  aub  tectis  ad  ignem»  tum 
vero  precandus  est  illis  hisee  verbis  Gabie  dena  'Ga- 
bie  deuaite  pokieUd^  garanuleiski  kirbixata'y  flaoiknani 
eleva,  ao  ne  demittas  scinüllas. 

Smik  Smik  Perleuenu*  hwxe  deum  Litnani  vere  ara- 
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Ittri  veaenatiip.  prima  «gri  lyr4  vomrd  fkcl»  kiyas 
ipsins  est«  qoAm  huie  qoi  lihn  daxit  toto  mmo  trans^ 
grM  iaud  bcet,  Alioqain  dlynm  sibi  infensom  hiberet. 
SkierUmoes  fesUtm  est  faroimiBuai;  ad  qniHi  demn 
EzmguHs  ita  yooant  'Vielona  ve  los  atteik  umaaittp  und 
iUla',  T^ni  cmn  mertnis,   farciniaa  nobisearii  manduca- 

tttTttS. 

AitwaroB  est  ifloabai^  qm  post  sepes  habkat«  id  enim 
Terbrnn  ipsam  Mgnifioat. 

Kaukie  Sant  lemares^  qaotl  Rossi  tfbüfte  appellant, 
barbatdi)  altitudine  unins  palmi  exte^nsi;  iis  qui  illos 
tB%^  credunt  ooospicui,  aliis  minime«  bis  eibi  omnis 
ednlii  appotranturk  qaod  nisi  fiat,  ea  sunt  opinionfe^  at 
Ideo  saas  fortaaas  (id  qaod  acotdit)  amittaat.  nutriimt 
etiam  qaasi  deos  peaates ,  nigri  coloris  ^  obesos  et  qua- 
dfupedes  qaesdam  serpentess  Giuoitos  voftatos^  boi  tinore 
perenhi,  dum  ex  aatris  aedium  ad  pastom  apposilum  pro- 
repsBt^  seque  pasti  in  ea  reeipinat,  aspieinnt  et  colnntl 
Si  qnid  infortanii  aci^idat  eaitori)  serpmUem  male  foisse 
traotatam  censent. 

Srutis  tt  Mieckuteh  oolomm  du  snnt:  qaos  in  syl- 
YiB  ad  lanam  tingendam  qaaerentes  vanerantnr« 

Isti  sant  pluresqae  alü  vnlgi  Saaagitamm  dii»  [et 
Umeii  permalti  sant  Christiani,  qui  nnioo  oranipotenti 
äumiae  minima  oonientt)  et  tarn  Samagitas  quam  veteres 
idoloiatras  imitati  alios  sibi  ipsis  adjutores  fiaaMvnt. 
S2  Jd^fmes  enim  et  Paulta  snperstiiioSa  oplnione  iUerum 
qoaeque  noxia  a  segetibos  avertit.  igais  Agatha  ceu 
Vestae  datns  est  ourandus.  Fiorianus  roiles  incetidift  i^ 
stiag«it,  ut  quidem  haee  libro  de  origine  erroris  recen- 
set  Bullingeras.  Nicolam  quasi  alter  Neptontts  maris 
euram  gerit.  idem  a  periclitantibns  üb  vocibus  excitatur 
'o  sancte  Nicolae  noa  ad  portum  maris  trabe/  eidem 
sacella  in  litoribus  conseorantur.  hujus  coUega  est  gi- 
gas  Christoph,  eauitur  H  b.  Virgini  exortis  prooellis 
istud  cannen  'ave  maris  Stella,  dei  mater  alna/  Vino 
praeest  Urbanns*  ruUginem  frumenti  purgat  JoJocus. 
bmcos  depettt  MngnoB^  anaeres  onrae  ^uat  Sancto 
6aUt>9   fPftA  VehdeiinOi   equi  Eulogüy  hqVca   PeUgiOy 
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porel  Antotdo.  aUa  noniaa  in  aliis  regmdbas  haram 
sililiUlimqae  reram  ficii  curatores  habent.  Gerirudis 
mures  a  coUs  mulierttm  abigit.  Literaram  siudiosi  Ca- 
tharmam  vlrginem  dexandrioam  v^lat  alteram  Minenram, 
alii  vero  Gregorhim  qaasi  Mercurium  colunt  ac  hujas 
die  fesrto  primum  suos  natos  in  scholam  miltunL  pictores 
Lucam,  medici  Cosmam  et  Damianum^  fabri  Eulogium^ 

\.  calcearii  Crispinum^  sarctores  Gtutmannum^  fignli:  quen- 
dam  Goarum,  venatores  Eustachium  eivem  romaBam, 
scorta  Aphram  et  Magdalenam  invocanl.  supplicant  alii 
aliis ,  et  in  periculis  vitae  constituti  vota  illis  nuncopant, 
in  bos  tutelam  sni  rejicianU  Imploratnr  in  pestUentia, 
ut  olim  Apollo,  Sebastiamts,  in  morbo  gallieoJRoüAt^,  in 
febri  Petroneüa,  in  dolore  capitis  Ita,  dentinin  Apol- 
lanißi  in  parta  Margariixiy  quemadmodom  quondam  Juno 
et  Lncina.  ioh,  Evang.  a  veneno  conservat,  fVfU^ang 

'  contractorum  medicns  est.  Romanus  daemoniaios  solvit, 
Marcus  mortem  repentinam  averüt«  Marimus  miseriam, 
qaem  ego  puer  bisce  verbis  inelamabam  'Martine  sancW 
pontifex,   si^  miserorum  opifex,   fer  opem  tiiis  fanmlis/ 

•  Leonhardus  vinctorom  compedes  rampit,  F'mcentius 
amissa  restituit,  Valentinus  comitiali  moi^bo  laborantes 
sanät ,  quapropter  nos  epilepsiam  Valenäni  mortum  vo- 
camasfc  Susanna  ignominiam  arcet^  OtUia  ocolts  aegro- 
tomm  medetar»  collo  praesidet  Biasms ,  >Be9.f aus  Lau- 
renüus.  Erasmi  venter  est  totas.  Nicoiao  apud  nos 
gregis  est  custodia  injuncta.  Andreas  vigilia  festi  sni 
invocattts  a  jejunis  puellis  futüros  illarom  viros  praemon- 
53  strat.  Barbara  a  caedibus  bellicis  conservat.  qooeirca 
tum  a  Aostrae  gentis  hominibus  in  auxilium  du^pms  cla- 
.moribns  elicitur.  invocatur  et  virgo  Maria  ^  cnjus  Car- 
men deipara  vocatum  ab  iis,  qui  in  bellum  profieiscuntur, 
decantat'ur,  legibus  additum  nostris. 

Haec  Joh.  Meletius  archipresbyter  ecclesiae  Liccen- 
üs  in  Prussia  a.  1553  ad  Georgium  Sabinum  poetam 
Uteris  prodidit,  quae  etiamnum  multis  in  locis  observan- 
tnr.]  Die  Geörgii  sacrificium  faciunt  Pergrubrio^  qui 
florum,  plantarum  omniumque  gefminnm  deus  eredilur. 
Sacrificttlus    enim    quem   fFurschaiien    appellänt,    tenet 
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dextra  obbam  cervisiae  plenam,  invocatoque  daemonii 
nomine  deoaatat  illius  laudes  'tu  abigis  hiemem,  tu  re- 
dacis  amoenitatem  veris.  per  te  agri  ei  borü  vigent, 
per  te  nemora  et  sylvae  frondent.'  bac  cantilena  finita, 
dmtibus  apprehendens  obbam,  ebibit  cervisiam  nulla  ad- 
hibita  manuy  ipsamque  obbam,  ita  mordicas  epotam, 
retro  supra  caput  jaciU  quae  cum  e  terra  sublata  ite< 
mm  impleta  est,  omnes  quotqoot  adsunt  ex  ea  bibunt 
54  ordine  atque  in  laudem  Pergrubrii  hymnum  canunt.  pofilea 
epulantur  tota  die  et  choreas  dncunt* 

Simililer  quando  jam  segetes  sunt  matorae  rustici  in 
agris  ad  sacrificium  congregantur,  quod  lingua  rutbenica 
»azinek  vocatur,  id  est  initium  messis.  hoc  sacro  per- 
acto  unas  e  multitudine  electus  messem  auspicatur,  ma- 
tupulo  demessOy  quem  domum  adfert.  postridie  omnes, 
primo  illius  domestici,  deinde  ceteri  quicunque  volunt 
messem  faciunt.  facta  autem  messe  solenne  sacrificium 
pro  gratiarum  actione  conficiunt,  quod  rutbenica  lingua 
oxineky  id  est  consummatio  messis  dicitur.  in  boc  sacri- 
ficio  Sudini  Borussiae  populi,  apud  quos  -succinum  colli- 
gitur,  capro  litant.  congregato  namque  populi  coetu  in 
borreo  adducitur  caper.  quem  Wursckaites  mactatnrus 
imponit  viclimae  utramque  manum,  invocatque  ordine  dae- 
mones,  quos  ipsi  deos  esse  credunt.  videlicet  Occoptr- 
num  deum  coeli  et  terrae,  Antrimpum  maris,  Gurdoe- 
ten  nautarum,  Potrympum  fluyiorum  ac  fontium,  PiluU 
tum  divitiarum,  Pergrubrium  veris,  Parguum  (?  Par- 
gunum)  tonitruum  ac  tempestatum,  Poccltan  infemi  ac 
tenebrarum,  Pocollum  aereorum  spirituum,  Putscetum 
sacrorum  lucorum  tutorem,  Atiscutum  incolumitatis  et 
aegritudinis ,  Marcoppohan  (sie)  magnatum  et  nobilium, 
Barstuccas,  quos  Germani  erdmenlin^  boc  est  subterra- 
neos  vocaht.  His  invocatis  quotquot  adsunt  in  borreo 
omnes  simul  extoUtmt  caprum  sublimemque  tenent  donec 
canlatur  hymnus,  quo  finito  rursus  cum  sistont  in  terra. 
Tum  sacrificttlus  admonet  populum  ut  solenne  boc  sacri- 
ficimoa  a  majoribus  pie  institutom  summa  cum  veneratione 
faciant  ejusque  memoriam  religiöse  ad  posterös  conser- 
vent.  postbaec  mactat  victimam,  sanguinemque  patina 
Z.F.  D.A.    I.  10 
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exceptnm  disper^ ,  carnein  rero  tradit  mnlieribas  ebdem 
in  liorreo  coquendaoi.  qaae  ioterea  dum  caro  coqnitar 
parant  e  farina  siliginea  plaeentas.  qnas  non  imponant 
in  fiarnnm  t  sed  viri  focam  circnmstahtes  hine  itlinc  per 
Jacum  jachmt  absque  cessaiione  qaoad  indurescant  et 
ooquantar.  his  peractis  epulantiir  tota  die*ae  nocte  us- 
que  ad  vomitom.  deinde  summo  mane  extra  villam  pro- 
65  gredinntar.  nbi  .reliqoias  epalarum  certo  in  loco  terra 
operinnty  ne  vel  a  volatilibns  vel  a  feris  diripiantur. 
postea  sttam  quisqne  domum  repetit. 

Cetemm  ex  omnibns  Sarmatiae  gentibas  Borussis, 
Lironibnsi  Samagitis,  Russis  multi  adhao  singalari  ve- 
neratione  colunt  Putscetum,  qni  sacris  arboribns  et  k- 
eis  praeest.  is  sub  sambuco  domicilinm  habere  creditur. 
oui  passim  homines  litant  pane  eervisiä  aliisque  eibis  sab 
•  hac  arbora  positis,  precantes  eum  nt  placaUim  efflciat 
Mareoppolum  deum  magnatum  et  nobilium ,  ne  gravi  ser- 
vitate  ab  Ulis  premantar,  utque  sibi  mittantar  Betrstuc* 
cae,  qaibus  in  domibns  ipsorom  viventibas  crednnl  se 
6eri  fortonatiores.  bis  ipsi  coUocant  vesperi  in  borreo 
super  mensam  mappa  stratam  panes ,  caseos ,  bntyram 
et  cerrisiam.  nee  daUtant  de  fortnnarum  aecessione, 
si  niane  hos  cibos  absumptoa^  reperiant.  quod  si  idiqoando 
eibns  intactus  in  mensa  remanet ,  magna  anguntur  eura 
nihU  nonadversi  intnentes  (?metuentes).  Eaedemgentes  co- 
lunt  apiritas  quosdam  visibiles,  qni  lingua  mthenica  coltkij 
graeca  cobtb\  germanica  coboldi  vocantur.  hos  habitare 
oredunt  in  occultis  etiam  aedinm  loeis  vel  in  congerie  ligno- 
runt*  nntriutttque  eos  laute  omni  cibornm  genere,  eo 
faod  afferre  soleant  altoribus  suis  frnmentum  ex  alienis 
horrets  fdrto  ablatnm.  Cum  yero  hi  Spiritus  alieubi  ha- 
bitare atqne  ali  cupiunt,  hoo  modo  suam  ei^  patrem  &- 
nitiaa  vobatatem  declarant:  in  domo  congerunt  nocte 
aegmenta  Ugnornm  et  mnletris  lacte  pienis  imponunt  va- 
ria  animalium  stereora.  quod  ubi  paterf.  animadrerterit 
nee  aegmenta  dissipaverit  nee  stereora  e  mnletris  ejece- 
fity  sed  de  inquinato  laote  cnm  omni  sua  iamilia  eome- 
derit,  tunc  illi  apparere  pennanereque  dieuntur. 

Pxtelerea  Litna^i  et  Samägitae  in  domibi|s  sub  fer- 
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num,  vd  in  angalo  vaporarii  ubi  mensa  atai,  terpente» 
foreaL  qnos  nnminis  instar  colentes  certo  anni  tempore 
precibas  saerificoli  evocant  ad  mensam.  hi  rero  exeun- 
tes  permandum  linteolnm  conscendant  et  super  mensam 
morantor»  ubi  delibatis  singalis  ferculis  rnrsus  disce- 
dunt  seque  abdunt  in  cavernis«  serpenttbus  digressis 
homines   laeti  lerpula  praegustata   comedunt  ac  sperant 

56  iilo  anno  omnia  prospere  sibi  eventura.  qnodsi  ad  pre* 
ces  sacrificnli  non  exierint  serpentes  aut  fercula  apposita 
non  delibaverint,  tum  credunt  se  anno  illo  subituros  ma- 
gnam  caUmitatem. 

Adhaec  eaedem  gentes  habent  inter  se  sortUegos,  qui 
lingua  ruthenica  burti  vocantur.  liPotrimpum  invocantes 
oerjam  in  aquam  ßmdunt  atque  ex  imaginibus  inter  fun- 
dendum  expressis  pronuntiant  et  vaticinantar  de  qoibus- 
emique  rebus  interrogati  fuerint.  Novi  ipse  muliereulam 
quae.  cum  diu  reditum  filü  absentis  exspectasset  ex  Bo- 
mssia  in  Dankm  profecti,  consuluit  super  eo  sortilegum. 
a  quo  edocta  est  naufragio  iUum  periisse*  otra  enim  in 
tiquamßua  expressit  fonnam  fraetae  nayis»  efligiem  re- 
supini  hominis  juxta  navim  fluitantis.  Apud  Samagitas 
est.  mons  ad  fluvium  Newassam  situs  in  cujus  vertice 
olim  perpetuus  ignis  a  saeerdote  conservabatur  in.  hono- 
rem Pargni,  qui  tonittuum  et  tempestatüm  pote9s  esse 
a  ssperstitiosa  gente  adhue  creditur. 

Hactenus  de  sacrificiis.  nunc  de  ritibns  nuptiantm  ac 
funemm  non  minus  ridicula  quam  superstitiosa  narrabo. 
Apud  Sudinos  1  Curonenses ,  Samagitas  et  Lituwos 
nubaies  pueliae  multis  in.loois  gestaut  tintinaabulfim, 
qaod  füniculo  aUigatum  e  eingulo  dependet  usque  ad.  ge- 
nua.  nee  .duountur  sed  rapiimtip  in.  inatrijnoaiuQ)):  qon 
ab  ipso  sponso  sed  a  duobus  ejus:  cognatis«  ac  posti|ttam 
raptae  sunt  tunc  primum  requisito  parentum   consensu 

,  matrimonium  contrahitur.  Cum  nuptiae  celebrantur  sponsa 
ter  duoitur  droa/eeum,  deinde  ibidem  in  sella  coUoca- 
tor.  super  quam  sedenti  pedes  lavantur  aqua,  qua  lectus 

>  nuptiaCs,  tota  supeUex  domestica  et  invitati  ad  nuptias 
hospiles  conspergantur«  postea  sponsae  os  oblinitur  melle 
ei  tKMiU  leguntnr  velamine.    quibns  sie  velatis  ducta  ad 

10* 
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omnes  aedium  Jbres  juheivLV  eas  aUingere  dextroque  pul- 
kare  pede.  ad  singalas  fores  circumspergitttr  trlticp^  sili- 
gine  i  avena ,  hordeo ,  pisis ,  fabis ,  papavere ,  sequente 
QUO  sponsam  cam  sacco  pleno  oninis  generis  frugiun. 
Cumqne  etiam  hie  circumspergit ,  inquit,  nihil  defutarom 
sponsae  si  religionem  coluferil  remque  domesticam  ea  qua 
debet  diligentia  curavferit.  his  actis  aufertar  sponsae 
57  velamen  ab  oculis  et  convivium  celebratur.  Vesperi  spon- 
sae ad  lectum  deducendae  abscinduntur  inter  saltandum 
crines.  tum  ei  a  mulierihus  imponitur  sertum  albo  lin- 
teolo  obvolutum,  quod  uxoribus  gestare  licet  donec  filiom 
pepererint.  tamdiu  enim  se  pro  virginibus  gerunt.  ad 
extremum  introdacitur  in  cubicalum ,  pulsataque  et  ver- 
berata  aliarnm  pugnis  non  iratarum  sed  nimia  qnadam 
laetitia  gestientium  in  lectum  injicitur  sponsoque  traditur. 
tum  pro  bellariis  afferuntur  testiculi  caprini  vel  ursini, 
quibus  illo  nuptiali  tempore  mandncatis  creduntur  conju- 
ges  fieri  foecnndi.  eandem  ob  causam  nullum  animal 
castratum  ad  nuptias  mactatur.     Contra  in  fnneribus  hie 

"  servatur  ritus  a  rusticanis:  defnnctorum  enim  cadarera 
vestibus  et  calceis  induuntur  et  erecta  super  sellam  lo- 
cantur.  quibus  assidentes  propinqui  perpotant  ac  helluan- 

'  tur.  epota  vero  cervisia  fit  hisce  verbis  lingua  ruthe- 
nica  fiinebris  lamentatio  *ha  lele  i  procz  ti  menevmarl? 
i  zati  nie  mielszto  iesti,  abo  piti?  i  procz  ti  vmarl?  ha 
lele,  i  zati  nie  miel  krasnoie  mlodzice?  i  procz  ti  vmarl?' 
id  est:  heihei  quare  tu  mihi  mortuus  es?  annpn  quod 
comederes  et  biberes  habuisti?  quare  mortem  obiisti? 
heihei  mihi,  num  formosa  conjuge  caruisti?  cur  diem 
obiisti?  hoc  modo  lamentantes  enumerant' ordine  omnia 
externa  mortui  bona,  liberos,  oves,  boves,  gallinas.  ad 
quae  singula  respondentes  occinunt  hanc  naeniam  *cum 
haec  habueris  quam  ob  rem  mortuus  e$7'  Lamentatione 
absoluta  dantur  cadaveri  munuscula,  mulieri  fila  cum  acu, 
viro  linteolum  coUo  ejus  implicatum.  Cum  ad.  sepuHuram 
effertur  cadaver  plerique  equis  funus  prasequuntur  et  ad 
currum  obequitant  quo  cadaver  vehitur.  strictisque  gla- 
diis  verberant  auras  vociferantes  'geigeite  begatte  pe- 
kelle ! '    eia  fugite  daemones  in  orcum.     qui  funus  inor- 
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tuo  faciant  numos  projioiant  in  sepulchram,  fiOurum  mor- 
tui viaticum.  pauem  quoque  et  lagenam  cervisiae  plenam 
ad  Caput  cadaveris  in  sepulchrum  illati  ne  anima  vel  si- 
tiat  vel  esuriat  coUocant.  uxor  vero  tarn  Oriente  quam 
occidente  sole  super  extincti  conjugis  sepulchrum  sedens 
vel  jacens  lamentatur  diebus  triginta.  Ceternm  cognati 
celebrant  convivia  die  a  funere  tertio,  sexto,  nono  et 
quadragesimo.  ad  quae  animam  defiincti  invitant  precan- 
tes  ante  januam.  ubi  tacite  assident  mensae  tanquam 
58  muti,  nee  utuntur  cultris,  ministrantibusT  duabus  mulieri- 
bus  sed  absque  cultris  cibnmque.  hospitibus  apponentibus. 
Singuli  vero  de  unoquoque  ferculo  aliquid  infra  mensam 
abjicinnt,  quo  animam  pasci  crednnt,  eique  potum  effiln- 
dunt.  Si  quid  forte  decidat  in  terram  de  mensa,  id  non 
tollunt,  sed  desertis,  ut  ipsi  loquuntur,  animi3,  quae  nul- 
los  habent  vel  cognatos  vel  amicos  viros  a  quibus  exci- 
piantur  convivio,  relinquunt  manducandum.  peracto  pran- 
dio  sur^it  a  mensa  sacrificulus,  et  scopis  domum  verrens 
anima^  mortuomm  cum  pulvere,  tanquam  pnlices,  haec 
dicens  ejicit  *ieli  pile  duszice,  nu  ven,  nu  ven/  edistis 
bibistis  animae^  ite  foras,  ite  foras.  Post  haec  incipiunt 
convivae  inter  se  colloqui  et  certare  poculis,  mnlieribus 
viris  praebibentibus,  et  viris  vicissim  illis,  seque  invicem 
osculantibus. 

Haec  de  parentalibus  paganorum,  quorum  et  sanctus 
Augustinus  sermone  15  de  sanctis  meminit.  miror,  in- 
quit,  cur  apud  quosdam  infideles  hodie  tarn  perniciosus 
error  increverit,  ut  super  tumulos  defunctorum  eibqs  et 
vina  conferant  etc. 
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DIE  MARTER  DER  HEILIGEN  MARGARETA. 

Abschrift  dieses  gedicktes  verdanke  ich  Hoffmann ;  die 
handschriß  die  es  enthält  und  die  ich  später  selbst  in  den' 
händen  gehabt  habe  ist  im  jähre  1820  aus  fVien  in  die 
königliche  bibliothek  zu  Berlin  gekommen  y  wo  sie  mit  ms. 
germ.  quart  267  bezeichnet  ist.  sie  ist  im  15» /A.  auf 
papier  in  kleinem  quart  geschrieben,  die  ersten  45  blät- 
ter  fehlen,  bl.  xlvj"  {nach  der  alten  Signatur)  stehen  fol- 
gende schlufszeilen  eines  gedichtes 

Gar  ainuaUige  ding 

Dy  weit  richtet  nach  strengikeit 

Ynd  got  nach  gottlicher  gerechtikait 

Aber  an  dem  jüngsten  tag 

Nyemant  parmung  gehaben  mag 

Wer  hye  parmung  begert 

Der  wirt  von  got  gewert 

Der  sol  sein  sund  peicfiten  vnd  sagen 

Der  da  parmung  wil  haben 

Wann  vert  er  an  rew  vnd  vngepeiehi 
so  mag  er  nymer 

Erwerben  vnd  gewynnen 

Göttlich  genad  vnd  pärmhertzikait 

Vnd  müefs  ewichlich  leiden  arbait 

Marter  vnd  pein  jnn  der  helle  ytiief 

Da  layden  hat  chain  cnd  nymeif 

W.  Jäv]""  folgt 

Von  dem  bunt  von  frankreicb 
Aynsten  das  geschach; 
Das  man  jn  hochen  eren  i^ach  u,  s.  w. 
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schlvfs  hU  Ixj*.  darunter  der  Spruch 

Wüechs  lawb  vnd  gras 

Als  neyd  vnd  has 

Es  äss  offt  ein  ros  dester  pas 
hL  Uj^   bis  Ixxviij'*  folgt  Margareten  marter\     bL  Ixxix* 
steht  von  späterer  hand  ein  gebet ;  die  riickseite  des  blattes 
ist  leer. 

In  der  marter  der  heiligen  Margareta  lag  trotz  der 
argen  entstellung  ein  gedieht  des  12»  jh.  vor  äugen  das 
den  versuch  verdiente  es  zu  seiner  ursprünglichen  gestalt 
sfuräck  zu  führen  y  obwohl  ich  furchten  muste  die  echten 
tporte  oft  nicht  zu  treffen,  zuweilen  mögen  meine  vermu-- 
tungen  nicht  kühn  genug  sein,  öfter  zu  kühn;  aber  dafs 
es  verwegen  war  das  versmafs  zu  ordnen  glaube  ich  nicht, 
da  die  spuren  geregeltes  Versbaues  mir  deutlich  scheinen, 

HAUPT, 

61  ^  Sand  niargreten  püechlein 

OOt  vater  vnd  der  sun 
Vßd  der  heylig  geysl  dar  zw 
Helff  das  jch  volpringe 
,  Jn  der  warn  mynne 
Dy  wander  also  manig&lt  5 

Dy  da  hye  sind  gezalt 
6ot  du  pist  aller  ein  herr  gar  vest 
Du  zaychenst  aller  pest 
Nwn  nach  der  alten  schul4 
Zw  vnser  erlosung  bald  10 

Got  vater  nnd  der  son 
und  der  heilige  geist  dar  zuq 
helfe  daz  ich  volbringe 
in  der  wären  minne 

diu  wunder  also  manecvalt  5 

diu  da  hie  sint  gezalt. 
Got  du  bist  alveste, 
dd  Zeichentest  beste 
nach  der  alten  schulde 
^e  unser  erlösunge  10 
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Vnd  auch  dj  grofs  gab  dein 
An  dem  süessen  magedein 
An  der  chünichUcfaen  frawen  sand  marein 
Das  sy  nw  ein  chind  gepär  15 

Vnd  dannoch  rayne  magt  war 
Vnd  des  selben  heyligen  chind 
Des  nwn  dy  raych  alle  sin^d 
Hat  vns  menschen  erlöst  alle 

Von  dem  ewigen  valle  20 

Vnd  das  was  ein  grosse  wuUichait 
Von  der  heyligen  gothait 
An  der  selbigen  vil  magt  guet 
62^    Dy  auch  das  vil  heylig  pluet 

Vns  pracht  zw  grossem  hail  25 

Von  dem  starcken  vrtail 
Wye  müg  wir  da  der  gab  dein 
Gar  gedancken  der  gothait  fein 
Ja  Süllen  wir  doch  nit  lassien 


die  grözen  gäbe  dine 

an  dem  suozen  magedine, 

an  der  kunielichen  frouwen 

sante  Marien, 

daz  si  ein  kint  gebäre  15 

und  dannoch  maget  wäre. 

daz  selbe  heilige  kint, 

des  diu  riebe  alliu  sint, 

hat  uns  erlöset  alle 

von  dem  Äwigcn  valle.  20 

daz  was  ein  gröziu  volleist 

von  der  heiligen  gotheit 

an  der  selben  maget  guot 

diu  daz  vil  heilige  bluot 

uns  brähte  ze  grözem  heile  25 

vor  dem  starken  urteile. 

wie  muge  wir  dir  der  gäbe  din 

gar  gedanken,  trehtin? 

ja  sule  wir  doch  niht  läzen 


Digitized  by  VjOOQIC 


154      DIE  HARTER  DER  H*  UARGARBTA. 

Vnd  süUen  vns  der  sfioden  massen 
Mit  dein  gnaden  manichnalt 
Ynd  mit  gottes  chrafflt  gewalt 
Der  suUen  wir  wol  geträwea 
Mit  allen  geistlichen  frawen 
Wir  haben  gehört  aller  mayst 
Das  nw  der  heylig  geyst 
Jn  eyner  tauben  pilde 
Cham  her  jn  dise  weide 
,     Das  Wasser  der  Jordan  hyes 
Do  sich  der  gottes  sun  jn  lyes 
Tauffen  von  sand  Johan 
Den  hymel  sach  er  offen  stan 
Vnd  dj  vätterlich  stymme 
Dy  sprach  zw  dem  chinde 
Hye  ist  mein  aller  lyebster  snn 
62^    Dy  weit  nymht  sein  alle  frum 
Das  chind  das  gab  gelanben  dar 
Dy  tanben  pracbt  den  chresm  dar 

und  sulen  uns  sunde  mäzen 
mit  dinen  gnaden  manecvalt 
unde  mit  der  gotes  kraft  s 
der  sule  wir  wol  getrouwen 
mit  geistlichen  triuwen. 

Wir  haben  gehöret  aller  meist 
daz  der  heilige  geist 
in  einer  tuben  bilde 
kam  her  in  dise  wilde, 
daz  wazzer  der  Jordan  hiez 
da  der  gotes  sun  sich  inne  liez 
toufen  von  sant  Johan. 
den  himel  sach  er  offen  stän ; 
diu  väterliche  stimme 
diu  sprach  zuo  dem  kinde 
'hie  ist  min  aller  liebster  sun  ; 
diu  werlt  nimt  sin  iälliu.frum.' 
daz  kint  daz  gap  gelouben, 
diu  tübe  brfthte  den  krisamen« 


SO 


3ö 


40 


4d 


SO 


3d 


40 


45 
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Man  list  auch  von  der  täuben  schuer 

Df  hat  sibepneltige  natnr  SO 

Sf  ist  gar  an  alle  galle 

Jr  gesangk  ist  gar  an  schalle 

Sf  rastet  auch  jn  dem  stain 

Ynd  zeucht  aus  alle  maned  gemain 

Ynd  frydsamer  mynnen  55 

Sol  sj  chind  gewynnen 

Darumb  so  lob  wir  mariam  vein 

Dj  geschrifft  sol  vns  lernen  seyn 

Das  got  mit  seynem  pluet  vill  rayn 

Ist  vnser  gleystlich  narung  aller  geinain  60 

Ynd  auch  sein  heylige  Icr 

Pring  vns  von  hin  jn  sölher  er 

Yil  sälig  ist  auch  dj  sei 

Man  liset  oach  von  der  tnben, 
diu  hat  siben  natdre:  50 

si  ist  gar  dne  galle, 
ir  sanc  ist  äne  schallen, 
si  rastet  in  dem  steine 
üz  von  aller  manne  gemeine, 

von  fridesamer  minne  55 

sol  si  kint  gewinnen  < 
des  lobe  wir  die  h6ren. 

Diu  geschrift  sol  uns  16ren 
daz  got  mit  sinem  bluote 

ist  unser  geistlich  vuoter.  M 

sin  heiligiu  16re 
bringe  uns  hin  in  6re. 
vil  saelic  ist  diu  s^le 


49  —  57.  hier  wird  mehr  entttellt  sein  aU  ith  %u  befiem  verr 
*tand,  sieben  eigenschqften  der  taube  {die  hier  nicht  einmal  alle  ge-. 
nannt  werden)  ßnde  ich  weder  bei  Epiphanius  ^,  ;J01/.  Pet ,  «ocA, 
*«*  Isidorus  orig.  lli,  7,  60.  61,  noch  in  dem  lateinischen  physiologus 
in  Beaugendres  ausgäbe  des  Hildebert  s.  1178.  53/.  Uidorus  tur- 
tnr— avis  padiea  et  semper  ia  montiam  ingis  et  in  deserlls  solitadioir 
bog  commorans.  tecta  enim  honünam  et  eonverMtiopem  ftfgit  et  eomr 
■ontap  in  silvis. 
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Dy  dj  warn  gottes  1er 

Enphächt  nuer  mit  raynem  gemfiet  65 

Ynd  erweit  auch  mit  gtiet 
Auch  vil  sälig  ist  dj  christenhait 
Dy  do  behalt  dj  magt  allain 
63*    Yntzt  zw  der  gottes  chunfft  raya 
Wan  wyer  so  guet  nit  sein 

Sam  das  gottes  magdein  «70 

Dy  nw  mit  jerm  chewschen  pluet 
Ynd  mit  dem  stäten  muet 
Chaufft  hat  dj  gottes  guet 
Da  mit  sy  vns  nw  all  pehuet 

Nw  muefs  sy  vnser  pot  sein  75 

Ymb  genad  zw  jerem  chindlein 
Das  vns  dj  alhye  vinde 
An  all  tödleich  siinde 
Des  pit  wir  sand  margreten  reich 
Jnn  dem  hohen  hymelreich  80 

Das  wyer  chömen  all  dahin 


diu  die  wären  gotes  16re 

enpßiht  mit  reinem  muote  65 

unde  erweit  mit  guote :  , 

vil  sselic  ist  diu  kristenheit 

die  da  behaltet  diu  meit, 

wände  wir  s6  guot  niht  sin 

sam  daz  gotes  magedin  70 

diu  mit  ir  kiuschem  bluote 

und  mit  dem  stäten  muote  ' 

koufte  die  gotes  guote 

da  mite  si  uns  behuotet. 

nu  muoz  si  unser  böte  sin  75 

umb  genäde  an  ir  kindelin, 

daz  uns  diu  hie  vinde 

äne  tötliche  sunde. 

des  bite  wir  die  riehen 

in  dem  höhen  himelriche  SO 

daz  wir  kumen  al  da  hin. 

I 
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Das  tue  der  götiich  sya 
Vnd  fraw  dspct  aufs  der  schar 
Des  wünsch  Jch  von  hertzeni  gar. 
In  den  allten  zeyten  g5 

Vor  allen  schlechten  lewten 
Do  ewelt  jm  das  gotles  chind 
Zw  seynem  hymlischen  gesind 
Ein  junckfraw  so  vein  vnd  gar  chlar 
Sand  margreth  hyefs  sy  zwar  9q 

63  ^    Zw  der  marter  cham  sy  gar  frnc 

Dy  säligen  dy  freyten  sich  auch  dar  zwc 

Sy  lobten  auch  got  geystlichen  ^ 

Das  gab  jn  got  jn  seynen  reychen 

Do  was  dy  haydenschafil  so  prayt  9i 

Vnd  was  jn  das  gottes  wart  so  laid 

Wan  das  hörten  nw  sagen 

Dy  friimbteo  sy  all  zw  erscblaben 

Vnd  hyessen  sy  auch  vahen 

daz  tuo  der  goteliche  sin 

und  frowe  Elspet  uz  der  schar : 

des  wünsche  ich  von  herzen  gar. 

In  den  alten  ziten  95 

vor  aller  slahte  liuten 
do  erwelete  im  daz  gotes  kint 
in  sin  himelisehen  gesint 
ein  juncfrowe  guote, 

sante  Margarete.  90 

zuo  der  marter  kam  si  fmo : 
diu  sälege  froute  sich  dar  zuo. 
si  lobete  got  geistliche : 
des  gap  ir  got  sin  riebe. 

dö  was  diu  beidenschaft  sd  breit,  95 

in  ^as  daz  gotes  wort  s6  leit, 
wan  die  si  daz  hörten  sagen 
die  irumten  si  alle  erslagen, 
und  hiezen  si  vähen 

88.  ich  habe  aU  nothbehelf  das  masc,  gesiot  gewagt  das  in  d^r 
gsnetit  vorkommt,  fundgr,  2,  70,  38. 
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Dy  an  gottes  sun  veriahen  100 

Dy  martrat  man  so  vngehewer 
Mit  Wasser  vnd  auch  mit  fewer 
Man  scblaeg  sy  auch  mit  gerten 
Mit  gaysein  vnd  mit  schwerten 
Vnd  sy  warn  danrmb  verlorn  f  05 

Zw  dem  hymelreich  sind  sy  gepom 
Pey  dem  englischen  gesinde 
Do  müefs  wyer  sy  vinden 
Mn  antyochiam  jnn  das  lant 

Got  sein  prieff  sand  110 

Jn  der  gerechten  warhait 
Dy  tauff  was  jn  auch  alle  berayt 
Ein  fraw  dy  was  edle 
64*    Genant  was  sy  engenne 

Vnd  jr  vil  liebste  tochter  115 

Taufft  sy  mit  grossen  vörchten 
Vor  dem  haydnischen  diett 
Sy  nant  sich  auch  margret 

die  an  gotes  snn  verj&ben,  100 

die  marteröt  man  schiere 

mit  wazzer  und  mit  fiure« 

man  sluoc  si  mit  gerten,  ' 

mit  geisein  und  mit  swerten. 

und  wären  si  dar  umbe  verlom,  105 

ze  dem  himele  sint  si  gebom : 

bi  dem  englischen  gesinde 

da  muoze  wir  si  vindeti. 

In  Antiochie 
got  sante  sine  brieve  110  1 


in  der  gerehten  wärheit : 

diu  toufe  was  in  albereit. 

ein  frowe  diu  was  edele, 

genant  was  si  Eugene : 

ir  vil  liebe  tohter  115 

toufle  si  mit  vorhten 

vor  der.  heidenischen  diete. 

si  hiez  Margarete. 
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Jr  mneter  starb  j>  firae 

Do  gyeng  nw  not  der  tochter  zwe  120 

Jr  vater  hyes  tbeodosius 
Er  verbot  jr  auch  sein  bans 
Er  was  ain  haydnyscher  man 
Der  tocbter  was  er  mit  zorn  gram 
Dy  amb  zocb  dj  tochter  bescheid  125 

Müeterlic&en  gar  an  allen  neyd 
Hyn  darnach  also  drat 
Sy  füert  sy  jn  jre  baymad 
Jrew  schäfflein  sy  jr  byelt  mit  buet 
Das  teücbt  dj  frawen  guet  1 30 

Alles  das  dj  fraw  jr  gepot 
Sy  led  mit  armaet  grosse  ndt 
Der  vbel  wüetreich  olibrins 
Der  gehayssen  was  alsns 

Der  fuer  mit  gjposser  vnguet  1 35 

64^    Vnd  mit  grossem  vbermuet 

ir  muoter  starp  ir  fruo : 

d6  gienc  not  der  tohter  zno.  120 

ir  vater  hiez  Th£odösius : 

er  verbot  ir  sin  hüs : 

er  was  ein  beideniscber  man : 

der  tohter  was  er  vil  gram. 

diu  amme  zöcb 125 

muolerliche  an  allen  niL 

si  fuortes  also  dräte 

in  ir  heimnote : 

ir  schäfe  si  ir  buote : 

d6  tet  diu  frowe  guote  130 

allez  daz  si  ir  geb6t : 

si  leit  gröze  armuot. 

Der  ubele  Olibrins, 
der  gebeizen  was  alsns, 

der  fuor  mit  unguote,  135 

mit  grözem  ubermuote, 

iTül*  Tkeodosius  hi«J)s  der  vater  der  h.  Margareta  nach  einigen, 
naeh  andern  Aedesiut ,  s.  die  acta  eaneiorum  juL  5,  30^. 
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Do  dy  junckfraw  also  gucl 

Der  ammen  jrew  schäfflein  huct 

Do  sy  an  sach  der  grymmig  büetrcich 

Dy  magt  schön  vnd  hcrielch  140 

Er  hyes  zw  jr  rennen  vnd  sprengen 

Vnd  dj  magt  gar  pald  jm  pringcn 

Er  schwuer  pey  seynem  leib 

Er  woll  sy  nemen  zw  aynem  weib 

Sy  war  aygen  oder  frey  145 

Dy  poten  chamen  dar  gerant 

Vnd  sahen  dj  magt  ze  hant 

Sy  sprachen  zw  der  gueten 

Magt  sand  margrcten  150 

Schöne  magt  edle  vnd  junckh 

Mein  her  hyes  dir  tuen  chund 

Dw  seyst  aygen  oder  frey 

Dw  muest  jm  nwr  wesen  pey 


da  diu  frowe  guote 
der  schäfeline  huote. 
dö  si  an  sach  der  wuotericb 

die  maget  schöne  und  h^rlich,  140 

er  hiez  nach  ir  rennen, 
die  maget  balde  im  bringen. 
er  swuor  bi  sinem  libe 
er  wolte  si  ze  wibe:. 

si  wäre  eigen  oder  fri,  145 

si  muoste  ime  wesen  bi. 
Die  boten  dar  kämen, 
die  maget  si  sähen, 
si  sprächen  zuo  der  guoten 
sante  Margareten 
*schöniu  maget  unde  junc, 
min  herre  hiez  dir  tuon  kunt, 
du  sist  eigen  oder  fri, 
du  muost  ime  wesen  bi. 

146  eingeschaltet  aus  154. 
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Er  Schwert  auch  pey  sejnem  leib  155 

Er  woit  dich  nemen  zw  eynem  weih 
Des  antwurt  jm  die  guet  gerecht 
Dy  edel  magt  sand  margret 
Ja  er  mag  mir  nicht  schad  gesein 
65*    Wann  mir  hilfft  mein  trechtein  160 

Got  ist  chrefftig  vnd  auch  guet 
Der  mich  hat  jn  seyner  huet 
Ja  bat  er  chrefft  noch  vil  mer 
Den  du  vnd  dein  herr 

Er  mag  mich  wol  halten  165 

Vor  jm  vnd  sein  gewalten 
Do  ruefft  sy  an  Jesum  christ 
Das  er  sy  vor  jm  frist 
Sy  sprach  herr  got  der  yil  reich 
Nw  bilff  mir  väterleich  170 

Jn  disem  magtleichem  leben 
Das  jch  dir  nw  hab  geben 

er  swert  bi  sinem  libe  155 

er  welle  dich  ze  wibe/ 

Des  antwurt  im  diu  gttote 
sante  Margarete 

jane  mag  er  mir  niht  schade  gesin^ 
wan  mir  hilfet  min  trehtin^f.  160 

got  ist  kreftic  unde  guot 
der  mich  hat  in  siner  haot. 
ji  hat  er  krefte  merre 
dan  du  und  din  herre. 

er  mac  mich  wol  halten  i65 

vor  im  und  sime  gewalte«* 
d6  ruofte  si  ze  Kriste 
daz.er  si  vor  im  friste^ 
*herre  got  der  richey 

nü  hilf  mir  vaterliche  i  170 

wan  ditze  magetliche  leben 
daz  hän  ich  dir  gegeben.* 

160.  hnot,  s.  fTh.  Grimm  %u  Freid,  4i,  % 
Z.F.  D.  A.    I.  i* 
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Dy  polen  das  nw  wol  harteti 
Sy  sich  darnach  nit  sparten  . 
Sj  sprachen  zw  jerem  herren  175 

Da  darfft  d^ch  an  sy  nit  cheren 
An,dj  magt  tagenthafft  vnd  junckh 
Cristus  ist  jn  jerer  zang 
Got  ist  jr  vorschilt 

Dem  hat  sy  sich  gantz  verpflicht  180 

Ynd  hat  sich  zw  jm  gemähelt 
65  ^    Vnd  jn  zw  lieb  erweit' 

Durch  seynen  willen  leyden  tod 

Vnd  chomen  jn  grosse  not 

£e  das  sy  von  jm  entweich!  185 

Nw  sag  wes  dich  teücht 

Zw  seynem  gesind  er  sprach 

Hyn  wider  last  euch  wesen  gach 

Vnd  pringet  mir  dafs  magedein 

Oder  jch  muers  verloren  sein  190 

Die  boten  daz  wol  hArten, 
si  sich  da  nach  niht  sparten, 

si  sprächen  zuo  ir  herren  175 

'dune  darft  dich  niht  k6ren 
an  die  maget  junge : 
Krist  ist  in  ir  znnge, 
got  ist  ir  vrideschilt, 

deme  hat  si  sich  verpfaliht  180 

und  hat  sich  ze  ime  gemaheldt 
und  in  ze  liebe  erwell6t 
durch  sinen  vil  leiden  t6t, 
und  wil  komen  in  gr6ze  n6t 

£  si  von  ime  entwenke.   .  185 

nü  sage  wes  dich  dunke/ 

Ze  sinem  gesinde  er  sprach 
*hin  wider  lät  iu  wesen  gäch 
und  bringet  mir  daz  magedin 
ode  ich  muoz  verloren  stn.  190 

179.  vridcÄchilt,   *.  Jäe.  Gn'mfn  Reinh.  Fuchs  s.  373.- 
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Ja  prinn  jch  jn  yerer  mynae 
Vnd  muest  aacb  verlyesen  mein  synne 
Do  fürten  sy  von  dan 
Ynd  pracbten  jm  dj  ma^  lobesam 
Vnd  faerten  sy  mit  gewalt  195 

Für  jrs  herren  angestalt« 
Do  er  dj  magt  anesacb 
Yil  tngentlich  er  zw  jr  sprach 
Da  solt  junckfraw  volgen  mir 
So  magstu  wol  gewynnen  schyer  200 

Pürig  vnd  auch  aygen  prait 
Jch  gib  dir  auch  manige  scbönhait 
Ynd  ban  dich  zw  ayner  frawen 
So  magstu  dan  woi  erscbawen 
66*    Aller  weit  freyd  vnd  wannen  205 

Yber  all  menschlicher  chunden 
Des  anwurt  jm  di  guet  vnd  gerecht 
Dy  edel  juncfraw  sand  margret 

ja  brinne  ich  in  ir  minnoi 
ich  verliuse  mine  sinne/ 

Dd  fiioren  si  dannän 
und  brähten  im  die  maget  sAn 
und  fuorten  si  mit  gewajit  195 

für  ir  herren  angestalt. 

D6  er  die  maget  ane  ^aeh» 
vil  tngentUebe  er  zuo  ir  sprach 
Md  soit  mich,  frowe,  minnen,    .       .  r 

s&  mahtü  wol  gewinnen  200 

bürge  unde  euch  eigen  breit, 
ich  gibe  dir  manege  seh6nheit 
und  hftn  dich  zeiner  fironwen : 
so  mahtu  wol  erschouwen 

al  der  werlt  wunne  205 

über  al  menschlich  kua^a/ 

Des  antwurt  im  diu  guote 
santc  Margarete 


195/.  mit  Witzen  :  aotlitze? 


ir 
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Was  bilfil  dich  dy  red  dein 

Ja  ma^  es  alles  Dicht  gesein-  210 

Darumb  versuech  mich  nit  lenger 

Wenn  mich  hat  nw  ein  ander 

Zw  jm  gemähelt  an  der  stat 

Durch  den  so  leyd  jch  den  tod 

Ee  wen  ich  von  jm  entweich  215 

Jch  bedarff  auch  nicht  deyner  reych 

Do  entgegen  sprach  der  vnrayn 

Der  wüetreich  vor  aller  gemain 

Nw  sag  an  mir  magedein 

Wer  dein  traut  sol  sein  220 

Wem  ganstu  deyner  mynnen 

Den  hays  jch  dir  gewynnen 

Do  sprach  aber  dy  guct  vnd  gerecht 

Dj  junckiraw  sand  margreth 

Du  magst  sein  nit  gewyssen  225 

Vaz  hilfet  dich  diu  rede  din? 

Jane  mag  es  alles  nifat  gesin. 

des  versuoche  mich  niht  langer, 

wan  mich  hat  ein  ander 

zno  im  gemabelAt : 

durch  den  so  lide  ich  den  t6t 

6  ich  von  im  entwiche :  215 

ichn  darf  niht  diner  riebe.' 

Da  engegen  sprach  der  wuoterich 
vor  aller  manne  geltcb 
'u&  sage  an,  magedin, 

wer  din  trüt  sule  sin :  220 

wem  ganstu  diner  minne  ? 
den  beize  ich  dir  gewinnen/ 

Dö  sprach  aber  diu  guote 
sante  Margarete 
'dune  mäht  niht  gewinnen  225 

218.  alier  manne  gelich  dativus  wie  Diut  3»  33  gebet  aller  man- 
Diklich  das  ir  ime  scalt.  ^25  ff.  oder  dane  mäht  siA  niht  gewizzen, 
dd  wäre  danne  ein  kristen  :  der  ^wiclichen  minne  mahtd  niht  gewinnen : 
wan  liezest  |/.  s,  w. 
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Dw  wärst  dan  ain  chrifitea 
Der  ewf  chlrchen  tnyanen 
66^    Wan  du  dich  lyest  raynigen 

Vnd  von  deynem  gelauben  pringen 

So  wüerstu  dan  wol  jnnen 

Darumb  jehchristum  mynne  230 

Jch  hab  lassen  alle  meyne  ding 

An  das  wäre  gottes  chind 

Der  leib  vnd  auch  dj  sele  mein 

Dj  stend  jn  den  genaden  sein 

Jch  hab  mich  auch  zw  jm  verpflicbt  235 

Danrmb  so  fiircht  jcb  den  tod  nicht 

Ee  wen  jch  von  jm  entweich 

Wenn  es  ist  nymant  sein  geleich 

Sein  reichtumb  ist  auch  maniehualt 

Er  hat  auch  der  engel  gewalt  24P 

Vnd  auch  der  heyligen  alle 

Nw  tue  was  dir  geualle 

Do  er  das  alles  nw  gehart 


der  ftwiclichen  minnei 
wan  liezestü  dich  toufen  . 
von  dinem  gelouben, 
s6  wurdest^  wol  inne 

dar  umbe  ich  Kristen  minne.  230 

ich  habe  Uzen  al  min  dine 
an  daz  wäre  gotes  kint :  .   . 

der  lip  und  ouch  diu  s61e  min 
diu  st&nt  in  den  genäden  sin : 
ich  habe  mich  ze  im  verpfliht,  235 

des  furbte  ich  den  tot  niht 
fe  ich  von  im  entwiche, 
wan  im  ist  nieman  geliche. 
sin  richtuom  ist  manecvalt, 

er  hdt  der  engel  gewalt  240 

und  der  heiligen  alle. 
nü.  tuo  swaz  dir  geyalle/ 
Dö  er  daz  allez  hörte 
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Wo  sich  dj  red  nw  hinehart 

Do  tobt  er  vnd  auch  wäeth  245 

Vnd  entztimet  jn  seynem  gemüet 
Er  hyes  sy  füem  Vbel 
Das  wert  yem  christ  Von  hymel 
Do  der  vil  vbel  man 
67*  Seynen  willen  gar  firayssamb  250 

DerfüUen  nit  enmacht 
Von  des  warn  gottes  chrafft 
Er  hyes  auch  dy  magt  wol  getan 
Vor  jm  nakot  stan 

Das  er  sy  nw  möcbt  beschawen  255 

Mit  sein  fieyschlichen  angen 
Das  tet  er  vmb  das 
Das  jm  war  dester  pas 
So  er  sy  ye  lenger  an  sach 

Seynes  hertzen  vngemach  260 

Da  von  yegrösser  vnd  schwärer  layd 

war  sich  diu  rede  k^rte, 

dö  tobete  er  und  wuote  245 

und  zürnte  in  sinem  muote. 

er  hiez  si  fuoren  ubek) 

daz  werete  im  Krist  von  himele, 

Dö  der  vil  ubele  man 
sinen  willen  freissam  250 

erfüllen  niht  enmafate 
von  des  wären  gotes  krefte, 
er  hiez  die  maget  wol  getln 
vor  ime  nackot  siän 

daz  er  si  mohte  beschonwen  255 

mit  fleischlichen  oagen. 
daz  tet  er  umbe  daz 
daz  im  wäre  deste  baz, 
so  er  si  ie  langer  aae  sach, 

sines  herzen  ungemach  260 

da  von  er  gröze  swäre  IdU 

256.  478.  mit  fl.  oagen,   auM  kirehUchem  laüeirij  imA^n  jh*  for- 
mtUutft,  wie  Rol  %j  2A.  139,  Ji9. 
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Da  cham  das  chind  jn  arbsut 
Dy  magt  dj  was  so  wol  getan 
Des  wundrat  sich  weib  und  oiftn 
Dj  das  alles  veriahen  265 

Das  sy  nye  gesahen 
Vber  alle  dise  reich 
Ein  magt  so  gar  werleieh 
Dy  herleicb  vnd  auch  schön 

Das  gab  jr  got  zw  loA  270 

Das  sy  schain  als  di  Bvm 
Jnn  der  junfrawlicher  wann 
67  "*   Wo  sach  nw  nye  chain  man 
Ain  magt  so  wol  getan 

Jr  leib  so  wunnichleich  275 

Dem  nichts  was  geleleh 
Vnd  des  gleychen  nymani  chund  gesehen 
Der  schönen  sand  margarelen 


dö  kam  daz  kint  in  arebeit. 

Diu  maget  diu  was  so  wol  getAn, 
des  wunder6t  sich  wip  nnt  man, 
die  des  alle  verjähen  205 

daz  si  nie  gesähen 
über  alliu  disiu  riebe 
ein  maget  so  w^tUehe^ 
diu  hferliche  und  diu  9eh^e» 

daz  gap  ir  got  ze  löne  270 

daz  si  schein  als  diu  sumie 
in  juncfroulicher  wunne. 
wä  sach  ie  dehein  man 
eine  maget  sd.wol  getAn?  . 

ir  lip  was  sd  wunneclich  275 

daz  im  niht  was  gelieh 
daz  ieman  gesehen  mohte« 
sante  Margareten. 

276.  wenn  meine  änderung  dieser  Zeiten  sieh  dem  eckten  nähert^ 
mirde  daz  ir  Diht  was  gelich  noeh  befser  sein,  aber  vieüeicht  sind 
277.  278  gan»  »u  streichen. 
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Vnd  vil  grosser  schöB 

Gab  jr  got  zw  Ion  280 

So  macht  auch  chain  man 
Seynen  willen  an  jr  pegan 
Das  was  ein  michel  zaycben 
'  Sy  macht  nyemant  an  geraychen 
Mit  vnchewschlichen  dingen  285 

Wenn  sy  het  an  got  gedingen 
Wann  aus  der  engel  baet 
Cham  nye  dj  jnncfraw  guet 
Der  wüetreich  vil  grymikleich 
Was  toben  eben  geleich  290 

^s  ain  wilder  leb  nw  thnet 
Jn  grymmygen  muet 
Er  hyes  dj  magt  herleich 
An  scblahen  mit  eysen 
Sy  pat  auch  got  den  weysen 
68'    Das  er  sey  nuer  behüet  295 

Vor  allem  chrankem  gemüet 


vil  gröze  schdne 

gap  ir  got  ze  löne  :  280 

sone  mähte  onch  dehein  man 

sinen  willen  an  ir  begäo: 

daz  was  ^in  michel  zeichen : 

sine  mäht  nieman  gereichen 

mit  unkinschen  dingen,  285 

wan  si  bäte  an  got  gedingen, 

wan  üz  der  engel  huote 

kam  nie  diu  frouwe  gaote. 

Der  wuoterich  vil  grimmeolich 
was  toben  ebengelich  290 

als  ein  wilder  lewe  luote 
in  grimmigen  muote. 
er  hiez  si  slahen  mit  isen, 
si  bat  got  den  wise^ 

jdaz  er  si  behuote  295 

vor  allem  kranken  muote. 
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Do  hyeis  der  vbl  man 

Dj  magt  slahen  an 

Mit  schlegen  schluegen  sy  so  bert 

Das  sich  das  fleysch  hin  dan  zeit  300 

Ynd  das  pluet  nider  fios 

Ynd  das  ertrcich  begos 

Dy  magt  het  stäten  mnet 

Enpfyeng  das  alles  fnr  guet 

Sj  lobt  gar  hoch  gottes  sun  305 

Den  vil  heyligen  Jesnm 

Do  sach  der  grymig  waetreich 

Dy  magt  ynerschrockleich 

In  seynem  vbl  er  do  tobt 

Ynd  dj  magt  nw  lobt  310 

Den  vil  heyligen  got 

Durch  den  sy  led  grosse  not 

Er  scbueff  jr  vil  grosser  hnet 

Ynd  versuecht  sy  vil  mit  senftem  mnet 

Er.sprach  nw  volg  mir  magedein  315 

d6  hiez  der  ubele  man 

die  maget  slahen  an 

mit  siegen  so  harte 

daz  sich  daz  fleisch^zarte  300 

und  daz  daz  bluot  nider  fldz 

und  daz  ertricbe  begöz. 

diu  maget  bäte  stäten  muot, 

enpfienc  daz  allez  für  guot. 

si  lobete  b6he  gotes  sun,  305 

den  heiligen  J^sum. 

D6  sach  der  grimme  vuotericb 
die  maget  nnerschrockenlich« 
ubele  er  dö  tobete. 

diu  maget  nü  lobete  310 

den  yil  heiligen  got 
durch  den  si  leit  grAze  nAt. 
mit  yil  senftem  mttote 
«r  si  d6  yersuochte. 
*nü  yolge  mir,  magedin :  315 
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Ja  ich  wil  dir  guet  sein 
Ertznen  jch  dich  sol 
68  ^    Wen  da  mir  genellest  wol 
Ynd  taestn  rneynen  willen 

So  magsta  wol  genaden  rinden  320 

Do  antwnrt  sy  jm  da 
Dy  schön  sand  niargareiha 
Jch  mag  nicht  becheren  mein  syn 
Zw  deiner  fleyschlicher  mynn 
Dein  will  ist  grawssamleich  32& 

Vnd  dein  leben  siintleich 
Wels  tu  mir  aber  rolgen 
Ynd  liest  mein  got  holden 
So  magsta  darnach  werlicb 

Haben  freyd  jnn  dem  hymelreich  330 

Doch  sag  jch  dir  anch  sicherlich 
Dy  weyl  ich  bin  Yleyscbleick 
In  disen  grossen  nöten 
Las  jch  mich  ee  tötten 

ja  wil  ich  dir  gaot  sin. 

arzenen  ich  dich  sol, 

wan  dd  mir  gevellest  woL 

und  tuostu  minen  willen, 

so  mahtü  gnftde  vinden/  320 

Dö  antwurte  ime  sk 
sante  MargarfttH 
'ich  enmac  niht  sinnen 
ze  fleischlicher  minne. 

dm  Wille  ist  gruslich  32ft 

und  din  leben  suntlich« 
woldestu  mir  aber  rolgen 
und  hiezest  got  holden, 
s6  mahtu  wärliche 

hftn  froude  in  himelnche.  330 

doch  sage  ich  dir  sicherlich, 
die  wile  ich  bin  vleischlich, 
in  disen  gr6zen  n6ten 
läze  ich  mich  6  töten 
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Ee  jch  vercher  meynen  mnet  335 

Da  von  tue  was  dich  dunckt  gati 
Do  pot  der  grymmyg  wüetreich 
D7  junckfiraw  also  tngentleich 
Hencken  an  ain  seyl  hohe 

Dar  zw  was  jm  so  gahe  340 

69  *    Ynd  hyefs  mit  haken  dar 

Das  vleysch  ab  jr  reyssen  gar 

Er  sprach  du  maest  sterben 

Du  last  dich  dan  erwerben 

Do  sprach  dj  gerecht  345 

Dy  edel  jungkfraw  sand  margret 

Dy  marter  mag  mich  nötten  nicht 

Wann  mich  das  heylig  liecht 

Weyset  jn  das  hymelreich 

Da  wun  jch  dan  ewychleich  350 

So  wider  wirsta  dan  verlorn 

Wan  des  slarcken  göttes  zorn 

Vber  dich  gar  strengikUch  gat 

ft  ich  verk^re  minen  muot  335 

vondiu  tuo  swaz  dich  danket  gnot.' 

Do  gebot  der  grimme  wuoterich 
die  juncfrowen  tügentlich 
henken  an  ein  sül  h6ch, 

dar  zuo  was  im  s6  gach^  340 

Qnde  hiez  mit  hacken 
daz  vleisch  ab  ir  zwacken, 
er  sprach  *du  muost  sterben, 
du  last  dich  danne  erwerben/ 

Dö  sprach  diu  gnote  345 

sante  Margarete 

'diu  marter  mac  mich  ndten  nieht, 
wan  mich  daz  heilige  lieht   ' 
wiset  in  daz  himelriche : 

ik  wone  ich  ewicltohe :  350 

s6  wirdestü  danne  verlorn, 
wan  des  starken  gotes  zorn 
über  dich  gar  stränge  ergftt 
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Durch  deyner  grossen  missetat 
Dy  Icwt  tctcn  durch  not  355 

Was  jn  jr  herr  gepot 
Sy  hyengen  sy  hoch  an  ain  seylen 
Ynd  do  mit  eysnen  chreylen 
Das  yleysch  sy  ab  jr  zerten 

Mit  scharfen  vnd  mit  herten  360 

Vntzt  gar  auff  jcrc  pain 
Das  jr  gar  vil  rain 
69  ^    Es  was  getan  gar  vnparmhertzklich 
Ze  sehen  was  es  auch  grausleich 
Do  sprach  der  vbl  olibrins  365 

Wye  tuestu  magt  alsus 
Wolstu  mir  noch  yolgen 
Dastu  mich  hyest  halden 
Wildu  aber  nit  haben  mich 

So  hays  jch  gar  yerprennen  dich  370 

Do  antwurt  sy  jm  aida 

durch  dine  gr6zen  missetat.' 

Diu  linte  täten  durch  n6t  355 

swaz  in  ir  herre  g«bdt. 
si  hiengens  an  ein  sülen, 
mit  iseninen  krulen 
daz  vleisch  si  ab  ir  zarten, 

mit  scharfen  und  mit  herten,  360 

unze  gar  üf  ir  bein 
daz  ez  ir  gar  yerswein. 
ez  was  getan  unbarmeclich, 
ze  sehenne  was  ez  gruslich. 

D6  sprach  der  übel  Olibrias  365 

'wie  tuostu,  maget,  alsus  ? 
woldestü  mir  noch  yolgen 
daz  du  mich  hiezest  holden,  — ' 
wil  aber  du  niht  haben  mich, 
s6  heize  ich  gar  yerbrennen  dich/  370 

Dd  antwurte  ime  sd 
357.  sülen.     ich  kann  kein  altes  beispiei  der  schwachen  form  an- 
ßihren. 
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Dy  schön  jancfraw  margareiba 
Ja  jch  albeg  widersitz 
Deyner  fewrein  hitz 

Ja  hat  dj  gottes  mynn  •  375 

Yil  stark  entzündt  mein  synn 
Ein  grofs  fewer  byes  er  machen 
Des  ward  er  lachen 
Do  war£P  er  nw  dj  magt  ein 

Das  erparmt  vnserm  trächtein    '  380 

Pald  daraus  erledigt  er  sy 
Des  loben  wir  dj  namen  drey 
Dy  lewt  das  alles  oiit  verlyessen 
Das  jr  herr  sy  tuen  byelTs 
70'    Sy  machten  ein  fewer  grofs  385 

Darynn  man  dj  magt  schos 
Das  fewer  pran  gar  yil  grymme 
Do  sas  dj  magt  jnne 
Als  wenn  sy  gar  cbüel  padet 
Das  jr  das  nichts  schadet  390 

diu  frowe  Margaretä 

*ich  enmac  niht  widersitzen 

din  fiurine  hitze : 

ja  bat  diu  gotes  minne  375 

enznndet  mine  sinne/ 

Ein  fiur  hiez  er  madien 
(des  wart  er  lachen), 
ik  warf  er  die  maget  in. 

daz  erbarmete  nnsem  trebtin.  380 

balde  eriedegete  er  si : 
des  loben  wir  die  namen  dri. 
die  liute  des  niht  liezen 
daz  ir  herre  si  hieze : 

si  machten  ein  fiur  gr6z,  385 

dar  in  man  die  maget  schAz. 
daz  fiur  bran  vil  grimme : 
d&  saz  diu  maget  inne 
als  si  kuole  badete, 
daz  ir  daz  niht  enschadete.  390 
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Wye  scr  er  do  tobt 
Vnscm  hcrrcn  sy  do  lobt 
Mit  eynem  gesanck  scbon 
Das  dj  selben  chindlein  vron 

Dy  weyl  sangen  jnn  dem  ofen  395 

Do  mit  sy  got  begnnden  loben 
Der  selb  got  sy  do  erlost 
Er  cham  auch  den  chinden  zw  trost 
Des  fireyt  sieh  dy  gerecht 

Dy  edel  magt  i^and  margareth  400 

Sy  sprach  alsus 
Lob  sey  dir  herr  got  Jesus 
Nw  zw  allen  standen 
Durch  dein  heylig  fünff  wanden 
Vnd  hilff  mir  von  den  sargen  mein  405 

70^    Herr  durch  der  genaden  dein 
Doch  sach  nw  der  grymich  inan 
Dy  magt  yil  ybelleicben  an 
Er  hyes  jr  auch  pinden  scbyer 

wie  sfere  er  dd  tobete ! 

unsem  herren  si  dd  lobete 

mit  einem  sänge  sch6ne 

daz  diu  kindelin  vrftne 

wilen  sungen  in  dem  oven,  395 

ik  mite  si  got  begonden  loben. 

der  selbe  got  si  Idste, 

er  kam  in  ze  tr6ste. 

des  fronte  sich  diu  guote       ^ 

sante  Margarete.  400 

si  sprach  alsus 

'iop  si  dir,  herre  J^sus^ 

nu  und  ze  allen  stunden. 

durch  diu  beilege  fünf  wunden. 

hilf  mir  von  den  sorgen  min»  405 

herre,  durch  die  gnäde  din.' 

Dd  sach  der  grimmige  man 
die  maget  vil  ubellichen  an. 
er  faiez  ir  binden  schiere 
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Jrew  gelider  alle  .y]r^r  410 

Ynd  hyes  sy  werfen  ze  siund 

Jn  des  vynstem  chareher  grwi 

Yntzt  er  sieh  nw  pedächt    . 

Wye  er  sy  von  dem  glawben  prächt 

Do  muest  dj  magt  gar  wolgetan  415 

Jn  den  vinstern  chareher  gan 

Mit  allem  vleyfs  zw  diser  frist 

Ruefft  sy  an  Jesum  christ 

Das  er  sy  wol  behuet 

An  wart  vnd  pofs  gemalt  420 

Dem  vil  laydigen  helhant 

Dem  was  es  alles  warden  chaüd 

r 

Der  pegund  sy  betriegen  dar 

Zw  eynem  tracken  macht  er  sich  zwar 

Gar  vyl  aysleich  was  er  getan  425 

Er  want  sy  solt  vor  jm  ergan 

Es  fiier  aus  seynem  rächen 

ir  lide  alle  viere  410 

nnd  hiez  si  wetfen  ze  stunt 

in  des  vinstern  karkAres  grünt, 

nnz  er  sich  bedähte 

wier  si  von  dem  glooben  brähte. 

d6  muos  diu  maget  wol  getftn  415 

in  den  vinstern  karUbr  gftn. 

en  allen  vliz  ze  dirre  frist 

mofle  si  an  J6sum  Krisl, 

daz  er  si  wol  behuote 

an  Worte  und  an  gemuote.  420 

Dem  leiden  helhnnde 
dem  was  ez  worden  kande : 
der  begunde  trabten, 
zeinem  trachen  er  sich  machte : 
vil  eislich  was  er  getan :  425 

er  wftnte  ez  von  im  solle  ergäa : 
ez  fiior  uz  sinem  rächen 

410.  lide  masc,  s.  Hahn  zu  Konrads  Otto  795. 
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71  *    Das  starck  fewer  Hiit  ehrachen 
Ynd  aufs  seynen  angen 

Dy  gänster  yngetaugen  430 

Aus  seynem  maul  gyeng  mördlicber  raaeh 
Ans  seynen  naslöchern  schwebel  auch 
Er  yerschlant  sy  gar  graussamchlichen 
Vnd  Ict  ir  gar  mördlichen 

Als  sy  jn  jm  was  darjnnen  435 

Vnd  wider  cham  zw  jercn  synnen 
Sy  betzaychent  sich  sicherleich 
Mit  dem  heyligen  chrewtz  vleyssikleich 
Der  tra^'kh  zerprast  gebisleich 
Do  ward  sy  deif  glauben  vesten 
Des  muest  er  durch  not  presten  440 

Er  prast  auch  jn  vyer  stucke 
Von  dem  pauch  vntzt  an  den  rucke 
Das  chrewtz  das  dj  guet  vnd  gerecht 
Das  dj  magt  sand  margareth 
Fuer  sich  het  getan  445 


daz  starke  fiur  mit  krache 

nnde  üz  sinen  ougen 

die  gänster  ungetougen :  430 

üz  sinem  mule  gie  rouch, 

uz  siner  nasen  swebellonch. 

er  verslant  si  gruslichen 

und  tet  ir  mortlichen. 

Als  81  in  im  was  innen  ^  435 

und  wider  kam  zir  sinnen, 
si  bezeichent  sich  ze  vlize 
mit  dem  heiligen  kriuze. 
dd  wart  si  den  glouben  vesten  t 
des  muoste  er  bresten.  440 

er  brast  in  vier  stucke 
von  dem  buche  unz  an  den  rucke. 

Daz  kriuze  daz  diu  guote 
sante  Margarete 
für  sich  hftte  getan  445 
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Das  pegnnd  hi&tz  got  gan 
Jr  halff  aach  aller  maist 
Von  hymel  der  heylig  gcist 
71  ^    Des  tröst  dy  guet  vnd  gerecht 

Dy  edel  magt  sand  margarelh  450 

Sy  hueb  aoff  jr  hende 

Vnd  sprach  waynunde 

Jch  lob  dich  gottes  sun 

Den  heyligen  Jesom 

Da  hilffts  mir  nach  genaden  455 

Des  pistu  gelobt  amen 

Das  hymlisch  liecht  chlar 

Erschain  jr  jnn  dem  charcber  zwar 

Do  sprach  dy  gottes  stymme 

Zw  dem  heyligen  chinde  460 

Wol  dir  magt  guet  vnd  gerecht 

Mein  vil  heylige  sand  margreth 

Wye  wol  dir  geschehen  ist 

Dir  hat  auch  der  heylig  Christ 

daz  begunde  hin  ze  gote  gän  : 

ir  half  onch  aller  meist 

von  himele  der  heilic  geist : 

des  trdste  sich  dia  gnote 

sante  Margarete.  450 

si  hnop  uf  ir  hende 

und  sprach  weinunde 

*ich  lobe  dich,  gotes  sun, 

den  heiligen  J^sum. 

du  hilfest  mir  nach  gnftden :  455 

des  wis  gelobet,  amen/ 

Daz  himelische  lieht  kl&r 
erschein  ir  in  dem  karkar. 
dö  sprach  diu  gotes  stimme 

ze  dem  heiligen  kinde  460 

*wol  dir,  maget  guote, 
sante  Margarete ! 
wie  wol  dir  geschehen  ist! 
dir  hat  der  heilige  Krist 
Z.  F.  D.  A.     I.  '  12 
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.   Perayt  ain  chostperiicbe  chroif  465 

Dy  gibt  er  dir  zw  Ion 
Mit  ewychlicher  getzir 
Vnd  mit  frölicber  gir 
Zw  seynem  vater  schon 

Vnd  seyner  mueter  marein  mron  470 

Morgen  an  dem  tag  ze  none 
Soltu  faren  schone 
72  ■    Zw  vnserm  herrn  Jesum  cbrist 
Vnd  auch  zw  der  ewigen  frist 
Jnn  das  fron  hymelreich  475 

Do  wonest  dann  ewycUeich 
Nw  soltu  doch  ee  pescbawen 
Mit  deynen  fleysohlicben  aagen 
Den  tyefel  also  schwartzen 

Der  das  alles  bat  geraten.  480 

Das  dir  dj  hayden  tarten 
Do  sach  sy  nw  zebant 
Dert  ybln  geyst  vnd  vaylant 


bereitet  eine  kröne ;  465 

die  gibet  er  dir  ze  16ue 

mit  Äwiclicber  Zierde, 

und  mit  Mlicher  girde. 

ze  sinem  vater  schöne 

und  ze  siner  muoter  vröne  470 

morgen  ze  nöne 

soltu  varen  schöne, 

ze  unserm  berren  Kriste 

und  zer  öwigen  wiste 

in  daz  fröne  himelriche :  475 

da  wonest  du  ewiciiche. 

nü  soltu  6  bescbouweik 

mit  fleischlichen  ougen 

der  daz  allez  hat  geraten 

daz  dir  die  beiden  täten/  480 

Dö  sach  si  sä  zehant 
den  ubelen  väiant.        . 
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Der  was  gar  schwartz  vnd  rauch 
Vil  grofs  was  jm  sein  pauch 

Er  het  chlo  als  ein  per  435 

Sy  hört  auch  mcr 
Er  schray  auch  wunder  laut 
Nw  hilff  magt  vnd  gottes  praut 
Ja  pin  jch  hye  punden 

Zw  disen  stunden  490 

Mit  fewrein  panden 
Von  engellischen  handen 
Ja  prin  jch  so  taugen 
Hye  vor  deynen  äugen 
72''    Magt  durch  dein  selbs  ercn  495 

Nw  erzürn  nit  so  sere 
Dy  junckfraw  des  gemaid  ward 
Vil  wenig  ward  er  von  jr  gespart 
Sy  zucht  jn  auch  pey  dem  part 
Vnd  schluegjn  vil  hart  500 

Mit  ayner  gaysei  grofs 

der  was  swarz  unde  riich : 

vil  gröz  was  im  sin  buch : 

er  häte  klä  als  ein  her :  485 

si  hörte  ouch  m^r ; 

er  schrei  wunderlute 

*nu  hilf,  maget  guote ! 

ja  hin  ich  gebunden 

hie  ze  disen  stunden  490 

mit  fiurmen  banden 

von  engelischen  handen : 

ja  brinne  ich  sä  tougen 

hie  vor  dinen  ougen. 

maget,  durch  din  selber  6ffe,  495 

nune  zume  niht  so  s6re.* 

Diu  frowe  des  gemeit  wart, 
vil  wfenic  wart  er  gespart, 
si  zuhte  in  bi  dem  harte 
und  sluog  in  vil  harte  500 


mit  einer  geisel  gr6z. 
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Vil  lützel  sy  des  verdros 
Sy  rauffljn  allso  hart 
Das  har  aufs  seyner  schwärt 

Sy  trat  jm  auff  den  hals  sein  505 

Vnd  strafft  jn  vmb  dj  poshait  sein 
Sj  sprach  yee  hin  laydiger  Sathanas 
Du  pist  ein  vil  vnrayns  as 
Vnd  aiu  tewfBisch  vas 
Dw  betreugst  all  dy  Icwt 

Darumb  Ion  jch  dir  beut  510 

Nw  sag  mir  pey  Jesnm  cbrist 
All  dein  schünttung  vnd  list 
Er  sprach  fürwar  jch  sag  dir 
All  meyn  list  gar  schyer 

Jch  verrat  man  vnd  weib  51 S 

Vnd  pring  offt  ain  vmb  sein  leib 
73*    JCh  rat  auch  geren  zw  fräs 
Gar  vil  vngern  jch  das  lass 
Pösew  begir  vnd  trakhait 


vil  lutzel  si  des  verdrdz^ 

si  roufle  im  als6  harte 

daz  här  üz  siner  swarte, 

si  trat  im  üf  den  hals  sin  50S 

unde  sprach  *genc  hin, 

leidiger  Satanäs. 

du  bist  ein  unreinez  äs, 

du  betriugest  al  die  liute : 

des  16ne  ich  dir  hiute.  510 

nu  sage  mir  bi  Kriste 

al  din  schuntunge  und  liste.' 

'Ich  sage  dir  zc  wäre 
al  mine  liste  schiere« 

ich  verrate  man  unde  wip  515 

und  bringes  ofte  umbe  ir  lip : 
ich  rate  euch  gerne  ze  fräze, 
vil  ungerne  ich  daz  läze : 
b6siu  gir  und  träkheit, 
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Des  duDck  jch  mich  gemäit  520 

Jch  frümb  mord  vnd  prant 

Jch  still  auch  schätz  vnd  gewant 

Spill  vnd  vnchewschait 

Vnd  gib  auch  valschen  rat 

Lüg  vnd  auch  manaid 

Zw  dem  vbel  pin  jch  altzeyt  berait 

Fluchen  vnd  auch  schelten  ,  525 

Mit  neyd  vnd  mit  hafs 

Füll  jch  gar  vil  manigs  vafs 

Das  sind  nw  dy  list  mein 

Das  sag  jch  dir  magedein  530 

Darumb  gib  jch  jn  ze  Ion 

Jnn  der  helle  ein  fewrein  chron 

Des  antwurt  jm  di  gerecht 

Dy  edel  junckfraw  sand  margreth 

Dyer  sol  nw  got  vcrpyeten  5J5 

Das  du  dich  icht  möchst  genyetten 

Deynes  willen  an  der  cbristenhait 


des  dunke  ich  mich  gemeit :  520 

ich  firume  mort  unde  brant 
(ich  Stil  ouch  schätz  unde  gewant), 
spil  und  unkiuscbeit, 
unde  gibe  ouch  valschen  eit : 

fluochen  unde  schelten ,  ^^^ 

daz  läze  ich  selten : 
mit  nide  und  mit  hazze 
fülle  ich  vil  manec  herze, 
daz  sint  nu  die  liste  min, 

daz  sage  ich  dir,  magedin.  5^® 

des  gibe  ich  in  ze  löne 
in  der  helle  ein  fiurin  kr6ne.' 
Des  antwurt  im  diu  guote 
sante  Margarete 

'dir  sol  nu  got  verbieten  *^^ 

daz  du  dich  iht  megest  genieten 
dines  willen  an  der  kristenheit;. 
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73  **    Das  war  mir  mit  trewen  laid 
So  aber  nw  sol  sterben 

So  wil  jch  hye  erwerben  540 

Vnd  schaden  dir  mit  grosser  pein  - 
Nw  far  zu  den  gesellen  dein 
Do  vyel  dj  junckfraw  auff  dj  chnye 
Jr  gepet  tet  sy  schon  hye 

Mit  allen  jrn  witzen  545 

Enphalich  sy  sich  christo 
Do  Voigt  es  alles  dester  pas 
Der  tyefel  für  jn  gottes  has 
Des  anderns  morgens  nw  gar  frue 
Nähent  jr  dy  marter  zw  550 

Do  hyes  der  wnetreich  mit  grymmen 
Dy  magt  für  jn  pringen 
Er  begund  mit  jr  losen 
Vnd  auch  myldichlich  chosen 

Er  pat  sy  mit  allen  seynen  synnen  555 

Das  sy  jn  noch  solt  nemen 

daz  waere  mir  entriwen  leit. 

sol  aber  ich  nu  sterben, 

so  wil  ich  hie  erwerben  540 

schaden  dir  unt  grdzen  pin. 

nu  var  zuo  den  gesellen  din.' 

P6  viel  diu  frowe  üf  diu  knie, 
ir  gebet  tet  sie : 

mit  allen  ir  witzen  545 

enphalch  si  sich  Kriste. 
dd  volgete  es  alles  desle  baz 
der  tiufel  fupr  in  gotes  haz. 

Des  anderen  morgens,  fruo 
pähent  ir  diu  marter  zuo.  550 

d6  hiez  der  grimme  wuoterich 
die  maget  bringen  fnor  sich : 
er  begunde  mit  ir  Idsen 
and  minnecliche  kosen :     . 

er  bat  si  mit  sinnen  555 

jlaz  siin  solte  i 
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Mi 


Des  antwurt  jm  dj  gerecht 
Dy  edel  janckfraw  sand  margareth 
Mich  nympt  michel  \rander  dein 
Das  <la  nuer  den  schepffer  mein 
74'    Noch  nicht  erchennen  wild. 
Du  pist  des  laydisg  tewfeis  pild 
Ja  wirt  mein  yil  goet  rat 
Jch  var  dahin  da  mir  got  gepoten  hat 
Dw  verst  aber  an  zweyfel  gebyfs 
Jn  dj  ewig  vinsternüfss 
Vnd  jnn  dj  ewig  helle 
Der  tyefel  ist  dein  geselle 
Vnd  enphächt  dich  gar  vleyssiklich 
Mit  ewiger  hitz  jn  seynem  reich 
Do  erzürnt  der  grässam  vbel  man 
Vnd  sach  sy  grymlichen  an 
Er  hyes  pald  jähen. 
Vnd  dj  junckfraw  vahen 
Ein  prun  liels  er  jrwellen 


560 


565 


570 


575 


des  antwurt  im  diu  gaote 
sante  Margarete 
*^mich  nimt  michel  wunder  din 
daz  du  den  schepfäre  min 
noch  niht  erkennen  wil: 
du  bist  des  tiufels  gespii. 
ja  wirt  min  vil  guot  r4t, 
ich  var  dar  got  geboten  bit: 
du  verst  aber  gewisse 
in  die  vinsternisse, 
in  die  Ewigen  helle :  - 
der  tiufel  ist  din  geselle 
und  enpßlht  dich  ylizecliche 
mit  hitze  in  sinem  riche/ 

Dö  erzürnte  der  übel  man 
und  sach  si  grimmelichen  an. . 
er  hiez  balde  gähen, 
die  juncfrowe  vähen, 
ein  brunnen  hiez  er  ertrcUes 


560 


565 


570 


575 
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Nach  allem  seynen  willen 
Dy  chnecht  teten  aaff  der  vart 
Was  jr  her  geschafft  hat 
Sy  puntten  do  die  süessen 

An  henden  vnd  an  fuessen  580 

Sy  wurffen  sy  jn  den  hayssen  wag 
Do  grosses  fewer  vnderlag 
Do  stainden  man  vnd  auch  weib 
74^    Dy  alle  chlagten  jm  leib 

Jnn  der  selbigen  stunde  585 

Do  gyeog  sy  ze  gründe 
Sy  rüefft  an  Jesam  christ 
Das  er  sy  erlöst  zw  diser  frist 
Do  beschach  ein  michel  wunder 
Da  sach  man  wol  besunder  590 

Das  dar  cham  dy  gottes  chrafft 
Vnd  erlescht  das  fewer  mit  macht 
Do  vergyeng  dj  grofs  hitz  alda 
'  Dy  junckfraw  pegund  nu  sitzen  da 

nach  allem  sinen  willen. 

die  knehte  täten  dräte 

swaz  ir  herre  geschaffet  häte : 

si  banden  d6  die  snozen 

an  henden  unde  an  fdozen  :  580 

si  würfen  si  in  den  heizen  wäc 

da  grözez  fiur  under  lac. 

da  stnonden  man  unde  wip 

die  alle  klageten  ir  lip. 

in  der  selben  stunde  585 

dd  gienc  si  ze  gründe.  - 

si  ruofte  ze  Kriste 

daz  er  si  erlöste. 

Do  geschach  ein  michel  wunder : 
dd  sach  man  wol  besunder  590 

daz  dar  kam  diu  gotes  kraft 
und  laschte  daz  fiur  mit  mäht, 
do  vergienc  diu  grdze  hitze : 
diu  frowe  begunde  sitzen : 
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Das  vll  schön  magedein  595 

Erlöst  got  mit  dem  gewalt  sein 
Dy  menschen  dj  dj  wunder  sahen 
Dy  beganden  alle  jähen 
Das  sy  wurden  Christen 

Vnd  tauften  sich  zw  den  fristen  600 

Sy  pegunden  alle  cheren 
Zw  christenleicfaen  eren 
Es  wurden  vil  weyten  gesagt  dj  mär 
Was  nw  Wunders  geschehen  war 
Der  grymich  vnd  graussam  wüetreich  605 

75  *"    Der  sach  wol  dy  zaychengrösleich 
Do  pot  er  seynen  mannen    , 
Das  sy  schluegen  vnd  pranten 
Dy  menschen  dy  sich  heten  bechert 
Das  dj  christenhait  nit  würd  gemert  610 

Dy  da  christum  warben 
Dy  auch  der  christenhait  veriahen 
Dy  schlueg  man  mit  den  «chwerten 

daz  vil  schöne  magedin  595 

erlöste  unser  trehtin. 

Die  diu  wunder  sähen 
die  begunden  alle  gäben 
daz  si  wurden  Kristen 

und  touften  sich  ze  friste :  600 

si  begunden  alle  k6ren 
ze  kristentichen  6ren. 
ez  wurden  witiu  märe- 
waz  geschehen  wäre. 

der  grimmige  wtioterich  605 

der  sach  diu  zeichen  grözlich. 
.  do  gebot  er  sinen  mannen 
daz  si  stuogen  und<$  brauten 
die  sieb  bek^rten, 

daz  si  sich  niht  märten.  610 

die  da  kristen  wären, 
der  kristenheit  verjähen, 
die  sluoc  man  mit  den  ^werten : 
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Des  tods  sy  aach  begertea 

Do  ward  Aj  marter  also  grofs  615 

Bas  das  pluet  nyder.  flos 
Dy  selben  fucrn  all  gar  leyfs 
Jn  das  hymellisch  paradeis 
Da  muefs  wir  sy  vinden 

Mit  cwiklicher  mynnen  620 

Do  ward  ain  vrtail  nw  getau     - 
Das  man  sy  solt  enthauppen  lan 
Das  selb  sy  auch  geren  wold 
Jn  vnsers  herrcn  huld 

Vnd  wolt  es  auch  nit  vermeiden  625 

Sj  wolt  es  jn  gottes  namen  leiden. 
Do  man  di  guet  vnd  gerecht 
75  ^    Dy  edel  junckfraw  sand  margareth 
Aufs  der  stat  vil  vnuerre 

Zw  eyner  schönen  erde,  630 

Sy  vyel  au£Pjrew  chnye  an  der  stat 
Mit  andacht  sy  hintz  got  pat 

des  tödes  si  ouch  gerten.     . 

dö  wart  diu  marter  also  grdz  615 

daz  daz  bluot  nider  fl6z. 

die  fuoren  al  gar  lise 

in  daz  paradise : 

da  muoze  wir  si  vinden 

mit  ^wiclicher  minne.  620 

D6  wart  ein  urteil  getan 
daz  man  si  solte  enthoupton. 
daz  selbe  si  ouch  wolde 
in  unsers  herren  hulde 

und  wolte  es  niht  vermiden,  625 

in  got^s  namen  ez  liden. 

Dö  fuorte  man  die  gaote 
sante  Margarete 
üz  der  stat  unverre 

ze  einer  schönen  erde.  630 

si  viel  üf  ir  knie  ze  stat, 
mit  andäht  si  got  hat.  _. 
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Sy  sprach  herr  christ  ron  hymel 
Heut  bilff  mir  her  nieden 

Vnd  enpfach  dj  sei  mein  635 

Durch  meyaer  grossen  pein 
Vnd  pit  dich  auch  herr  mer 
Wer  mich  jn  deynem  namen  er 
Mit  welicher  lay  güete 

Dem  hilff  aus  seynen  nöten  640 

Jch  pit  dich  herr  mer     - 
Des  gewer  mich  durch  dein  er 
Ob  ain  weyb  jn  jerer  not 
Mich  nenn  sand  margareth 

Vnd  ob  es  vmb  sey  also  stet  645 

Das  sy  zw  dem  chindlein  get 
Oder  ob  sy  mich  nenn  isehyer 
So  erfül  jr  her  jr  pcgir 
Oder  ob  sy  mein  marter  pey  jr  hab 
76 '^    Das  sy  dester  senfter  chöm  des  cbindle^^ns  ab       650 
Puefs  jr  aller  grosselr  not 

'herre  Krist  von  himele^ 

hiute  hilf  mir  hie  nidene 

unde  enphäch  die  s^le  min  ^  635 

durch  mmen  gr6zen  pin. 

und  bite  dich,  herre,  mÄre, 

swer  in  dinem  namen  mich  ^re 

mit  swelher  leie  guote, 

dem  hilf  uz  siner  nöte.  t340 

ich  bite  dich,  herre,  m^re, 

des  wer  mich  durch  diu  öre, 

ob  ein  wip  in  ir  nöte 

mich  nenne  sant  MargrMe, 

und  ob  ez  umbe  si  so  stät  645 

daz  si  mit  kindeline  gät, 

und  ob  si  mich  nenne  dir, 

s6  erfülle  ir,  herre,  ir  ger, 

od' ob  si  min  marter  bi  ir  habe, 

daz  si  des  sanfte  kume  abe.  650 

)>aoze  ir  al  ir  grdze  ndl 
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Vnd  tae  das  her  durch  dein  tod 

Das  sy  jr  purd  seuSi  an  werd 

Des  pit  jch  dich  hewt  auff  erd 

Geber  mich  durch  dj  marter  dein .  655 

Vnd  auch  durch  dj  gros  pein 

Do  mit  du  vns  hast  erlöst 

Mit  deynem  heyiigen  trost 

Vnd  wer  in  charchern  lig  gefangen 

Oder  jn  andern  schwärn  panden  660 

Den  erledig  von  seyner  schwer 

Vnd  durch  meyner  marter  er 

Vnd  vor  von  seynem  enden 

Sein  tödlich  sund  wolt  wenden 

Ob  er  mich  an  dich  sendet  sünderleich  665 

So  erhör  jn  her  genädichleich 

Der  wider  dich  nw  hab  getan 

Es  sey  weib  oder  man 

Den  vergib  alle  jre  schulde 

Vnd  las  haben  dein  hulde  670 

und  tuo  daz  durch  dinen  t6t 

daz  st  ir  bürde 

sanfte  äne  werde. 

gewer  mich  durch  die  marter  din  655 

unde  durch  den  grdzen  pin 

da  mite  uns  hat  erldst 

din  vil  heiliger  tr6st. 

und  swer  in  karkäre 

lige  ode  in  ander  swäre,  660 

den  erledege  siner  swäre 

durch  miner  marter  6re, 

und  vor  sinem  ende 

sin  tötlich  sunde  wende» 

ob  er  mich  sendet  an  dich,  665 

so  erhöre  in,  herre,  genädeclich. 

der  wider  dich  iht  habe  getibi, 

ez  si  wip  oder  man, 

den  vergip  al  ir  schulde 

und  lä  si  haben  din  hulde,  ..  670 
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Das  sy  nemen  raynes  ende 
Vnd  sein  ding  zym  pesten  wende 
76 ''    jrCH  will  dich  pitten  mer 

Des  geber  mich  auch  lieber  hcrr 

Welich  man  oder  auch  wcib  Ä75 

Mit  cheüschait  halt  jren  leib 

Ob  sy  an  chinder  pär  sein 

Mit  jn  tue  auch  dy  genad  dein 

Ob  du  des  wild  geruchen 

Das  sy  das  an  dich  suchen  680 

Vnd  mich  zw  poten  sendent 

Das  es  jn  jn  guet  werd  geendet 

So  las  mich  das  herr  erwerben 

Das  du  jn  gehst  «in  erben 

Säligen  gueten  vnd  auch  reychen  685 

Vnd  pey  dir  wanund  ewikleichen 

Do  cham  dj  gottes  stym  dar 

Zw  der  magt  ein  engelschar 

Nw  frey  dich  magt  guet  md  gerecht 

daz  si  nemen  reinez  ende 

und  ir  dinc  zem  besten  wenden. 

ich  wil  dich  biten  m^re 

des  wer  mich,  lieber  herre : 

swelch  man  oder  wip  676 

mit  kiuscheit  halte  ir  lip, 

ob  si  äne  harn  sin, 

mit  in  tuo  die  genäde  din 

ob  du  des  wil  geruochen, 

daz  si  daz  an  dich  suochen  680 

und  mich  ze  boten  sendent 

daz  ez  in  werde  geendet, 

sd  läz  mich  daz  erwerben 

daz  dd  in  gebest  ein  erben 

sftligen  nnde  guoten  685 

unde  wol  gemuoten.' 

Dd  kam  diu  gotes  stimme 
ze  dem  magetlichen  kinde 
'nü  frowe  dich,  maget  guote, 
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Vil  edle  juncfraw  margareth  690 

Alles  das  du  gepeten  hast 
Das  sol  werden  volpracbt 
Vnd  allen  deynen  willen 
Wil  jch  nw  erfüllen 
77"    Darin  du  gepeten  hast  695 

Wen  du  dein  leib  durch  mich  last 
Das  du  hast  gepeten  pey  nameu  .  . 

Dy  dy  red  nw  vemamen 
Sy  sprach  auch  alle  ailain 
Do  nw  dj  magt  yil  rain 

Jr  gepet  tet  ailain  700 

Jr  hent  sy  auff  zw  got  rackt 
Den  hals  sy  auch  dar  strackt 
Vnd  hyes  jn  den  abschlahen 
Er  pegund  auch  nit  ze  gaben 

Er  sprach  jeh  tar  nicht  705 

Wan  jch  syech  das  götüeich  liecht 
Das  dich  schon  erleuchtet  hat 


vil  edeliu  Margarete :  690 

al  daz  du  gebeten  hast 
daz  sol  werden  volbrftht, 
allen  dinen  willen 
wil  ich  nü  erfüllen 

dar  umbe  du  gebeten  hast,  695 

wan  du  den  lip  durch  mich  l&st.' 
die  die  rede  vernämen 
si  sprächen  alle  amen. 
Dö  diu  maget  guote 
ir  gebet  getan  bäte,  .  700 

ir  hende  si  üf  rahte , 
den  hals  si  dar  istrabte 
und  hiez  sich  slahen  den  hfther. 
er  begunde  niht  ze  gäben,  ' 

er  sprach  'ich  engetar  nieht,  705 

wan  ich  sibe  daz  goteli.cbe  lieht 
daz  dich  schöne  erliuhtet  bäU 
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Wye  solt  mein  ymör  werden  rat 

Das  jch  dich  junckfraw  erschluech 

Sy  sehent  fürwar  ieyt  genneg  710 

heut 

Das  dich  got  hat  jn  seyner  pflege 

Vnd  wil  dir  auch  seyne  wege 

Verchiinden  da  hin  jn  sein  reych 

Dem  tuet  er  gar  geleich 

Des  antwurt  jm  dj  guet  ynd  gerecht  715 

Vil  edle  junckfraw  sand  margareth 

Du  solt  des  nw  gewyfss  sein 

Vnd  schlüegst  du  ab  das  haupp  mein 

Das  dir  durch  mein  gepet 

Dir  wirt  durch  got  hye  so  statt  720 

Das  hyraelreich  cbnnd  getan 

Mit  vörchten  töd  do  der  man 

Das  jn  dj  junckfraw  nw  pal 

Sy  auch  also  gemartert 

Dy  do  warn  an  der  stat  725 


wie  solte  min  werden  rät 
daz  ich  dich,  frowe,  sluoge? 
si  sehent  für  wÄr  genuoge 
daz  dich  got  hat  in  siner  pflege 
unde  wil  dir  sine  wege 
verkünden  in  sin  riche : 
dem  tuet  er  geliche/ 

Des  antwurt  im  diu  guöte 
sänte  Margarete 
'du  solt  des  gewis  sin, 
sluoge  du  abe  daz  houbet  min, 
daz  dir  durch  min  gebete 
von  gote  wurde  hie  ze  stete 
daz  himelriche  kunt  getjin/ 
mit  vorhten  tete  dd  der  man 
des  in  diu  juncft*owe  bat: 
si  wart  als6  gemarter6U 
die  da  wären  an  der  stat 


710 


715 


720 


725 
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Das  sy  vnsern  herren  pat 
Vnd  hörten  auch  so  lantterleicb 
Von  oben  ans  dem  bymelreicb 
6y  hörten  auch  vnd  sahen 

Dy  sei  so  pald  hin  gaben  730 

Mit  grossem  chlange 
Do  ward  sy  schon  enphangen 
Vnserm  herren  jcrem  traut 
Als  gar  ein  austerwelte  praut 
Jr  gemähel  nw  enphaben  sol  735 

Das  het  sy  auch  verdyent  wol 
Jn  das  fron  hymelreicb 
78*    Da  wonet  sy  ymer  vnd  ewikleicb 
Nw  pit  wir  got  all  gemain 

Wann  er  ist  genädig  vnd  rayn  740 

Das  er  vns  erhörn  n^uefs 
Durch  seyner  lieben  mueter  suefs 
Vnd  der  vil  gueten  vnd  gerechten 
Der  edeln  junckfraw  sand  margareten 

da  si  unsern  herren  bat, 
die  b6rten  lute  leiche 
oben  uz  dem  himelriche, 
si  hörten  unde  sähen 

die  s61e  bin  gäben  730 

mit  großem  klänge, 
dd  wart  si  schöne  enphangen 
von  unserme  herren  trut, 
als  ein  iiz  erwelte  brut 

ir  gemahel  enphaben  sol  735 

(daz  häte  si  verdienet  wol), 
in  daz  fröne  himelriche : 
'  da  wonet  si  ewicliche. 
Nu  bite  wir  gemeine  got, 
wan  er  ist  genaedic  unde  guot,  740 

daz  er  uns  erlösen  muoze 
durch  sine  muoter  i^uoze 
und  durch  die  vil  guoten 
sante  Margaröten, 
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Da*  wir  alle  leben  muessen  ^  745 

Vnd  all  vnser  sünd  hye  püeäsen 
Als  wir  seyner  genaden  diirffltig  seia 
Deä  belff  vns  got  der  herr  mein 
Vnd  alle  englische  schar 

Dj  vns  auch  sei  vnd  leib  pebar  750 

Dj  weil  wir  das.ellent  pawen 
Das  wir  an  der  warn  rewe 
Erfunden  werden  alle 
Das  wir  got  wol  geuallen 

Christ  der  vns  bescha£Pen  hat  .  755 

Der  vertilig  all  unser  missetat 
Vnd  vns  gein  hymel  weys 
Jnn  das  war  paradeis 
Vnd  das  werd  an  vns  war 
.  78*    Das  vns  cnphach  dy  engelschar  760 

Nw  sprecht  all  geleich 
Amen  das  ist  pilleieh 
Hye  hat  das  püechel  ein  endt 
Got  all  vnsern.  prechen  wendt 

daz  wir  alle  leben  muozen  745 

und  unser  sunde  buozen 
als  wir  siner  gnaden  durfdc  sin : 
des  helfe  uns  unser  trehtin 
und  alliu  engelischiu  schar, 

diu  uns  sfele  und  iip  bewar  750 

unz  wir  daz  ellent  büwen, 
daz  wir  an  der  wiLren  ruwe 
erfunden  werden  alle, 
daz  wir  gote  wol  gevallen. 

Krist  der  uns  geschaffen  hat  755 

vertilge  al  unser  missetat 
und  uns  gein  himele  wise 
in  daz  wäre  paradise 
dft  daz  werde  an  uns  war 

daz  uns  enphähe  diu  engelschar«  760 

nu  sprechet  alle  gelich 
ämeti,  daz  ist  billich» 
Z.F.  D.  A.    I.  la 
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In  dem  historischen  musenm  zu  Dresden  befindet  sich 
ein  ritterschwert  das   der  aufinerksamkeit  würdiger  ist  als 
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yiele  altertbtimer  dieser  art.  der  director  dieses  maseums, 
herr  doctor  Kraukling,  hat  mir  jede  erbetene  auskimft  mit 
bereitwilliger  gute  ertheilt;  seiner  gefälligen  vermittelung 
verdanke  icb  auch  die  genauen  Zeichnungen  nach  denen  der 
holzschnitt  den  ich  hier  mittheile  gearbeitet  ist« 

Das  Schwert  wiegt  9  pfund  5  lotb  sächsisches  gewich- 
tes, seine  ganze  länge  beträgt  zwei  und  eine  halbe  eile; 
knöpf  und  griff  mefsen  13%  zoll,  die  klinge  1  eile  22% 
zoll,  das  kreuz  des  griffes  ist  12%  zoll  breit,  die  klinge 
am  kreuze  3%  zoll,  die  längsten  zeilen  der  in  die  aus- 
geschliffenen rinnen  der  klinge  mit  einer  gelben  composition 
eingelegten  inschrift  sind  12  zoll  lang,  ihre  buchstaben, 
nicht  sile  von  gleicher  höhe,  sind  beinahe  einen  halben  zoll 
hoch. 

Die  Andeutungen  für  besehener  des  historischen  mu- 
senms  von  Quandt  (Dresden  1834)  gedenken  s.  98  f.  dieses 
Schwertes,  und  es  ist  lustig  ihre  worte  zu  vernehmen.  *cs 
wurde  im  Wetfisholze  in  der  erde  aufgefunden  und  von  dem 
grafen  Johann  Georg  zu  Mansfeld  dem  kurfürst  August  I 
zum  geschenk  gemacht,  also  schon  im  16  Jahrhundert  wurde 
dieses  schwert  als  ein  merkwürdiges  alterthum  betrachtet, 
auf  der  klinge  steht: 

f^ar  Vinters  tet  er  Hohgemvt 

Lagarx  deheine  u»  er  rvt, 

(Vor  winters  thut  er  hochgemutb 

Lagernd  daheime  aus  er  ruht.) 
erinnern   diese  worte  nicht  an  die  welche  Goethe  dem  hei- 
dengeist  in  den  mund  legt: 

Mein  halbes  leben  stürmt'  ich  fort, 

Verdehnt'  die  hälft'  in  ruh? 
auf  der  andern  seite  der  klinge  steht  folgender  vers : 

Ckvnrat  vil  verder  Shenke 

Hie  bi  dv  mir  gedenke. 

(Conrad  vil  werthcr  schenke! 

Hierbei  du  mein  gedenke.)' 

Wenigstens  seit  der  Schlacht  am  Weifesholze  kann  dieses 

schwert  nicht  dort  in  der  erde   gelegen  haben;     denn  im 

jähre  1115  war  der  schmied   der  es  schmiedete  noch  nicht 

geboren,     wer  aber  das  lesen  leidlich  gelernt  hat  der  wird 

13* 
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durch  des  Schwertes  Inschrift  leider  nicht  gleich*  dem  erfin-  . 
der  dieser  auslegang  an  Goethe  erinnert  werden ;  auch  wird 
er  dar^iuf  verzichten  müfsen  d^irch  so  erstaunliche  sprach^ 
formen  wie  das  participium  lagarx  die  beschauer  in  yerwoli- 
derung  zu  versetzen,  die  bacbstaben  sind  so  dentlich  nnd 
die  folge  der  zeilen  ist  durch  den  Zusammenhang  der  worte 
so  sicher  bestimmt^  wenn  auch  die  zeilen  die  der  reim  bin- 
det auf  einer  seite  stehen,  dafs  ich  ein  übriges  thue  wenn 
ich  diese  Inschrift  in  der  Schreibweise  die  wir  jetzt  bei  dem 
mittelhochdeutschen  befolgen  hierher  setze. 

Kuonrdt^  vil  werder  schenke 

von  fVintersteten  hdckgemuot, 

hie  bi  du  min  gedenke:  * 

Id  ganz  deheinen  isenhuot. 
in  dehaine  hat. der   schmied  bei  den  verbnndenen  endbuch- 
Stäben  auch  noch  die  abkürzung  des  n  anzubringen '  sich  er> 
spart. 

Konrad  der  schenke  vonWintersteten  ist  kein  unbekann- 
ter mann ,  wie  es  scheint  ein  bruder  Ulrichs ,  des  Ueder- 
dichters.  er  kommt  in  Urkunden  von  1218  bis  1241  vor  die 
herr  von  der  Hagen  MS.  4,  132  f.  angibt;  zu  vergleichen 
sind  Zeugenunterschriften  bei  Pertz^  leges  2y  230.  281.  282. 
auf  seine  veranlafsung  dichtete  Ulrich  von  Tiirheim  seine 
fortsetzung  von  Gottfrieds  Tristan^  (des  hat  mit  flize  mich  > 
gebeten  Kuonrdt  der  schenk  von  fVintersteten,  das  ichz  im 
ze  liebe  tuo  z.  25  ff.);  als  der Türheimer,  gegen  1250,  die 
fortsetzung  von  Wolframs  heiligem  Wilhelm  abfafste  war 
Konrad  verstorben  und  der  dichter  beklagt  seinen  tod:  so 
vlös  ich  an  zwein  Kuonrddn  daz  ich  niht  wol  verwinden 
kan,  was  niht  wol  ein  geprister  man  von  fVintersteten  der 
schenke?  daz  got  an  im  niht  wenke  em  hwr  die  engel  sin- 
gen (Wackernagel,  die  verd..  der  Schweizer  um  die  d.  lit. 
29,  Hagen  MS.  4,  207). 

Für  denselben  Konrad  von  Wintersteten  dichtete  Rudolf 
von  Ems  seinen  Wilhelm  von  Orleans,  gegen  den  schlufs 
des  gedichtes  sagt  Rudolf  (Adelungs  nachr.  1,  83,  Hagens 
grnndrifs  196): 

mich  bat  ein  tugent  richer  helt, 
der  ddßir  ist  üz  erweit 
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er  st  an  hohem  muote^ 

an  wirdekeit  mit  giiote 

wahsende  aller  tägelich, 

daa  ich  dar  an  arbeite  mich 

ze  dienste  siner  Ji'ouiven, 

daz  st  geruochte  schouwen 

sines  herzen  willen  dran. 

daz  er  ir  stieter  dienestman 

immer  stcete  wesen  wil 

getriwelich  al  siniii  zil 

als  er  ir  her  gedienet  hat, 

daz  ist  der  schenke  Kaofirdt 

von  ff^intersteten :   dar  den  hon 

ich  mine  arbeit  dran  getan, 

als  ich  hdn  hie  vor  verjehen. 
vorher   nämlich,    in   seinem  gespräche  mit  der  Abenteaer, 
hatte  Rudolf  gesagt  (Wackern.  altd.  leseb.  606  f.) 

vrou  Aventiure  s6  wil  ich 

mit  tu  gerne  arbeiten  mich, 

daz  ir  mit  güetlichen  siten 

geruochet  sine  vrouwen  biten 

daz  si  durch  wibes  güete, 

im  hcehe  sin  gemüete, 

der  er  mit  stastem  muote 

mit  Übe  und  oueh  mit  guote 

wil  iemer  dienen  slniu  zil, 

durch  den  ich  iuch  tihten  wil; 

und  manet  si  der  werdekeit 

die  got  an  si  hat  geleit 

also  lobeüche, 

daz  si  in  vröuden  riche 

und  daz  si  siner  stcete 

durch  ir  tugende  raste 

ze  guote  ai3t  im  gedenke  ; 
•        daz  ist  der  werde  schenke, 

der  höchgemuote  Kuonrdt 

von  fVintersteten,  der  mich  hat    ^ 

gebeten  durch  den  willen  sin 

daz  ich'dur  in  die  sinne  min 
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arbeite  und  deich'  mch  tihte 

in  rehter  ritne  slihte. 
Die  inschrifl  des  Schwertes  stimmt  wörtlich  mit.  den  aas- 
drücken  daz  ist  der  werde  schenke^  der  höchgemuote  Ruon- 
rät  von  fFintersteten,  die  auch  in  der  andern  stelle  .Rudolf 
in  gedanken  hat  wenn  er  Konrads  höhen  muot  und  wirde- 
keit  preist,  ich  glaube  nicht  nur  dafs  das  schwert  als  gäbe 
für  diesen  Konrad  von  Wintersteten  bestimmt  war  und  nicht 
für  den  spätem  von  dem  herr  von  der  Hagen  MS.  4,  13i3f. 
handelt,  sondern  ich  wage  die  Vermutung  dafs  schwert  und 
Inschrift  von  Rudolf  von  Ems  herrühren  und  dafs  die  aus- 
drücke der  inschrift  absichtlich  von  ihm  im  Wilhelm  wieder- 
holt wurden,  mich  bestärkt  darin  dafs  höchgemuot  zwar 
überhaupt  im  13n  Jahrhunderte  kein  seltenes  wort  ist,  aber 
ein  lieblingsausdruck  Rudolfs,  wenigstens  im  guten  Gerhard, 
er  braucht  ihn,  wenn  ich  nichts  übersehen  habe,  dort  drei- 
undzwanzig mal  (1962  (der  werden  höchgemuoten),  3295, 
3489,  3506,  3580,  3596,  3665,  3936,  4517,  5176,  5220, 
5484,  5660,  5728,  5825,  5832,  5896,  5909,  5924,  5946, 
5973,  6026,  6052).  auch  höher  muot  und  höchgemüete 
sind  im  Gerhard  nicht  selten.  Wolfram  von  Eschenbach 
sagt  in  einem  liede  (7,  40)  und  im  Wilh.  412,  7  gröz-  ge- 
muot$  in  den  24810  zeilen  des  Parzivals  hat  er  mehrmals 
höher  muot  (409,  18.  437,  27.  533,  7.  736,  7.  737,  15. 
742,  5.  769,  14.  822,  14)  Und  höchgemüete  (96,  17.  503,  3. 
541,  4.  622,  27.  743,  7),  aber  höchgemuot  nur  viermal 
(261,  8.  596,  13.  618,  11.  686,  27).  etwas  öfter  steht  AocA- 
gemuot  in  seinem  Wilhelm  (18,  8.  23,  28.  24,  11.  30,  3. 
33,  3.  98,  9.  313,  23).  Hartmann  von  Aue  kennt  weder 
höchgemuot  noch  höher  muot  noch  höchgemüete,  sondern 
nur  das  tadelnde  unrehter  höchmuot,  Erec  1229.  ^ 

HAUPT. 
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Ich  stelle  hier  zusammen  was  sich  mir  zur  bericktig^ung 
meiner  ausgäbe  des  guten  Gerhard  von  Rudolf  von  Ems 
ergeben  hat;  das  wichtigste  davon  sind  mittheilungen  Lach- 
manns und  ff^ackemagels. 

f^orrede  s.  ix.  Rudolf  von  Steinack  wird  in  Urkunden 
von  1209  und  1221  als  zeuge  genannt.  1227  bei  Ildefqns 
van  Arx  ist  ein  druckfehler,  den  herr  von  der  Hagen  MS. 
4,  257**  berichtigt.  s.  x\.  meine  Vermutung  dafs  Rudolf 
von  Ems  den  Alexander  später  als  den  ff^ilkelm  gedichtet 
habe  ist  falsch,  im  Alexander  wird  des  Strickers  als  ei- 
nes lebenden  gedacht  {Hag.  MS.  4,  867^  swenner  wil,  der 
Slrick%re,  so  machet  er  guotiu  maere),  im  JVilhelm  {Hag. 
MS.  4,868")  ist  der  Stricker  todt  und  von  allen  im  Alexan- 
der erwähnten  dichtem  lebt  nur  noch  der  Türheimer. 

Gerharde,  in  gnott^^/e  Trist.  5. .  383^1  mit  der  daz-' 
lebeliche  leben  lebelichem  ist  gegeben,  Lachmann.  7SZf. 
gezieret,  der  mantel  geforrieret  Lachmann.  1039^.  danne 
menschlich  gfiete.  mit  blüendes  bluomen  blüete  bluote  got- 
lieh  gfiete  Lachmann.  1111.  es  1199.  ze  Dämasc 
1388.  hie  niht  werren  mit  B.  1591.  kein  comma. 
1595.  daz  1613.  manege  1672.  kränz,  und  iß7S  und 
.  1674  getilgt.  Benecke.  1753.  da  si  diu  fün&ehende  saz 
{ebenso  •  vermuten  Lachmann  und  fFackemagel.  im  Erec 
2565  ist  nichts  zu  ändern.)  1865.  taost  ab  duz  Lach- 
mann. 1941.  ganzer  (ganzem  ist  kein  druckfehler,  son- 
dern ein  übersehener  fehler  der  hss.)         1995.  vernünstic 

2276.  lebendic  mit  B.        2381.  sender  Lachmann. 
2560y.  nach  vr6  comma,  nach  Mercürius  punct.       2594.  ouch 
gcdinge  2595.  vergß.         2598.  nötdürften         2601.  die 

{nicht  diu)  2647/.  diu  disen  beiden  sträzen  ir  nnd.  mä- 
zen  Lackmann.  2666.  gesant  Lachmann.  2674.  waet- 
lichc   Lackmann.  2711.   'nein,   vil  Lachmann. 

2722.  ich  wil  bürgen  unde  pf.  JVackemagel.  2736.  doch] 
iuch  Wackemagel.        2763.  hicz  Lachmann.        2798.  d6 
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twelten  {ebenso  Benecke  Lachmann   fVackernageL) 
2804.  den  Bin  Lachmann.        2835^.  hant.   d6  niemen  da 
niht  anders  vant  wan  m.  1.  fr.  lip,  'lieber  fVackemagel. 

2843.  jä  sich,  ich  lie  Lachmajm.  2852«  sich  niemen 
Unbilden  sol  (ebenso  Lachmann.)  2890yi  s6  ritterlicher 
wsete  die  si  mit  Lachmann.  2894  J^«  ir  willen  h4te  ich 
huote,  war  m.  fr«  s.  j.  s6  gar  m.  k.  t.  in  süezer  k.  triiege 
ir  sp.  Lachmann.  2909.  mit  liebe  kraft        *  3096.  jä^ 

herre  vater  min:         3105.    und  ez  mit  A.  3338.  unt 

wegxulafsen  mit  B.  3367.  hoehen  340p.  dise  Lach- 
mann.  3804^  beschehen.'  3808.  swen  3863.  mir 
wie  nach  AB.  4021.   krön  unde  lip  4071.  niemer 

4209.  von  im  mit  AB*  4314.    diemüetlicher  (der- 

selbe Umlaut  ist  herzustellen  4322.  4324.  5450.  6902.) 
437Ü.  swie]  s6  Lachmann.  4385.?  mit  gliche  bernder 

genuht        4439.  nu  wegzulqfsen  mit  B.         4448.  libe 
4552.  alle        4582.   spoUest  (tt  auch   4584.  6862.  6864.) 

4595.  dir.  4624.  herzenliebes  süezer  lip  Lachmann. 
4658.  si  sd  vrö  Lachmann.  4739.  beide  4763.  vif 
Qianegen  lip  4817.  als  ungemüetUche  g.  Lachmann. 
4860,  hövesche  4869.  nimmer  mdre  klagen  fFackema- 
gel.  4903.  iu  4909.  Bücher  4941.  Uge  5072.  sanc 
5107*  in],  sin  Lachmann.  5143.  sich]  sit  Lach-- 
mann.  5164.  werre  Lachmann  und  fFackemagel. 
5246.  weinden  mit  A.  vielleicht  sus  weinden  si  nach  ir  g. 

5249,  hinne       5251.  gewserde  (wie  bewaerde)  IVacker- 
nagel,  5300 /waz  5470.   ze  lihie   gemuot   (rcrg-/. 

fFalther  96,    13.)  5691.    d4  was         5979.   herbcrgen 

mit  Ä.  5987.  vor  den  herbergen  r.  6134.  lip  (vergl. 
6711)  JVackemagel.  6286.  bürgen  fVackemagel. 
6353.  Ar  unde  6372/.  angeleit,  und  h&st  enb.  uns  v. 
not:  fVackemagel.  6417.  hinheim  (oh^e  wider,  vergL 
6609.)  6690.  wigt:  6718.  stcsjte  (nach  B)  Wacker- 
nagel.  6750.  urdrützen  6783.?  h4n  wir  6797.  in 
liebe  kraft 

Eine  anzahl  unrudolßscher  wortkürzungen  können  leicht 
verbefsert  werden,  lies  536.  dine.         1799.  umb  einen 
1825.  d6  kom  ein  engel,  wahte  mich  nach  B.        2091.  neeh- 
pe  uns        2421.  2447.  burcgrävän       2740.  wesen  iu  Lack- 
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mann,  3507.  gestüele  in  Lachmann.  3523,/.   wir 

vlizzen  uns  in  richer  kraft  m.  z.  grözer  Wirtschaft: 
3539.  ze  karzewile,  ez  w.  g.  Lachmann.  3543.  ?  k6rte 
sinen  gerinc  3649.  krie  in  3843.  mine  4958.  daz 
der  tac  hiate  5282.  beherberget  5293.  in  sine  her- 
berge  zehant  5320.  dem  wurdens  gerne  5633.  sd  mir 
Krist  5766.  ir  kurzewile  in  5772.  dem  herren  guot 
g.  oder  dem  herren  ein  geliropf  6271.  lant  kr6ne  h6r- 
schaft  oder  daz  lant,   die  kröne  der  harsch.  6616.  vil 

groezer,  lobelicher 

Doppelter  aufiact  ist  durch  folgende  änderungen  zu 
tilgen.  30.  sin  tat  41.  g6n  892.?  an  hart  1352.  sagt 
an  2061.  wolt  2103.  ,  geübter  (ohne  und)  2209.  ich 
halte  2569.  mit  suezem  2734.    nach   solher 

2788.  präeve]  tuo  Lachmann.  2794.    6031.   zem 

2856.   und  alle         3658.  von  liebten  b.  4091.  des  sä- 

hent        4116.    dia  minner        4135.    ich  bin  arm»  er  riebe 
Lackmann.       5214.  beilegen         5306.  hänt        5541.  viel- 
leicht bloß  arme  unde  riebe  5568.   der  ruocbe 
5790.    nAch  des  rehtes  l^re  oder  nach  rehtes  rehter  16re 
5802.  sines  »u  streichen?        6017.   in  der  herberge  g. 

6071.?  was  jämer  ir  geb.         6077.  er  verseile  ie  dar 
unt  dar         6086.  mit  gewisser  s.         6221.?  saeld,  6re 
6255.  6673.  ditz       6478.  durch  die  gotes  minne       6501.? 
d.  d.  künec»   die  k.  6555.  ob  ich  bi  iu  möhte  b. 

6588.  nie  schieden  6829.  mit  schrift  5924  hat  durch 
den  namen  entschuldigung ;  Willalm  wäre  mir  bedenklich, 
aber  wie  dieser  zeile  beide  hss.  ein  überladendes  künec 
voranstellen  so'  scheint  künec  auch  4190.  5611.  5863  nicht 
von  Rudolf  herzurühren. 

HAUPT. 
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EIN    MÄRCHEN    AUS    DER    OBERLAUSITZ. 

Es  war  einmal  ein  müUer,    der  war  reich  an  geld  und 
gut  und  führte  mit  seiner  frau  ein  vergnügtes  leben,     aber 
Unglück  kommt  über  nacht;  der  müller  wurde  arm  und  konnte 
zuletzt  kaum  noch  die  mühle  in  der  er  safs  sein  eigen  nen- 
nen,    da  gieng  er  am  tage  voll  kummer  umher,   und  wenn 
er  abends  sich  niederlegte  fand  er  keine  ruhe,  sondern  ver- 
wachte  die  ganze  nacht  in  traurigen  gedauken.     eines  mor- 
gens stand  er  früh  vor  tage  auf  und  gieng  ins  freie  ;  da  dachte 
er  sollte  ihm  leichter  ums  herz  werden,  als  er  nun  auf  dem 
dämme  an  seinem  mühlteiche  sorgenvoll  auf  und  nieder  gieng, 
hörte  er  es  auf  einmal  in  dem  welher  rauschen  und  als  er 
hin  sah  da  stieg  eine  weifse  frau  daraus  empor,  da  erkannte 
er  dafs  es  die  nixe  des  weihers  sein  müfse  und  vor  grofser 
furcht  wüste  er  nicht  ob   er  davon  gehen  oder  stehen  blei- 
ben sollte,    indem  er  so  zauderte  erhob  die  nixe  ihre  stim- 
me, nannte  ihn  bei  namen  und  fragte  ihn  warum  er  so  trau- 
rig wäre,  als  der  müller  die  freundlichen  werte  hörte,  fafste 
er  sich  ein  herz  und  erzählte  ihr  wie  er  sonst  so  reich  und 
glücklich  gewesen  wäre  und  jetzt  sei  er  so  arm  dafs  er  sich 
vor  noth  und  sorgen  nicht  zu  rathen  wifse.     da  redete  ihm 
die  nixe  mit  tröstlichen  werten  zu   und  versprach  ihm  sie 
wolle  ihn  tioch  reicher  und  glücklicher  machen  als  er  je  ge- 
wesen sei,  wenn  er  ihr  dagegen  das  gebe  was  eben  in  sei- 
nem hause  jung  geworden  sei.    der  müller  dachte  sie  wolle 
ein  junges  von  seinem  hunde  oder  seiner  katze  haben,  sagte 
ihr  also   zu  was   sie  verlangte  und   eilte  gutes  mutes  nach 
seiner  mühle.     aus   der  haustbür  trat  ihm  seine  magd  mit 
freudiger  gebärde  entgegen  und  rief  ihm  zu  seine  frau  habe 
einen  knaben  geboren,   da  stand  nun  der  müller  und  konnte 
sich  über  die  gehurt  seines  kindes,  die  er  noch  nicht  so  bald 
erwartet  hatte,  nicht  freuen,   traurig  gieng  er  ins  haus  und 
erzählte  seiner  frau  und  seinen  verwandten  die  herbei  kamen 
was  er  der  nixe  gelobt  hätte.   *mag  doch  alles  glück  das  sie 
mir  versprochen  hat  verfliegen*  sprach   er,   Venn  ich   nur 
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mein  kind  retten  kann.'  aber  niemand  wüste  andern  rath 
als  dafs  man  das  kind  sorgfältig  in  acht  nehmen  mfilse  damit 
es  niemals  dem  weiher  zn  nahe  käme. 

Der  knabe  wuchs  fröhlich  auf  und  unterdessen  kam  der 
müUer  nach  und  nach  zu  geld  und  gut  und  es  dauerte  nicht 
lange  so  war  er  reicher  als  er  je  gewesen  war.  aber  er 
konnte  sich  doch  seines  glückes  nicht  recht  freuen,  da  er 
immer  seines  gelübdes  gedachte  und  fürchtete  die  nixe  werde 
über  kurz  oder  lang  auf  die  erfüUung  dringen,  aber  jähr 
auf  jähr  vergieng,  der  knabe  wurde  grofs  und  lernte  die  Jä- 
gerei, und  weil  er  ein  schmucker  Jäger  war,  nahm  ihn  der 
herr  des  dorfes  in  seinen  dienst,  und  der  jäger  freite  sich 
ein  junges  weih  und  lebte  mit  ihr  friedlich  und  in  freuden. 

Einsmals  verfolgte  er  auf  der  jagd  einen  hasen,  der 
endlieh  auf  das  freie  feld  ausbog.  der  jäger  setzte  ihm  eif- 
rig Dach  und  streckte  ihn  zuletzt  mit  seinem  schufse  nieder. 
sogleich  machte  er  sich  ans  ausweiden  und  achtete  nicht  dar- 
auf dafs  er  sich  in  der  nähe  des  weihers  befand  vor  dem 
er  sich  von  kind  auf  gehütet  hatte,  mit  dem  ausweiden  war 
er  bald  fertig  und  gieng  nun  an  das  wafser  um  seine  bluti- 
gen bände  zu  waschen,  kaum  hatte  er  sie  in  den  weiher 
getaucht,  als  die  nixe  emporstiegt,  ihn  mit  nafsen  armen  um- 
fieng  und  ihn  mit  sich  hinabzog  dafs  die  wellen  über  ihm 
zusammenschlugen. 

Als  der  jäger  nicht  heimkehrte^  gerieth  seine  firau  in 
grobe  angst,  und  als  man  nach  ihm  suchte  und  am  mühl- 
teich  seine  Jagdtasche  liegen  fand,  da  zweifelte  sie  nicht  mehr 
daran  wie  es  ihm  ergangen  sei.  ohne  rast  und  ruhe  irrte 
sie  an  dem  weiher  umher  und  rief  wehklagend  tag  und  nacht 
ihren  mann,  endlich  fiel  sie  vor  müdigkeit  in  einen  schlaf, 
darinnen  es  ihr  träumte  wie  sie  durch  eine  blühende  flur 
zu  einer  hütte  wanderte  worin  eine  zauberln  wohnte  die  ihr 
ihren  mann  wieder  zu  scbafifen  versprach,  als  sie  am  mor- 
gen erwachte,  beschlofs  sie  der  eingebung  zu  folgen  und  die 
Zauberin  aufzusuchen,  so  wanderte  sie  aus  und  kam  bald 
zu  der  blühenden  flur  und  dann  zu  der  hütte  worin  die  Zau- 
berin wohnte,  sie  erzählte  ihr  ihren  kummer  und  dafs  ein 
träum  ihr  rath  und  hilfe  von  ihr  versprochen  habe,  die  Zau- 
berin gab  ihr  zum  bescheid  ßie  solle  beim  vollmond  an  den 
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weiher  gehen  and  dort  mit  einem  goldenen  kämme  ihre 
schwarzen  haare  strählen  und  dann  den  kämm  ans  nfer  le* 
gen.  die  junge  jägersfraü  beschenkte  die  zauberin  reichlich 
und  begab  sich  auf  den  fieimweg. 

Die  zeit  bis  zum  voUmonde  vergieng  ihr  langsam;  als 
es  aber  endlich  yoUmond  war  gieng  sie  zum  weiher  und 
strählte  sich  mit  einem  goldenen  kämme  ihre  schwarzea 
haare  und  als  sie  fertig  war  legte  sie  den  goldenen  kämm 
am  ufer  nieder  und  sah  dann  ungeduldig  in  das  wafser.  da 
rauschte  es  und  brauste  es  aus  der  tiefe  und  eine  welle  spülte 
den  goldenen  kämm  vom  ufer  und  es  dauerte  nicht  lange  so 
erhob  ihr  mann  den  köpf  aus  dem  wafser  und  sah  sie  trau-» 
rig  an.  aber  bald  kam  wiederum  eine  welle  gerauscht  und 
der  köpf  versank  ohne  ein  wort  gesprochen  zji  haben,  der 
weiher  lag  wieder  ruhig  wie  zuvor  und  glänzte  im  mond- 
scheine  und  die  jägersfraü  war  um  nichts  befser  daran  als 
vorher. 

Trostlos  durchwachte  sie  tage  und  nachte  bis  sie  wie- 
der ermüdet  in  schlaf  sank  und  derselbe  träum  der  sie  an  die 
Zauberin  gewiesen  hatte  wieder  über  sie  kam.  abermals  ging 
sie  am  morgen  nach  der  blühenden  flur  und  nach  der  hütte 
und  klagte  der  zauberin  ihren  kummer.  die  alte  gab  ihr  zum 
bescheid  sie  solle  beim  voUmond  an  den  weiher  gehen,  auf 
einer  goldenen  flöte  blasen  und  dann  die  flöte  an  das  ufer 
legen. 

Als  es  Vollmond  geworden  war  gieng  die  jägersfraü  zum 
weiher,  blies  auf  einer  goldenen  flöte  und  legte  sie  dann  ans 
ufer.  da  rauschte  es  und  brauste  es  aus  der  tiefe  und  eine 
welle  spülte  die  goldene  flöte  vom  ufer  und  bald  erhob  der 
Jäger  den  köpf  über  das  wafser  und  tauchte  immer  höher 
empor,  bis  über  die  brüst,  und  breitete  seine  arme  nach  seiner 
frau  aus.  da  kam  wieder  eine  rauschende  welle  und  zog  ihn 
in  die  tiefe  zurück,  die  jägersfraü  hatte  voller  freude  und 
hofiiiung  am  ufer  gestanden  und  versank  in  tiefen  gram  als 
sie  ihren  mann  in  dem  wafser  verschwinden  Sah. 

Aber  zum  tröste  erschien  ihr  wiederum  der  traom  der 
sie  zu  der  blü'henden  flur  und  zu  der  hütte  der  zauberin 
verwies,  die  alte  gab  diesmal  den  bescheid  sie  solle  sobald 
es  volhnond  sein  werde  an  den  weiher  gehen,  dort  auf  einem 
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goldenen  rädchen  spinnen  und  dann  das  rädchen  ans  nfer 
stellen,  als  der  voIlmond  kam  befolgte  die  jägersfrau  das 
geheifs,  gieug  an  den  weiher,  setzte  sich  nieder  und  spann 
auf  einein  goldenen  rädchen  und  stellte  dann  das  rädchen  ans 
ufer.  da  rauschte  es  und  brauste  es  aus  der  tiefe  und  eine 
welle  spülte  das  goldene  rad  vom  ufer  und  bald  erhob  der  Jäger 
den  köpf  über  das  wafser  und  tauchte  immer  höher  empor, 
bis  er  endlich  an  das  ufer  stieg  nnd  seiner  frau  um  den  hals 
fiel,  da  fieng  das  wafser  an  zu  rauschen  und  zu  brausen  und 
überschwemmte  das  ufer  weit  und  breit  und  rifs  beide,  wie 
sie  sich  umfafst  hielten,  mit  sich  hinab,  in  ihrer  herzensangst 
rief  die  jägeiin  den  beistand  der  alten  an  und  auf  einmal  war 
die  jägerin  in  eine  kröte  und  der  Jäger  in  einen  frosch  ver^ 
wandelt,  aber  sie.  konnten  nicht  beisammen  bleiben,  das 
wafser  rifs  sie  nach  verschiedenen  selten  hin,  und  als  die 
Überschwemmung  vergangen  war,  da  waren  zwar  beide  wie- 
der zu  menschen  geworden,  aber  der  Jäger  und  die  jägerin 
wären  jedes  in  einer  fremden  gegend  und  sie  wüsten  nichts 
von  einander. 

Der  Jäger  entschlofs  sich  als  schäfer  zu  leben  und  auch 
die  jägerin  ward  eine  Schäferin,  so  hüteten  sie  lange  jähre 
ihre  herden,  eins  vom  andern  entfernt. 

Eittsmals  aber  trug  es  sich  zu  dafs  der  schäfer  dahin 
kam  wo  die  Schäferin  lebte,  die  gegend  gefiel  ihm  und  er 
sah  dafs  sie  recht  fruchtbar  und  gelegen  sei  zur  weide  sei- 
ner herde.  er  brachte  also  seine  schafe  dorthin  und  hütete 
sie  wie  zuvor,  schäfer  und  Schäferin  wurden  gute  freunde, 
aber  sie  erkannten  einander  nicht  wieder. 

An  einem  abende  aber  safsen  sie  im  voUmond  bei  ein- 
ander ,  liefsen  ihre  herden  grasen  und  der  schäfer  blies  auf 
seiner  flöte,  da  gedachte  die  Schäferin  jenes  abends  wo  sie 
am  weiher  bei  vollraond  auf  der  goldenen  flöte  geblasen;  sie 
konnte  sich  nicht  länger  halten  und  brach  in  lautes  weinen 
aus.  der  schäfer  fragte  sie  warum  sie  so  weine  und  klage, 
bis  sie  ihm  erzählte  was  ihr  alles  widerfahren  sei.  da  fiel 
es  wie  schuppen  von  den  äugen  des  schäfers,  er  erkannte 
seine  jägerin  und  gab  sich  ihr  zu  erkennen,  nun  kehrten  sie 
firöhlich  in  ihre  heimat  zurück  nnd  lebten  zusammen  unge- 
stört und  in  frieden. 
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MALBOTE. 

Moser  osnabr.  gesch.  2,  303  läfst  in  einer  Urkunde  von 
1170  die  zeugenanflibrung  mit  folgenden  namen  schliefsen 
Fredericus»  Tkietmärus,  Malbodo,  das  ist  falsch;  man  tilge 
das  comma  hinter  Thietmarus  und  lese  Thietmdrus  mdlbodo, 
denn  das  letzte  wort  enthält  nichts  als  das  amt  und  geschäft 
des  Thietmär»  der  gerichtsbote,  frohne  war.  mdlbodo,  ahd. 
mahalpoto  ist  praeco,  der  das  mahal  oder  mallum  ankün- 
digt, daraus  kann  nun  freilich  auch  ein  eigenname  entsprin- 
gen, wie  z.  b.  Bode  ein  ganz  häufiger  ist  und  in  alts.  ur* 
künden  selbst  Fadar^  Mödar,  Br6thar^  Stistar  (Moser  2, 
240.  241.  281;  Vaderken  2,  321)  als  solche  ^erscheinen; 
die  traditiones  laureshamenses  gewähren  den  eigennamen 
Mdlbodoy  Mdlboto  aus  Karls  des  grofsen  zeit  (n<^  865.  1283. 
1613).  dafür  aber  dafs  in  jener  urk.  mdlbodo  würklich  das 
amt  ausdrücke  entscheidet  die  Wahrnehmung  dafs  in  vielen 
andern  der  böte  als  der  geringste  unter  den  zeugen  an  der 
letzten  stelle  angezählt  wird,  so  a.  1254  (Kindlinger  münst. 
beitr.  n^'  76  s.  195)  Hermarmus  preco;  a.  1339  (daselbst 
n^  144  s.  387)  Thiderick  de  vrone  und  ander  gvder  lüde 
genuch;  a.  1320  (das.  n<>  126  s.  ^S6)  presentibus  ceteris  li'- 
beris  ibidem  ac  universis  preconibm ;  a.  1263  (Böhmers  cod. 
moenofrancof.  s.  130)  Rtidegerus  preco;  a.  1299  (Höfers 
deutsche  urk.  n^  26)  Heinrich  botil;  a.  1299  ebendaselbst 
n*  27)  Bertolt  Urleybin,  der  in  n°  23  als  btdel  bezeichnet 
wird,  es  versteht  sich  dafs  weder  überall  der  gerichtsbote 
als  zeuge  vorkommt,  noch  immer  an  dem  letzten  platz;  er 
ist  zuweilen  der  vorletzte ,  z.  b.  bei  Böhmer  s.  23  hat  der 
Sigefridus  preco  noch  einen  Heinricus  arator  hinter  sich 
(a.  1215)  und  auf  jenen  Rudegems  preco  folgen  s.  121  zwei 
andere  zeugen,  wie  bei  Höfer  n^  23  auf  Bertold  Urleyben 
zwei  andere ,  n^  24  auf  Heinrich  butil  zwei  andere,  nicht 
selten  ist  auch  der  villicus  zuletzt  aufgeführt. 
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ACC.  BEI  ADJECTTVEN. 

Wir  sagen  beides,  ich  bin  des  letens  müde  und  das  le- 
ben mUde^  dei  handeis  überdriissig  und  den  handel  ilber^ 
driissigy  wie  auch  lateinisch  vitae  pertaestts  und  vitam  per^ 
taesus  gilt,  wo  aber  dem  particip  mehr  yerbalkraft  zuge- 
schrieben werden  darf  als  unsem  adjectiyen.  daher  das  lat. 
part.  fiir  sich  stehend  beide  constractionen  verträgt,  unser 
adj.  nur  im  geleit  von  sein  und  werden,  oder  hätte  Bürger 
setzen  mögen  der  kaiser  vnd  die  königin  den  langen  ha- 
der  milde  statt  des  langen  haders?  ich  zweifle,  müde  sem 
oder  werden  nimmt  uns  die  bedeutung  eines  einfachen  veiv 
bums  an  das  sich  dem  sinne  von  hqfsen,  verachten  und  dergl. 
nähert,  mhd.  beispiele  habe  ich  mir  nicht  angemerkt;  ahd. 
finde  ich  blofs  den  gen.  swer  dirre  werltarbeite  mnode  ist 
W.  26,  25;  urdrusiu  disses  libes,  vitae  huias  exosa  N. 
Bth.  69  (Graff  67). 

Nicht  anders  beurtheile  man  die  redensarten  los  sein 
und  werden,  gewahr  werden,  ansichtig  werden,  welche  bei- 
den letzteren  schon  gramm.  4,  756.  757  besprochen  sind, 
steht  der  acc.  dabei,  so  ist  völlig  die  active  bedeutung  ver- 
lieren, gewahren,  ansehen  vorhanden,  durch  den  gen.  hin- 
gegen wird  der  adjectivische  begrif  geschützt,  beichtig  sein 
für  confiteri  ist  auFser  gebrauch ,  doch  das  gleichbedeutige 
geständig  sein  leidet  wiederum  beide  casus,  ich  bin  ihm 
der  schuld  oder  die  schuld  geständig,  das  mhd.  giktic  wer- 
den,  ahd.  pigihttc  werdan  zeigen  den  gen.,  ih^  wirdu  gote 
bigihtic  allere  miner o  suntöno. 

Vom  casus  abgesehn  ist  es  zugleich  armut  und  reich- 
thum  schon  unsrer  ältesten  spräche  dafs  sie  viele  eidfache 
verba  durch  adj.  mit  sein  und  werden  umschreiben  mufs  und 
kann,  im  goth.  haben  solche  adj.  gern  schwache  form,  z.  b. 
usfilma,  ushdista,  usv^na,  usgrudja  (gramm.  4,  579.  590). 
doch  sagt  Ulf.  auch  saddi  vairpand  =  saturantur.  mhd. 
beispiele  verdienen  Sammlung:  zundic  werden  incendi,  an- 
rastic  werden  prodi,  sumic  werden,  künftic  werden,  wunder- 
hqft  werden  mirari,  liplös  werden  perire.  nhd.  säumig,  lä- 
Jsig,  flüchtig,  trächtig,  mannbar,  reif  werden  u.  s.  w. 
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ZU  STATT  DES  ZWEITEN  ACC. 

Bei  den  Wörtern  thtm,  machen^  geben,  nehmen,  haben 
u.  a.  m.  setzen  wir  die  präp.  zu  mit  dem  dat.,  da  wo  im 
griech.  oder  lat.  ein  doppelter  acc.  steht.'  schon  golh.  hiefs 
es  täufan  du  gupa,  du  piudana  (gramm.  4,  622);  indessen 
bleibt  auch,  zuweilen  die  griech.  construction :  hva  gibiß 
manna  inmäidein  sdivalos?  %i  äviaei  a^^&Qüanog  dvxdXXayfjLa 
Tfjg  ipvyjijg  Marc.  8,  37;  gihands  vadi  ahman  II  Cor.  1,  22 
gibt  den  geist  zum  pfand  (hier  weicht  die  gr.  structur  ab); 
ik  veiivöp  guß  anaheita,  iyai  fiÜQvvQa  vov  S-eov  inixakov- 
fmi  II  Cor.  1,  23.  dagegen  ei  uns  silbans  dufrüahtai  g6' 
beima,  iva  iavrovs  %vnov  däfABV  II  Thess.  3,  9.  belege  für 
die  präp.  aus  den  späteren  dialecten  sind  gramm.  4,823 — 825 
gesammelt,  merkwürdig  haben  schon  die  leges  Liutprandi 
6,  53  tollere  ad  uxorem,  wie  man  mittellat.  sagte  ungere 
ad  regem,  in  regem,  ps.  123,  6  bei  N.  der  unsih  iro  xa- 
nen,  ze  weido  ni  gab,  dedit  in  venationem.  Matth.  22,  28 
geban  sin  ferah  zi  losungu,  Ulf.  Marc.  10,  45  giban  sdivala 
seina  saun,  es  finden  sich  aber  noch  hin  und  wieder  mhd. 
beispiele  des  doppelten  acc,  wie  Doc.  misc.  2,  206  ich 
mache  dich  ein  wtp  (zu  einem  weihe),  für  den  doppelten 
acc.  kann  es  freilich  zweifelhaft  bleiben  welcher  das  eigent- 
liche prädicat  sein  solle,  z.  b.  consulem  elegerunt  legatum 
allenfalls  auch  heifsen :  wählten  den  legaten  zum  consul.  sol- 
chen zweifei  löst  aber,  wenn  nicht  die  nachsetzung  des  prä- 
dicierenden  aco.,  der  Zusammenhang  der  rede. 
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HANDSCHRIFTEN  IM  HAAG, 

Auf  gmeigte  Verwendung  des  königlich  preußischen 
gesandten  am  königlich  niederländischen  hofe^  herm  gra* 
fen  van  Lottum,  excellens,  erlangte  ieh  die  Vergünstigung 
mehrere  handschri/ten  der  königlichen  hibliothek  und  des 
reichsarchivs  im  Haag  in  meiner  behaitsung  zu  benutzen, 
wodurch  ich  in  den  stand  gesetzt  wurde  darüber  genauer 
als  bis  jetzt  möglich  war  zu  berichten,  dabei  kann  ich  nicht 
umhin  sowohl  herrh  bibliothecar  Holtrop  als  herm  reichs* 
archtvar  deJonge  öffentlich  meinen  aufrichtigen  dank  aus- 
zusprechen ßbr  die  liberalität  mit  welcher  sie  mir  die  >be* 
nutzung  der  ihnen  anvertrauten  Institute  erleichterten  und 
förderten,  der  von  der  hiesigen  behörde  ausgesprochenen 
hoffnung  auf  gleiche  freundlichkeit  preufsischer  behörden 
in  ähnlichem  falle  wünsche  ich  zu  nutz  und  frommen  der 
w\fsenschaft  eine  recht  freisinnige  erfUllung.  fühlbare  man* 
gel  des  folgenden  Versuchs,  namentlich  in  den  literarischen 
nachweisungen,  möge  der  umstand  entschuldigen  dq/s  ich 
hier,  und  zwnal  in  meinen  gegenwärtigen  Verhältnissen, 
von  quellen  und  lälfsmitteln  für  das  Studium  vaterlän^eher 
literatur  und  spräche  fast  gänzlich  abgeschnitten  bin. 

1.   RUDOLFS  VON  EMS  WILHELM  VON  ORLENZ. 

Die  königliche  bibliothek  besitzt  davon  zwei  bis  Jetzt 
unbekannte  handschriften.  beide  waren  noch  unbenutzt  und 
unpaginiert. 

A.  n^.  730.  pergamenthandschriß  in  quart,  mthr- 
scheinlich  aus  dem  ende  des  iZn  jahrh.,  enthält  93  blät- 
ter,  die  seile  zu  zwei  spalten,  von  je  43  Zeilen,  die  schrift 
ist  deutlich  und  tvokl  erhalten,  von  abkürzungen  finden 
sich  nur  die  gewöhnlichsten,  die  absätze  beginnen  abwech- 
selnd mit  rothen  und  blauen  imcialen ;  die  anfangsbuchsta- 
ben  der  verse  sind  sämmtlich  ausgesetzt  und  roth  durch' 
Z.  F.  D.  A.    I.  14 
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stricken,  sswei  größere  uncialen  finden  sich,  die  eine  zu 
anfange  des  gedichts,  die  andere  v,  2137,  xu  anfange  des 
von  ff^ückemagel  aufgenommenen  abschnitts.  auf  bl,  93 
stehen  nur  8  verse.  die  handschrift  ist  aus  der  gräflich 
nqfsauischen  biblioihek  gekommen^  wie  diese  notiz  in  schrift- 
Zügen  des:\hn  jahrh..auf  der  rückseite  des  übrigens  lee- 
ren ersten  blattes  beweist  Dil  boech  boret  za  dem  Edeln 
ynd  wailgeborne  Jonk^n  Jobann,  graue  za  Nassoaw,  zu 
vyanden  vnd  zu  dietz,  Hren  zu  Breda  &c*  tnd  maryen  van 
loen,  grauynne  vnd  frauwen  daselbst,  siner  buszfrauwe.  — ^ 
in  ganz  ähnlichen  zügen  liest  man  auf  bL  93*^  Dil  boech 
buert  zu  Joncher  Joban,  greue  zo  nassou,  zo  vyanden,  vnd 
marien  vä  loen,  synre  buysvrouwe.         , 

jff.  »°.  718.  papierhandschrift  in  foho.,  aus  dem  15« 
jahrh.,  enthält  3SB  blätter,  die  seile  zu  einer  columne 
im  durchschnitt  ton  30  versen.  bL  2  bis  8  enthält  ein  in- 
haltsverzeichnis  von  122  capiteln  des  gedichtes ,  welches 
meist  wörtlich  in  den  Überschriften  einzelner  abschnitte  wic" 
derkehrt.  der  text  beginnt  bL  11*  mit  einem  anfangsbuch' 
Stäben  dessen  ziemlich  rohe  Verzierungen  die  ganze  seile 
bedecken  und  nur  räum  für  die  ersten  vier  verse  lafsen; 
39  roh  gezeichnete  Und  noch,  roher  coloriei*te  bilder,  die 
meist  eine  ganze  seile  einnehmen,  folgen  in  unregehnäjü-- 
gen  zunschenräumen,  die  sckrift  ist  fett  und  grofs,  ohne 
abkürzungen  und  von  einer  und  derselben  hand.  —  auch 
diese  handschrift  ist  aus  der  gräflich  nafsauischen  bibliothek 
genommen^  aif  bL  1*  befinden  sich  zwei  roh  gezeichnete 
Wappen  mit  der  Überschrift  Baien.  Ostericb,  und  darunter, 
in  schri/tzügen  die  denen  der  handschri/i  ähnlich  sind, 
Dyfs  bncb  gebort  miner  frawen  mai^grefin  der  alten,  dag-e- 
gen  trägt  bL  2*  die  Überschrift  Difs  bocb  gebort  zu  zinboech 
van  baden  greffen  zv  nassow.  —  Die  pergamenthandschrifl 
ist  aiff  dem  rücken  bezeichnet  Ouden  Refreynen,  die  pa- 
pierhandschrift Poesie  Hollandoise,  und  diese  letztere  ist 
ohne  zweifei  gemeint  bei  Mone,  Übersicht  der  niederländi- 
schen volkslit.  s.  54.  herr  prof  Hoffinann  hatte  übrigens 
bereits  im  Konst-en  Letterbode  1821.  th.  2..  s.  313  den  von 
Mono  gerieten  irrthum  wenigstens  so  weit  berichtigt  dq/s 
er  in  der  handschrift  einen  theil  des  deutschen  tVilkelm 
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van  Oranse  vermutete,    van  diesem  aber  kannte  ich  hier 
keine  handschrift  auffinden. 

Der  jüngere  text  scheint  übrigens  einer  anderen  recen- 
siah  anzugehören  als  der  ältere;  er  bietet  mehrfache  lücken 
und  theilweise  ergänsungen  dar^  trägt  durchgängig  eine 
spätere  ßirbung^  scheint  aber  oft  richtiger  als  jener,  ich 
habe  von  der  handschrift  A  abschrift  genommen  und  diese 
mit  B  verglichen,  su  vorläufiger  beurtheilung  des  relati- 
ven werthes  beider  handschriften  will  ich  anfang  und  ende 
und  die  abweichungen  von  dem  in  Wackernagels  leseb. 
s.  601^.  gedruckten  bruchstücke  mittheilen. 

,A  hLV^    Reyn   taginde  wiser  rat 
Yo  edels  herzen  lere  gat 
Vf  allis  lobis  wMekait 
Den  pris  dw  zieht  alleine  trait 
Och  muz  ain  man  swar  er  get&t 
Lob  fn  lobeliches  gut 
Florieren  vn  statin 
In  getriwes  herzen  ratin 
Ob  er  an  im  d^  weite  pris 
Hohin  wil  yn'werdin  wis 
Alle  die  getriwe  sint 
Nennet  man  d*  eren  kint 
Nihtes  niht  getugin  kan 

B  bl.  11*  Reyner  tagende  wiser  rat 
Von  edeles  hertzen  lere  gat 
Ob  alles  lobes  werdikeit 
Die  pris  die  zucht  allein  droit 
11*"  Ouch  mufs  ein  man  was  er  dut 
Lop  vnd  lobelichen  mut 
Florieren  vnd  steten 
In  gedruwes  hertzen  teten 
Obe  er  an  ime  der  weite  pris 
Hohen  wil  vnd  werden  wis 
Alle  die  getruwe  sint 
Nennet  man  der  eren  kint 
Nichtes  nicht  gedugenden  kan 

14* 
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A  Einin  erin  gemdin  man 

So  wol  so  recht  bescaidenhait 
Dv  alliu  tuglnde  kröne  tmit. 

B  Einen  erengerenden  man 

So  wol  so  recht  bescheidenheit 
Die  aller  tugende  kröne  treit. 

Wackemagel  s.^^\.  (A  bl.  14^— jff.  W.63^)  26.  dasfi. 
27.1ebinne^.  sollicher £.  28.  Lob* er — diz^.  Lobe — desich 
prisej?.  29.  £r£.  30.  Haber  ^.  gedruwen  j?.  31.  Anvals 
A.  One  valsch  sol  er  mir  B.  32.  dat  A  {und  so  gewöhn^ 
lieh),  frwnlich  A.  Loben  das  ist  frintliche  gir  B*  Wackem. 
s.  602,  (B  bl.  63^)  25.  swzcr — stwre  A.  (so  gewöhnlich  w 
statt  iu).  26.  Oich  —  ofenture  B  (so  immer)^  27.  flechle- 
lichen  sitten  A*  Die  des  flehelichen  bitten  B.  28.  Swie  die 
ergernden  A.  erengerenden  B,  29.  mit:0.  31.  bitze^. 
(A.  bl.  14")     32.  One  B.     34.  Wenn  B   (so  gewohnlich). 

35.  vivrspreche.  Wrackem.  ^.603.  2.  gut  ouch  dulte  B. 
3.  Rudol£P  na  farsprech  sprich  nn  dich  B.  4.  mare  A  {so 
immer),  mer  fohlt  B.  5.  An  din -^  geuolghet  ^.  6.  Nah 
der  gewann  A.  Noch  der  geworen  worheit  B.  7.  wals  A. 
das  welsch  j?.  S.Vro^j?.  9.mochtentj?.  12.(i9.&/.64*)yeldich 
A.  veldichen  der  j?«  13.  uch  j?.  Kunde  ^j?«  14.  LobelicheJB 
(so  stets  abgeschwächte  endung).  15«  owcveAB.  16.  ereckes 
durchstrichen,  dahinter  erekeckes  B.  17«  den  lovn  A.  dein 
leide  gedichtet  A.  18.  eschen  bach  A.  eschebach  B.  19.  mai- 
st^schafte  A.  von  meisterscheSl  B.  20.  partsifalis  A.  parcl- 
fales  B.  21.  hohin — stait  A.  noch  B  (wie  oft  o  statte). 
22.  willames  ^.  Sant  wilhelmes  B.  23.  haten  ^.  hattent 
uch  gegeben  B.  25.  hatin  A.  strafsburg  hettent  B.  26.  tri- 
stram  vn  A.  So  wol  das  tristan  vnd  B.  27.  lieb  der  triwe 
vn  A.  liep  der  druwe  ynd  B.  28.  Er  B.  wahin  A.  29.  spe- 
hin^.  30.  hatte  V  ^.  31.  hetünt  iuch  v^lan  ^.  hettent 
uch  Verlan  B.  32.  blickeren  B.  33.  gedinge  B.     (B.  bl.  64'). 

36.  dvn  dan  A.  thun  denn  B.  37.  Von  zetichoven  flrich  B. 
38.  lanseleten  A.  lantzeleten  B.  39.  hat  AB.  fvrineten  A. 
verdrclten  B.  fVackem.  s.  604.  (A.  bl.  14*).  1.  fruntvon 
grofenberg^.   2.  manichw  ^.  manliche  werg  jB.  3.  deme^. 
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rote  het  jB.-  4.  wlgeloisis  ^.  wigaleyses  j?.  5.  wirdiot^: 
wurdent  B.  6.  frigedanc  A.  wolt — frigedang  B.  7.  warel-^. 
weren  B.  8.  denn  B.  9.  absolone  AB.  10.  hatte  A. 
hat  B.  11.  alse  du  marc  A.  also  die  B.  12.  stovfare  A, 
edele  stouffere  B.  13.  keyser  B.  frederich  ^.  15.  Hat- 
tent  ir  künde  B,  Hattent  er  kvnde  gewumin  A.  16.  vns 
spr^nmin  A.  vns  prunnen  B.  17.  (B.  bl.  65**)  w*  vch  A. 
were  uchr-beschehen  B.     18,  Dan  ^,     denn  B. 

{Abschnitt  in  A).  19.  warft  baz  uolkomin  (onch  fehlt)  A. 
Rworent  ouch  des  wilkomen  B.  20.  Hatte  AB.  iewer  A. 
uwerB.  21.  flcg  B.  22.  Do  ^5.  23.  blanseflurs  A.  blantze- 
flures  B.  24.  Och  war  iewer  A.  wer  uwer  B.  25.  bazir 
scowe  A.  26.  linowe  A.  dem  von  lindouwe  B*  27.  eikins 
A.  ereckes  B.  29.  wallare  A.  wallere  B.  30.  hat  —  sti- 
cbare  A.  stnckere  B.  (mchjehlt  B).  31.  denn  ich  ge- 
richteti?.  33.  blomtal^.  Also  danyelen  von blugental^.  36.  si- 
nen  A.  (B.  bl.  65^)  39.  hohin  loh  A.  gotfrid  B.  fFackct^n. 
s.  605.  1.  kvnde  A.  iach  fehlt  B.  3.  iernan  A.  yeman  J9, 
4.  hat  V  A.  hat  uch  B.  (A.  bL  15')  5.  tf  re  aelbrecht^^* 
6.  keminat  A.  kemnate  B.  7.  Die  A.  meisterlich  B. 
8.  soldent  A.  soltent  B.  11.  Die  vö  ze  A.  13.  et  ich  A. 
ehi  fehlt  B.  14.  vnz  A.  15.  disen  A.  selbe  B.  17.  lie- 
zet  w  A.  ir  fehlt  A.  Wenn  liessent  B.  18.  twr  hamare  A. 
(B.  bl.  66").  19.  Die^-  20.  Zem  ^.  Zu  B.  21.  h4t 
fehlt  B.  22.  nuweliche  B.  23.  sin  5.  24.  guter  Spruche-^, 
spriche  B.  26.  Von  A.  27.  dies  A.  eins  Ä.  28.  Noch 
glichen  sich  wil  noch  sol  B.  30.  ime  ist  gesehin  A.  31.  Dies 
sol  men — sehin^.  sehen  j?.  32.  do  kan  jB.  33., er  fehlt  A. 
34.  mich  AB.  38.  Obe  in  gutin  A.  Obe  ime  in  gutem  B. 
39.  best  A.  fFackem.  s,  606.  (B.  bl.  66^).  1.  täte  A.  ich 
obe  ich  B.  2.  Of  A.  Obe  B.  3.  strofsburg  B.  scribare  A. 
4.  Wolte  dise  B.  5.  wann  ^.  8.  Wo  B.  (A.  bl.  15»*). 
10.'  kumit  sint  vb*horin  A.  11.  Wenne  er  ist  besserunge  B. 
12.  vrunt  va  solt  A.  frint  her  fasölt  B.  15.  knnnent  B. 
16.  kunst  an  uch  B.  17.  ich  fehlt  A,  er  haitin  ^.  erbei- 
tea  B.  18.  Vn  wiuir  mare  beraitin.  (B,  bl.  67")  21.  ware-^; 
22'.Woldcstu^.  24.  erbeiten  gerne  B.  25.Dater^.  26-Gertt- 
vheulB.  sine'^.  27.  dvrwibes  gvte^.  gutcjff.  28.  hohe  sin  go- 
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myte  A.  Ime  helffent  sin  gemute  B.  29.  Dat-— statin  ^^ 
30.  liebe  vn  oicb  ^.  (29  und  30  m  A  umgestellt)  31.  smB, 
32.  uch  nu  dichten  B.  33.  Vn  manent  An  34.  hat  an  s«  B. 
Wrackem,  s.  607.  1.  kvnrait  A^  hochgeborne  cünrat  B. 
(B6L67^).  2.  wint^stetin  —  hait^.  winterstete J?.  5.  wiile-^. 
flackern,  s.  608.  2.  vn  dar  veh  A.  Erbeite  vnd  vch  dichte. 
3.  In  rechte  rime  richte  A.    Vnd  rechte  rime  mich  richte  B^ 

Schlafs: 
A    bL  92*^  Swelch  min  frunt  mer  firundis  rat    . 

Ir  zeygit  ane  missetat 
93?  Ob  mer  du  rat  ze  statin  stat 

Vn  mich  nicht  tumphelich  irrin  lat 

Der  tut  mir  wol  zwie  is  irgat 

Vn  lit  an  mich  d*  triwin  wat 

Daz  ist  eyn  fruntlich  getat 

DissY  mare  al  hie  ende  hat 

6ot  gebe  vnz  allin  zo  ze  inden 

Daz  wi  zine  genadin  vindin. 
die  beiden  letzten  verse  durchstrichen, 

B  bl,  382**  Wellich  min  frunt  mir  frnndes  rat 
383"  Er  zeiget  one  missedat 

Ob  ir  der  rat  zn  statten  stat 
Vnd  mich  nit  vnderwegen  lat 
Der  leit  an  mich  der  druwen  wat 
Vnd  dut  mir  wol  wie  er  ergat. 


2.    WILHELM  VON  ÖSTERREICH  DURCH 
JOHANN  VON  WÜRZBURG. 

iV°  720.  papierhandschriß  des  \bn  Jahrhunderts  in  fo- 
lio;  enthält  150  blätter,  die  seite  zu  zwei  spalten  von 
durchschnittlich  29 — 36  Zeilen,  das  erste  und  letzte  blatt 
der  ersten  läge  {wäre  bl.  1  und  bl.  11)  fehlen,  von  bl.  150 
sind  spalte  a  und  b  und  zur  hälße  spalte  c  beschrieben, 
die  wqfsermarke  ist  bL  1 — 79  ein  ochsenkopf^  bl.  80 — 133 
einjagdhüm,  bl.  134 — 150  ein  krauses  halb  unregelmäfsir 
ges  zeichen,    bl.  126-— 150  fäsif  ^ehr  Wurmstich^  am  tm- 
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teren  rande,  so  dafs  jedesmal  der  letzten  oder  den  beiden 
letzten  Zeilen  von  spalte  a  und  d  einige  büchstaben  feh- 
len, sonst  ist  die  handsckrift  gut  erhalten,  der  band  trägt 
das  nafsauische  wappen  und  auf  dem  rücken  den  titel  Ytv& 
hoUandois.  dieselbe  deutliche  hand  geht  von  anfang  bis 
ende^  bald  sorg/altiger,  bald  ßüchtiger.  von  abkUrzungen 
finden  sich  nur  die  gewöhnlichen,  es  fehlen,  ohne  dafs  eine 
lücke  im  teost  bemerkt  ist,  oft  einzelne  verse,  vielleicht 
auch  größere  partien;  zuweilen  ist  ein  vers  zweimal  hin- 
ter einander  geschrieben,  die  anfange  der  absätze  haben 
rothe  uncialen,  die  arfangsbuchstaben  der  einzelnen  Zeilen 
sind  nicht  ausgesetzt  aber  roth  durchstrichen. 

Diese  handschriß,  die  ich  auch  noch  unpaginiert  vor- 
fand, ist,  freilich  nur  beiläufig,  erwähnt  von  herm  prof 
Hoffinann,  Konst^en  Letterbode  1821.   th.  2.  s.  313. 

Da  die  von  Docen  bereits  in  Aretins  beitragen  9, 
1206  ausgesprochene  hoffnung  auf  eine  baldige  ausgäbe 
des  interessanten  gedichtes  bis  heute  unerfüllt  geblieben  ist, 
so  dürße  eine  kurze  Inhaltsangabe  desselben  bei  gegenwär- 
tiger gelegenheit  wohl  ihre  rechtfertigung  in  sich  selbst 
tragen. 

Docen  gibt  s.  i2Ü2  den  anfang  nach  der  Gothaer  hds. 

Wol  dir  menschlich  figor 

Swa  du  bist  der  natar 

Daz  daz  edel  hertze  din 

Vnd  diniv  oren  nement  in 

Swaz  man  gates  von  dir  sagt  u.  s.  w. 

Unsere  handschriß  beginnt     [Aretin  9,   1205 

Abi  kunst  vnde  witze 
Nu  grifet  zu  ich  sitze] 

hl.  i^  In  gedihtez  sinne 

Jugent  abentuer  myne 

Daz  sint  diese  dm 

Wer  sie  mynet  off  min  truwe 

Beischeidenlich  daz  ist  ein  sit 

Dem  aliez  eilende  {D.  aelliv  saelde)  volget  mitt 

Wem  (Waa)  ez  leit  so  gto^J  gcnubt     . 
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An  mine  an  abentaer  an  znht 

Daz  wn  (Daz  da  von)  niht  za  sagen  hat 

Einer  der  sich  nit  verstat 

Waz  hoher  cren  lit  an  in  u.  s.  w. 

Herzog  Lupolt  von  Ostreich  fährt  gen  effesum  Do  sant 
Johannei^  inne  lit,  um  gott  zu  bitten,  dq/s  er  ihm  durch 
diesen  einen  erben  gebe,  ein  nordsturm  treibt  das  marsi- 
tische  schiff  nach  dem  königreich  Zizia,  dessen  kdnig  jigrant 
den  herzog  als  berühmten  fUrstefi  begriffst,  ^  absqhon  heide 
schliefst  er  sich  der  wallfahrt  an,,  denn  er  ist  auch  kin- 
derlos *  die  ßlrsfen  vollenden  ihre  reise  glücklich  und  Lu- 
polt kehrt  heim  von  Zizia  aus,  vorüber  der  küste  von  Pa- 
mionil  dem  windischen  lant,  durch  die  stadt  Roniysalat, 
die  wüfisten  Aomanie,  durch  ßulgarie,  durch  rüszen  und 
durch  niffen  lant.  bald  zeigen  sich  die  würkungen  der  be^ 
tefahrt.  Lupolt  nennt  seinen  ^olin  Wilhelm,  Agrants  toch- 
ter  erhält  im  bethaftsß  vor  AppUus  {Apollo?)  den  namea 
Aglie, 

Der  junge  herzog  wächst  auf  in  allen  ritterlichen  ta- 
genden, aber  die  minne  quält  ihn  und  zeigt  ihm  allnächt- 
lich im  träume  Agliens  bild*  im  ganzen  lande  ist  keine 
solche  Schönheit  ^u  ßnden^  keiner  der  ben{fenen  tnaler  kann 
sie  erreichen^  da  rüstet  der  knabe  heimlich  ein  schiff  und 
fährt  die  Donau  hinab,  die  unbekannte  zu  suchen*  sie  kom- 
men in  mare  ponticum  und  sehen  eine  kleine  insel;  das  war 
aber  ein  fisch,  cetus,  auf  dessen  rücken  vor  alter  ein  wald 
gewachsen  f  If^ilhelm  steigt  hinauf,  die  si^fsen  pflanzen  zu 
kosten;  da  regt  der  fisch  seine  flofsen  und  schwimmt  davon. 
die  Schiffsleute  trieb  ein  nordsturm  wieder  gegen  turmenia, 
der  fisch  aber  strich  gegen  Zizia.  der  erschrockene  knabe 
steigt  axif  des  baumes  äu/sersten  gipfel. 

Am  folgenden  morgen  hat  der  fisch  das  band  erreicht^ 
sich  aber  so  tief  gesenkt  dqfs  nur  der  bäum  über  dem 
wafser  zu  sehen  ist.  der  marschalk  Wigerich  war  an 
die  küste  geritten  um  zu  beizen,  er  rettet  den  knaben  und 
bringt  ihn  >  nach  Twingen,  könig  Agrants  bester  bürg. 
Agrant  nimmt  ihn  als  von  Apoll ,  gesendet  an  kindes 
statt  an.    Rial,  so  nennt  sich  fVilhelm  fortan  aus  vorsichfi 
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erkennt  in  seiner  gespieün  ^gUe  sein  traumbäd.    Lt^olU 
klage  über  den  vertust  seines  kmdes. 

(lacke,  es  fehlt' das  letzte  blatt  der  ersten  lage^) 
Die  kinder  plaudern  über  die  minne  ähnlioh  wie  fFil- 
heim  und  Amelie  im  Wilhelm  von  Orlenz.  zufallig  be* 
lauscht  der  vater  eine  zu  naseweise  Unterhaltung  und  be^ 
schliefst  die  kinder  zu  trennen  um  gefährliche  folgen  zu 
verhüten,  die  minne  aber  lehrt  sie  briefe  in  einen  ball  ge* 
näht  beim  spiele  sich  zuzuwerfen,  und  so  geloben  sie  sich 
ewige  liebe. 

bL  15**    Owc  zart*  meinst*  klar 

Gnedig   strafsburg* 

Gotfride  ein  gut*  dicht* 

Hette  ich  die  sinne  din 

Bitz  daz  ich  der  frauwen  min 

Geseit  danck  an  dirre  stont  i#.  s.  w. 
König  Walwan  in  Frigia  läfst  um  Aglien  werben  und 
kommt  bald  darauf  selbst  mit  grofsem  gefolge  an.  netier 
briefwechsel  altes  inhalts  durch  den  ball,  vergleickung  der 
minne  mit  einem  spiegel.  —  plötzlich  erschallt  das  gerächt 
dafs  der  könig  von  Marroch  in  Frigia  eingefallen  sei» 
die  hochzeit  wird  unterbrochen.  fValwan  zieht  eilends  heim 
und  nimmt  seinen  nebenbuhler  mit.  nochmaliger  briefwech* 
sei  durch  den  ball.  Rial  wird  von  JValwan  gen  Marroch 
geschickt,  dem  könige  zu  widersagen ,  nachdehi  er  zuvor 
geschworen  diesen  auftrag  vollständig  zu  erfüllen. 

Drei  tage  nach  seiner  abreise  von  Smyrna  begegnet 
ihm,  in  einem  walde  das  weitläufig  beschriebene  haupt  der, 
Abentuer,  welches  ihm  einen  brachen  gibt  der  aller  aben^ 
teuer  fährte  in  allen  landen  kennt,  der  hund  fährt  ihn 
durch  ein  ehernes  thor  im  gebirge,  das  sich  alsbald  hinter 
ihm  schliefst,  durch  donner  und  finstemis  gelangt  er  an 
ein  herrliches  thal  von  einem  feurigen  gebirge  begränzt. 
er  sieht  allegorische  gestalten  und  besiegt  einen  ritter  Jo^ 
raphim,  der  ihn  darauf  durch  das  feuer  mit  nach  seiner 
bürg  nifnmt.  dort  schenkt  ihm  dieser  einen  silberweifsen 
heim,  den  könig  Sadoch  getragen  und  einen  sckUd  aus 
ebenholz  mit  salamanderhäuten  überzogen,  beide  wunder^ 
sam  vßrziert  und  heilbringend  dem  reinen,    darauf  erklärt 
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er  die  bedevümng  alles  dessen  was  Rial  gesehny  schenkt  ihm 
ein  pferd  und  entläßt  ihn  wieder  durch  dasselbe  thor  durch 
welches  er  eingetreten  war. 

In  einem  walde  errettet  Rial  sodann  eine  Jungfrau  die 
Darios  aus  Mediß  geschickt  hatte  dem  konig  von  Marroch 
XU  widersagen^  in  der  Voraussetzung  dafs  sie  um  wibes 
namen  verschont  bleiben  werde,  aus  den  bänden  von  sechs 
männem  die  sie  auf  befehl  des  konigs  hängen  wollten, 
sie  erzählt  darauf  die  sitte  des  k'önigs  von  Marroch  {dafs  er 
jeden  boten  tödieder  gesandt  sei  ihm  zu  widersagen),  er  aber 
setzt  mutig  seinen  weg  fort  und  kommt  noch  bei  nacht 
vor  Arimont  an,  wo  vor  alten  Zeiten  Virgüius  ein  zauber- 
werk  gebaut  hatte,  unter  einer  riesigen  linde  befindet  sich 
ein  kühler  brunnen  und  ein  gestühle  aus  erz  künstlich  ge- 
gofsen,  mitten  drin  an  die  linde  gefügt  steht  ein  sefsel 
aus  eitel  gold  vom  Kaukasus,  oben  drüber  geht  ein  ge- 
wölbe  geschmückt  mit  goldenen  lilien  und  mit  gestern  und 
in  ihm  hängt  ein  hom,  in  den  sefsel  wirft  sich  Rial,  er- 
mattet von  der  reise,  um  zu  rasten  bis  an  den  morgen^  ehe 
er  sein  todbringendes  versprechen  erfüllt,  da  plötzlich  wird 
er  emporgehoben,  mitten  unter  die  gestirne  des  gewölbes. 
verwundert  glaubt  er  sich  im  himmel,  übet*  der  klage  um 
jigUen  bricht  der  morgen  an  und  die  wäehter  stofsen  in 
ihre  hömer.  Rial  meint  es  gehe  zum  jüngsten  tage  und 
hilft  nach  kräßen  blasen  auf  dem  home  das  er  neben  sich 
findet,  so  dafs  der  könig  Melchinor  von  dem  tone  in  seinem 
bette  erschrickt  und  alle  weisen  Agrimonts  zur  berathung 
wecken  läfst,  denn  nur  einen  nigromßnten  oder  einen  überaus 
würdigen  kann  der  stuhl  aufgezogen  haben,  männer  und 
frauen  strömen  hinaus  um  zu  sehen.  Rial  klagt  oben  gegen 
sie  dafs  man  ihn  also  gefangen  halte  und  steigt  nach 
Melchinors  geheifs  auf  einer  leiter  herab,  mitblitzesschnelle 
schiefst  auch  dtsr  sefsel  herunter  an  seinen  alten  ort.  Mel- 
chinor erklärt,  nachdem  Rial  sich  -seines  auftrages  entle- 
digt, er  müfse  ihn  trotz  seiner  Würdigkeit  hängen  lafsen; 
doch  zieht  er  atf  den  rath  eines  fdrsten  zuvor  nach  Bai- 
dak,  JSdUiff,  den  habest  darüber  zu  fragen,  der  aber  ent- 
scheidet, der  gefangene  sei  von  gott  Machumet  zu  ihrem 
heile  gesendßfa  sqfßm  er  ihnen  mämtlich  gegen  die  feinde 
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beistehen  werde,  Rutl  erzählt  sein  Schicksal  und  erbittet 
sich  Melchin&rs  hilfe  gegen  den  hinterlistigen  fVahoan. 
Melchinpr  verspricht  sie  gern  und  rüstet  mit  aller  kraß: 
aus  der  ganzen  heidenschafi  kommen  ßirsten  und  Völker 
zu  häuf,  auch  könig  Koradinus  von  Jerusalem  -und  fVelf 
von  Judea,  und  -  ziehen  vor  Sriiyma. 

Unterweilen  war  könig  Agrant  mit  frau  und  kind  und 
grofsem  geleite  nach  Frigia  gefahren,  mutter  und  tochter 
rettet  er  eilends  noch  in  die  bürg  Frien  oberhalb  Smyrna, 
sich  selbst  aber  wirjt  er  mit  dem  heere  in  die  Stadt,  um 
dem  könige  fVahöan  zu  helfen.  Aglie  klagt  um  Rialy 
den  sie  von  der  mauer  aus  sieht  ohne  ihn  zu  erkennen,  er 
aber  hat  nicht  sobald  das  vorgefallene  erfahren  als  er  ei- 
nen brief  an  sie  schreibt  und  durch  ein  weidemenlin  in 
die  feste  besorgt,  sein  falke  mufs  von  Agliens  fenster  eine 
turteltaube  holen  welche  die  antv)ort  unter  detnflügel  trägt. — 
auch  dem  könig  fValwan  kommt  nun  hilfe  von  allen  sel- 
ten auf  Agrants  Verwendung,  beide  heere  ordnen  sich  zur 
Schlacht.  Wilhelm f  schon  seit  lang  der  beständige  beglei- 
ter  von  JVildehelmus^  dem  söhne  Melchinors,  wird  zum  rit- 
ter  geschlagen,  nach  hartem  kämpfe  tödtet  er  den  fVal- 
wän  Und  fängt  den  könig  Agrant.  eine  lange  Schilderung 
zählt  die  thaten  der  einzelnen  führer  von  beiden  selten  auf 
das  heer  von  Zizia  und  Frigia  flieht,  Smyma  wird  genom- 
men, ff^ilhelm  wfrfi  zum  hauptmann  der  Stadt  gesetzt 
und  hock  geehrt,  zur  Vermeidung  weiteres  kampfes  wird 
auf  des  königs  von  Tratzia  rath  beschlqfsen  AgUe  mit 
fVildonis,  Melchinors  söhne,  zu  vef*mählen  (demselben  der 
oben  fVildehelmus  hiefs).  —  der  dichter  schilt  die  minne, 
sie  verteidigt  sich : 

bl.  75    Die  myne  sprach  wez  zifaestu  mich 
Lieber  dieprecbt  wie  sol  icb 
Hie  die  grofse  clage  berwern  u.  s:  w. 

sie  sei  an  dem  letzt  beschwomen  vertrage  unschuldig,  wer-: 
de  aber  für  die  zukunß  wohl  noch  rath  finden.  —  zurü- 
Stangen  zur  hochzeit.  fFtlhelms  und  Agliens  klagen,  letz- 
terer^ dier  mm  seinen  alten  namen  wieder  angenommen  hat, 
hoU  sie  im  auftrage  Agrants,  welcher  ihn  hoch  nicht  err 
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kennty  aus  der  bwrg  in  die  stadt^  wo  sie  mit  jubel  empfan- 
gen wird,  neue  briefliche  liebesversicherungen,  in  der  ver* 
anstalteten  fiost  tädtet  fVilhelm  verkleidet  den  JVildoniSj 
wird  dem  zu  folge  gefallen,  von  Agrant  und  Melchinor 
erkannt  und  seines  undanks  wegen  zum  tode  verurtkeilL 
er  verteidigt  sich  und  zeigt  sich  gefafst  zu  sterben,  der 
dichter  fleht  die  dreieinigkeit  und  '  Christum  insbesondere 
durch  Marien  und  Johannes  um  rettung  für  die  beiden  lie- 
benden an,  indem  er  zugleich  Agliens  taufe  in  aussieht 
stellt, 

Wirslu  (gott)  der  sdc  {Agliens)  beraubet 

Wie  zimet  daz  din*  grofscn  mäht? 
fFilhebns  und  Agliens  klage.  —    Der  dichter  unterbricht 
hier  die  erzählung  durch  eine  Verteidigung  seiner  selbst^ 
worin  er  sich  an  die  werden  leute  wendet  und  die  dugent- 
losen  verachtet, 
bl.  89  dar  vmbe  wil  ich 

Dorch  die  bösen  ez  niht  lan 

Wie  lutzel  ich  der  dugende  kan 

Gesage  nach  irre  wirdikeit 

Doch  ist  min  dümer  sin  bereit 

Dar  zu  mit  siner  mugende 

Dorch  willen  ower  dugende. 
JEin  alter  weiser  meister,  Dedelus,  hätte  eine  schöne 
tochter,  Parklise,  die  mit  einem  greifen  durch  die  lüfte 
fuhr  und  nun  der  königin  Crispine  von  Belgalgan  diente, 
sie  hSftte  durch  den  teufel  erfahren  dqfs  in  Frigia  ein 
grofser  kämpf  statt  finde  und  kam  deshalb  dorthin  um 
den  ritter  welchen  sie  als  den  tapfersten  erkennen  würde 
zu  gewinnen  für  die  erVösung  ihrer  frau  aus  der  gewalt 
des  teufeis.  in  dieser  absieht  hatte  sie  bereits  vorher  dem 
teufel  befohlen  genau  aufzumerken  was  alles  der  könig 
von  Marroch  in  der  nacht  vor  seiner  abreise  von  hause  mit 
seiner  frau  beginnen  würde,  wie  nun  eben  Wilhelm  bereits 
gebunden  wird  um  zum  'tode  geführt  zu  werden,  kommt 
plötzlich  Parklise  mit  dem  greifen  aus  der  luft  herunter 
Und  bietet  Melchinom  einen  brief  vom  gotte  Machumet,  den 
sie  aber  eben  zuvor  selbst  geschrieben,  der  könig  erschrak 
als  er  darin  genau  angegeben  fand  was  niemand  wüste 
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als  seine  fr  au  und  er.  Machumet  aber  bittet  sich  in  dem 
briefe  Wilhelmen  aus,  damit  ihn  moriin,  des  teufeis  söhn, 
tödte;  so  bleibe  zugleich  auch  Melchinors  ehre  ungeschän- 
det.  dem  zufolge  erhält  Wilhebm  seine  freiheit  und  rUstung 
wieder  und  zieht  mit  Parklisen  davon,  sie  berichtet  ihm 
Unterweges  die  Wahrheit  und  findet  ihn  zu  ihrem  dienst  be* 
reit. —  AgUens  klage,  heimkehr  der  könige. — 

Wilhelm  gelangt  endlich  in  das  gebirge  womit  Merlin 
Crispinens  reich  umschlqfsen  hat,  kämpft  unter  gräulichem 
gewitier  mit  mehreren  ungethümen  und  zuletzt  mit  einem 
riesen,  dem  zauberer  selbst,  den  er  zwar  tödtet,  ßber  selbst 
bewufstlos  niedersinkend,  von  seiner  keule  getroffen,  könig 
Gaigelet  von  Spangen,  den  der  zauberer  mit  fünf  köni" 
ginnen  auf  einer  nahen  bürg  gefangen' hielt,  kommt  ihm 
sogleich  zu  hilfe,  Crispine  eilt  auf  die  frohe  nachricht 
auch  nach  der  bürg  Thimorat,  und  alle  überhäufen  WH- 
helmim  mit  ehren,  darauf  wird  Merlins  saal  zerstört  und 
ritter  und  frauen  ziehen  nach  Nobelterre,  der  Stadt  der 
kbnigin.  diese  sagt  Wilhelmen  dq/s  sie  ihn  Hebe,  er  aber 
hält  treu  an  Aglien  und  die  königin  verspricht  ihm,  sich 
selbst  verläugnend,  zu  ihrem  b$säz  mit  zu  würken. 

Wiederum  wendet  der  dichter  sich  an  werthe  herzen, 
denen  er  die  fortsetzung   des  mores- kund  tkun  will,  und 
nennt  sich, 
bl.  106    Jobannes  d'  dugende  scbribere 

Heiz  ich  geborn  vö  franken 

Ir  reine  wip  beUFent  danken 

Den  die  micb  wMe  balten 

Mit  sund^  dinst  walten  .       -      ' 

Han  icb  die  aller  wirde  werg 

Minten  ie  von  hobenberg 

Die  grafen  siut  genenet 

In  manigem  rieb  bekennet 

Hat  sie  ir  wirdig^  pris 

Daz  scbuff  daz  sele  in  padis  * 

Bi  gote  rüge  mäste 

Sin  nam  zu  nennen  suste 

Ist  allen  wMen  bie  dorcb  recbt 

Acb  wMer  grafe  albrebt 


Digitized  by  VjOOQIC 


HANDSCHRIFTEN  IM  HAAG. 

Von  beyerioch  doreh  firömde  laut 
Waz  diu  wMer  nam  genant 
Für  bohenb*g  ist  beyerioch 
Koine  für  man  nenet  noch. 
Auch  sust  myne  hVen 
In  aUen  landen  ^en. 
Iirer  dugent  vnd  ere  mpnet 
Blllich  d^  gewinet 
Seide  dugeht  vnd  ere 
Da  vö  min  kranke  lere 
Ich  mit  den  w^den  teile 
Dez  hilffet  dir  mit  heile 
.  Der  von  iugent  ist  herzogen  . 
Den  schänden  nie  der  eren  bögen 
Vor  gespanne  knnde 
Er  hat  in  hetzen  gronde 
le  abentaer  getratet 
Da  yö  man  im  billiefa  dmtet 
Im  wol  dorch  sine  wirde 
Sin  ynnerlich  begirde 
Stunt  ie  nach  dngende  Sachen 
Da  vö  man  in  sibt  machen 
Hie  manige  buch,  vnd  schriben 
Allen  reine  wiben 
Sol  er  gefallen  dest*  baz 
Wanne  er  mufzig  nie  gesaz 
Er  schreip  mit  sin  selbez  hant 
Waz  im  abentuer  waz  bekant 
Der  hat  diz  buch  mir  auch  gesehneben 
Dez  han  ich  diz  lop  getrieben 
Zu  dinste  wäne  erz  vö  schulde  bat 
Zu  ezelnngen  in  der  stat 
Sitzet  derselbe  bürgere 
Der  diz  vnd  manig  gut  mere 
Hat  gehuset  er  ist  genant 
Dieprecht  d*  werde  wol  herkant 
Die  dugent  vnd  ere  druten 
Sol  er  sin  guten  Inten. 
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Crüpine  wili  um  Aglien  ßir  fFilhelm  werben^  schein^ 
bar  aber  ßfr  Bartik,  den  söhn  ihres  bruders  Soladin^  dem 
als  cinetH  vogte  über  alle  heid^in  Agrqnt  seine  techter  nicht 
versagen  werde.  fVilhelm  wird  su  einem  tumier  nach  - 
Candia  geladen  und  von  Crispineh  ausgeriistet.  beschreib 
bung  des  prachtvollen  tumiers,  dabei  gedenkt  der  dichter 
fF'ol/rams  von  Eschenbach  (bl.  115),  in  der  bereits  von 
Docen  {Aretins  beitr.  9,  1205)  angeßihrten  stelle,  fVil- 
heim  gewinnt  die  reiche  zum  preis  ausgesetzte  rilstung  und* 
einen  kuss  90n  der  königin.  Aglien  geschieht  dadurch  kein 
unrecht. 

Doch  weiz  ich  wol  waz.  iamers  pin 

Liep  kan  nach  liebe  dulden 

Diz  spricht  mit  hulden 

Von  wirtzburg  iohannes 

W  min  arme  mannes 

Ztt  gut  hie  niht  gedenket 

Daz  den  solte  krenken 

Truwe  war  er  kcre 

Gelncke  selde  vnd  ere 

Dar  zu  vmm*  lobez  bort 

Gebe  im  got  hie  vnd  dort. 

yBVo  kunst  wo  mnt  wo  hetzen  sin 

Fliegent  vz  vnd  holt  gewin 

Der  wisen  meinst^  kunst 

Het  ich  kunst  nach  der  gnnst 

Dez  mir  etlicher  gunde 

ich  wolt  hie  zu  stonde 

Riebe  rede  streuwen 

Tichten  mut  kan  freuwen    ' 

Doch  iehent  etlich 

Daz  dihten  nit  so  rieh 

Si  als  ez  gewesen  sy 

Dez  wonet  lutzei  kunst  by  u.  s,  w. 
Wilhelm  und  Gaigalet  wenden  sich  wieder  nach  Belgalgan, 
wo  sie  von  der  königin  herrlich  empßmgen  werden,  die  sich 
bereits  zur  fahrt  rüstet  nach  der  Stadt  Solia  afn  Nilus, 
wohin  auch  Agrant  kommen  will,  die  bereits  verhandelte 
hochjgeit  zu  feiern.     anku$ift  vor  SoUa,  tumier  daselbst. 
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bei  dem  ptächtigen  etnxnge  Crupmens  erscheint  fFilhelm 
in  der  unkenntlich  machenden  tracht  eines  sultans.  nm 
folgt  eine  lebendige,  gewandte^  fast  üppige  Schilderung  ton 
dem  widerstreben  Agliens  gegen  den  vermeinten  sidtan, 
von  ihrem  freudentaumel  und  ihrer  hingebung  an  den  wie- 
dererkannten Wilhelm*  sie  verspricht  christin  zu  werden, 
am  folgenden  morgen  erfahrt  Agrant  mit  schrecken  dm 
betrug,  aber  sein  gefolge  ist  das  schwächere  und  auch  die 
biirger  halten  zu  Crispinen.  so  scheidet  er  in  unminne^ 
Aglie^  aber  fährt  mit  JVilhelm  nach  Belgalgan. 

König  Agrant  bietet  die  ganze  heidenschq/t  auf  in 
Asia  und  Afrika  und  zieht  mit  ihr  gegen  Crispinens  reich; 
ff^ilhelm  und  Gaigalet  halten  des  landes  feste  bürg  be^ 
setzt.  —  zur  selben  zeit  lagen  Christen  vor  Chomit  (Cogny 
1190?).  ein  fahrender  mann  bringt  ihnen  die  künde  und 
erzählt  sie  namentlich  selbst  dem  herzog  Lupolt  von  Oster' 
reich,  der  zieht  alsbald  mit  den  andern  forsten  über  den 
Jordan  gegen  die  heiden.  aufzäUung  des  heidnischen  hee- 
res  nach  seinen  fährem.  unter  den  christlichen  fuhrem 
erscheinen  viele  bekannte  namen,  witer  andern 

Voa  swabe  b^tzug  fridericb 

Reiser  fridericbes  bam 

D*  auch  aldar  woz  gevarn 

Nach  goltez  rebt  stunt  sin  gedank  ^ 

In  einem  wafzer  er  berdrank 

Off  d*  selben  verle 

Got  den  gewalt  bescberte 

Sim  son  bHzug  fridericb 

Dem  do  die  forsten  do  alle  gelich 

Zu  keisers  wirden  weiten. 
die  lange  Schlachtbeschreibung  enthält  einige  lebendige 
stellen  und  gelungene  gleichnisse.  namentlich  werden  die 
thaten  der  Schwaben  hervorgehoben,  die  heiden  werden  ge* 
schlagen,  könig  Agrant  läfst  sich  taufen  und  giebt  all 
sein  besitzthum  an  Wilhelm,  die  königin  von  Belgalgan 
heiratet  den  könig  von  Spanien. 

Wilhelm  zieht  mit  seinem  vater  nach  Österreich,  ver- 
spricht aber  Aglien  auf  den  ersten  ruf  zurückzukommen, 
mutter  und  freunde  empfangen  ihn .  herzlich,   seine  ankun/t 
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wird  dwrch  tumiere  gefeiert,  dabei  geht  der  dichter  über 
auf  das  lob  zweier  österreichischer  ßirsten. 

Ich  mein  dich  hocbgebom  man 

H* izag  fridericb  von  ostVich 

Vnd  lupoiden  d*  ie  sich 

Gcwirdet  hat  vor  die  nu  leben 

Den  ich  ie  diz  gedibt  geben 

Wil  zu  eren  daz  ich  han 

In  diesem  buch  hie  getan 

In  irme  dinst  doch  ist  geschehen . 

Wiszent  niemät  darff  daz  iefaeü'  '     / 

Daz  ich  sie  rume  durch  s:a&i6    ' 

Mir  sagen te  dicke  die  swane  •  *•  • 

Sie  sint  kark  vnd  geben  niht   ;  ; . 

Dorch  manige  riehen  man  si&t 

Von  vam  dane  zu  in 

Daz  ich  in  holt  in  hetzen  bin 

Swie  mir  nie  gut  von  in  geschach 

Von  in  w*  mir  ein  gut  swach 

Dar  vmbe  ich  prise  einen  man 

Der  lop  noch  ere  nie  gewan 

Ir  wMe  richez  leben 

Machet  daz  ich  geben 

Diz  buch  zu  im  eren  han 

Dorch  kein  gäbe  ist  daz  getan 

Doch  nieman  sich  sol  gutez  wem 

Wolle  er  sich  mit  eren  nem. 

ein  böte  Agliem  meldet  die  geburt  eines  sohnes  der  in  der 
taufe  den  namen  Friderich  erhalten.  fVilhelm  kehrt  auf 
einen  brief  von  ihr  zurück,  ein  halbes  jähr  später  geht  er 
trotz  den  bitten  Agliens  ein  einhom  zu  jagen  und  untd 
im  walde  von  den  heiden  überfallen  und  getödtet.  AgUe 
stirbt  vor  schmerz  über  seiner  leiche.  die  dienstmannen 
bringen  den  jungen  herzog  nach  Osterreich.  Lupolt  und 
die  herzogin  sterben  vor  Jammer,  die  herren  aber  welche 
zu  Österreich  hörig  waren  sc/ucuren  dem  kinde. 

W^  nu  den  fursten  clam 
Vorbaz  wolle  prisen 
Z.  F.  D.  A.     I.  15 
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Und  mit  gediht  bewisen 

Daz  «r  sit  lioher  wirdikeit 

Herwarb  dem  w*  min  dinst  bereit 

Vmm'  dorch  die  dugeode 

Ich  han  nibt  mer  d'  mugende . 

Daz  ich  in  vorbaz  leite 

Wäz  an  dank  arbeite 

Dribet  daz  wit  vMroszen 

In  mir  ist  noch  besioslsen 

Vil  wilder  abentuer 

Die  tfren  mir  zu  stuer 

Geben  einen  gramarzi 

Han  ich  aber  nibt  da  by 

So  laszent  sie  mich  mangeln 

Waz  ich  mit  mynem  angel 

Gefische  in  irme  wage 

Swie  vil  ich  ir  bilff  läge 

Von  im  gevabe  ich  nümer  grat  u.  s. 

Ich  ioh^es  der  scbriber 
Diese  abentuer  ahtbere 
In  latin  geschrieben  rant 
Von  zizia  kunic  agrant 
Hiez  sie  also  beschriben 
Mannen  vnd  wiben 
Die  eren  walten  ichs  bau 
Getutschet  durch  daz  sie  v  stan 
Waz  truwe  vnd  w*dez  leben  sy 
Ich  dun  ncfa  kunt  auch  da  by 
Wie  lang  ez  si  daz  ez  gemäht 
Wart  dorch  die  fursten  geslaht 
Von  ost*rich  beide 
Die  zal  ich  nch  bescheide 
Do  man  von  gotz  gebnrt  sach 
Druzehen  hundert  iar  dar  nach 
In  dem  virzebenden  iare 
Diz  ist  die  zal  vorware 
In  der  crutze  wocben 
Wart  diz  buch  wol  geaproebea 
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Do  mau  vor  asbe^  lag 
Manigen  dag. 
darunter  in  rother  schriß 

Hie  hat  diz  bacb  ein  ende 

Gut  vns  sine  heilige  segen  sende. 

Graf  Virich  von  Asperg  verkaufte  seine  grufßchqft  an 
grqf  Eberhard  von  fFürtemberg  1308.  dieser  aber  wurde 
auf  dem  reichstage  zu  Speier  von  Heinrich  dem  In  in  die 
acht  gethan^  verlor  seine  besitzungen  und  hielt  sich  bei  dem 
markgrafen  Rudolf  von  Baden  auf  bis  an  Heinrichs  tod 
1313.  bereits  im  folgenden  jähre  aber  erscheint  Eberhard 
schon  wieder  in  ziemlichem  ansehen  und  erobert  wahrschein'- 
lieh  in  denselben  jähre  auch  Asperg  wieder*  Efslingen 
hielt  bis  gegen  den  juli  1315  zu  Friedrich  von  Österreich, 

Ist  unter  der  crutze  Wochen  mit  Du  Fresne  (hist  de 
st  Louys  par  Joinville  s,  44  der  observ.)  la  semaine  des 
rogatüms  d.  i.  die  woche  vor  Christi  himmelfahrt  zu  ver- 
stehen  oder  eiifach  die  charwoche? 

3.    LIEDERSAMMLUNG- 

N^  721,  pergamenthandschriß  in  klettfolio,  u^ahr- 
scheinlick  aus  dem  ende  des  i4n  Jahrhunderts;  enthält  67 
blätter,  die  seite  zu  2  spalten^  von  durchschnittlich  etwa 
40  versen»  von  bl.  28  rückw.  bis  ende  scheint  eine  zweite 
van  der  ersten  wenig  verschiedene  hand  geschrieben  zu  ha* 
beny  auch  einzelne  stücke  stechen  gegen  die  anderen  em 
wenig  ab ,  einen  ganz  eigenthimlich  spitzen  Charakter  aber 
tragen  die  beiden  ßanzdsischen  stücke  bl.  21  rilckw.  und 
bl.  42.  manche  buchstaben  sind  leicht  zu  verwechseln,  na^ 
mentlich  u  und  n,  b  und  v,  c  und  t,  von  abkilrzungen 
kommen  aber  nur  die  gewöhnlichsten  vor.  die  schrift  ist, 
bis  auf  eine  anzahl  vergelbter  blätter,  leicht  lesbar,  die 
Orthographie  aber  sehr  schlecht,  und  die  sprachformen  sind 
oß  so  verdorben  und  unter  einander  geworfen  daß  es  schwer 
wird  mit  gewissheit  zu  entscheiden  ob  ein  gedicKt  Ursprung- 
lieh  holländisch  oder  deutsch  gewesen  ist. 

Auch  diese  handschriß  ist  aus  der  nafsauischen  Samm- 
lung, nach  der  noti:^  bl.  67*,    Dit  boecb  huert  860  Jonchcr 

15* 
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Johan  greue  zo  nossou  zo  vyäde  vnd  marien  van  loen  synre 
haysvrauwen  {dieser  Joh.  von  Na/sau  starb  1A75). 

Trots  des  schlechten  tewtes  und  ungeachtet  dafs  meh- 
rere gedichte,  offenbar  aus  der  erinnerung  niedergeschrie- 
ben {bl.  52%  n^  90),  nur  als  bruchstücke  erscheinen,  ver- 
dient die  handschriß  doch  eine  ausführliche  ansehe  wegen 
ihrer  Wichtigkeit  ßir  beide  litter aturen.  aufser  Noydekijn, 
dessen  einzige  fragmente  prof.  Hoffmann  hier  entdeckte, 
nennt  sie  Erentrych  {pseudonym?),  AiLgustin,  Walther 
(von  der  Vogeiweide),  f^orbas,  und  Jtlgt  eine  ziemliche  an- 
zahl  zu  den  aus  andern  quellen  bereits  von  Mone  verzeich- 
neten ähnlichen  Überresten  früherer  niederländischer  poesie. 
es  sind  im  ganzen  115  gröfsere  stücke,  zwischen  welchen 
kleinere  spräche,  Sentenzen,  räthsel  u,  dgl.  eingeschoben 
sind*. 

Die  erste  nachricht  von  dieser  handschrift  gab  Hoff- 
mann, Konst-en  letter-bode  1821  ih.  2  s.  371,  und  iheilte 
3  noydekijnsche  fragmente  daraus  in  höchst  correcter  ab- 
sckriß  an  Bilderdijk  mit,  der  sie,  von  schätzbaren  ver- 
befserungen  und  bemerkungen  begleitet,  im  Zn  theile  seiner 
taal  -  en  dichtkundige  verscheidenheden  bekannt  machte 
(«ö  15.  97.  109  der  folgenden  anzeige),  ich  konnte  die  hs. 
lange  genug  benutzen  um  vollständige  abschriß  davon  zu 
nehmen,  und  fand  /i®  15  noch  einmal  (n^  55),  aber  ohne 
Noydekijns  namen,  aufserdem  zwei  neue  fragmente  (n^  S. 
»^46),  undn^  19  diirße  wahrscheinlich  Noydekijn    zuge- 


Zwei  gedichte  (n^  46  und  101)  gab  aus  der  'zeer  lees- 
baar  geschrevenen  handschrift  sehr  unlesbar  und  mindestens 
^ufserst  nachläfsig  und  oberflächlich  heraus  Le  Jeune  in 
seiner  letterkundig  overzigt  en  proeven  van  de  neder- 
landsche  volkszangen,  sedert  de  XF^  eeuw.  Haag  1828^ 
s.  85 — '87.  daraus  giengen  dieselben  stücke  mit  geringer 
Veränderung  der  Orthographie  über  in  f^isschers  bifdragefi 
tot  de  oude  letterkunde  der  Nederlanden.     Utrecht  1835, 

•  oh  Mich  darunter  auch  etwas  von  Hüdegaershirch  befindet  kann 
ich  nicht  angeben,  da  die  auf  der  hiesigen  königl.  bibliöthek  btifindH- 
che  hs.  desselben  (Mone,  s.  ns.  n«  431)/  gegenwärtig,  zum  behuf 
einer  beahsieht^ten  herausgäbe,  veriiehen  ist. 
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s.  219.  yisscher  liefs  sich  durch  einen  etwas  ungenauen^ 
ausdruck  in  Le  Jeunes  vorrede  sogar  verleiten  sie  ohne 
weiteres  dem  Noydekijn  zuzuschreiben,  •— ^  vergL  Mones 
übers,  d.  niederl.  volkslit,  s.  297,  n^  458. 459.  vergL  s.  322, 
n^  503. 

1 .  Dialog  zwischen  einem  ritter  und  seiner  dorne.  bL  1" — ^3". 
es  sind  41  achtzeilige  Strophen,  deutsch. 

anfang      Vroqwc  reyne  keyserinne 

Troestet  mich  vil  sende  mä 
auf  bL  44^  beginnt  ein  dialog  mit  der  Überschrift  Hoe 
eyn  ritter  zun  tsertze  vrouwen  toe  sprach  vnde  wie  si 
hem  weder  antworde  gaf  van  zire  clagcn,  ebenfalls  in  acht" 
seiligen  Strophen  und  bricht  bL  47*  mitten  in  der  7\n  Stro- 
phe ab. 
anfang      Vrou  ich  moys  in  iame*  zarwen 

tso  in  ende  miner  doyt 

Vnde  durch  rechte  trnwen  Sternen 

Zint  Yur  minne  das  geboyt 

Zo  moyst  leyter  also  siin.  • 
beide  gedichte  ergänzen  einander  in  folgender  Ordnung: 
(1 — 12)  von   n^  1.    [a]  fallt  ganz  weg)^    1  —  52,  53  —  62 
(=  15— 24a),  63.  64  (=  13.  14a),  65— 71  (=25  — 31a), 
32— 41a. 
sckltifs      Ich  wil  Yorbas  blider  zin 

Dogentliche  zu  der  stont 

Das  ir  oner  mich  onfaet 

Vnd  mich  ein  gruezen  säet 

Uwer  rose  lichter  mont. 
Explicit. 

2.  Bitte  um  erhörung.  bl.  3*.  holländisch.  7  achtzeilige 
Strophen  (die  dritte  nur  ßlrifz.),  mit  dem  rffrain  Vrou 
doch  dinen  wilte  met  my. 

anfang      Keer  truwe  zu  tide  in  din  rat 

Laet  öme  gaen  met  groese  werde 
schb{fs      Laet  ons  verenen  sicher  wi 

Dorch  yrinde  zu  doin  of  me  ons  bade 

Vrou  doch  dine  wiUe  met  my. 
Explicit. 
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dahinter      Owee  is  ein  wort  yan  smertse 

Dal  zelden  comt  vs  blid^  hertzin. 
tergl.  fFtllems,  belgisch  mus*  th.  1,  s*  109. 

3..  Liebeswonne.  bL  3^**.  holländisch.  3  achtseilige  Strophen. 

sehr  verdorben, 
anfang        W^  brinnen  glimme  wangS  sin 

Dorch  wiues  hertzin  bloede 
schlufs        0  aller  zeliger  bloyend*  rijs 
Ich  niet  von  dir  en  sonder. 
Explicit. 

4.  Preis  einer  vollkommenen  fra».      bL  3**^.    hol/ändisch. 
Erentrych  46  verse. 

anfang        Eyn  wijf  zu  wensche  walgezat 

Die  onbevlect  is  sonder  dat 

Wat  is  lieu*  dan  ir  lyf 
schlufs        Sprach  h*  erentrych  die  cone 

Die  elke  troest  wol  te  doene. 
Explicit. 
vers  27*^46  kommt  wieder  mit  vielfachen  abweichungen, 
(de  besonderes  stück  (n^  43**)  auf  bL  26^. 

5.  Van  den  voghelen.  bL  3^.  holländisch,    1  vierzeilige  und 

14  zweizeilige  Strophen  für  je  einen  vogei.  vgl.  Mone, 
volkslitt.  s.  351. 
anfang    fl  Die  wint*  koninc  zeyt 

Ich  bids  Ych  lieue  heren 

Das  ir  mich  raet  min  eren 
schlufs  Die  paawe  zeyt 

He  deys  du  na  der  bueser  raet 

So  Werts  du  motte  boese  quaet. 
dahinter  Q  Diene  wal  vnd  wes  geCruwe 

Vrou  ere  dats  die  vrouwe 

Sie  zal  di  lone  na  din  recht 

Bistu  here  ofte  knecht. 
dieser  spruch  kommt  wiedei'  bL  8*»  {hinter  »o  17). 

6.  Sicherheit  ofi  unsichrer  als  zweifei.     bL  4^.     hollän- 
disch.    5  achtzeilige  Strophen^ 
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anfang        Siat  ich  boefiEm  irst  becorde 

So  was  zwiuel  mir  berey l 
schlufs         Hadde  hi  gegaen  met  zwiuel  an 

Des  ongelyx  w*  bi  ontvlogeif. 
Expliclt. 

7.  Preis  der  reden  {vemunß)^  mildem   vromigbeid,  b^soh^i- 

denheid  und  trouwe.  bL  4"^.  holländische  32  verse. 
anfang        Esin  edel  voghedine  die  heyt  rede 
schlufs        Bute  truwe  sone  is  niet 

Goeds  watme  te  bände  tyet. 
Explicit« 

8.  yom  dienst.     bL  A""^.   holländisch.   AO  verse.  Noydekin. 

die  herren  sollen  dienst  belohnen^  wie  gott  seinen  freun- 
den lohnt  die  ihm  treu  dienen, 
anfang        Nv  die  wile  hordic  lesen 

Ein  deel  van  deser  werelt  wese 
weiterhin    Nv  mogedi  vrage  noydekin 

Wat  mach  dat  edel  punte  zia 

Dar  god  en  die  werelt  beyde  !  rust 
schlufs        Wät  god  die  loet  zing  vrient 

Die  met  goede  traw6  dient 

Die  dienst  soude  zin  vorogen 

So  mocht  elc  mensche  na  diest  poge. 

9.  Preis   einer  frau.    bL  A^.  5*.   holländische   Z6  verse. 
anfang       "UTErlicb  mir  is  ein  wyf 

Lieu  dan  mins  seines  lyf 
Schluß        Twcr  wonde^  wordicb  vmer  alt 
Wan  ich  gedenche  d*  reynre  zart 
Die  ir  zus  wyflich  bait  bewart. 
Explicit. 

10.  Liebesnoth.     bL  ^^.     holländisch.    34  vm'se. 
anfang        I^Enus  warom  deys  du  dat 

Dat  gbi  hem  syt  also  wr^t 
schhfs        Niemet  en  sal  ie  %mv  oonfug^n 
Dat  niet  na  sine  wfl  CR  geetf      . 
Explicit.       .1 
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dahinter  Q  Her  goet  compaen  sprac  tis  min  zede 
Wat  men  wil  dat  wil  ich  mede. 

11.  Vorsatz  der  geliebten  treu  zu  bleiben,  bl.  5**.  hol- 
ländisch. 7  neunzeilige  Strophen,  von  denen  die  erste 
und  letzte  unvollständig,  das  ganze  gedieht  sehr  unklar. 

anfang        Dat  ich  vä  beghinne 

In  mine  sinne  hebbe  gedaen 
schlufs        Siet  dat  comt  mi  enen 

Har  diene  sond*  snenen 

Ende  sond*  loes  baraet 

Daer  twee  hertzi  hem  venen. 
Explicit 
(die  letzte  zeile  springt  schon  wieder  in  den  anfang  von 
«•  43^»  über), 
dahinter      Blint  te  wese  ziende  ciaer 

Scoen  te  wese  sprekende  snel  {so  för  Stom) 

Dese  prise  ic  openbar 

Is  hi  doef  vnd  hoert  wel 
G  Ydoch. 

12.  Den  mann  der  seine  Stellung  ausfüllt  soll  man  ehren, 
bl.  5^.  holländisch.  20  verse.  bedeutend  durch  seine 
historischen  beziehmgen. 

anfang       Die  ene  stede  bezeten  heeft 

Daer  reden  en  recht  leeft 

Die  salme  ere  om  die  stede 

En  oec  om  sin  rychlichede 

AI  war  hi  wt  beyeriant  gebore 
Schliffs        Dat  dede  men  plaeh  d'  (zu  Rom)  woel  te  doen 

Nv  woet  die  pans  tot  Auenyoen/ 
BezinU 

13.  Lob  einer  tugendhafien  frau.  bl.  5*.  6S  holländisch. 
40  verse. 

anfang       Werlich  zelich  is  een  wyf 

Die  also  behoet  har  lyf 
scUvfs        Altoes  spade  vnd  vro 

Can  een  wyf  gemnede  gene 

Die  men  weet  in  eren  lenen, 
WerWeyt. 
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dahinter      Mit  hertzin  ynd  mit  zinneii  ^  . 
Sditu  ymmer  minnen 

14.  Der  traurige  pfeif  er.     bL  6**'.  deutsch.  40  verse,  der 
.  Pfeifer  klagt  dqfs  er  es  niemandem  recht  machen  kann. 

anfang        Ich  quam  gegaen  in  ein  gras 

Dar  ein  trorich  piffer  zas 
schlufs        Wer  god  ein  pifer  zolde  he  pifcn 

Hern  solde  vil  der  lüde  begriffen 

Aldus  kan  mens  net  geramen 

Daer  omen  machs  du  dir  net  scame. 

15.  Sprüche,  hl.  6^^.  holländisch.  A  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgende  spräche ^  zusammen  %2  verse. 

a.  Dit  seyt  noydekin.  —  abgedruckt  bei  Bilderdyk,  taal- 
en  dichtkündige  versch.    th.  3.    s.  168,  —    derselbe 
Spruch  kommt  wieder  bl.  31*  (n9  55). 
anfang        Et  is  vrou  eren  wol  geuallen. 
6.      (I    Her  erenlrych  die  sprac  ein  wort 
En  seget  sine  gezelle  vort 
Die  meest  ere  is  gedaen 
Die  sal  met  vlite  dar  na  staen 
Dat  hi  den  goede  ee*  doe 
So  comt  he  des  gelike  toe. 

c.  (I    Hoeffen  trure  hertzin  leyt 

Hait  mich  bracht  ein  ond^scheit 
Vander  lieu*  vrouwen  min 
Daer  om  moes  ich  trurich  sin. 

d.  Cato. 

fl    Wyslich  dat  ghi  doet 
En  beziet  of  tende  is  goet. 

16.  Lob  einer  getreuen  frau.  bl.  6*  —  7^.  holländisch. 
8  achtzeilige  Strophen  (darunter  3  siebenzeilige),  mit 
dem  refrain  Lieuer  wyf  ich  nyc  gezach. 

^fang  fl    Vrys. 

Moet  hertz  vnd  al  min  begeren 

Haet  zu  mal  ein  wyfiich  wyf 
ichlufs        Wat  baet  m*  clage  of  hat  gcslach 

Wie  dat  dar  om  draget  nyt 

Lieuer  wyf  ich  nyc  gesach. 
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dahinter  ein  sprach  van  8  S^len 
Sonder  dat. 
Q    Mich  wondert  daz  ich  mich  v^mete 
Ein  rcyne  wyf  2e  prisen 
schlufs        Want  niet  bessers  ist  geboren 
Dan  ein  reyne  wyf  alleine« 
Vronwc  lof, 
dieser  spruch  kehrt  wieder  bL  55*,  unmittelbar  hinter  n^  95. 

17.  Vrudenbach.  bL  7* — 8^.  holländisoh.  195  verse.  un- 
vollendet, ein  aus  f^rudenbach  nach  Trurendal  ver- 
triebener sendet  den  Amor  zur  Wiedereroberung  aus, 

anfang        Owe  g;roeser  zwind*  smerze 

Die  sich  meeret  in  min  hertze 
schltife        Yart  he^  min  nach  rechte  zite 
Her  laes  ich  ach  bewerde  myte. 
Sonder  eynde. 
dahinter  folgt  derselbe  spruch  urie  bL  4*  hinter  n^  6,   und 
darunter 

fl     Wie  kant  al  doen. 

18.  Verlorner  dienst.  bL  S***.  holländisch.  8  achtseüige 
Strophen,  mit  dem  refrain  Min  dienst  blyft  zu  mal 
Valoren.    Mone  s.  198  n^  272. 

anfang        Conde  ich  gelenen  minen  tzyt 

Ir  zu  lieue  der  ich  bliue 

Eygen  vry  u.  s.  w. 
schlufs        Ghesciet  m*  van  ir  lief  of  tzom 

Wil  zir  dar  iege  haue  kyf 

Ein  dienst  die  is  zu  mal  vWen. 
fl  Verbeyt. 
dahinter  d  Ten  es  lewe  lybart  noch  and*  dier 

So  ouermodich  noch  so  fier 

So  di«  kerel  als  hy  ryct 

En  hi  ziet  dat  me  hem  wyct. 

19.  Allegorie  von  ehre,  minne^  zucht  und  treue.  bL  8*. 
9*.  holländisch.  48  verse.  Noj/dekin  (?). 

anfang       Die  conic  ere  wende  op  gesell 
Sin  wapen  bi  sinea  leiieyi 
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scUiifs        Wie  god  gan  dat  hi  enget  ee* 
Danket  gode  dats  noydö  lee*. 
Waerheil. 

20.  Dialog,  ähnlich  dem  in  n^\.  bl,  9*< — ll^  holländisch. 
51  siebenzeilige  Strophen. 

anfang        Wildir  hören  eyne  mee* 

Wie  eyne  ridder  eins  geschach 
schb^s        God  die  moes  vch  geleydin 
Vnd  vch  alle  zyt  bewaren 
AlsQS  wt^  daer  ein  scheiden. 
Q    Omne  ^iplü  pmü  di£Bcile. 
Verbeyl. 

21.  Preis  edler  geburU  bL  II**.  holländisch.  52  verse. 
dunkel,  aber  merkwürdig  durch  verschiedene  bexiekunr 
gen  und  das  auflehnen  gegen  den  wachsenden  einflyfs 
der  bürger. 

anfang        Een  gheslachte  enget  ere 

Om  ander  daet  d^  bi  zere 

En  ondanc  wt*  te  lande 
weiterhin     En  meist'  baraet  van  lozane 

Die  draget  bonte  cleider  ane 

Om  dat  bi  ridder  seine  soude 

En  dat  bi  scot  vry  wese  woudc. 
md  Dit  was  dal  arxtolilis  wed*  riet 

Den  groete  alexand'  hie  niet 

En  liete  come  te  zine  eren 

Die  al  in  Schalheit  sin  geboren. 
schlufs        Die  arme  scalc  mach  net  v'liese, 
Och  wanneer, 

22.  ,jillegorie  von  einem  Jäger  und  seinen  hunden,  6/.  li% 

\^\* holländisch.   \\f^  verse.  Erentryc. 
anfing        Hsr  erentryc  die  haet  geleden 
Den  feilen  wech  en  cöt  gereden 
Op  een  velt  scoen  en  breet 
schlufs        Die  gerne  wal  zeit  vnd  waer 
Die  maect  zin  doget  openbar. 
Oft  wesen  nocht. 
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23.  Ehre  entspringt  aus  recht  handeln.  W,  12**^*.  hol- 
ländisch.    5  zwölfseilige  Strophen. 

anfang        In  ene  materie  ic  verstoet 
So  wie  begert  cre  en  goet 
scklufs        Waeldaet  doet  den  hemel  winen. 
Int  lest. 

24.  Verschmähte  liebe,  bl.  12'.  deutsch.  3  achtzeiUge 
Strophen,  jede  mit  der  iiberschrift  Orlof.  sehr  schön 
und  zart,   auch  der  text  verhältnismq/sig  rein. 

anfang        Ich  clage  dir  zure  winter  calt 

Das  mir  ein  wyf  doyt  grois  gewalt, 

Ich  werde  in  cortzin  zide  alt 

Helpes  mer  nicht  wenden. 

Ich  bidde  vch  wilde  vogelin 

Das  ir  laest  uwer  singen  zin, 

So  wer  vro  das  hertze  min 

Macht  ich  ir  yrude  penden. 
schlufs        Des  moist  ir  wint*  vre  tzom 

Tze  mirc  vrouwcn  keren. 
unmittelbar  dahinter  ein  holländischer  sprach  von   10  ver- 

sen,    misgunst  stört  gute  gesellschqft. 
anfang        Per  milder  ynd  der  claffer 
schlt(fs        Och  neent  dat  wensche  is  Vlore 
Das  besser  god. 

25.  Treu  dem  Jemen  geliebten,  bl.  13*.  holländisch.  3  acht- 
zeiUge Strophen. 

anfang        Das  clagede  ein  reyne  zeuch  wyf 

Elendelichen  iren  noet 
schlufs        Des  begert  min  hertz  zere. 
Amors. 

26.  Preis  der  geliebten,  bl.  13^.  holländisch.  5  achtzeiUge 
Strophen. 

ajffang        Mir  ist  ghemeert  hertz  vnd  moyt 

Van  znese  worde  met  goed*  gonst 
schbfs       '  Was  ir  wilt  wil  ich  bestaen 

Sucsc  reyne  zeuch  wyf. 
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27.  Stete  minne  soll  mannes  mähe  lohnen,  bl.  \Z^'K  hol- 
ländisch.'  6S  verse. 

anfang  Ane  lat 

Dacf  lief  met  leyde  Vt  dordröge 

Dat  deyt  aide  menge  jonge 

Vnd  eer  Izide  werde  gra 
schlvfs\        Die  wre  wil  ein  wyflich  leue 

Diene  sal  irniet  in  zwiuel  geue. 
las. 

28.  Uebeshoffiiung.  hl.  13^ — 14^.  holländisch.  7  achtteilige 
Strophen. 

anfang  Ichl  of  nicht. 

Hoephe  deyt  mir  diche  singe 

Ond  brengt  m*  op  d*  vrude  ort 

schlufs        Nochtan  wert  al  min  ghere. 

Ane  has 

dahinter  fl  Ich  wil  jagen  op  de  voet 

Daer  ict  von  beghin  toe  liet       ,   . , 
r«  j  •*.•!.-*      haiden 

iirod  geue  mi  te  jaeghe  spoet 

In  gher  des  wisseis  niet. 

29.  Hern  Walters  zancb.  bl.  lA^"".  deutsch.  ZAverse,  aus 
verschiedenen  liedem  zusammengewürfelt  und  in  4  Stro- 
phen abgetheilt. 

1.  Van  das  ich  minecliche  doene.  Lachm.  Walth.  s.  ix. 

2.  Des  wissen  al  die  lüde  nicht.     Lachm.  s.  ix. 

3.  Saget  mir  yemä  waz  ist  mine.     Lachm.  s.  69. 

4.  Wer  saget  das  mine  zünde  zi.    Lachm.  s.  166.. 

30.  Hern  Walters  zancb.  ein  vollständiges  lied,  bei  Lach^ 
mann  s.  43,  auch  in  richtiger  Strophenfolge,  aber  viel- 
fach verdorben. 

anfang        Ich  boer  vcb  so  wil  tuge  gheen 

Das  vcb  min  dienst  ymer  ist  bereyt. 
En  had  ich  uw*  nicht  gesien 
Hetz  scade  mir  an  mire  werdicheit. 

schlufs        Wellich  wyp  vurzäget  ym  eiüö  vade 
Goet  mä  is  wol  ryches  lones  wert. 

dahinter      Man  moes  dorch  niden 
Bi  wilen  niden  liden. 
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31.  YandS  zomer  vnd  vande  winter.  bl.  14^>'«<^i5'*«  hollän- 
disch. 14  neunzeilige  Strophen^  worunter  mehrere  un- 
vollständige. 

anfang        Def  zomer  spricht  ich  moez  clagen 

Manen  vrunde  vnd  magen 

Das  mir  verdreue  vnd  vMagen 

Wil  ein  heer  van  groesscr  macht 
schlyfs        Der  zomer  grne  is  scoen  geslalt 

Er  gheet  ons  vrude  menichfalt 

Er  sol  sin  die  liefste  min 

Ein  ander  doe  sin  gonst  anschin. 

32.  Klage  über  einen  unhoßschen  ritter.  Ä/.  15"*.  hollän- 
disch. Augustin.  3  neunzeilige  Strophen^  vor  welchen 
eine  nicht  dazu  gehörige  vierzeilige. 

anfang   G  Het  sin  lüde  die  mich  vrage 
Om  des  lyuen  meyen  bloet 
Dar  ich  niet  van  in  kan  gezagen 
Sint  mer  die  mey  ghee  vrude  deyt, 
Q    Mich  heefi  een  ridder  die  waeldoen  haet 
Tot  geenre  tyt  hi  es  gemii 
schltf/i        Min  dan  niet  he  mit  de  truwd 
In  alre  goede  herg  hof. 
Augastin. 

33.  Liebesklage  eines  ritters.  bl.  15*.  16",  deutsch.  28  verse. 
anfang       Hsts  jämer  das  die  zarte  reyne 

Mine  kömer  nicht  v^staet 
Schliffs        Is  ist  beschert  so  wirtz  mir. 

34.  Eyne  scone  ritterliche  spruch  vä  Eren  vnd  van  waphen. 

bl.  16*— 20^.  deutsch.  672  verse.  Jrau  Mannheit  kla- 
get den  tod  ihrer  Schwestern  und  erzählt  wie  sie  sonst 
mit  ihnen  zusammen  einen  ritter -ausgerüstet, 
anfang        Ich  vant  ein  wyf  in  clageder  noit 
Si  soree  nv  bin  min  Ueu^  doit 
Van  hertzin  leide  mich  ontbint. 
Schliffs        Sus  verboer  die  reyne 
Vnd  lies  mich  aUeine. 
Explicit. 
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35.  Frauenpreis,  bl.  20^,  koliändiseh.  Snetmveitige  Strophen, 
mfang       Was  gheil  vor  werde  wiae  groys 

Mit  lieflioh  ogebliche. 
scUufs        Och  god  of  ich  y  Veras  mächt 
Das  du  mich  woldes  leyt  v*  driud 
So  wer  mich  vrode  vil  bescert* 

36.  Spruch  vom  guten  und  bösen  mut.  bl.  20^  deutsch, 
in  2  sechszeiligen  Strophen,  aber  ohne  absetzung  der 
verse» 

anfang        e  yn  goyter  moyt  ist  gerne  wiser 

worde  rych.    Ein  goyter  moyt 
Ist  velsches  vry  rychelych.    Ein  u.  s.  w. 
schlufs         .  .  •  •  Ein  bueser  moyt  doyt 

siel  vnd  lyp  verdcruen. 

37.  Drei  spräche,     bl.  20°  *► 

^.   französisch.  De  walsche  carte.  12  verse. 
anfang        0  Gartte  eouse  aimable 

Sur  toutez  vertus  asmirable 
Ou  troueray  de  toy  solas 
schlufs        De  toy  ist  la  perte  drop  piorable» 

B.  deutsch.  8  verse. 

anfang   Q  Mir  ist  vil  lieu*  das  ich  ir  empere 

Vnd  zi  doch  mich  genedich  zi 
schlufs        Scade  vnd  vrome  der  zi  min. 

C.  holländisch. 

Q  Hets  groet  anxt  den  conyn 
Dat  biden  vos  gehuyst  moet  zin. 

38.  Liebeshoffnung,  bl.  20*^.  2i\  deutsch.  4  achtteilige 
Strophen. 

anfang    ([  Mich  verlenget  werlich  sere 
Nar  ir  wonnentliche  gebere 
schlufs        Wers  nicht  das  wer  mir  leyde« 

39.  Fünf  puncte  von  ehren,  bl.  21"^*.  holländisch.  Au- 
gustijn,  ÜQ  verse. 

anfang  (I  Lyd  den  tyt. 

Hl  sprac  eia  wyf  van  boger  art 
Dat  elo  goet  mä  moet  zia  bew^t 
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Met  vyf  pointe  sal  hi  leere 
Hoe  hi  leue  mach  in  eeren. 
schbtfs        Heren  vroawen  maegden  knapen 
Die  na  gods  beeide  syi  ghescapen, 
Augastyn  bid  y  dat  ghi  hont 
Dese  .  V  .  punten  vä  gherechter  scoul 
Want  sy  in  beeren  syn  gbenote 
In  god  ter  werelt  zun  zi  goet 
Ende  wie-  dat  leuen  wille  in  eeren 
Hy  heefter  zeker  quaet  tonberen 
Mer  zoet  nv  in  die  werelt  gaet 
Ic  dnchter  menich  sonder  staet 
Doch  hets  wel  daet  daer  na  te  poghen 
Elken  mensche  na  siin  vermoghen. 

40.  f^on  minnen.  bl.  21^.  22*.   deutsch,  drei  unmittelbar  an 
einander  geschriebene  stücke,  -zusammen  43  verse. 

A.  Spruch  von  13  versen. 
anfang    fl  Zelighe  vrouwe  zelich  wyp 

Zelich  hertz  zelich  lyp 
schlufs        Don  bist  vrou  in  der  hertz  myn 

Ane  stryt  gaer  weld  ich  keyscryn. 

B.  zehnseilige  Strophe, 

anfang   fl  Werde  knechte  wol  ghedenket 

Guter  wibe  daz  ist  myn  raet 
schlufs        Ziet  die  wyp  met  trouwen  an  ^ 

Das  zys  kunne  wol  vo^staen. 

C.  zwei  zeknzeilige  Strophen, 
anfang    fl  Die  myr  yst  lieb  vur  alle  wiben 

Zürnet  zi  das  yster  myr  leyt 
schlvfs         Zo  byn  ich  aen  vreuden  crank 
Nach  der  lieber  zunder  wank.  * 

41.  Fragmente  aus  fFalther,    bl,  22*^.    deutsch,    bunt  zu- 
sammengeworfen. Überschrift  Ich  dyn  byn. 

(i  Zwen  ich  zi  alle  scouwe  (7  verse^  Lachmann  s,  50). 
fl  Vrouwe  sol  das  zin  din  hüte  (7  verse^  Lachm.  s,  50). 
ö  Vrouwe  dich  des  yersinne  (8  verse,  Lachm.  s.  51). 

*  die  Strophen  Werde  knehte,   wol  gedenket  vnd  Dia  mir  ist  [Uep] 
vor  aUen  ynhtn  sind  des  von  Sachsendorf,  MS,  I,  300*  Hag.       ßp^- 
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Q  Des  troeste  sich  ein  zelich  man    (4l  verse,   Läckm.  s,  93). 
Q  Was  mich  vronwe  an  vrade  yrret  (8  verse^  Lachm,  *.  52). 

Sart  liebe  vrouwe  min 

Swar  ich  spriche  ich  bin  dir  holt 

Ich  neme  din  glezin  yingerlin 

Vor  eyner  keyserinneri  golt  (Lackm.  s,  50). 
unmittelbar  dahinter 
G  Woltu  lachin  nicht  der  beide 

Yogelin  zanges  der  zomer  zyt 

So  lache  aber  dtr  ougeweyde 

Die  an  reyne  vrouwe  leyt 

Denke  an  minencliche  wyp 

Kan  der  lachen 

Doch  nicht  machen 

Vro  versaget  ist  din  lyp. 

fl  In  truwen  lachen  ich. 

42.  Ein  jämerliche  clage.    W.  22^ — 26^    holländisch.    658 
verse.   die  frauen  auf  der  bürg  der  Ehre  beklagen  den 
tqd  eines  ritters,  unfer  ivelchem  ohne  zweifei  Guillaume  2 
von  Hennegau 'Holland  (starb  27  sq)t,  1345)  zu  v^- 
stehen  ist. 
anfang        Eyns  nachts  in  eyne  meye  tzyt 
Wacnde  ich  alre  zorge  quyt 
Sin  die  mich  ye  in  hertze  dwangh 
Dar  ich  vs  mine  slaephe  ontspranc 
Van  eynen  vysione  zwar. 
frau  Mamiheit  erzählt  von  dem  ritter 

Ein  orloge  hat  er  als  wol  schein 
Jege  den  cö.  van  vrankerike 
Tzu  abenton  was  aen  büke 
Daer  he  die  stad  want  mett*  hat. 
sie  erwähnt  Jemer  petyt,  orsys,  zent  amant,  sycliues,  mar- 
chiues. 

ö  Daer  na  voer  he  ouer  mer 

Onde  dede  zu  prise  [pruissen?]  zine  keer 
In  lettouwen  was  er  der  beer 
Da  er  he  hem  ruerde  öp  gods  viäde 
Bidd^licb  in  bjeide  lande 
Z.  F.  D.A.    I.  16 
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Von  dane  keerde  he  an  die  vari 

Weder  zu  zine  lande  waerU 
weiter  unten 

Q  Daer  na  indd  seine  jaer 

Met  viel  lüde  he  hezat 

Ytrecht  die  goede  stad 

Dar  hi  dede  scade  vn  scade  nam. 
Q  Dar  na  hem  inde  sinne  quam 

Das  be  zu  vriese  wolde  vare, 

Mit  luttel  lüde  zu  synre  scare 

Das  men  hem  net  ontrade  mochte. 
er  wird  von  den  Friesen  erschlagen 

Vor  Staueren  in  Oest  Vrieslant. 
zuletzt  erzählt  sie 

Van  golde  was  sin  wape  cleyt 

Der  hem  sus  ritt' lieh  hait  genert 

Mit  vier  lewen  gequartelert 

Twe  van  zabel  vnd  twe  van  kele 

Die  her  in  ernste  vnd  in  speie 

Alices  ridderliche  droech. 
'  schlufh        Recht  oft  ich  ontzennet  we' 

Rumede  ich  dar  vrou  ere  hof 

Onde  reet  weob  sonder  orlof 

Alle  mine  rechte  pas 

Tzu  danne  das  ich  come  was. 

43.  f^emünßige  liebe,  bl.  26^^.  holländisch.  2  gegenstäcke. 

A  24  verse. 
anfang  Elende 

DAcr  twee  hertzin  sich  ^eenö 
In  wal  denchen  in  wal  meene 
Daer  is  mine  gewortell  vasle. 
B  20  vtrse^  Erentryoh. 
anfang  Owe  Owee 

DAer  twee  lienen  sich  verene 
schlufs        Sprach  h^  erentrych  die  cone 
Die  elke  troest  wol  te  doeae. 
d  En  mach. 
B  =  noA.  vers  27 — 46.  W.  3^. 
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44.  Gespräch  zwischen  ement  rüter  und  emerßrau,  bl.  26^ 
— 28*.  deutsch.  184  verse.  in  ähnlichem  charakter  wie 
das  zwischen  fVilhelm  und  AmeUe  im  fVilhelm  von  Or^ 
lenz,  '\ 

anfang        Waü  ich  is  gerne  sage  wil 

So  kan  ich  wonderliche  ril 

Want  ich  des  lants  haia  me  eniare 

Dan  ye  ein  ernte  baren 

Ghettete  dorch  die  vronwen. 
Schliffs         Machtu  dan  an  mich  niet  sin 

Nein  ich  vron  min  trout 

Som  mir  god  en  helf  dir  nout.  t 

45.  Onghenate.  6/.  28\  holländisch,  i^verse. 
anfang    0  wee  das  ich  so  wael  weys 

Der  lieuer  zin  vnd  haer  beheys« 
schlufs     Doe  ich  har  clagede  mine  noet 
Vragede  zi  mi  is  Brügge  groet. 
vers  5 — 16  kehren  wieder  auf  hl.  55^  (»*>  97*). 

46.  Min  yrou  heyt  wendelmoet.  hl.  28^.  holländisch,  l^verse. 
ich  will  es  ganz  hersetzen  und  dazu  die  abweichungen 
einer  papierhandschri/l  des  hiesigen  reichsarchivs  {A), 
über  welche  unten  das  nähere^  und  die  lesarten  Le  Jeunes 
(J)  in  seinen  volkszangen  s.  85  mittheilen,  vgl.  Mone, 
volksl.  s.  297.   über  Noydekin  siehe  oben. 

In  sorge  hebbic  gesin  altoes 

Sini  min  hertte  yerst  vcoes 

Te  pole  ene  wyngaerl, 

Die  mi  dicke  zue^  waert. 

Hi  staet  op  ene  berg  so  koege,  6 

En  die  gront  is  so  droege^ 

Dat  hi  gewasse  niet  in  kan. 

Sint  dat  icken  ierst  gewan 

Sone  is  hi  gemeret  niet. 

JDj«  Überschrift  fehlt  Aä.        I.  sorge  «/^    lieb  ic  ghewert  Ai 
1.  Sine  —  berte  seerst  /.        hert  eerat  A.         3.  eenen  «A<         4.  im 
dicke  te  sayr  A.    Dier  mi  dochte  zaIcA  /.        5.  hoeghe  /.     hoeek  A. 

^   droeghe  /.        Dair  die  gront  of  is  soe  droech  A,  7.   Dair 

A.        8.  Sine  dat  ie  en  erst  /.        9.  So  ne  is  hy  /. 

16* 
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Des  doget  min  hertze  grot  vdriet.  10 

Sus  so  leue  ich  sonder  heil, 

Want  die  berg  is  so  steil 

Dat  mi  te  climme  is  so  zwar, 

En  hem  vrucht  te  brenge  dar. 

Des  leue  ich  in  wanhope  zere,  15 

Hoe  noetdorftig  dat  ich  we* 

Dat  ick^  wyn  af  drinke  sal, 

En  heb  geluc  oft  goet  geual. 
Jo  moes  Ich. 
dahinter  komm%  durch  den  leeren  räum  einer  »eile  geschie- 
den, wie  immer  verschiedene  gedichte  in  dieser  hs.  aus  ein- 
ander gehalten  werden^ 

0  Hoep  troest  wil  mine  vnd  moet 

Make  menige  lichte  voet. 
Q  Liet  ic  die  mane  int  wat^  seine 

Ende  elc  mä  begae  mette  sine 

Ende  prysde  loeuer  vnd  gras 

So  bleue  ic  noydekin  als  ic  was. 

47.  Ein  lyedekin.   W.  28^*".    deutsch,   29verse.   sehr  unklar 
und  verwirrt. 

anfang        Minne  ich  clage  dir  mine  cömer 
schlufs        Soe  moys  ich  aen  troest  bederuen 
Sternen  des  ghelouyt  mir. 
Wiste  ich  waerom. 

48.  Eyn  lydeken.    bL  28'' ^    holländisch.    Averse,   die  ah 
refrain  wiederkehren,  und  3  acktzeüige  Strophen. 

anfang    fl  Mich  hayt  erblut  eyn  vrouwelyn 
Want  yr  minne  gheet  mir  moet 
Dorch  ze  lide  ich  dich  wile  pyn 
Was  ze  myr  doet  ich  nemt  voergoet. 
0  Edelwyf  vyr  lieflich  oghyn  u.  s,  w. 

10.  deyt  /.  8—10.  Sint  dat  icken  eersl  began   Te  poten  dair 

soe  een  is  hie  niet  Ghemeert  dez  soe  doegbe  ie  verdriet  ji,        II.  Des 

—  ipk  /.       Des  verdorret  hi  A.      13.  soe  swair  J..     14.  dair  y/. 
15.  leef  ic  — wanhopeD  seer  ji.  16.  noetdorstig  J.  notcrflyc 

—  wair  j4,        17.  ick  /.        ic  dair  wya  of  ji.        18.  of  gut  geval  /. 

Een  hewe  meer  dat  guet  gbeoal  ji.        Jo  moes  Ich  fehit  AJ^ 
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sckhifs        God  zo  danct  ich  dich  van  dien 

Dat  ic  zer  werelt  ye  wert  gheboren. 

49.  Eyn  liedeken.  6/.  2S^.  29*.  holländisch.  A  wiederkehrende 
>     verse  und  3  achtseilige  Strophen. 

anfang        Hophe  en  troest  halt  m*  das  lyf 

Oph  eynre  dyr  ich  wael  betrpuwe 

Die  scone  halt  myr  gheuange  styf 

Se  deyt  mir  diche  liden  rouwe. 
(I  Zayt  mir  my  vrou  voer  alle  wiuen 

Wildir  mich  aldus  verslaen 
schlufs        Om  vch  sterue  ich  gerne  eyn  doyt. 

50.  Preis  der  geliebten.  bL  2Q*^.  holländisch.  38  verse. 
anfang  Vrient  tsernoyt. 

In  rycher  eeren  wete 

Mit  wonnenclicher  stete 

Can  zieh  myn  vrouwe  cleyden 
schbffs        Wie  mach  mer  vmden  dan  ghelychen 

Onde  oech  der  tsarte  minentlichen. 
dahinter  Onghezien  mach  ghescien. 

fl  Wie  vrocm  wye  scoen  wie  goct  wie  vroet 

Wie  edel  van  consten  wie  hoech  geboren 

Men  acht  el  niet  dan  op  tgoet 

Des  'blyft  mennich  edel  moet  verloren. 
Lays  dich  ontbermen. 

51.  Van   den  plucten  spoerwaer.     bl.  29^  ^     holländisch. 
52  verse, 

anfang        Eene  jonghe  maget  hadde  gheset 

Mit  behendicheyt  een  net 
schlufs        Ende  sy  sai  lichte  vangen  moghen 

Eene  kreye  die  sy  houden  moet 

Die  nemmer  goeden  vloghe  doet. 

52.  Frauenpreis,  bl.  29*^.  holländisch.    16  verse. 
anfang        In  steden  dienste  wil  ich  bliaen 

Onderdanich  goeden  wiueu 

schbffs        Want  alle  doghet  wt  he  sjuniul. 

hopheu. 
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schlufs 


53.  Guter  rßth  an  eine  frm.    bL  29^— 40*-     hoUändiuL 
126  verse. 

Ich  ghinc  eorts  wilen  mine  tsji 

In  eynen  grashof  die  was  scoen 

Hier  mit  lays  ich  die  reden  staen 

Onde  scaffe  voert  den  oirbaer  myn. 
dahinter  zwei  holländische  Sprüche 
Truwe  wedertruwe. 

Trouwe  deyt  nuch  mistruwen 

Waer  om  mach  mich  truwe  ruwe 

Had  ich  ontrouwe  in  mine  zin 

Mich  ruwede  ontrawe  veel  te  min, 
fmd  0  we  o  wach  ich  armer  man, 

Was  sal  ich  nv  ane  gfaan 

Ich  plach  tse  riden  ic  moys  nv  ghaq 

Pas  heyt  eyn  wyf  isemael  gbedan 

Ze  maect  mich  alr^  vruden  van 

Die  ich  ter  werell  ye  ghawan 

Nocbtan  dat  ich  ir  eeren  gban 

God  loent  ten  lesten  alle  man 

Gbenade  god  daer  bliue  ich  an. 

54,  Fünf  puncte  von  ß^auenehre,  bl.SO^ — 3^-  holländisch, 
120  verse.  mitunter  läppisch. 

arifang       Her  na  herna  das  ich  der  konst 

Niht  en  haue  van  rechter  gonst 
als  probe  Q  Das  vicrdc  poynt  heyt  scemde 

Onde  yst  der  eeren  hemde 

Eyn  halt  peert  en  das  verleemt 

Ond  eyn  wyf  die  zieh  niet  ea  seeemi 

Dey  zetz  ich  beyda  ghelych. 

Wat  wiue  dese  punten  in  sich  wil  slusyn 

Mach  mans  hert  in  troyst  gheneren 

Onde  van  scanden  zieh  erweren. 


tahltf/s 


M.  Zwei  Sprüche,     bl.  31%    hoUändi9ck, 
a,  Überschrift  Vrouwcn  lof  in  allen  bof.  —  anfang  Hei  is 
vrou  eeren  wacl  genauen.  ~    Noydekin  ist  hier  meht 
genannt,     derselbe  spruoh  (««  lö**)  bL  6^. 
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b.        Q  Vrou  eere  zeghet  dus  mi 

Lof  of  hof  daer  ich  niet  en  zi 
Daer  moet  vrou  sceemte  bute  staen 
Her  erentrych  sprect  na  my  verstaen 
Vrou  eere,  vrou  sceemde  moete  honen* 
Salmen  den  hof  mit  eeren  Ionen. 
derselbe  sprach  kehrt  wieder  bl.  M^^  (n^  112). 

56.  Traum  von  erhörter  liebe,    bl.  31* — ^32";     holländisch. 
72  verse. 

anfang        In  eynen  droem  dns  mich  dochte 
Da  ich  lach  oph  myn  beddc  alleyn 
schlufs         Zint  ich  mich  eyghen  haen  ghegenS 
Ir  tso  dienste  al  myn  jaer.  — 
Bi  auenturen  diet  wel  bezaren. 

57.  Van  liden.    bl.  32*^*.    holländisch.    3  verschSedene  ge- 
dickte. 

a.  Nutzen  des  leidens.  34  verse. 

anfm^        Men  noemt  eyn  woert  daz  heyt  liden 

b.  Geduld  in  leiden.   3  sechszeilige  Strophen, 
anfang        Een  reyne  liden  mit  verdult 

c.  Klage  und  bitte  an  eine  fr  au  um  erlösung.  26  verse. 
anfang        Och  mir-  ist  leider  wee  ghesciet. 

58.  Räthsel.    bl.  32^.    holländisch.    24  vereo.     sehr  unklar, 
anfang  Wych  onde  lyd. 

Gonst  ter  eeren  ghepresentccrt. 

59.  Farbensymbolik,   bl.  32* — 33^   holländisch.   132  verse. 
anfang      .  Ayn  eynen  iegher  ich  erhocrdc 

he  quam  ghereden  in  eyn  walt 
schlufs        Onde  reet  henen  myere  straysen 
Dorch  das  walt,  das  seone  was 
Onde  hayn  die  vrude  daer  gelaysen. 

60.  Die  beichte  der  Fenus.     *A33*  — 35*.  holländisch.  213 
verse. 

anfang       Nv  leg^t  vrou  venas  en  is  siee 

Die  menegen  braeht  heef  int  rerdriel 
Onde  zoude  gerne  haer  biecbte  sprditn 
Op  dal  A  gode  mocht  geaekeu« 
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schlufs        Die  wise  helet  dat  hi  dreghet 

Die  sötte  miidet  daer  hi  bi  snenet. 
ghenade  god. 

61.  Der  klagende  pilger.   bl.  35*^''.   holländisch.  86  verse, 
vergL  Mone,  volkslit.  s.  185. 

anfang        Eynen  pelgiym  muede  en  cranch 

Yant  ich  des  enis  niet  lanch 

Der  aen  dem  wuysten  wolde  zas 

Onde  gode  genedechlyche  bas 

Das  her  zyn  liden  wolde  erstoren. 
schbifs        In  dem  leyde  lies  ich  eme  zitzen 

Ws  dem  sinne  ws  dem  witzen  | 

Ducht  he  mich  zo  zuuer  wesen  | 

Het  weer  gheluch  macht  he  genesen.  i 

sich  voer  dich  ^ 

pense  doe  ich.  I 

62.  Clara,   bl.  SÖ**^.   holländisch.   3  achtzeilige  Strophen, 
anfang        Ich  heb  claren  op  ghegeuen 

Myn  lyf  myn  goyt  wes  ich  vmach  ' 

schlufs         God  moet  haer  lyf  eii  ere  bewaren. 
dahinter  Ten  baet  niet 

Q  Hophen  velt  mich  zo  godertyeren 
En  dede  hophe  ich  sulde  faelgiren. 
0  Wych  onde  1yd  .         .  * 

Yerbeytondeverblyd    •«  8»«' *«  ««SS«»' 

OTisgoettemten      ^ie  kaut  gesäten. 
Doen  ende  laten 

63.  Dialog  über  das  benehmen  der  frauen  gegen  die  man* 

ner.  */.  35*^ — 36^.  holländisch.  103  verse. 
anfang        Das  ghescach  in  eenre  kalde 

Wan  die  louer  menichfalde 

Van  den  boeme  zint  veruaren 
schltffs        Doen  lies  icht  nicht  en  bescreef 

Eyn  .  22  .  (?)  van  roeden  goldc 

Dien  aen  ich  trouc  (?  trout?)  al  ich  zolde« 
darunter     Och  wold  zi  zo        So  weer  ich  vtq. 
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64.  Liebesklage,    bl.  SB*',    holländisch.    32  verse  m  4  un* 
regelmq/sigen  stropken. 

anfang        eyn  reyne  wyf  hoerde  ich  das  clagen 
schlufs        Des  lyt  myn  herz  groyt  gedolt. 
darunter  Venus  w^om  deysta  das 

Ich  lide  vnd  byn  blide. 

65.  Liebesklage,  bl.  36"" — 37^.  holländisch.    11  achtteilige 
Strophen» 

anfang        In  eynen  droem  des  is  nicht  lanch 

Hertz  onde  sin  mich  ontsanch 

Vander  sorgen  öme  vanch 
schlufs        Wildyr  mich  gülden  e 

Mit  gonsten  hulpen  geuen. 
leerer  räum  von  ungefähr  7  zeilen. 

66.  f^on  dein  alten  und  dem  jungen  ritter.    bl.  Z7^ — 38°* 
holländisch.  202  verse.   Mone,  volkslit.  s.  141. 

anfang        Eyn  hoghe  gheboren  maget  rike 

Zach  ich  sitten  wonnentlike 

Ghecyert  in  eere  kemenaden 

Mit  duren  costelich  ghewaden 

Flueelsche  cleeder  had  si  an 
schli(/s         Hir  mach  me  die  mine  by 

Best  ghewinne  en  verengen 

Hets  ghenoech  en  ich  wil  zwige 

Eni  corten  mine  woert 

Lichte  ofte  yeinand  node  hoert 
pmo  et  ultimo. 
dahinter  G.  Der  vrouwen  recht  is  dat  si  seien 

Mit  ridder  onde  knechte  speien 

Onde  vrulich  [hem]  cortsyn  he  de  tsyt 

AI  hebben  dies  die  dorpers  nyt 

Da  vm  en  sullen  siis  nie  laten, 

Goet  spei  is  goet  vnde  dat  te  mate. 
0    Alle  lueden  vrindelych 

Lutel  Indem  heymlych. 

67.  Allegorie  vom  könig  Erentryc.    bl.  38^— 41^    hollän- 
disch. 4ii  verse. 
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anfang        God  die  gheeft  flinen  vrienl 

Des  hi  ieglren  hem  verdient 

Dat  seynt  an  heren  erentryc  wale 

Daer  ie  beghinne  af  dese  tale 

Hoe  hi  van  eeren  ryc  was  | 

Want  also  ict  las  j 

So  betaemt  hem  wal  dese  name 

Die  hi  droech  al  sonder  blame. 
^chhys        Want  wie  hem  gerne  in  duegde  vuecht 

Hi  heeft  ghenuechtc  in  reynre  duecht  i 

Ende  wi  ecns  anders  wacldoen  benyt 

Heeft  ongenuechte  te  meneger  tyl. 
Explicit. 

68.  Fahrender  lohn  armer  lohn*    bL  41**.     deutsch*. 

Ich  hayn  eyn  hertz  das  mich  zol 

Vyl  scaden  oder  vromen  machen. 

Eyn  varendes  loen  erwome  ich  wol 

Da  van  ich  eenen  zomer  muechte  lachen.  ' 

Wie  dan  of  ich  das  erworue 

Das  weer  onstede  zamder  cie 

Mitten  blueme  its  verdomen 

So  müest  ich  werue  aver  als  e 

Tsu  heile  mues  yt  mich  ergan 

In  wil  des  armes  lones  nicht 

Mer  duet  noch  bas  eyn  rycher  wan. 

69.  Bitte  Mm   erhörung.    bl.  41^*.    holländisch,    eine  ßinf- 
sehnzeilige  Strophe. 

anfang  Wildery, 

Hoer  lief  was  ich  dyr  saghe 

Aen  nem  dich  myre  clage 
schlufs        Zulde  ich  des  nicht  ghenyeten. 
dazu  scheint  noch  zu  gehören 

Das  ich  dyr  onderdanich  byn 

Das  were  eyn  muerdelich  vrouwe  zin. 

70.  Liebeshqffiiung.  bl.  AV.  holländisch,  2  sechszeilige  und 
ßlnfzeilige  Strophen. 

*  fFalther  von  Metz  MS.  1,  309*»  Hag,  ^i- 
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anfang        Kf  ndich  mich  wel  gehalden 
schlufs        Si  scynt  zo  goderhande  eyn  wyp. 

71.  Drei  Sprüche,  bl.  41"**.  zusammen  16  verse^  ohne  alle 
Unterbrechung  hintereinander  geschrieben. 

1.  holländiseh.   5  verse.   anf.   lyst  an  yr  dueoht  nach  soon^ 

2.  deutsch.  6  verse.   anf.  Seiich  wyp  hayt  an  yr  tughet 

3.  deutsch.  5  96r«e.  <m/*.  Swelehewyp  die  bueKCzUnbecleydeL 

72.  Quodlibet.  bLA\^ — 42*.  deutsch.  A^  verse.  versMede" 
ne  unverständlich  zusammengeflickte  Strophen. 

anfang        Ich  wil  nv  eynre  singhen 

De  ich  van  suneden  dinghen 
Ghecyret  sach  aen  eenre  want. 

73.  Dat  is  walsch  van  eenre  yrouwe  die  minde.  bl.  42^^.  van 
einer  eigent/nlmtich  spitzen  hand  gesehrieben,  mit  vielen 
abkürzungen,  ohne  die  verse  abzusetzen,  das  erste  ge- 
dieht, aus  3  Strophen  bestehend,  hat  den  refrain  fors 
qne  puis  le  chaint  en  avant,  die  antwort,  gleiclfaUs 
3  Strophen,  hat  den  refirain  a  che  4es3ous  qua  che  des- 
seure. 

anfang        Anis  qae  jaym  et  aymeray  tont  . 
antwort       Dil  is  dantwerde  vander  minne 
anfang        De  tant  que  vous  mabandones  ma 

douche  däme  u.  s.  w. 
dahinter  Vrydanch 

6od  hait  de  wisen  sorge  geUn 
Vnd  dem  doren  senfte  leben.  * 
6od  gebe  ym  ymmer  gut 
Der  wol  spricht  vnd  woil  dut. 

74.  Bruchstück,  bl.  42^^.  deutsch.  Z  siebenzeiltge  Strophen, 
worauf  3  verse.     binnenreime. 

anfang        Bilde        milde        bys  teghen  myr 
Dir  bin  ich  holt  vur  alle  wyb 

Blib         an  mir  arman  stete 

Sint  tu  bist  al  my  toeversicht 
Ynde  mues  zieh  zun  an  ende 

•  Freidank  78,  7. 
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schhifs        So  ervrouwet  mir  den  sin 

Denke        senke        mine  pya 
Myns  herten  hoyste  paradys 

Prys  ye  du  gerne  hede. 

75.  Desen  hoüe  dans  zanch  vorbas.   bLtö,""^.    deutsch,    ein 
tanzleich  von  40  versen. 

Wolmich  vmm  wol  d'  liebliche  stunde 

Ich  sach  drie  bloemen  tugentriiche  staen 
die  Strophe  , 

0     Ich  weys  vyl  wal  eyn  blüendes  rys 

Gar  zuuerlich  gesteliet 

Der  ozenynch  zwaer  in  keyner  wys 

Mir  nicht  so  wal  beuellet. 
wird  wiederholt  am  schlts/i 

Myn  blugnder  walt  die  cne  drcyt 

Der  tügedeu  werlich  vmmer.  1 

Q    Ich  weys  vyl  wal  u.  s.  w.  i 

76.  Noch  yorbas.    bL  42^ — 43*.   deutsch,   tanzleich  von  44        I 
versen^  ganz  ähnliches  Inhalts  wie  der  vorhergehende, 

anfang       An  yr  yst  wensches  vlyt  gheleyt 

Dey  mir  vuer  alle  vrouwe  wal  beuellet  i 

%weimal  wiederholt  wird  die  Strophe  *. 

Q    Myn  moet  zu  yr  ghehuldet  hat 

Der  minnentlycher  tsarten 

Dey  vry  ist  allermistaet 

Miin  hertz  zwaer  yr  truwelich  zu  warten. 
schlufs        Ze  yst  alre  zucht  myn  bloynder  walt 

Bi  der  ich  zwaer  al  mine  sinne  laze. 
Myn  moyt  u.  s.  w. 

77.  Noch  vorbas.  Eyne  houedans.  W.43^.  deutsch.  26  verse, 
gehört  nach  form  und  Inhalt  zu  den  beiden,  vorigen. 

anfang        Höret  wie  der  vogel  zanch 

Zieh  erhoghet  in  dem  luchten  scone 
schlufs        Miin  bloynder  walt  ich  warte 

Zu  dyr  myn  heyles  vil.  ' 

78.  Ritterruhm.  bLAZ^"".  deutsch.   5  siebenzeilige  Strophen- 


anfang        Zwer  zieh  wil  Lieben  zu  minnencliche  vrouwen 
schlti/s        Vnde  denct  god  halp  ye  werender  hant. 


Digitized  by  VjOOQIC 


HANDSCHRIFfEN  IM  HAAG.  253 

79.  Prauenpreis.  bL  AZ'^^,  holländisch.  S  siebenzeillge  Stro- 
phen, 

anfang        Codi  lyes  ghewerden  wibesnam 

Durch  dem  man  za  gheben  moyt 
schluft        Vndc  laes  dyr  vrolich  dienen  voert. 

80.  Frauenpreis,  hl.  43^.  deutsch,  eine  wiederkehrende  vier- 
zeilige  und  3  achtzeilige  Strophen. 

anfang        Ich  vruwe  mich  daz  ich  ye  ghesach 

Eyn  wyp  die  myr  deyl  leben 

In  groser  vreude  nach  vndc  tach 

Mich  hayn  ich  ir  gegeben. 
Q    God  hat  nach  alle  wensche  gezat 

Ir  wyplich  ghebere 
schbii/s        Das  ich  erwerbe  das  ich  ger 

Van  miner  meesterynnen. 

81.  Liebeshojffhung.  bl.  AA^.  deutsch,  drei  zehnzeilige  stro- 
phen^  hinter  jeder  ein  vierzeiliger  rtfrain, 

anfang        Der  merker  ist  gar  truweloes 
schtufs        Deystu  onrecht  zo  sal  dVan. 
unmittelbar  dahinter  die  Strophe 

Was  zol  eyn  man  der  nicht  yn  ghert 

Zu  werben  vm  eyn  reyne  wyp 
vergl.  Lachmanns  fValther  s.  93. 

83.  Lebensregel,  bl.  44^.  holländisch.  12  verse. 
anfang        Aen  sich  dinen  verledenen  tyt. 

84.  Hoe  eyn  ritter  ziin  tsertze  vrouwen  toe  sprach  vnde  wie 
si  hem  weder  antworde  gaf  van  zire  dägen.  bl.  44^ — 47*. 
deutsch.    70  Strophen  und  3  verse. 

ai^ang.        Vrou  ich  moys  in  iamer  zarwen 
vergl.  «0  1,  bl.  \ff. 

85.  Liebesklage,  bl.  48*^.  deutsch?  62  verse, 
anfang        0  we  owe  elende 

Waer  ich  mich  henen  wende 
Hets  gheyt  mir  al  onghelych 
schlufs        Sint  ich  dir  eyghen  haen  gegeuS 
Lyf  hertz  moyt  vnde  zin 
Wes  is  m^  dan  bleuen  d  af  ich  truerich  byn. 
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dahinter  met  ende  kerL 

Ö    So  wye  dat  tymmert  ap  een  ys 
Das  mach  elc  man  wesen  wy s 
Hi  moyt  int  leste  daer  an  veriyeseB 
Want  en  mach  altoes  niel  vriesen. 
d    Ich  wU  mich  beraden 
Dan  mach  nie!  scaden. 
86.  Lehren  der Vemui,  bLtö""^.  hoUändüoh.  ^  stebenzeäigpe 


anfang        Mich  ervruyt  eyne  rcyne  vrncbt 
schlufs        Hine  weet  niet  wes  hem  wal  steyt* 
dahinter  lof  of  hof. 

Och  leyder  was  sal  mir  das  lenen 

Waer  ich  come  daer  is  gegenen. 
0    Dat  vrouwe  weten  dat  is  besloten 

Als  water  in  eenen  tems  gegoten. 

87.  Dit  is  vander  binde.  W.48^— 51*.  holländisch,  ^^terse. 
die  liebe  dargestellt  unter  dem  bilde  einer  jagd. 

anfang        Oph  eynen  Izyt  alst  wesen  zolde 

Quam  ich  gereden  bi  eenen  gmenen  wolde 
schlufs        Ander  daet  leget  al  die  macht. 

0  wych  (w*  ich?)  vfo.  j 

88.  Klage  über  abnehmende  zucht,    bl.  51^  •.    deutsch.    52         j 
verse,  I 

anfang        Eyn  wyf  van  ondersceyde 
schlufs        Het  steyt  vaste  in  minen  sin 

Dat  ich  langhe  sonder  gbewin 

Mach  ieghen  eenen  houen  gaffen. 

89.  Liebeshoffnung.     bL  51*"^.     holländisch.     5  achtsei^        i 
Strophen,  •  j 

anfang        Mir  Heft  een  wyf  van  hoyr  ivoyrde  j 

schlufs        Das  hoo  gheboren  reyne  wyf 
Wend  wend. 

90.  Der  dürre  bäum.  */.  51^— 52^  holländisch.  92  verse. 
frage  warum  ein  dürrer  bäum  unter  lauter  grünen  »• 
garten  steht;  am  anfange  der  antwort  bricht  das  ge- 
dieht ab. 
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anfang        Wie  wonder  hayt  daz  wonder  es 
Schluß        Die  stam  is  goet  van  hogen  ^se. 

Diet  tende  wiste* 
dahinter  Q  Wats  dat  mert  en  niet  en  leeft 
Wat  is  milde  ende  niet  en  geeft 
Wat  is  vroem  sonder  daet 
Lieue  gheselle  nv  raet 

Bezint  eer  ghi  vint. 

91.  Liebespein,  bl.  52®.  holländisch.  28  verse, 
anfang       Ich  haen  in  myns  hertzen  gronde 
schlufs        Dorch  elende  so  roephe  ich  waphS, 

92.  Hoe  ene  vrouwe  der  andere  vragede.  bL  52^.  53*.  hol- 
ländisch»    fast  unverständliches  bruchstück* 

anfang       leh  moys  met  orloue  vch  gewage 
schlufs        £  mich  onverdiende  weerde. 
Des  lonich  wal. 

93.  Liebesgeständnis,  bl.  53* — 54^.  holländisch.  277  verse. 
der  dichter  nennt  sich  einen  Friesen  (Eynen  vrisschen 
man)* 

anfang       Die  tso  drien  helUnge  is  geboren 
AI  hed  des  alle  die  worelt  geswore 
Hene  kä  tso  tween  penninge  nemmer  comen. 

schbifs        In  deser  reden  sceyden  weyr. 
Verlengen. 

94.  Yan  der  moeder  gods.  bl.  54^^55*,  holländisch.  5  zehn- 
zeilige  Strophen  (2  und  3  7iur  neunzeilig).  —  vgl.  Mone, 
volkslit.  s.  159.  —  als  melodie  eines  weltlichen  liedes 
erseheint  es  in  Speien  van  sinne.  Antwerpen  1562.  4. 

'  Het  Liedeken 
Op  den  voys,  Tis  heden  den  dach  van  vrolyckheyt. 
Het  was  een  proper  knechtken  reyn 
En  die  son  gaen  ten  Bossche'  u.  s.  w. 
anfang        Uets  een  dach  van  vrolicheden 
Kersdach  indes  coninx  hone 
Want  daer  heeft  gheTfonnen  heden 
Ene  magel  van  grotS  loue 
Een  kint  te  mael  so  wonderlych 
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Schluß        Die  borsten  oec  wel  salich  weren 
Die  god  in  sine  jonge  jaren 
Te  sughene  had  vercoren. 
Ghenade  here  god.  amen. 

95.  Frauenpreis»  bL  55^.  holländisch,  5  achtzeiUge  Stro- 
phen. 

anfang        God  biet  siin  moeder  wyf 

Daer  om  is  wyf  een  bloeynde  stam 
schlufs        Dyn  lyf  nocb  mee  vrouden  doet. 
daran  ist  als  sechste  Strophe  gesckriehen  der  gar  nicht  hier- 
her gehörende  Spruch 

Mi  wondert  dat  icb  mi  vermete 
vergl.  bL  7\  n^  16. 

96.  Liebeshaffhung.  bL  55°^.  holländisch.  A6verse. 
anfang        Des  is  ghaer  ontmaysyn  lanch 

Das  ycb  nie  van  bertsen  zancb 
Vrolicb  dorcb  eyn  wyf 
schlufs        Wildir  mit  gonsten  bulpbe  geuen. 

97.  Noydeken  zeyt  dit.  bL  55*.  holländisch.  14  verse. 
anfang        Gonst  is  alre  gauen  groet 

abgedruckt  bei  Bilderdijk,  taal-en  dichtk.  versch.  th,  3 

s.  lesff. 

dahinter  12  verse  welche  den  versen  5 — 16  in  n^  45  (bL  28') 

entsprechen. 

anfang        Had  icb  mi  seinen  en  baer 

dahinter      Die  sinen  liefsten  vrient  misdoet 

Aen  bem  seinen  die  en  is  niet  vroet. 

98.  Van  den  scepe.  bL  56f  —  59*.  holländisch,  ^ugustyn- 
kin.  593  verse.  —  vergl.  Mone,  volkslit.  s.  285  und 
yrUlemSy  belgisch  museum^   deel  1  bL  354  ff. 

anfang        Hi  dunct  mi  siin  wael  geleert 

Die  siin  genuechte  in  dnegden  keert 
Want  sonder  gbenuechte  in  dese  leuen 
Is  lettel  yemant  vrolicb  bleuen 
Want  reyne  genuecbte  en  vrqlicbcyt 
En  is  niement  wederseyt 
Wils  bem  gbeuen  die  natuer 
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Mar  elc  menscelic  creataer 
Die  sal  billic  siinr  genuecht 
Mit  eeren  voegea  aea  die  duegd 
Waat  god  sal  loen  van  vraeden  geuen 
.    Hern  die  hier  in  duegden  leuen« 
schbffs    a  Augustynky  heeft  dit  om  dbest  geseyt 
Ende  den  laden  voergeleyt 
Niement  bi  sonder  maer  gemeyn 
Om  dat  me  siiet  dat  so  deyn 
Op  eeren  acht  bi  dat  men  dede 
Doet  wel  hi  houts  sinen  vrede 
Doch  wie  op  derde  zeyet  syn  säet 
Hem  is  lief  dat  wel  op  geet. 
Explicit. 

99.  Dits  van  dei^  vrouwen  borch.  bL  59* — 61*.  holländisch. 
Augtistynkyn.  186  verse.  —  vergl.  Mone,  volkslit. 
s.  281.  fFillemSf  belg.  mm.  1  $.  353. 

ar{fang       Wael  behagen  is  een  genuecht 
In  den  mensce  m*  yst  onduecht 
Daer  hem  te  behagen  af  gesciet  .  / 

So  en  prisic  siin  behagen  niet 
Die  hem  seinen  können  veynsen 
Ghenuechte  dragen  in  quade  pensen 
Daer  sende  af  coemt  of  vriende  scade 
Dats  quaet  doen  (syt)  met  voerrade. 

sc}di{f8     0  Augustynkiin  Icyt  dit  voer  ogen 
Allen  goeden  reyne  wiuen 
Dat  sie  hueden  w^  si  megen 
Dese  edele  horch  mit  he  viuen. 
Explicit. 

dahinter  Q  Hope  en  aerbeyt  hoert*  toe 
Wie  so  leeft  als  ic  doe. 

100.  Die  einsame  beleidigte,  bl.  61* — 62^.  holländisch. 
190  verse. 

anfang       In  eenen  meye  quam  ich  gegaen 
Aen  eenen  bosch  d^  ic  vant  staen 
Ene  Sonderlinge  scone  maget 
Z.  F.  D.  A.     I.  17 
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schlufs        Hi  weet  cleene  wat  hi  verwerft 
Die  een  reyn  wyf  verdcerft. 
Q  Her  wanekel  moet. 

101.  Wenschenborgh.  bl,  62'**.  holländisch.  39  verse.  (tu 
der  hs.  ohne  Überschrift.)  abgedr.  in  Le  Jeunes  volksz. 
s.  86*  vergL  Mone,  volksL  s,  297.  (über  Noy- 
dekin  siehe  oben,)  —  ein  ritter ßirchtet ßlr  die  Sicher- 
heit seiner  bürg  fVenschenborch  während  seiner  abwe- 
senheitf  und  beschliefst  deshalb  sie  vor  der  abreise  sei- 
nem lehnsherm  in  hut  zugeben. 

arfang        Ic  ben  beghaen  al  hier  mede 

En  hebbe  langen  tyt  gedoecht 

Of  ic  van  wenschenborch  oec  rede 

Wie  ic  den  slotel  laten  mocht 
schhfs  Doch  hopic  dattet  niet  en  sal. 
(J  halt  vast. 

102.  fFenschenborgh.  bl.  62"*.  holländiseh.  64  verse.  — 
ist  eine  kürzere  und  vollständige  bearbeitung  des  vorher- 
gehenden gedicktes^  was  Le  Jeune  wenigstens  mit  zwei 
Worten  hätte  angeben  sollen.  —  nachdem  der  ritter  seine 
nothwendige  reise  und  die  einstweilige  Übergabe  der 
bürg  an  den  lehnsherm  kurz  erwähnt  hat,  erzählt  er 
weiter  dafs  dieser,  sein  vermeiat&r  treuer  freund  ^  die 
bürg  ganz  an  sich  genommen  und  ihm  bei  seiner  rück- 
kehr  nicht  wieder  herausgegeben  habe. 

anfang       Wenscenborch  dat  mi  gheue 
Moet  ic  clagen  puer  ßl 
Dat  mi  d^  af  heeft  verdrQuen 
Die  here  diet  mi  te  leene  beval. 
schhfs        Goede  lüde  hebt  dit  voer  ogen 
Of  V  van  desen  comt  te  voren. 
Explicit 
dahinter  ein  holländischer  sprach  von  12  versen. 
anßmg        Bi  wilen  plaeh  ic  teenen  tidc 
.  Een  toepas  heymelic  te  liden 
schlyfs        Dus  ga  ic  al  vm  al  yst  lane 
Enen  geneynen  ommegano. 
mel  ^nd«  kerf. 
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103.  Die  geheimnismUe  kammer.    iL  68*.    k^ändistki  24 
verse. 

an/bng        Ene  camere  hebic  geraect 
Schluß        Des  der  camer  is  ghevoech. 

104.  Trost,  bl.  63^.  holländisch.  \%  verse. 
anfang        Sint  ich  mach  gantK  nach  ininem  Wil 

So  yst  mich  allent  gaer  eyn  spil 
schhifs        Gheloeft  si  god  ich  ben  genesen. 

Adieu  Adyea  mämye. 
dahinter  (I  Wederstoet  is  zult  tyt  goet 

Nv  merct  wz  dogede  dat  hi  deet 
Hi  doet  den  mennegen  säten 
Die  leuen  soude  in  ommaten. 
Q  Die  auonturen  doet  äffen  risen 
Ende  versmaet  den  vroeden  wisen 
Die  vroede  wise  moetse  copen 
Den  äffen  cömt  si  toegelopen. 
Ctti  maior  intellectus  minima  fortuna. 

105.  Minnesold  um  ritterdienst.     bl.   63^"".     holländisch. 
3  achtzeilige  Strophen. 

anfang        Soi  eyn  legender  getelinch 

Den  vrottwen  alzo  wal  behagen 
schbifs        Zulc  moyt  vil  lobes  erworuen  hayt. 
explicit. 

106.  Die  heruntergekommene  gesellschaß,     bl*  63*"  — 64*. 
holländisch.  78  verse. 

anfang        Ich  quam  d   ic  groet  wonder  sach 
Hoe  eyn  ghesinde  te  velde  lach 
Ende  iaJ  die  gene  die  d*  waren 
Waren  cranc  en  out  van  dagen 
Die  vrolich  leeft  hi  houde  vast 
Sone  wH  hi  niet  ellendlch  gast, 
explicit. 

107.  Die  belehrende  fischerin.     bl.  64* '''^.     holländisch. 
11  siebenzeilige  Strophen,  mit  fehlenden  versen. 

anfing        Tgheviel  daz  ic  mi  soude  Vmorgett 
Op  ene  riniere  vä  suet*  locht 

17- 


schbifs 
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schl^fs        lad*  wcrclt  yst  droge  yst  nal 
EI  niemant  dan  hi  sond*  dat. 
explicit. 

108.  LiebesquaL  bl.  64''  —  65*.  holländisch.  \2  achtteilige 
Strophen. 

anfang        Lieft  si  mi  en  ic  en  mach 

Scaffen  iet  dat  h*  behaecht 

So  bliuic  van  haer  onbeclaecht 
schlufs        AI  doet  si  mi  dicke  lede. 
explicit. 

109.  Noydeken  seyt.  bl.  65'*''.  holländisch.  14  sechszeilige 
Strophen,  die  erste  und  letzte  unvollständig,  herausge- 
geben von  Bilderdijk  in  seinen  taal-en  dichtk.  versch. 
th.  3  s.  164—167. 

anfang        Boue  der  naturen  leere 

Can  moet  meyster  syn  efr  beere. 
V.  16.    lese  ich   aus   den   ziemlich  undeutlichen   zügen  der 
hs.  som,  wodurch  JBilderdijks  conj.   fijn   überflüfsig  wird, 

110.  Unterricht  der  minne.  bl.  65*.  66*.  holländisch.  76 
verse, 

anfang        Mlin  vrouwe  venus  die  godinne 
Schliffs        Dus  seiet  ic  truerich  van  dan.   . 
Explicit. 

111.  Von  dem  fundamente.  bl.^^.  holländisch.  64verse. 
vergl.  Mone,  volkslit.   s.  277. 

anfang        Een  selich  wyf  van  jongen  dagen 

Hoerde  ich  zas  in  eenre  $tat 

In  eener  goeder  geselscap  vragen 

Daer  sy  in  hoger  yruden  zat 
schlufs        Alle  guete  werden  wiuen 

Gheuic  hier  exempel  aen. 
explicit. 

112.  Ergebung  in  der  herrin  willen,  bl.  66'^*.  holländisch. 
3  achtzeilige  Strophen. 

anfang        Myn  vrouwe  sint  ich  di  yrst  anSach 
Onde  dyn  guete  mich  ansprach 
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Seen  was  ich  nye  nacht  no  dach 

Aen  hophen  tswiael  vnde  liden, 
schlufs        In  cans  ontlop«  noch  ontriden 

Yst  mir  yet  heils  van  dir  besceert. 
explicit. 
dahinter  derselbe  spruQh 

Her  erentrych  zeghet  dus  mi 
wie  auf  bLW  (ti»  55.) 

113.  Zufriedne  liebe,    */.  66^.  67*.    holländisch,    36  verse. 
anfang        Dinen  minnentlychen  lyf 

Gheciert  in  rechter  wyflycheit 
Dal  so  halt  in  eeren  styf   . 
So  wert  diin  name  in  doecfaden  breyt. 
schlufs        Want  in  mines  hertzen  gronde 
Wert  diins  ghelike  nye  geboren, 
explicit. 

114.  Symbolischer  frauenschmuck.    bL%T^\    holländisch, 
13  sechszeilige  Strophen  • 

anfang        Als  ich  aenzie  den  werden  aert 

.-    Daer  alre  yrst  wt  vonden  wH 

Miiine  die  mcn  so  edel  scryft 

schlufs         Condic  hem  beters  yet  geraden 

Daer  si  ter  werelt  bat  in  däden 

Ich  had  gezeit  in  myAre  leeren. 

Explicit. 
Niet  voer  een  reyne  wyf. 

115.  Frauenehre.  bl.  67*^.  holländisch.   \^verse, 
anfang        Een  guel  wyf  die  eerlec  leeft 

Het  valt  dat  si  haer  daer  to  geeft 

Dat  si  haer  teere  slät  verghyet 

Als  dicwilc  is  ghesciet 

Goeden  werden  reyne  wiuen  .*; 

Schills         So  machme  heyte  y  waeldedich. 

explicit. 
dahinter      Wat  acht  ich  oph  dem  hont 

Die  mer  nicht  cri  bytsyt 
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Syns  ghaeirens  acht  ich  nicht  een  haer; 

Werd  Ichs  ontwacur  . 

Das  her  gheyn  oleder  rytsyt. 

DamÜ  wäre  denn  der  hiesige  handschriftliche  vorraih  für  deut- 
sche literatur  geschlqfsen  und  vielleicht  schon  xu  weitläi{fig  bespro- 
chen; doch  kann  ich  die  gelegenheit  nieht  VorUberiafsen  noch 
einige  notizen  beizußegen  die,  wenn  audk  sireng  genommen  nicht 
hierher  gehörig j  doch  von  einigem  interesse  för  die  wtfsensehaft  sind. 

DIE  PAPIERHAimSCBJUFT  DES  REIGHSAAGHIVS  £ML  HAAG. 

Sie  wurde  zuerst  erwähnt  und  knra  eharakterisiert  von  herm 
prof.  Hoffmannj  honst -eri  letterbode,  i9^\  tk,  t  #.  315  und  horae 
belg.  1  s,  94,  nach  ihm  von  Mone^  volkslit.  «*  143  n^  144  a»  und  von 
Snellaertf  verhaudeling  Qver  de  nederlandsche  dichtkunst  in  Belgie. 
Brüssel  1838.  4.  s,  198,  der  aber  einen  pergamentcodex  der  königii- 
ehen  bibHothek  daraus  macht,  auch  Bilderdijkj  taal-en  dichtk.  versch. 
th,  3  #.  130/.^  glaubt  sie  in  der  königlichen  bibHothek  und  setzt  sie 
beiläufig  ins  13«  Jahrhundert, 

Fan  Wijn  fand  sie  unter  rechnungen  welche  die  abtei  Egmond 
betyntf^  %md  verordnete  dafs  ^ie  nach  seinem  tode  dem  königlichen 
archive  bleiben  sollte,  d/iese  nachricht  nebst  einer  kurzen  Inhaltsan- 
gabe findet  sieh,  von  seiner  hand  geschrieben^  auf  den  vorsetzblättem, 
datiert  vom  Juli  18^1.  er  hat  auch  die  handschr\ft  paginiert, 
nach  Seiten^  nicht  nach  bläUern.  e»  sind  134  Seiten  in  octav  (67 
blätter),  zu  je  \9-  zeileu.  eine  sfm^te  4^  ersten  ähnUohe  hand  be- 
ginnt avf  «.  53.  die  wqfsermarkß  des  papiers  ist  aus  den  Jahren 
1430 — 1450,  nach  der  vortrefflichen f  reichhaltigen  Sammlung  des  reichs- 
archivs  welche  unter  leitung  des  herrn  reichsarchivavs  de  Jonge  der 
archiücustoSf  herr  de  Zwaan,  aus  leeren  blättern  datierter  Urkunden 
angelegt  hat. 

Der  text  ist  sehr  ungleieh,  an  manehen  steilen,,  abgesehen  von 
der  Orthographie^  ziemlich  brauchbar,  an  anderen  unmöglich  zu  ent- 
räthseln,  ich  habe  absehr^  davotK  genommeß  un4  v>iU  hier  ei^^  kur^e 
inhaltsangabe  folgen  tieften. 

1.  Van  der  fcestcö,  Sf.  1  —  36*  T75  verse.  das  von  Blommaert  hinter 
dem  Theophilus  s,,  67 — 93  herausgegebene  gedieht^  vgl.  Mona, 
volkslit.  s,  %1^.  hier  erscheint  es  ohne  Überschrift  und  beginnt 
freilich  mit  einem  grofsen  anfangshuchstaben^  aber  in  der  mitte 
einer  strophi^  mit  vers  5ft  der  Btommaertpchen  ausgäbe,  dagegen 
giebt  es  am  ende  Q  ^ere»  vüfikr  al»  dieß9* 

ar^fang  6od  ioDne  mi  dat  noch  moet  ||^  ^ 

In  hemelrike  dÜQ  vifoiiwQii  9ÜU 

1.  God  onne  mi  dat  ic  moet«     li^leiiM^yo  *e  jonclhwwc  sien      BL 
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Die  das  vriendeliboD  Voir  mi  sneet  ^ 
Ende  hair  soe  gpaeteliken  dede  tot  nü 
Soen  was  si  suyr  nv  wreet  ^ 
.  Ic  ben  hoir  vrieat  wair  dat  si  tfy. 
Schluß  God  gheue  hair  ly^f  thare  baten 

Ende  doese  ewelyo  Wel  waren  ^ 
Soe  moeten  si  oec  alle  die  bewe  behoert 
Dit  dychte  en  dese  woirt 
Ende  bidde  ^ede  doir  sine  gendUcbe^ 
Dat  bise  bescemi6  feebte  woirt 
SfüB  si  oest  zuyt  west  of  noerd . 
Van  der  h'elscher  bltterhede.  amen,  sit  laus. 

^.  Die  ieh9lmis€ha  ß*au,  $*  37-^40«  75  verse^  in  wßlehen  man  deutlich 
achtzeilige  Strophen  erkennt,   hat  bedeutende  lacken,  —  ein  gast- 
Wirt,   durch  seine  frau  zum  falschen  steUdiehein  gelockt,    vfird 
geprügelt  und  ist  nachher  zt(friedner  alt  zuvor, 
anjang  Ic  prys  een  wyf  die  baren  man 

Verdwasen  can  een  soC 
AI  daet  si  hem  die  blaeu  baegok^  an 
Hie  waent  dat  bi  is  hair  afgod. 
schlufs  AI  dat  hi  verteren  mach  dat  scryf 

Want  gneder  wronwen  een  beweos  seont. 

3.  Sprüche,     unter  der  Überschrift    Der  minnen  gaef  finden  sieh  von 

s,  40  —  54  eine  menge  sprüche  ohne  absatz,  selbst  ohne  scheiden- 
den punkt  an  einander  gereiht,  nui*  zwischen  den  letzten  ist  zU' 
weilen  eine  zeile  breit  räum  gelafsen.  neun  davon  sind  gedruckt ^ 
ohne  anhabe  der  quelle,  in  Fisschers  bijdr.  tot  de  oude  letterk. 
d.  nederl.  ütr.  1835.  s.  313.  3l4.  —  einer  ist  oben  unter  n^  46 
der  Uederhandsohr\ß  berücksichtigt. 

4.  Ffin  minnen,  #*  54—  66.  7^1  verse.  brieht  am  ende  plötzlich  ab.  — 

eine  gesellsehqft  Junger  hüte  unterhält  sieh  in  einer  taube  mit 
räthseln  ti$id  plaudereien  von  minne.    (gedruckt  ausL  dieser  ks.  in 
den  alid.  U.  1^  66#0 
anfang  Set  gbeaeiede  in  eenen  totter  tyt 

Ate  oneral  die  werelt  wyt 

Die  louer  an  dien  boem  bluyden 

En  bloemen  wW  aerden  (royden 

Die  loebt  verbaerde  gbelye  evUttl 

Nachtigalen  en  «alaadeipeft 

Die  lewerikeik  mk  den  andaren 

1.   In  V.  56  Bl.  war  getagt  In  aie  ela  iiet  dan  si  ml  snede. 
2.  Si  en  es  weder  fei  no  wreet-W.  3.  w  gewöhnL  statt  v  in  dieser 

handschrift.        4,  haegck^  eigentlich  boycHe^  «im  art  mantel.    vergl. 
Hangt  die  huycke  na  den  wint,    l^e  JeioM,  volkst.  s.  ^. 


Digitized  by  VjOOQIC 


264  HANDSCHRIFTEN  IM  HAAG. 

Die  cleyne  vogbelkyns  en  groet 
Songhen  dfter  wael  menighe  noot 
Van  soe  soeter  melodye 
Dat  jongher  lüde  .i.  partie 

In  een  prieel  te  samen  ghinghen  | 

Om  dat  si  al  daer  sonderlinghen  ^ 

Driuen  willen  haer  jolyt 

Onbedacht;  van  nidei^  nyt.  ' 

schlvfi  Haep  oghen  slaen  si  staphans  te  dale 

Eu  bliae  voer  hem  sieade  daer  I 

Oec  waerden  si  cortelyc  daer  naep  .   .  .  Amen  dico. 

5.  Eine  tugendhafte  frau  übertrifft   die  vier  elemente.    s,  67-73. 

139  verse. 
at^fang  Vier  elementen  syn  op  aerden 

Daep  van  god  mit  rykep  waepden 

Die  edel  menscheit  hayt  ^escacht 

Mit  synre  godlikep  cpacht. 
sehl^ft  Nu  loue  voep  na  desep  leep 

Dich  god  weept  hüde  en  de  werelt  eep. 

«.  Zwei  punkte  zu  halten  für  eine  frau.  s,  74—77.  68  verse, 
^ong  Lief  tpoest  myns  haptzen  salicheit 

AI  rechter  doecht  al  wel  ghemeten 

Ic  neem  dat  al  op  myn  eeyt 

Du  biste  vrou  wyflic  tych  bezeten 
»ohl^ß  Doer  gode  latet  mit  dyn  hnlde  behenden 

Recht  vriendelic  bid  ic  di  datV 

7.  Min  vricndeln  lieff.  unter  dieser  übersehriß  werden  #.  77—89  in 
m  Versen  die  rohen  sitten  der  bauetn  geschildert,  ein  echt  nie- 
^  derlandi^ehes  genreUld,  leider  vielfach  verdorben  und  sprachlich 
sehrsokwieHg;  interessant  auch  durch  den  gewöhnlich  zwolfinal 
Wiederkehrenden  reim,  es  waren  nämlich  ursprünglich  15  wcÄ*- 
zehnzeilige  Strophen,  von  denen  jedesmal  die  zw6(f  ersten  verse 
etnenund  denselben  reim  haben,  und  einen  anderen  ebenso  die 
vier  letzten. 

Wang  Der  mey  comt  hier  des  mach  men  aconwen 

So  wie  syn  bloemen  scoen  can  stronwen 
Men  siet  op  den  dorren  aerden 
Auonts  smorgens  lusteHc  douwen      ' 
Ridderen  knapen  heren  vrouwe)i 
Hoghers  die  haer  acker  bouwen 
Scepers  die  haer  beeste  sconwen 
Boschers  die  dat  weit  gaen  bonwen 
Pelsers  die  haer  pelsen  touwen 
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Lonwers  die  haer  leder  louwen 

En  elker  male  vergheet  aya  rouwen 

Mer  wie  een  yof^hd  inder  eovwen 

So  legie  hier  besloten  haert 

Däer  toe  so^  swaiig  mi  ia  mya  baert 

Een  küQst  en  bner  een  wilt  viirmaert 

Dos  toent  een  kaerl  syn  kaerligke  aert. 
au9  *tr,  13    Wat  helpt  dat  ic  ▼  blasenier 

Een  recht  ghebner  en  md  rnfftier 

Die  8ol  is  houerdich  en  fier- 

Dit  is  een  alte  wreden  dier 

Ja  al  die  meys1»r  van  momplier 

Van  basel  straetborch  ironns  en  spter 

Dar  toe  van  mens  colen  vnd  trier 

En  screne  mit  [niet?}  half  haer  manier 

Ja  [al]  waert  oec  alte  mael  papier 

Dat  laken  dat  men  maect  te  lier 

Hi  en  hilt  van  rasten  noeh  van  vier 

Hi  seyt  hi  scyt  in  calengier. 
schlvf*     15    Als  hi  dan  vol  comt  vtcn  hier 

Soe  (statt  Soes)  hi  dan  alte  vreemden  tier 

Want  soe  grimmet  hie  daer  en  hier 

Recht  wie  een  scip  doet  inden  riuier 

AI  ouer  hoeck  als  die  torrier 

Recht  als  een  hont  mit  eenre  hier  (?) 

En  Sit  als  een  verdronken  stier 

Lichtelic  wart  hi  vertorent  scier  —  ■ 

Soe  planst  hi  dan  wt  syn  collier  * 

En  recht  den  hals  als  een  coppier 

Roelant  die  stonte  noch  olinner 

En  hadden  niet  bi  hem  en  spier 
Hi  ment  dat  alle  man  voer  hem  pypt 
Hi  knort  altoes  en  grynst  en  lypt 
Tis  sende  dat  yemSt  mit  he  kypt. 

8.  Prauengutut  gehurt  nur  dem  würdigen,    t,  89.  90.     36  veme. 
anfang  En  goet  man  die  tot  snlker  wonnen  steyt 

Dat  hem  een  goet  wyf  is  bereyt 
schlvfi  Mer  wie  ghien  eer  en  henet  in 

Die  en  acht  der  eer  meer  noch  min.  amen. 

9.  Die  betrogene,   s,  91  — 108.    3Ö5  vene^    eine  fräu  hatte  einen  arr 

men   aber  hqfischen  ritter  venohmäht   um   einen   reichßn    aber 
geixigen,  der  arme  prellt  nüfi  diesen  um  die  versprochne  hÖehite 
gunst  und  gewinnt  die  frau, 
anfang  Sint  dat  wi  vrouwen  gai^en 

Dat  wy  smeken  en  smai^n 
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Bn  licken  omtrent  d«A  baert 
Dat  vaert  gaera«  hiaderwaeri 
Op  dat  wy  in  die  barae  aya  dal 
Ach  dat  dat  verwatea  niul 
Aldus  seer  mianen  verwint 
schlaf s  Des  jonne  bem  di«  reyne  magbet 

En  oQtkerea  d«a  vracken  haer  «eaaichi 
Amen  hier  ende  ie  aiya  sbediobt. 

lOi  Fon  wahrer  minne,    s,  108  — 111.  69  ver*e. 

anfang  Des  meyen  nacht  doet  veirhoghen 

Die  wilde  vogbelym  iadan  waudfi 
schi^ßf  Wildi  in  eeren  gyn  gbaaooiat 

Doet  wel  en  niet  ea  roemt» 

11.  Van  der  loser  vrou.     #•  Ilji — 114*    5S  veirse.     hruchstück. 

anfang  Waer  natuer  twe  harten  vaeeht 

Te  samen  mit  gb^pechter  doecbt 
Mchlufi  Dat  ghi  die  vrouwa  bebt  veE«»fea 

Dat  is  seker  pyn  verioran.  amen  dico  toIbs. 

\%,  Van  der  ghilde  in  der  blaawer  sehnten,  i.  115  —  129.  297  verse. 
alle  lustigen  hrüder  werden  mit  strenger  aussonderung  der  schlech-- 
ten  in  die  blaue  schuite  geladen j  durch  Jacob  von  Qestvoren^  imj. 
1413.  eine  merkwürdige  abbildung  dieser  blauen  schuite  mit  der 
Unterschrift 

Daer  platbroeck  speelman  ia,  exk  stierman  ia  da  bane, 
Daer  sien  bem  de  vogbelan  voer  eenen  huybea  aae ; 
En  altiert  syn  gheselaeap  datse  naghen  sweateDi 
Het  sullen  de  sangbera  ia  de  blas  aehayte  beeteB. 

theilte  mir  herr  bibliothecar  Moiirop  gefälügst  mtit  *i  einem  album 

der  königlichen  bibUothek, 

a/{fang 

En  alle  ghesellen  Yan  wilde  manieren 

Oatbieden  wi  gmet  en  saluot 

Te  Cornea  in  die  blanwe  scnut 

En  Inder  blauwer  scuten'  ^ilde. 

Syn  si  onedel,  of  [of]*vanden  scilde 

Hern  allen  gaera  men  ontfaet 

Op  dat  si  lenen  als  hier  na  staet. 
seklttfs  Ghegeoe  in  ans  here  jaev 

MCCGG  eä  xiä  T««rwaer 

C^ptaa  reebteiK  vaateLanoat 

Als  die  van  brabant  wel  ia  eeat 

Doe  si  in  oest-polre  atakea 

en  die  speren  in  die  aar  van  vcouwaa  bpakaot 
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Jaf^eas  die  Tto  oedekont  kcrke 

Hie  bi  80  miehmen  merken 

Doe  dit  gkilde  in  brabant  quam 

B5  Bwn  dit  ghilt  an  nam 

Mer  dit  gkilt  was  langlie  te  yoren 

T  anwerpe  ireriieaen  en  verooren 

Bert  die  ran  brabant  op  bieaen 

Mer  t  anweqien  en  ayn  ghien  brieoen 

Noch  gheen  hantvesten  hoe  si  sonden  lenen 

Si  en  worden  kern  hier  ua  gbegenen 

Wten  hantvesten  en  wten  coren 

Die  Jacop  dickte  vmn  Oestroren. 

X^.  Net^jahrsgeüchU    *.  1^9— 134.    ohne  iehhift.     \Q^  fragmetitati- 

*ehc  /a*t  gaiut  unverständUehe  wrte. 
a/{fang  Nn  dicht  jeghena  dat  nie  jaer 

Dat  YTOwet  senich  hartsen  gaer 

Die  leverie  mst  nn  openbaer 

Vnd  aekt  das  wintera  nicht  ei  haer 

Zieh  vmvie  sich  des  scnaer  twaep  «.  «.  w. 

DIB  GBRARDSCHB  SAMBILUNG. 

G.  /.  Gerard  war  kaiserlich  kSniglicher  secretär  und  auditeur  der 
rechenkammer,  attackiert  hei  dem  departement  der  archive  %u  Brüssel, 
secretär  der  akademie  zu  Brüssel  u.  s^  w,  und  sammelte  eine  bedeutende 
anzahl  originalhandschv\ften,  meist  auf  die  geschickte  und  literatur  der 
Niederlande  bezüglichf  welche  er  durch  eigenhändige  oder  unter  seinen 
äugen  verfertigte  copien  anderer  manuscripte  und  archivalischer  docu- 
mente  noch  vermehrte^  diese  reiche  Sammlung  wurde  nach  seinem  toda 
von  der  niederländischen  regierung  im  jähre  1818  angekat{ft  und  dem 
reichsarchive  im  Haag  übei*wiesen.  im  Jahre  183?  aber  wurde  eine 
sonderung  vorgenommen ,  in  Jblge  deren  nur  die  rein  archivalischen 
ttUcke  dem  archive  blieben,  während  die  übrigen  auf  die  königliche 
bibliothek  gebracht  wurden,  diese  erhielt  dadurch  436  nummem,  und 
141  nummem  blieben  zurück,  ein  originalcatalog  über  die  ganze 
Sammlung  bandet  sich  auf  der  bibliothek^  eine  gejiaue  abschr\ft  des- 
selben auf  dem  archive,  letztere  war  mir  zu  flüchtiger  durchsieht 
erlaubt,  und  aus  ihr  ist  der  folgende  auszug  wortlich  entnommen, 
alle  hier  angeführten  mss.  banden  sich  dem  cataloge  »infolge  auf  der 
konigiSehm  hiMothek. 
Litt.  A.  1^  %^    ChronicoD  siT«  hifftoria  RcMBaneraor,  ab  Octsvo  Avgu- 

sto  ad  a.  i;^70.  •«    MS.  svr  reMn  m  4.   d*vne  bette  ^ritnre  d«  19  en 

14  si^ele. 
litt.  iL  n^  3#.    Specnlnm  fkitvpernm  femponiBi  a  Fmtre  &bmto  diel&s 

Priore  in  Bobach  compilatnm ;  continens  : 
1.  flwlaekrene»,  sive  VIsiene»  et  Prepheliae  8.  iiildegiirdis. 
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9.  Gyrilli  Presbyter!  visiones  et  Proprfaetiae  cum  glossis  et  eomment. 
Joachimi^  abbatis,  fundatoris  montis  Floridi. 
•  3.  Propbetia  Merlin!  cum  glossa  FraCris  de  Rapegisa.  - 

4.  Fratris  GebeoD!s  Prioris  in  Eubach,  Praedictlones  de  novo  Papa 
et  de  novo  Imperatore  post  tempora  Fridenci  IL 

5.  PrDphetiae  Sibillae  Eritreae  Babiloniensis  et  Sibillae  Triburtanae 
et  Excerpta  ex  Libris  St.  Hildegardia  et  Propbetia  Joaebimi. 

MS.  d'une  ^critnre  da  14  siecie  tres  belle  et  bien  conserve,  de 

283  pages  in  fol. 
Ces  differentes  propbeties ,  qai  sont  tres  carieuses,  paraisseot 
avoir  et^  rassemblees  da  tems  de  Pempereor  Frederic  2,  et 
pabliees  en  sa  favear  contre  les  papes. 
Litt.  A.    n®  37.  Seer  scboone  Sermonen  van  Broeder  Jan  Tauwelaere. 

MS.  snr  pap.,  ^crit  en  1475  in  12.    fehlt  nach  dem  cat. 
Litt.  A.  n®  71.     Refereynen  en  andere  stucken  in  dicbte  van  verscheyte 
vlaemscbe  Poeten,  beyeen  vergadert  door  J.  Micbiels  van  Brüssel.  — 
MS.  d^une-  ecriture  du  16  siecie,  de  314  feuillets  oo  628  pages  in  fol., 
sur  pap. 
Litt.  A.   n®  89.     Cbronicon  Praesulnm   et   Archiepiscoporum   Colonien- 
sium  et  de  Baculo  sti  Petri.  —  MS.  in  4.  sur  pap.,  d'une  ^critare  da 
15*  siecie. 
Lit.  A.  n*  124.     Hist.  genealogique  de  la  Maison  de  Luxembourg  depuis 
Hugnes  Capet,  Roi  de  France,  et  de  quelques  familles,  qui  y  sont  alliees, 
par  Clement  Sanguin.  —    MS,  petitin-fol.  sur  pap.,  d^üne  ecrit.  da 
16  siecie,  avec  des  armoiries  enluminees. 
Litt.  A.  n®  128.    Album  amicorum  de  Jean  d'Audeleu  de  .ßruxelles,  avec 
des  armoiries  enluminees  et  des  ohansons  avec  la  Musique.  in  12.  pap. 
Litt.  B.  n^  220^.     Notice  des  livres,  qui  traitent  de  Thist.  de  Namur,  de 

Luxembourg  et  de  Hainaut.     MS.  in  fol. 
Litt.  B.  n^  318.     Notices  et  extraits  de  quelques  MSS.  des  Bibl.  de  St. 
Maximin  ä  Treves,  de  3t.  Martin  a  Tournay  et  du  Cbapitre  de  la  Ca- 
tbedrale  d'Ipres.  —  MS.  de  311  pages  in  fol. 
Litt.  B.  n®  320.    Notices  concernant  lesPoetes,  aes  dans  les  Pays-Bas, 
qui  ont  ecrlt  en  Fran^ais  etenFlamand,  et  qui  ont  vecus  depuis  ie 
.  12  siecie  jusqu^au  commencement  du  regne  de  Femp.  Charles  V,  avec 
quelques  extraits  de  leurs  ouvrages.  —  MS.  in  fol.  252  pages.     efgen- 
händig  von  Gerard. 

La  pluspart  de  ces  poetes  ont  ^t^  inconnus  ä  Pauteor  de  la  Biblio- 

theca  Belgica. 

Litt.  B.  ü?  324.   .Notices  bistoriques,  concernants  les  Ghambres  de  Re- 

thorique^,  si  renommees  autrefois  dans  le  Pays-Bas,  contenant  la  Liste 

de  ces  Ghambres,  les  fetes  qu'elles  ont  donnees,  les  prix»  qu'elles  ont 

remportees  etc.  —   extraits  d'un  grand  nombre  d'anciens  MSS.  et^de 

qnelqaes  livres:  imprim^s.   2  Vol.    MSS.  in  fol.   —    eigenhändig  von 

Gerard. 

Litt.  B.  n^  325.     Description  de  sept  fetes  4es  Ghambres  de  Rethoriques 
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de  Flandre,  de  Brabant  et  d'HoUande,  depais  15!29  jusqu'en  1620,  avec 
l'exlrait  des  pieces,  qui  y  bat  remportees  le  prix.  —  MS.  in  fol.  de  284 
pagea.  eigenhändig  von  .(xerard. 
Litt.  B.  n®  326.  Notices  historiques  concernants  les  Masicieas  Beiges, 
restaaratenrs  de  la  Musique  en  £upope,  pendant  les  15  et  16  siecles,  et 
coQcernaBt  quelques  autres  Musiciens  Beiges  celebres,  avec  la  liste  de 
leurs  onvrages.  —  MS.  ip  fol.  d'ont  il  n^  a  auenne  copie.  .  eigenhändig 
von  Gerard.  ' 

Litt.  B.    n®  330.     Catal.  raisoane  d'une  partie  des  MSS..  de  la  celebre 

Abbaye  de  Gemblaurs.  —    MS.  de  164  pages  in  fol. 
Litt.  B.  n^  334.     Gätalogue  de  tous  les  Livres  MS.,  qui  se  sont  trouves 
dans  les  Bibliotheques   des  Jesuites  des  Pays-Bas  lors  de  ieur  sup- 
pression,  et  qui  ont  ete  places  dans  la  bibl.  publique  de  Brnxelles.  MS. 
de  304  pages  in  fol. 
C^est  le  Ms.  original.     II  en  a  ete  remis  dans  le  temps  une  copie  au 
Gouvernement;  on  ignore  ce  qu'elle  est  devenue ;  ainsi  ce  MS.  est 
le  seul  par  lequel  on  peut  connaitre  quels  etaient  les  MSS.  qui 
etaient  dans  lesBibl.  des  Jesuites  des  Pays-Bas :  vu  qu'il  n^en  existe 
ancune  copie. 
Litt.  B.   n®335.     Catal.   de   tous  lea  MSS.^  qui  etaient  dans  la  Bibl. 
Publique,  dite  de  Bourgogne  a  Bruxelles,  avant  Tannee  1794,  lorsque 
la  pluspart  en  fnrent  enleves :    scavoir  des  Manuscrils  de  i'ancienne 
Bibl.  des  Ducs  de  Bourgogne ;  de  ceux  de  la  Bibl.  de  Margnerite  d' . 
Antriebe,  Duchesse  Douairiere  de  Savoye,   Gouvernante  des  Pays-Bas  5 
de  ceux  provenant  des  Bibl.  des  Jesuites;  de  ceux  provenant  de  laBibl. 
du  Duc  Cbarles  de  Lorraine  et  de  ceux  achetes  par  PAcademie  des 
Sciences  et  Beiles  Lettres  de  Bruxelles.  —    3  Vol.  in  fol. 
MS.  orig.,  dont  il  n^y  a  aucune  copie,  et  par  consequent  le  seul  par 
lequel  on  peut  connaitre  les  MSS.,  qui  etaient  dans  la  Bibl.  de 
Bruxelles,  ou  il  n'y  ayoit  point  de  Catal.  des  Manuscrits. 
Litt.  B.  v!^  338.    Acte  d'institution  et  erection  de  ta  Cbef  Chambre  de 
Retborique  par  PEmpereur  Maximilian  et  Philippe,  Archedned' Antriebe, 
son  fils,  en.l492,  confirme  en  1512  par  le  memo  Empereur  et  par  PAr- 
chiduc  Cbarles.  —    MS.  in  foK  —    eigenhändig  von  Gerard. 
£xtra.  n®  26.    Notice  ou  recberches  sur  les   anciens  Poetes  Beiges  et 
des  Pays  voisins,  qui  ont  ecrit  en  Fran9ois,  depuis  1260  jnsqu'en  1520. 
MS.  in  fol.  de  240  pages. 

Haag,  f ehr.  1841.  JULroS  ZACHER 

aus  Sehbsien. 
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GEDICHT  DES  ZWÖLFTEN  JAHRHUNDERTS. 

132'*    Wv  mac  der  man  als  gerne  eine  zewarc. 

uaren  zo  den  ewigen  genaden. 

sam  daz  er  uolge  dem  gesellen. 

der  in  uerlaitet  zö  der  heile. 

der  ime  nimmer  geseit.  5 

die  rehten  warheit. 

wan  daz  er  ime  uor  gelichsenot. 

er  wil  in  leiten  In  den  tot. 

als  5ch  der  uogelaere  t5t. 

der  machet  nz  deme  rise  sinen  hftt.  10 

nn  recchet  nil  lise. 

den  chlöben  nor  deme  rtse. 

mit  harinen  snSren. 

er  wiruet  5ch  da  michel  angeu5re.  ! 

die  5ch  gesizzent  an  den  chlobefi.  15       , 

133*    Die  werdent  uil  dichc  betrogen.  ,  j 

er  ziuhet  si  hin  in  da. 

un  enthSbetet  si  lesä. 

sinen  gratten  er  si  git. 

danffe  lit  ein  uberlit.  20 

same  nert  ez  umbe  die  alle. 

die  betrogen  werdent  z5  der  belle. 

Do  borte  ich  5ch  wilen  wol  sagen ! 

daz  scol  man  uns  niht  uerdagen.  | 

Man  scol  dir  mergriezzer.  25 

nur  div  swin  niht  ^ezzen. 
.  si  niezzent  ir  niht.  daz  ist  war. 

si  behoi^ent  si  auer  uil  gar. 

iht  mer  hilfet. 

daz  man  den  brideget.  30 

19.  matten]  kratte  der  korb.  ^,  überiit  der  deekel,  Sekmel- 
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der  dammbe  nint  tit. 
wan  daz  er  bespottet  gotes  wort, 
der  bezeichenot  daz  swim. 
sin  16b.  mSz  dester  böser  sin. 
swer  da  sprichet  daz  g5t  I  35 

un  div  weroh  nine  t5t. 
dem  sprichet  unser  herre. 
uil  oreisliche  sere. 
er  reueilet  harte. 

mit  sin  selbes  Worten.  40 

swer  auer  reit  daz  git. 
un  div  werch  daz5  t5t. 
unze  an  sine  iungeste  stunde, 
der  bat  alle  sine  nftt  überwunden, 
der  hat  alle  sin  arbeite !  45 

133**     wol  geleitet. 

er  ist  5ch  ein  uilsalio  man. 

daz  er  ie  an  dise  werlt  bequam. 

Nune  mac  ich  uor  minen  Sunden. 

neheine  g5te  rede  ehunden.  50 

der  heil  geist  enware 

min  scermare. 

un  enwolte  mich  beli5ten. 

uon  den  meintaten« 

daz  er  mir  durch  sine  göte.  55 

gab  deumöte. 

warhafte  minne 

in  min  herze. 

daz  miniv  wort  waren 

getriv.  un  geware.  60 

so  mohte  ich  urlob  haben 

ze  dem  aller  bersten  man. 

umbe  eine  rede  git. 

die  man  uil  diche  uor  t5t. 

umbe  die  uil  misliche  yarwe.  65 

da  die  briestere  Stent  garwe. 

«er  dem  altare. 

wie  dvrft  uns  des  wäre, 

daz  wir  daz  rehte  behielten  umbe  die  uarwe. 
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waz  sie  bezeichent  so  g$urwe.  70 

des  ist  mir  chant  ettewaz. 

dvTch  die  waren  minöe  wil  ich  iv  sagen  daz. 

nu  uerlihe  iv  Christ  der  rtche. 

daz  ir  ez  uememet  wislichen. 
IS^*"    un  nemet  ez  aaste  in  iweru  m5t.  7^^ 

wan  div  rede  wirt  uil  got. 

ez  triffet  an  die  misse  ettiwaz. 

ir  scolt  ez  uememea  deste  haz. 

Ez  ist  umbe  misse  also  gewant. 

si  mache te  unser  herre  selbe  der  faeilant.  '80 

mit  simme  heil  sinne. 

an  machete  och  darinne. 

s\aen  faeren  lichenamen  ande  sin  nil  heil  pl5t. 

aon  div  ist  div  misse  liil  got. 

an  sprichetöch  durch  sin  selbes  mnnt.  85 

swer  zo  der  misse  chomet. 

mit  andahtljphen  m5te. 

si  wirt  imeVol  ze  gSte. 

begriffet  in  des  tages  der  tdt. 

dir  misse  hilfet  ime  uzzer  n6t.  90 

so  wir  nur  unseren  lieben  herren  gku. 

wider  des  hulden  wir  haben  getan. 
,        er  ist  Uli  gewältec  un  uil  riebe. 

sone  SGuln  wir  niht  chomen  hochuerteclichen. 

wan  er  ist  an  dem  willen.  _  .  95 

er  wil  die  hochuertigen  alle  uellen. 

Durc  unser  ungezvhte. 

bestet  ans  manec  gesuhte. 
134''    wellen  wir  durch  sinen  willen  l 

daz  unreht  an  uns  niht  stillen.  100 

so  wirt  unser  ettelicher  dar  geslagen. 

da  er  neheinen  ti^st  darf  haben. 

daz  er  immer  m6re. 
.  gesehe  sinen  lieben  herren. 

wellen  wir  die  Christenheit  beg4n.  *  105 

so  sculn  wir  gedultecheit  an  deumSte  haben. 

daz  hat  uns  uor  gebildet. 

der  alwaltende  got. 
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wie  scolten  wir  aber  si  began. 
« wan  die  ez  an  den  bfichen  sehent  stAn.  |io 

un  oil  rehte  sehent  wie  ez  quut. 
an  dem  böche  daz  uor  in  da  lit. 
der  neheiner  keret  daran  sinen  m6t. 
daz  ime  si  nuzze  oder  g5t. 

Die  uns  zehirte  sint  gegeben.  115 

die  sollen  kuslichen  leben. 
5ch  sollen  wir  in  uolgen  nach. 
.  der  selben  chunsle  daz  isl  war. 
wan  die  hirte. 

daz  sinl  die  ewarlen.  120  ^ 

un  heizzenl  die  ewarlen. 
danon  daz  si  dir  kinl  bewarlen. 
daz  der  t5fe  mil  mangeme  gölen  segene. 
135*^     die  da  z5  sint  gegeben. 

mit  den  heiligen  gotes  Worten.  125 

si  uertribenl  uo*  uns  den  leiden  widerwarten. 

un  t5fent  uns  mit  uUzze. 

unser  uarwe  was .  £.  wizze. 

sie  heizzenl  uns  chomen  latterlich. 

nur  den  heren  chunec.  130 

wir  waren  uon  unseren  sunden  gebom. 

unser  uint.  hat  uns  uerlorn ! 

wir  waren  gote  uil  lieb. 

unser  uint  wesse  unser  nihl. 

£•  daz  ich  uil  arm  man.  135 

so  maneger  sunden  began. 

an  den  selben  stünden. 

beten  si  mich  uunden. 

si  uarlen  min  genole. 

ur5  un  spate.  140 

un  rieten  mir.  ie  m6r  un  mere. 

swaz  so  si  mohten  zubele. 

min  hßrez  oleuaz. 

mit  eillere  uulten  si  daz. 

si  guzzen  darin,  haz  un  nit.  145 

111.  /.  ez  quit,  es  hetftt,  dicitun  vergL  /.  Gnmm,  gr.  4,  53. 
Z.  F.  D.A.    I.  18 
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daz  ist  daz  aller  wirsiste  lieht. 

ich  ensprich  ez  umbe  unsech  alle  [nibt^. 

ich  bin  uil  dlccbe  geaaUen. 

un  sint  mir  wol  chimde. 

mine  uerchwnden«  150 

135^    iedoch  moht  ich  geheilegot  werden. 

in  dem  salze  der  erde« 

Die  briestere  heizzent  sal  terre. 

beginnent  si  der  rehten  ewe. 

so  der  briester  wirt  gewihet.  155 

so  ist  er  gote  uil  lieb  l 

so  wil  er  zware. 

in  haben  zeimme  gewinaaxe. 

sinen  uil  heren  anunan. 

wol  in  der  si  geren  cban.  160 

Ein  chorter  wirt  ime  danne  beuolhen. 

er  sol  sehen,  daz  im  deheinez  daruz  werde  uerstoln. 

un  trage  zallenstunden. 

daz  honec  in  dem  munde. 

un  gebe  in  salz  sSzze,  165 

so  sSchent  si  sine  uozze. 

un  obe  sich  einez  dicche. 

uon  den  anderen  gescicche. 

so  habe  er  des  lewen  m5t. 

un  mache  ez  uil  wnderen  göt.  170 

un  habe  ez  in  siner  hote  I 

un  uille  ez  mit  siner  r5te. 

unze  ime  daz  5ge. 

einweder  naz  werde. 

uon  den  trahenen.  oder  uon  dem  blote.  175 

so  ist  er  sin  ineister  g5ter» 

damit  sol  er  si  alle. 

bringen  z5  dem  stalle. 
136*     Der  stal .  bezeichent  die  Christenheit. 

wol  in  der  darinne  bestet.  180 

Den  er  denne  niht  mao  bedwingen. 

noch  z5  den  anderen  bringen. 

161,  korter,  die  herde,  Sehmeiler  ?,  333.        176.  sin]  ein? 
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daz  mSz  er  gar  lazzeo  uam« 
daz  cbumet  nimmer  in  abrahames  barn. 
daz  bat  sieb  so  gesnnderol.  185 

daz  nimet  der  wolf  durc  not. 
Die  mislicben  varwe  l 
seit  iv  niaman  garwet 
dauon  wii  icb  ein  teil  ßagen* 

ob  icb  es  orlob  babe,  190 

Ez  sint  zwo  uarwe  wol  getan  l 
die  der  briester  an  im  sol  baben. 
im  ist  blatte  gescaffen. 
da  mit  zeicbent  man  in  zeinem  pbaffen. 
div  blatte  beizzet  cbrone«  195 

die  sol  er  behSten  scone» 
cbrSne  ist  ime  nibt  gebare, 
eme  si  ribtare. 
hat  er  briesterlicben  m&t, 

so  ist  er  ribtare  g5t.  200 

daz  er  die  läppen  treit. 
daz  sol  iv  werden  geseit. 
Div  läppe  ist  gesoaffen. 
zemanne  dem  pbaffen. 

div  bezeicbent  die  kuscheit.  205 

div  an  im  sol  sin 
136^    der  zangen.  in  sinen  munt. 

dannan  im  div  g5te  rede  wart  ohunt. 

weiten  wir  die  minnen. 

in  dem  berzen  darinne.  210 

an  braitten.  weiten  wir  si  tragen. 

so  mohten  wir  die  läppen  tragen. 

Hö  mobten  ez  allez  an  uns  haben. 

In  die  chirchen  sol  er  gän. 

zaller  uorderst  sol  er  stän.  215 

er  stat  zalleruorderost« 

er  ist  unser  leitlere,  un  unser  trost. 

wan  er  uns  sol  leitten. 

uz  disen  arbeiten. 

204.  /.  ze  maneaae  den  pb.        %^.  /.  Mn  an  in  «ol  »ia  geleit. 

18* 
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So  nimet  er  denne  in  sine  hant  *  220 

zairerst  einen  champ. 
er  rihtet  daz  sin  har. 
ez  sol  ime  ligen.  daz  ist  war. 
an  daz  har  ist  ez  gezelt. 

da  ist  ein  anderz  uzerwelt.  225 

wir  sculen  binder  ime  stan. 
'    ttil  wole  berihtet  er  uns  daz  ist  war. 
mit  gStcr  devmSte. 
uor  gote  dem  gSten. 

So  heizzet  er  ime  ein  wazzer  bringen.  230 

so  garwet  er  sich  an  daz  singen, 
als  er  daz  wazzer  enphahet ! 
un  er  die  hende  getwahet. 
137*     so  wisscet.  er  si  sä. 

un  truchent  sich  danach !  235  | 

an  daz  wazzer  ist  ez  gezelt.  ' 

ein  anderez  ist  darüz  erweit. 

wir  sculn  hinder  ime  stän. 

uil  wol  gedwagen.  daz  ist  war. 

uzzen  un  innen.  240 

unde  obe  an  uns  st  decbeiner  slahte  übel. 

bediv  nit.  un  haz. 

abe  uns  wisscen  wir  daz. 

So  nimet  er  denne  in  sine  hant 

ein  uil  herlich  gewant.  245 

daz  heizzet  ein  humerale. 

min  trohtin  dähte.  waz  daz  wäre. 

damite  chumet  ime  der  scate.  des^helligen  geistes. 

uil  wol  bedarf  er  des. 

den  leit  er  almitten  üf  sinen  höbet.  250 

niht  uerrer  ist  ime  erlobet. 

daz  er  div  6ren  darinne  beleit. 

daz  sol  iv  werden  geseit. 

daz  bezeichent  daz  siniv  6ren. 

nehein  unreht  sculen  hören.  255 

noch  siniv  5gen  dar  gesehen. 

da  er  decheines  unrehtes  biiehe. 

von  div  sol  man  den  briester  niht  twingen. 
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ze  unrebten  dlngeii. 
137^     Uli  nemac  er  ez.  niht  gemachen.  gSt.,  260 

so  k^re  dan  sinen  m5t. 

Daz  hümerale  ist  oil  h^re. 

ez  bezeichent  noch.m^re. 

da  sint  ane  zwene  gortele  lange. 

da  mit  er  sich  hat  umbenangen.  265 

da  mit  chnnpphet  er  zesamene. 

die  chüssce.  an  die  tugent.^ 

also  sculen  wir  daz  hümerale  tragien. 

So  sliufet  er  danne  in  ein  gewant, 

daz  hei^zet  albe.  nn  ist  lanc,  270 

unde  ist  genennet  wiz. 

un.ist  geworeht  in  allen  uliz, 

uzzen  unt  innan ! 

ist  dehein  übel  daran  getan, 

daz  nesol  deheine  wis  da  bestan.  275 

Div  albe.  bezeichent  den  heil  gelSben. 

der  gelobe  ist  auer  oil  göt. 

der  div  goten  werc  tSt. 

der  sich  tages  unde  nahtes. 

ulizzet  gotes  rehtes,  280 

der  ist  wol  gehelmet. 

uaste  gehalsperget, 

der  mac  wol  mit  rehte. 
'  daz  uolwic  durch  uehten. 

uolwic  gelaisten !  285 

wider  den  swarzen  meister* 
138''     unde.  mac  ftne  wnden. 
,  Inenden  her  umbe. 

her  widere  k6ren, 

z5  simme  lieben  herren.  290 

z5  der  himelisscen  lerusal^m. 

wie  mohte  uns  immer  baz  gescehen. 

Der  gurtel  ist  also  getan.  . 

der  sol  uns  alle  umbe  uän. 

der  gurtel  heizzet  daz  reht.  295 

so  garwet  sich  der  gotes  kneht. 

minneten  wir  da^.rebte. 
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wir  hiezzen  alle  gotes  chnechte. 
Div  st61e.  ist  lanc  unde  brtit. 
div  umbe  sinen  hüls  get.  300 

div  bezeichent  noch, 
sante  peters  ioch. 
do  er  dar  in  geweien  was. 
do  er  sanc  an  las. 

der  noch  da  inne  geweten  stftt.  305 

wie  salecliche  der  utir  sich  gel. 
almitten  in  deme  wege. 
daz  er  uns  da  mite  zeiche  gebe. 
Nu  sculn  wir  hStten  alle ! 

daz  wir  deweder  halp  Hauen.  310 

diu  stöle  röt, 
dir  bezeichenöt. 
den  aller  heristen  wtn. 
diu  wizze  daz  prAt. 

damit  wir  alle  werden  geuSrot.  315 

138^    Diu  casola.  div  ime  wole  stet, 
an  in  allen  benähet, 
damite  wirt  bezeichenöt. 
Fides.  Spes.  Caritas. 

div  ie  mit  gote  was.  320 

die  dri  tugende. 
haftent  zesamene. 
un  machent  stäte. 
alle  des  mannes  g5ttäte. 

alse  daz  pfiaster  uil  g5t.  325 

die  steine  ander  mure  t5t. 
So  nimet  er  den  hantuanen. 
so  ist  der  herre  wol  gar. 
so  sint  eruoUot. 

diu  heil  gotes  wort.  330 

Der  hantnane  bezeichent  die  gotes  uart. 
da  diu  helle  berSbet  wart, 
un  er  die  sine  alle. 
16ste  uon  der  heUe. 

er  hiez  si  uam  z5  den  ewigen  genaden.  335 

un  hiez  uns  nach  ime  komen.  dare. 
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Ein  bilde  er  uns  uor  tr5c. 

da  nach  wäre  uns  Keaorscenne  g5t. 

sin  bSbet  neicte  er  sware. 

uor  dem  heit  altare.  340 

da  mite  chunt  er  uns  die  gfite. 

daz  got  die  deumSte. 

an  sieb  nam  ufi  gie« 

da  er  daz  bere  o^ce  uant, 
139*    Vor  dem  gotes  tiske  er  danne  ehniel.  345 

siner  sunden  er  begibetl 

so  zeit  er  sine  seoide. 

er  spricbet  berre  la  mich  haben  dine  huide. 

nnde  nerlicb  mir* 

daz  ich  mSzze  dienen  dir,  350 

daz  tu  an  mir  mSzzest  haben. 

einen  armen  dienestman. 

daz  ich  böte  werde. 

uon  dem  himele  z5  der  erde. 

un  5ch  beUiire  si«  355 

aller  dirre  menegi. 

so  hat  er  urlAbes  gegert ! 

so  ist  got  der  in  gewerl« 

Ein  kiriel.  er  danne  singet 

die  alten  «e.  er  uns  bringet.  360 

als  er  ze  dem  anderen  mMe  singet. 

die  niwen  .6«  er  uns  bringet. 

Die  lezzen  list  er  danne  sft< 

daz  euuangelium  darnach, 

als  er  daz  euuangelium  ane  uahet.  365 

der  mit  unznhten  da  stftt. 

dem  wäre  zeware  alse  g5l« 

daz  er  nacchent  uiele  in  eine  gl5t. 

wan  daz  sint  gotes  wort. 

unde  sint  an  uns  emoQot«  370 

Credo  in  unum.  er  danne  singet. 

den  geloben  er  uns  bringeL 
139**    den  sol  kuniien.  wib.  unde  inati. 
.  der  ie  zerehter  t5fe  kam. 

daz  er  in  spreche  swa  er  si.  375 
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daz  er  da  mite  bewart  si.  * 
Ein  bilde  er  ans  denne  tSt. 
daz  Ware  uns  zewizzenne  g5t. 
ilaz  er  mit  den  armen  gechtucet  s\äU 
als  die  iuden  unseren  herren  tftten.  380 

So  der  herre  sprichet  ..orate. 
sone  sculn  wir  niht  entweUen  mer, 
wir  scoln  biten  starche. 
nmbe  den  götes  ewarten. 

umbe  die  misse  die  er  singet.  385 

daz  er  si  uore  m5zze  bringep. 
djftz  ez  gote  wol  gezeme. 
un  uns  genadeclichen  wege^ 
So  der  herre  alsus. 

singet,  sanctos.  sancta9.  390 

so  gewinnet  er  ninuner  mftrc;, 
so  manegen  helfare. 
daz  er  daz  geturre  lAo^ 
er  ne  m5zze  selbe  daz  bere  U4>  an^uAn, 
so  helfent  ime  denQe.  395 

die  heil  engele. 
uile  gewislichen  singen, 
un  daz  lob  nur  got  bringen, 
Damach  neiget  er 

nur  den  alter  sin  bSbtU  400 

da  mite  chundet  er  uns.  die  ntU 
140^     daz  unser  herre  was  an  dem  chruce  t6t. 
un  sin  heil  geist  gesegenot« 
unde  gewihet. 

uon  simme  heit  licbenamen  seiet.  405 

So  der  gotes  ewarte. 
sprichet  Iftte  an  harte. 
Nob*  qO;  peccaf . 
so  chundet  er  uns  alsus. 

wie  ein  centurio  sprac.  410 

nil  lüte  do  er  die  majrtere  sacb* 
do  wrden  er^ibe« 
umbe  alle  die'werlt. 

413.  /.  die  werlt  wite. 
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Uli  brachen  die  omhehange. 

die  steine  zerbrdsten.  415 

div  greber.  sich  uf  taten, 
do  erlasc  div  lie)ite. 
div  sunne.  un  der  mäi^e. 
wrden  ir  sein  äne. 

ez  wart  allez  nerwandelöt.  420 

durc  unsers  herren  christes  t6t. 
Ein  tSch  ist  scone.  un  breit, 
daz  wirt  üf  den  alter  geleit.  . 
got  gesacb  den  man. 

der  daz  g6ren  ehan.  425 

daz  ist  ein  corporale. 
an  bezeichenot  zeware. 
daz  uil  heil  gewant. 
da  man  unsern  herren  in  want.   • 
do  er  uon  dem  chruce  wart  erhaben  !  430 

un  wart  geleit  z5  dem  grabe. 
Daz  man  dar  üf  sezcet.  un  leit. 
140''    daz  ist  ur5de  aller  der  chrrstenheit. 
Der  chelech.  der  dar  uffe  stät. 
der  bezeicbent  daz  gotes  grab..  435 

Div  pat^ne. 
bezeichent  •  den  stein! 
der  do  wart  geleit  uf  daz  grab, 
da  unser  herre  inne  lac. 

In  den  cheleeb  giuzzet  er  den  win.  440 

der  scol  aller  bereist  sin. 
daz  er  daz  wazzer  da  z5  tot. 
daz  geuröt  uns  allen  den  mSt. 
daz  got  den  willen  habete. 

daz  er  uns  zo  ime  ladete.  ^^^ 

div  zwei  werdent  da  gesegenot! 
daz  dritte,  ist  ein  bröt. 
daz  brichet  er  in  driy. 
heilic  sint  si  elliv. 

div  zwei  behaltet  er  s4.  ^^^ 

vil  wole  daz  ist  war. 
paz  dritte  sciuzzet  er  in  den  win. 
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daz  scol  der  hfire  mer6l.siii. 
daz  ist  auer  der  merot.  des  unser  berre  gerete. 
do  er  mit  sinen  iungeren  mftrte.  455 

Nu  biten  wir  got  den  gouten. 
daz  er  uns  wol  beb5te. 
un  sinen  geist  uil  beren. 
daz  er  uns  m5zze  leren. 

die  geistlichen  bihte.  wan  div  Ist  uil  got.  460 

der  si  lutterlichen  t5t. 
14r     der  sich  siner  sunden  beehlaget. 
un  der  nibt  yerdaget. 
sinen  ewarten. 

so  heUent  si  harte.  465 

übe  er  die  b5zze  geleistet 
die  ime  sin  meister  beuilbet. 
so  mac  er  uil  wole  gan 
den  gotes  licbenamen  enphahen. 
unde  wil  er  des  nibt  t5n.  470 

so  kere  dannan  sinen  mSt. 
oder  er  mac  in  also  enphän. 
alse  iudas  liat  getan, 
daz  er  wirt  gestozzen. 

z5  iudas  geüozzen.  475 

uor  deme  gotes  tisce  er  danne  stet, 
unze  er  daz  sacrificium  üf  heuet, 
so  sprichet  er  iesä. 
per  omnia  secnla. 

so  sculen  alle  die  sprechen  Amen.  480 

die  durc  got  dare  chamen. 
Der  pater  noster.  ist  ein  gebete  uil  gSl ! 
so  wol  in  der  in  eruollot, 
der  gerichet  niemmcr  niht. 

des  ime  zeleide  geseihet.  485 

alle  sin  sculde. 
uergit  er  durc  gotes  hulde. 
der  mac  saleclichen  leben; 
dem  werdent  5ch  sine  sculde  uei^eben. 
zeware  der  des  nine  t5t.  490 

der  bat  ime  selben  geul5ohot. 
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An  der  misse  geswiget  er  dristont. 
141^    da  mite  t5t  er  uns  knnt. 

die  dri  tage. 

die  nnser  herre  iac  in  dem  grabe.  495 

nach  dem  dritten  tage. 

erstSnt  er,  nn  erscein  sinen  lungeren  sä. 

in  eimme  gademe. 

da  si  uor  den  iuden  waren  bespart. 

do  sprac  der  heit  christ.  500 

fax  uobis.  miniv  chint. 

Der  briester  sprichet  noch  also. 

des  sculn  wir  immer  Wesen  uro. 

so  solr  einer  dare  g&hen. 

den  gotes  uride  enphfthen.  505 

unde  sol  under  die  anderen  teilen  die  minne. 

swa  er  der  niht  uindet. 

der  sceidet  uil  gewisse. 

dannan  an  die  misse* 

so  ist  uns  uil  wol  gescehen.  510 

so  sin  wir  uersSnet  nnder  ein  anderen. 

so  sculn  wir  da  uil  gezogenlichen  stXn. 

tinze  urone  segen  werde  getan. 

so  mugen  (wir)  wol  urlop  han. 

uü  urolichen  dane  gftn.  M5 

souasten  un  uiren. 

als  man  uns  gebivtet. 

unsers  zehenden  un  unsers  almSsenes. 

loch  des  gebetes. 

sculen  wir  ulizzeclichen  phlegen.  520 

Da  mite  sculn  wir  alle  chomen. 
142*    z5  der  himelisscen  ierusalem. 

«5  den  himelissen  gen&den. 

dar  helfe  uns  got.  AmcN.  524 

Vorstehendes  gedickt  beßndet  sich  m  der  Hfünchener 
hs.  eod.  germ.  39  mitten  unter  einer  sammtung  deutscher 
predigten,  wo  es,  obwohl  die  hs.  schon  hie  und  da  benutzt 
wurde,  dennoch  unbeachtet  geblieben  isty  wahrscheinlich 
weil  es,  mit  fortlai{fmden  seilen  geschrieben,   sich  äufser- 
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lieh  nicht  von  dm  predigten  unterscheidet,  die  hs.  stemmt 
aus  Bencdictbeuren  (iste  liber  attiaet  monasterio  Benedicten- 
pewren  steht  auf  den  innenseiten  der  deckel  und  mehrmals 
auf  den  rändern  der  blätter  van  einer  hand  des  iSn  jh.) 
und  scheint  nach  schrift  und  spräche  xu  urtheilen  dem  an- 
fange  des  letzten  dritteis  des  i2n  Jh.  anzugehören,  sie  um- 
fqfst  gegenwärtig  noch  178  pergamentblätter  ^  zwischen  dem 
163;i  und  dem  ißAn  blatte  fehlt  eine  läge  und  zwischen 
dem  Sn  und  dem  An  fehlen  2  blätter,  das  innerste  doppel- 
blatt  der  in  läge,  es  Iqften  sich  3  verschiedene  hände  un- 
terscheiden:  die  erste  reicht  von  blatt  1 — 14,  34 — 41  und 
44 — 83,  die  zweite  von  bl.  15 — ^33,  42  und  43.  die  blätter 
84 — 178  sind  von  einer  dritten  hand  geschrieben,  die  aber 
ihre  eigenthümlichheit  allmähllich  verändernd  gegen  das 
ende  zu  fast  riesiger  gröfse  anwächst,  auf  bl.  1 — 3  ste- 
hen die  beichtformeln  u.  s.  w.  die  M^smann  in  seinen 
kleinem  Sprachdenkmälern  (vor  ihm  schon  Docen  in  den 
miscellaneen)  abdrucken  li^s;  gegen  das  ende  folgen  kurze 
anreden,  ermahnungen  u.  s.  w.;  auf  dem  i&An — 159n  blatte 
steht  [eine,  jedoch  verkürzte  Übersetzung  des  sermo  de 
sexuagesima  von  Honorms  solitarius,  s.  dessen  speculom 
ecclesiae  sive  sermones  aliquot  evangelici  u.  s.  w.  Köln  1531. 
8.  bl.  53''— 59^.  —  die  blätter  4—132  enthalten  die  eigent- 
lichen predigten  (sermones  diversi  in  vulgari,  wie  die  auf 
Schrift  auf  der  aufsenseite  des  vorderdeckeis  angibt)^ 
auf  die  sich  im  allgemeinen  das  anwenden  liefst,  was  Ley- 
ser  in  s.  pred.  s.  xxv  über  die  predigten  dieses  Zeitraumes 
sagt,  dessenungeachtet  haben  sie  im  einzelnen  vor  den  schon 
gekannt  gemachten  manches  voraus  und  bieten  in  spräche 
und  Inhalt  der  eigentkUmKchkeiten  viele  die  eine  heraus- 
gäbe wohl  zu  rechtfertfgen  vermöchten,  zur  hestätigung 
des  gesägten  theile  ich  eijdgß  aufs  gerathewohl  herausge- 
griffene dieser  predigten  mit,  deren  erste  zufaUig  die  sie- 
ben dgenschaften  der  taube  aufzählt,  die  oben  s.  155  nicht 
nachgewiesen  werden  konnten. 
München,  8  mm  1841,  FiftANZ  PFEIFFBR. 
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PUMFICATIONIS. 

(*/.  29*)  PosrQFJM  impleti  sunt  dies  purgat  MABI^  etc^ 
Dö  eruvllcl  waren  die  tage  daz  vnser  fi'Swe.  S.  MARIE 
solle  in  kirehen  gen.  als  div  e  gebot  des  herren  Moysi. 
do  namen  sie  den  hailant.  vn  brahten  in  in  daz  templum. 
Min  vil  lieben  ez  waz  gewonlich  in  der  alten  e.  swelh  wib 
ein  degenkint  gebsere.  daz  si  sii;h  darbete  der  kirehen  vier- 
zech  tage,  vn  danah  kome  in  daz  templum.  vn  opherte  ir 
svn  mit  dem  opher.  daz  in  der  alten  e  geboten  was.  Daz 
was  geboten  in  der  alten  e.  daz  'man  iVr  daz  degen  kint 
ein  lamp  solte  ophern.  Div  aner  so  riebe  niht  wsere.  daz 
sie  daz  lamp  niht  mohte  gelaisten.  div  brsehte  zwo  tvrtel- 
tvben.  oder  zwo  ander  tvben.  vnser  herre  kom  dvrh  daz 
in  dise  werfte,  daz  er  die  c  erfvlte.  vn  wolt  an  dem  ahto- 
den  tage,  nach  der  ivden  e  besniten  werden,  vn  an  dem 
vierzegosten  tage  mit  sinem  opher  in  dem  templo  dni  erzai* 
get  werden.  (29^)  vn  gab  vns  bilde  siner  devmvte.  daz  er 
dvrch  vns  arm  was  worden,  dvrh  daz  wolte  er  daz  man 
fvT  in  opherte  zwo  tvrteltvben  oder  zwo  ander  tvben.  Daz 
opher  was  der  armen,  die  des  lambes  niht  haben  mohten. 
Da  mit  erzaigete  er  vns  wie  rehte  gvt  div  armvt  ist.  mit 
devmvte.  daz  er  von  einer  armen  meigde  geruhte  gebom 
werden  in  einer  armen  stete,  mit  bösen  tvchelinen  gewin* 
delt  werden,  in  ainer  armen  krippe  geleit  werden,  der  in 
dirre  werfte  niht  bete,  da  er  sin  höbet  geneigete.  vii  mae- 
nige  itewize  er  dvrh  uns  leit.  vn  ze  aller  ivngest  gab  ei* 
sin  selbes  lip  dvrh  vns  ze  der  marter.  Der  lere  svln  wir 
volgen  alse  verre  so  er  vns  rfchet  zegebenne.  Do  der  go- 
tes  svn  alse  hivte  ist  braht  wart  in  daz  templum  dni.  do 
was  zeierusaiem  ein  alter  man.  der  was  reht  vn.  geheizen 
Symeon.  Do  was  er  gemde  daz  er  den  gotes  svn  e  m^sc 
gesehen,  e  in  der  tot  hin  nseme.  Dem  was  von  gote  ge- 
heizen. daz  er  niemer  erstvrbe  e  er  krist  gesoehe.  Der  kom 
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alse  hivte  in  daz  templom  von  des  heiligen  geistes  ordenvnge. 
Des  er  ie  da  gerte  den  enphiench  er  da.  Do  nam  er  daz 
kint  (30*)  an  sinen  arm  vn  sprach.  Nvnc  dimittis  et  cetera. 
Herre  nv  la  dinen  schalk  varn  mit  fride.  Dvrh  daz  entha- 
betest  dv  herre  mih.  in  disem  lebenne  daz  ich  dich  gesaehe. 
nv  la  mich  ^''^  in  diseme  fride.  wan  miniv  5gen  habent  ge- 
sehen din  hail.  Daz  ist  dir  hochgezit  dises  tages.  die  ir 
mit  fip5de  tvlden  svlt.  iweriv  herze  tragen  mit  lobe  vn  mit 
devmvte.  Mine  vilUeben  daz  liebt  daz  da  blvhet  vz  der  ker- 
z^*  daz  bezaichent  den  heiligen  knst  gebornen.  von  der 
meigde.  Der  beilige  krist  der  ist  erschinen  in  der  vinster 
ein  lieht  den  rehten.  Daz  wabs  bezeichent  vnserre  firowen. 
S.  MARIEN  magetvm.  Div  pie  div  daz  honik  zes^mene 
Creit.  vn  daz  wa^'  wurket«  div  ist  iemer  maget«  vn  wirt  5ch 
ane  hilichiv  dink  gebom.  vz  dem  honige  werdent  die  pien. 
von  div  bezaichent  daz^  wabs  den  rainen  magetvm»  vn  als 
ir  hivte  den  heiligen  krist  in  dem  bilde  iwers  kerzenliehtes 
traget,  also  svlt  iv  hivte  in  hailaat,  in  iwerm  herzen  wir' 
deklichen  tragen,  so  svlt  ir  alrerst  im  ophern  die  tvrieltv* 
ben.  Div  tvbe  bezaichent  die  ainvalte.  div  (30^)  tvrteltvbc 
die  kvsge«.  So  grozzer  kvsge  phliget  div  tvrteltvbe*  so  si 
ir  gemsechide  verlivset.  daz  si  ir  niemer  mere  vf  der  erde 
deheinez  erkivset,  nob  gesitzet  niemer  mere  vf  dehein  grv- 
nez  zwi.  niwan  aine  flivget  ez.  vn  ist  iemer  mere  aine. 
von  div  ophert  er  die  tvben.  der  sih  behaltet  vngemoeligo- 
ten«  vn  niemen  schadet,  niemen  bazzet.  Der  ophert  aver 
die  tvrteltvben«  der  kvsklichen  lebet  mit  siner  konen»  vn 
sich  behaltet  an  vberhvr.  vn  ob  er  sine  koneu  verlivset^ 
daz  er  darnach  behaltet  ""''"^^  an  allerslahte  bvrgdlvst,  vn  svlt 
daz  wizzen  daz  der  svndeere  als^  wol  die  tvben  ophert  sam 
der  gvte.  leweder  tvbe  phliget  wuffennes.  niht  sanges. 
Daz  bezaichent  den  svndsere,  der  hie  in  dirre  werlte  sol 
wüffen  vmbe  sine  svnde.  zwaierslabte  riwe  sint.  vn  zwaier- 
slahte  bvze.  Der  offenliche  svndet,  vn  mit  vbeler  lere  ander 
Ivte  verboset.  der  sol  offenlichen  b^zen.  De  aver  togenU- 
chen  svndet.  vn  der  svnde  tSgenlichen  zebihte  kvmet,  der 
sol  tSgenlicben  bvzen.  Div  tvrteltvbe  phliget  aine  fliegende 
zewuffenne  (3r)  div  ander  tvbe  mit  menige.  vü  da  vnder 
kvmende  vn  klagende,   von  div  bezaichent  div  tvrteltvbe  die. 
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die  da  tSgenlichen  *  ir  synde  bvzent.  Dir  ander  tvbe  bezan 
chent  die«  die  da  ia  ir  offener  bvze  schinent,  Mine  villieben 
die  zwene  vögele,  sint  ein  bilde  iwers  lebennes.  wan  ir 
der  bf  cbe  niht  kvnnet.  an  den  vogelen  svlt  ir  »eben,  waz 
iv  zetTnne  *'*  Mines  trebtines  gesobepbede*  sint  iv  niht 
geben  aingenote  zedem  ezzenne.  svnder  ze  einem  bilde.  An 
disen  zwain  vogelen  vindet  der  gvte  waz  er  aevern  soL 
vindet  der  svndaere  waz  er  tvn  sol.  Noch  ist  vns  div  tvbe 
zebilde  gesetzet,  daz  si  an  ir  hat  siben  groze  tvgende.  Si 
hat  der  galten  niht.  si  ennizet  deheines  botiches  niht.  noch 
enkaines  warmes.  Si  fvr«t  sich  mit  dem  samen.  div  besten 
körn  weit  si.  div  hosten,  verwidert  si.  Ir  sanges  phleget  si 
nivwan  kvmende  vn  wuffende.  Si  zivhet  5ch  vil  emzige  freme" 
div  ivngide.  Si  lit  gerne  bi  dem  wazzer.  daz  si  den  schate 
gesehen  mege.  swenne  si  der  babech  vahen  wil.  In  den 
stainen  oder. (31^)  in  den  holn  machet  si  ir  nest.  An  den 
siben  tvgenden  svlt  ir  ir  nahvolgen.  in  iwerm  herzen  sol 
dehain  galle  des  nides  wesen.  Dehain  laster  ist  wirser  denne 
dernit.  Daz  ander  bizaichen  ist  daz  si  der  wurme  nob  der 
kevere  niht  izzet.  also  sol  der  mennisk  tvn.  er  sol  niht 
der  totlichen  werche  minnen.  Die  botiche  sint  vnser  svnde. 
die  wurme  viiser  bosez  gewizzen.  Dehain  mennisk  getorste 
komen  vnder  die  Ivte  wessen  si  an  ime  daz  sin  gewizzen 
an  im  waiz,  Saelich  ist  der.  der  die  svnde  vermidet.  wan 
er  ist  schalk  als  maeniges  herren.  sam  maeniger  svnden, 
Div-  tvbe  wirt  5ch  gefvret  mit  dem  körne,  vn  weit  ir  div 
besten  kom.  Also  sol  der  gvte  gefvret  werden  mit  den  go- 
tcs  Worten.  Also  sprichet  vnser  herre.  Non  in  solo  pane 
uvuü  hämo  sei  in  omni  verbo  dei.  Er  sprichet«  Niht  eine 
lebet  der  mennisk  des  brotes,  svnder  von  dem  gotes  werte. 
Der  mennisk  ist  sei  vn  lip.  Der  -lip  bedarf  des  liplichen  ez* 
zens.  div  sele  des  gaistlichen.  wir  sin  in  disem  .eilende,  vn 
be-  (32*)  dvrfen  gvter  phrvnde.  ze  vnserre  hineverte.  der 
phrynde  biten  wir  alle  tage,  an  dem,  fronen  gebet.  Panem 
nostrum  coUidianum  da  nobis  hödie.  Herre  gib  vns  vnser 
taegelich  brot.  Also  kvnte  vnser  herre  in  dem  ewangelio. 
Si  dSmisero  eos  ieitmos  deßcient  in  tua*  Laze  ih  si  vastende 

y 
*   in  der  hs,  steht  tage^Iksben. 
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80  gebristet  in  an  dem  wege.  Swenne  dem  svndaere  gebri- 
stet an  dem  gotes  Worte,  so  ist  im  gebrosten  an  dem  wege. 
Dir  tvbe  zivhet  5cb  firemediv  ivngide.  da  ist  yns  mite  be- 
zaichent  daz  wir  barmherze  svln  sin«  Als  S.  Gregorius  spri- 
chet.  Omni  petenti  te  tribue.  Alien  den  gip  die  dih  biten. 
vn  krist  sprichet«  Estote  misericardes.  sicut  et  pater  meus 
est  Weset  barmherze,  als  iwer  vater  in  dem  himele.  von 
div  svlt  ir  die  fremedem  minnen.  dvrh  got  Tns(ern)  berren 
vn  iwem  naehesten  als  ivch  selben.  Div  vnnfte  tvgent  der 
tvben  ist.  daz  si  gerne  vert  bi  dem  wazzer.  daz  si  sich 
von  dem  schaten  vor  dem  habeche  kynne  behvten.  so  er  z^ 
vare.  Daz  bilde  svln  wir  gerne  behalten.  Wir  haben  laider 
ainen  gaisüichen  viant.  fliegenden  in  den  Ivften.  der  iendiv 
svchet  wa  er  (32^)  den  vinde.  den  er  verslinde,  der  enist 
niht  alzoges  vnder  vns.  vn  ist  öch  niht  von  vns.  waere  er 
ientiv  vf  der  erde,  sone  mohte  lutzel  iemen  vor  im  gene- 
sen, er  wonet  in  den  Ivften.  dannan  sint  die  tievele  genant. 
aeree  potestates.  luftekliche  gewalte,  von  div  daz  wir  sin 
niht  gesehen  megen.  deste  vorhüicher  ist  er.  Sinen  schaten 
svln  ^'  schouwen  an  dem  wazzere.  daz  ist  daz  wir  an  der 
heiligen  schrift  lernen  svln  wie  wir  vns  vor  siner  bekbrvnge 
behalten.  Swenne  vns  ybele  gedanche  mvgen  so  svln  wir 
ze  den  gvtien  keren.  wir  svln  wüffen  5ch  als  div  tvbe  tvl. 
svln  vnser  ir5vde  in  die  zsehere  kerem  daz  vns  gegeben 
werde  daz  Ion.  daz  vnser  herre  hat  vns  gehaizzen.  Beatt  qui 
nunc  ßetis.  quia  ridebitis.  Sslich  sint  die.  sprichet  Vnser 
herre.  div  nv  wainent.  die  werdent  hernach  in  minem  riebe 
gefixt.  Mit  den  zacheren  vertiligote.  S.  Marie  magdalene 
alle  ir  svnde.  S.  Peter,  garnete  da  mite  antlaz  der  svnde 
daz  er  kristes  (33*)  veriogende.  Nv  bewainet  ivch  selben, 
vn  ander  svndaere.  daz  ivch  vn  vns  vn  alle  svndaere  got  rv- 
che  zebekerenne.  Div  sibende  tvgent  der  tvben  ist.  daz  si 
in  den  höln  stainen.  oder  in  den  löchern  ir  nest  machet. 
Der  stain  der  kristenheite  ist  der  heilige  krist  an  den  nie- 
men  niht  g^tes  get^n  mak.  Daz  ander  hol  ist  div  offene 
Site  des  heiligen  kristes.  vz  der  ran  blvt  vn  wazzer.  Mit 
dem  blfte  erloste  er  vns*.  mit  dem  wazzer  wurden  wir  ge- 
i5ffet.  Min  vil  lieben  aii  den  siben  bizaichenvngen  nachvol- 
gen  wir  den  tvben,    vü  opheren  also  die  tvben  in  dem  templo 
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vnsers  herreh.  daz  si  da  in  der  alteh  e.  yns  zebilde  taten. 
daz  wir  daz  gaistliehen  crvullen  mfzen.  vn  biten  vil  in- 
neklicbjen  vnser  trvt  frSwen.  S-  MARIEN  div  ein  tor  des 
himelriches  ist.  vn  vnser  armen  trost  ist.  daz  si  vns  hivte 
ir  svnes  hvlde  erwerve.  den  si,  da  hivte  ze  kirchen  brahte 
vn  vns  sinen  fride  erwerve.  des  sich  der  alte  symeon  rvmte 
da  er  sprach.  Nunc  dimittis  etc.  Herre  nv  lastv  mih  varn 
mit  finde,  wan  miniv  Sgen  hant  (33^)  gesehen  daz  hail  aller 
diet.  Daz  hail  vn  den  waren  Mde  rf che  vns  hivte  geben 
Jhesas  xpc.     Qiä  vität  et  regnat. 

2 
ASSÜMPTIONIS  MARIE. 

^bl.  88^)  "Vl^ir  hegen  hiute  daz  unser  urowe  sante  MARIE, 
div  heilige  moter  unsers  herren.  uon  dirre  werlde.  seiet, 
ze  der  elliv  werlt  trost  un  zouersiht  hat.  wände  si  min 
trehtin  ei*welte.     under  andern  wiben.     uon  der  er  geborn 

wolde  werden.  Si  ist  ein  grozzer  tr6st  aller  sundigen  Ivte! 
zeder  gnade  wir  uliehen  sculn.  so  wir  mit  unseren  sunden 
gotes'"  uliesen !  Si  ist  uon  der  elliv  gnade  uns  zerst  bechom 
nn  elliv  salech6it.  Si  ist  div  heilige  m5ter.  un  div  heilige 
maget.  kune-  (89*)  gin.un  urowe  des  himelriches.  uon  der 
uns  daz  euuige  lieht  erscinen  ist.  da  von  elliv  disiv  werlt 
erluhtet  ist!  daz  ist  got  selber!  zo  der  sculn  wir  uliehen. 
der  sculn  wir  unser  not  un  unser  äugest  clagen.  un  sculn 
si  zeboten  senden  zo  ir  heiligen  triit  sune.  der  ir  nith 
des  yerzihet.  des  si  in  inneclichen  gebitet.  Uon  div  scochet 
ir  genäde.  beuelhet  ire  alle  iwer  sache.  beuelhet  ire  ivch 
selben  mit  libe  un  mit  s61e!  un  bitet  si  inneclichen  daz  ir 
des  himelriches  iht  uerstozzen  werdet.  Ir  scult  üil  dicche 
denken  vmbe  dise  werlt  vne  churz  si  ist.    wie  ungewis   si 

ist !  un  wie  laücstaete  daz  iät.  daz  da  nimmer  zergöt.  dane 
ttindet  niemen  neheine  gnade,  erne  habe  ez  hie  garnet  in 
dirre  werlt!  uoü  div  inanen  Wir  ivch  durc  iwer  selbes  sse- 
lecheit!  daz  ir  etwaz  hin  uure  sendet,  dannen  ir  getröstet 
werdet,   an  iwerm  ende  !   so  ir  allez  daz  (89^)  lazzen  raoz- 

'  fehlt  huUe, 
Z.  F.  D.  A.     I,  19 


Digitized  by  VjOOQIC 


290  raBMGTEN  AUS  DEM  Xn  JH. 

zel.  daai  ir  in  dirre  werll  ie  zesamene  brählet.  $o  Ut  ir 
wib  un  kint.  eigen  nn  l&hen.  hus  nn  hof,  desne  noiget 
iv  niht.  wan  ob  ir  iht  g5teg  da  mite  habet  getan.  Nu  bitet 
hiute  den  almahtigen  got  durc  siner  trat  miter  willen  l  der 
er  nitb  aerzfhen  mac!  daz.er  ivch  wise  un  leitte*  zesinen 
genaden.  ufi  daz  er  in  iwer  herze  sende !  daz  ir  sine  hnlde 
erwemen  mSzzet.  un  daz  er  iv  chome  zehelfe  un  zetroste. 
an  s^le  un  an  übe.  Quod  ipse  p^  Der  heiligen  mSter  des 
almahtigen  gotes.  der  sit  ir  hiute  beuolhen.  daz  si  ivch 
bescirme  un  beware  non  alleme  ubele  Amen.  Nu  benelhet 
ivch  uil  dicche  sande  MARIEN!  un  söchet  ire  genade. 
chlaget  ir  iwer  nötl  sendet  si  zeboten  z5  unserme  herren 
daz  er  iv  gensedic  si.  Gebet  iwer  almSsen  dicche  durch  ir 
6re.  un  nämlichen  hiute  ein  iegelich  mennesce  einez.  (90*) 
in  ir  6re !  daz  im  der  almahtige  gebe  sine  genAde.  unde 
behalt  iv  lib  un  sele.    Amen. 


(SERMO  IN  NATALI  MARUE.) 

(J^)v€mdo  naiä  t$t  tärgp  sanctünma  fc  ilhminaius 
est  m.  s.  6,.  ei  $.  et  b.  fmotw  eius*  Hiute  ist  uns  chomen«  min 
uil  lieben!  der uU heilige  tael  an  dem  gebom  wart  div  aller 
hereste  maget.  div  ie  wart,  oder  inmer  wirt!  div  gotes  m&^ 
ter.  unser  fr5we.  S.  MARIA,  uon  deme  aller  Üersten  ehtinne. 
S.  dauidis.  uon  ir  geburt  sprach  der  heilige  spriritns  sanetus. 
durc  den  munt  des  herren  dauidis.  jiudi  ßUa  et  u.  et  m^  a.  t. 
Er  sprach  uemim  mich  min  tohterl  un  sich,  neige  din  6re 
her  ze  mir.  wan  der  oberoste  chunec  gert  din  antluzze  ze* 
scöwenne.  Von  der  gebürt  wissagete  sin  sun  der  herrc  sa- 
lemon  1  0  quam  pulchra  est  c.  g.  cum  clarüate !  Owi  sprach 
er.  wie  scone  ist  div  ohusce  gehurt !  mit  der  berhteie  1  waz 
sint  div  wort,  daz  sint  div  wir.  6.  sprachen.  (90**)  Quando 
nata  est  uirgo  s.  etc.  Div  heilige  scrift  sprichet !  do  geboro 
wart  div  allerheiligste  maget.  S.  MARIA  l  do  wart  erluterct 
disiv  werlt !    ein  saligiv  slaht !    ein  heiligiv  wrz !   ein  gese- 

*  diese  predigt  folgt  ohne  übersekrifi  unmittelbar  auf  die  vor- 
hergehende. 
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genotz  wScher  ir  bdohc».  Uon  ire  afathte  I  wellen  wir  iv 
churzlicbeii  sagen!  Sande  MARIEN*  oater  der  was  burtic 
uon  nazaretb.  unde  biez  ioacbimi  ir  ni5ter  uon  beüebem. 
uü  biez  anna.  die  zwo  stete  het  nnser  berre  ime  selben 
erweit!  betlebem  z5  siner  geburt.  Nazaretb  ze  siner  zubte! 
Ir  geslae(b)te  bob  sieb  uon  dem  getriwen  abrabÄme.  dem 
got  lange  uor  siner.  geburt  gebiez.  daz  uon  simme  sam'en' 
cbome  beil !  un  segen  aller  diete.  un  wart  gebom  non  sante 
dauidis  gesleehte.  den  got  grozze  in  dirre  werlt  erle!  den> 
er  weite  uon  den,  scftfen*  zeeineme  cbunege!  über  allez  sin 
ge-  (91*)  skebte  in  ierusalem !  über  div  zwelf  geskebte  des 
berren  iacöbes,  den  erte  wol  unser  berre.  daz  er  uon  sinen 
aftercbomen  geborn  ist.  den  lobete  got  selber!  Inuent  dornt 
secundttm  cor  meum.  leb  ban  sprach  er  ze  den  iuden  I  mir 
erweit  einen  man  nacb  min  selbes  berzenl  dännan  was  mi- 
cbel  rebt!  div  den  obersten  cbuhec  un  aller  s^le  biscof  ge- 
bem  soldel  daz  div  anegenge  bete  uon  kunegen  un  non  bi- 
seouenl  Unser  berre  der  dnrc  .die  sunteere  in  dise  werlt 
rifate  zeehomenne !  der  r&hte  5ch  uon  sündigen  uorderen  ge* 
bom  werden!  Abse  dir  lilie..  un  div  rdse  uz  den  dornen 
bl&tl  same  wart  div  unser  r6se.  S.  MARIA*  uon  den  iuden 
gebom.  daz'  si  reiniv  un  sooniv  gebaere  den.  der  von  ime 
selben  spracb.  Ego  stan  floa  campi  et  liUvm  conuaUmm.  Er 
sprach,  icb  bin  ein  bl5me  des  ueldes.  un  ein  lilie  der  teler. 
Daz  uelt.  ist  div  ungerSrte  erde,  div  ungenurbte  erde,  div 
ganze  erde !  (91^)  div  unberorte  erde  ist  unser  urowe  S. 
MARIA,  div  blome  div  da  uz  geninnen  ist.  daz  ist  der  bei- 
lige ebrist.  un  ein  lilie  der  teler.  daz  sint  die  deumöte  ire 
uorderen.  Von  der  geburt  unser  ur5wen  wissagete  der  bei- 
lige s»  Ysaias.  Egredietur  uirga  de  radice  zesse  etßos  de.  e. 
ose»  Er  spracb.  ein  gerte  entspringet,  uz  der  wrz  iesse.  un 
ein  U5me  wabset  uz  der  wrz  iesse.  als  uns  div  bich  sa- 
gent.  der  was  uater  s.  dauidis.  uon  des  geslaebte  div  maget 
s.  MARIA,  wart  gebom.  als  der  seuzzelinc  nur  sieb  sciuz- 
zet.  vn  sieb  iiiht  cbrumbet.  als  wohs.  S.MARIA«  u^  sieb 
mit  göten  werefaen.  nibt  dne  genote  wissagete  Ysaias  uon 
der  gerte  un  uon  ir  blöde !  sunder  erzeicte  unser  berre  mit 
grozzeme  wnder  eine  bizaiebenunge  in  dem  zite.  s.  moysi. 
uon  der  berren  gerte.  un  uon  ir  wöcbere.  Do  got  die  iuden. 

19* 
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uz  egepto  loste,  done  heten  si  niht  ewarten.  do  gebot  got 
mo-  (92')  ysi  ire  leittjere.  daz  er  uon  iegelichem  geslaehte 
der  zwelf  sune  Jac6bes.  eine  gerte  naßme.  ufi  si  leite  in  ire 
bethus.  der  zwelf  gerte  was  einiv  des  berren  aaronis.  uii  si- 
nes  geslsebtes.  do  des  morgenes  do  man  die  gerte  sc5wete!  do 
.  bete  (div)  dvrre  gerte  aarones.  este  lazzen  an  blote !  unde 
bete  nuzze  gewnnen.  Dir  gerte  bezeicbent.  S.MARIAM.  div 
h  darre  was.  wan  si  trAt  arSwe  ftne  was.  alles  sondeclicbeo 
j5aSes.  unän  alle  hilicbe  gelost,  div  selbe  gerte  brahte  wicfaer. 
den  heiligen  chirst»  zetroste  dirre  werlde !  si  ist  div  nrowe. 
der  geslsebte  man  biate  zeit  als  wit  so  dir  cbristenheit  ist.  div 
ein  anegeuge  bete  uon  den  beren  patriarcben  I  gebom  wart 
uon  den  gewaltigen  cbunegen.  gecbundet  wart  uon  dem  belli- 
gen  engele.  uii  als  div  edele  gimme  scinet  uzzer  golde!  same 
ub^fariffet>si  die  ire  uörderen.  Uecpredices  (92'*)  qttocum^e 
festo  beate  MudRIE  uelü  !  Si  ist  genamet  MARIA,  daz  cbot. 
maris  Stella,  Daz  wort  MARIA,  spricbet  rebte.  ein  merster- 
ne.  die  an  dem  mere  uarent.  die  m5zzen  sieb  ribten  nacb  dem 
meresternen.  die. uon  himele  scinent.  daz  si  nacb  ire  marcbe 
zestade  cbomen  mugen.  also  mozzen  alle  die  ton.  die  zedem 
bimelricbe,  un  z$  dem  Btade.  der  ewigen  ur5de  cbomen  wel- 
lent.  die  sculn  den  Sternen,  unser  urowen.  S-.  MARIAM. 
aneseben.  un  sculn  sieb  ribten  nach  ir  lebenne.  so  beleittet  si 
trut  vrowe  jr  s6Ie  zö  ir  sunes  zeswen.  Si  heizzet  ocb  Stella 
matutina.  daz  cbüt  raorgensterne.  Irwizzet  uii  wol  lieben ! 
als  uerre  so  der  tagesterne  der  wider  morgen  Af  g^t.  lubtet  uor 
anderen  Sternen  I  un  berbteler  Ist  uon(/.  uor)  in  allen!  same  ist 
unser  urowe.  berbteler.  un  berer.  ^anne  alle  heiligen !  uö 
uon  rebte.  si  ist.  daz  nieman  uor  ire  (93^)  wart,  noch  nach 
ire  nimmer  wirt !  maget  nach  siner  gehurt  eweclicben.  z5  m 
sint  5cb  geladet  die  meide,  die  ire  magetjim  behaltent  1  an  alle 
die  chüsclichen  lebent.  Div  küsce  ist  driuahec.  Ein  chüsce  ist! 
die  gebite  lüte  under  ein  ander  habent.  daz  si  sich  behaltent. 
daz  ir  dewerez  daz  ander  über  huget.  un  doch  ein  ander  niht 
enpblegent !  wan  geistlichen  durch  wochers  willen.  Div  ander 
chusce  ist  div  magetliche  kusce.  div  nebeiner  werltlichen  ge- 
lusl  nith  erchennet.  die  werdent  gelich  den  engelen.  lutcr  un 
reine,  uor  gotcs  igen  I  Div  dritte  chdsce  ist  genamet.  witewen 
kAsce.  .Swer  der  ist^  die  verwitewet  werdent.  ez  si  man  oder 
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w&.  oder  die  sds  mit  grozzeme  bSre  lebent.  uäbecherent  sich 
des,  HÜ  uerzihent  sieh  da  nach,  aller  htlicher  dinge,  un  lehent 
after  des  geistlichen!  (93^)  die  werdent  ftne  zwiuel  göte  ail 
gename.  wände  er  selbe  sprach,  Non  ueni  vooare.  i.  set.  /?• 
Er  sprach,  ich  bin  her  chomen.  zaiadenne  nibt  die  g5ten  san* 
der  die  suntsere.  Wie  groz  div  ur5de  5ch  daz  himele  si.  daz 
sprach  er  selbe.  .Gxtudium  est  angelis  dei!  figier  uno  pecca- 
tore»  p.  a.  quam,  stqter  nonaginia  nouem  iustis  qui  non  indir* 
gent  penit  •  Er  sprach  zesinen  lungeren  l  ich  sage  iy  daz 
meroriv  ttr5de  ist.  den  gotcs  engelen !  da  sich  der  suntsere  be- 
cheret, denne  über  niun  un  niuzeck  rehter^  die  der  riwe  nith 
bedürfen  1  S.  Anna  div  behielt  sich  chuslichen  I  nach  ir  man* 
nes  tdde.  div  ist  mit  gote.  S,  Maria  magdalena.  S.  pelaia.  S. 
Maria  egiptiaca.  nach  uil  mangeme  bore,  unde  uil  mangen 
grozzen' Sunden  wrden  si  gote  uil  lieb,  als  wol  sein  ist  wor- 
den, do  si  sich  Becherten,  un  danach  chusclichen  lebeten !  von 
div  (94*)  alle  die  sich  in  elicheme  hirate  uon  überhöre  behal- 
tent.  oder  nach  dem  scanteclicheme  h5re  kuslichen  lebent. 
oder  uon  chindes  peine  ire  magetöm  behaltent.  die  choment 
alle  zedergagene  unser  trüt  urowen.  .Die  auer  weder  chone- 
liche.  noch  witewelichen !  noch  magetUchen  ire  kusce  behal- 
tent !  noch  deumot.  an  in  habent !  als  unser  trut  urowe  hete ! 
die  werdent  leider  gebunden,  als  der  wissage  sprichet.  un 
werdent  geuort.  in  die  ewigen  nancnusse.  danneh  si  nimmer 
leider  werdent  erlost !  Ymbe  so  getan  angest  un  ndt !  scol  sich 
ein  iegelich  wib.  un  man  flizzen.  daz  er  uunden  werde,  in 
der  drier  scare  etelicher!  als  wir  iv  6  zalten.  daz  ivch  denne 
bescirme.  div  oberoste  maget.  sancta  MARIA.  Div  barmherze 
unser  trut  frowen.  bescirmet  die  dri  ordenunge !  die  Wichen 
wol  lebent!  vnde  die  (94**)  verwiteWet  kdslichen  lebent  1  un 
die  ir  magetom  behaltent !  Die  denne  belibent  mit  höre  ufi  da- 
ran uunden  werdent!  den  hilfet  si  nihtes!  den  git  5ch  ir  sun 
unser  herre  nimmer  nefaeine  genäde !  Die  auer  z6riwe  cho- 
ment. den  recchet  si  ire  sozze  haut !  so  uon  rehte  ein  möter 
aller  gnaden !  als  wir  lesen  uon  einem  vicetöme*.  der  durc 
tröbesal  gotes  uerlögenote !  un  deme  leidigen  tieuele  zehantue- 
sle  einen  brief  screib.  Do  in  do  sine  sunde  ruwen !  dö  söht  er 

*  hier  ist  Theophilus  gemeint. 
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gnftd  mit  groza^erbSzze !  ze  der  obersten  chttneginne.  S.  MA- 
RIEN, do  ueroam  si  genadeclichen  sin  gebftt.  un  brfthte  in 
zire  snnes  hnlden.  si  nam  dem  tieuele  den  biief«  vn  erloste  in 
uon  der  bitteren  helle.!  Same  t6t  si  trat  nrowe«  Sr  Marien 
egiptiace.  div  mit  nil  nnzalltchen  sunden  bewollen  was.  do  si 
ire  gnftde  s5hte.  do  half  si  ire  zire  sonea  hnlde !  daz  si  I  div  ^ 
ein  (95^)  suntsere  was^.  wegen  mac.  So  genaedic  ist  nnser 
nrowe.  S.  MARIA,  div  gotes  m5ter!  daz  wir  sicherlichen  z5 
ire  uliehen  mngen.  uon  nnserme  nnrehte  z5  dem  waren  Stade 
aller  sselde.  Von  div  mine  nil  lieben !  emzeget  iwer  chirech- 
genge !  iwer  gebete.  iwer  ahnSsen !  nnde  ander  g&tiv  werch ! 
wendet  nnde  beuelhet  uro  un  späte,  iwem  lib.  nnde  iwer  s£le! 
unserer  trut  urowen.  S.  MARIEN,  daz  si  iv  wegende  si.  an 
deme  uorhtlichen  urtaile  ir  trut  sunes!  un  bitet  si  uU  inneeli- 
chen.  daz  si  uns  helfe,  daz  wir  an  dem  rehten  werden  uunden« 
uö  si. gesehen  m5zzen  in  dem  ewigen  riebe !  mit  ire  trut  sune. 
nnserme  herren  I  der  uon  ire  röhte  gebom  werden !  dure  daz 
heil  der  sunteere.  Quod  tpse.  p.  d, 

GOTTHICA    MINORA. 

Mit  dem  jähre  1840  hat  sich  der  Schacht  für  gothische 
ausbeute,  der  sich  seit  1569  und  1817  aufgethan.  hatte  ^), 
wie  es  scheint,  auf  längere  zeit  geschlofsen.    . 

Desto  gröfser  wird  die  Sehnsucht,  die  vielen  verschie- 
denen lacken  der  gothischen  bibelübersetzuDg  auch  nur  des 
neuen  bundes  für  die  historische  deutsche  grammatik  zu  fül- 
len, um  so  gröfser,  wenn  sich  herausstellt,  dafs  1569  und 
um  1599  der  silberne  codex  noch  mehr  enthalten  haben 
müfse,  als  uns  1665  (durch  Franz  Junius)  zu  thell  wird, 
jedes  in  solcher  beziehung  wiedergefundene  kornlein  ist  gol- 
des  werth.  hat  uns  doch  jüngst  allein  schon  die  genauere 
künde  über  das  leben  Ulfilas  (des  ersteh  apostels  und  bibel- 
übersetzers  der  Deutschen)  aus  dem  fünften  Jahrhundert  mit 
hoher  freude  erfüllt  ^  5  wie  viel  mehr  jeder  neue  worfldang 
der  gothischen  spräche  selber. 

1.  man  vergl.  bairUche  annalen  1834  n<*  1^1.  i%i.  1^7«  Münehener 
gelehrte  anzeigen  1836  nM73  — 176.  187  —  192.  217—219.  ebcnd. 
1840   IIM45  —  U7.  154— 158. 

2.  6*  Waitz,   über  das  leben  und  die  lehre  de«  Ulfila.  Hannover, 
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Die  art  U9d  weise  aber,  wie  die  gothischen  Sprachdenk- 
mäler oder  spraohüberresCe  aaf  uns  vererbt  sind,  ist  mit  so 
merkwürdigen  fast  wundersamen  umständen  verknüpft  gewe- 
sen und  gerade  jene  neuen  lebensnachrichten  über  Ulfila  ha- 
ben so  erweiterte  aussiebten  auf  des  ehrwürdigen  mannes 
schriftstellerische  thätigkeit  eröffnet',  dafs  die  hoffnung  fest- 
gehalten werden  darf,  noch  neues,  wenigstens  ergänzendes 
für  sein  grofses  bibelwerk,  somit  für  unsem  Sprachschatz 
aufzufinden;  ja  diese  hoffnung  wird  um  so  zuversichtlicher, 
wenn  man  namentlich  die  geschickte  des  silbernen  codex, 
auf  dessen  wunderbarer  Wanderung  noch  immer  so  manches 
dunkel  ruht,  genauer  ins  äuge  fafst,  eben  so  die  uns  von 
einer  seite  her  gewordenen  winke  über  die  Übersetzung  des 
alten  testamentes. 

Ich  glaube  fär  diese  betrachtungen  oder  Untersuchungen 
einige ,  wenigstens  durch  die  art  ihrer  Zusammenstellung 
neue  thatsachen  beibringen  zu  können^)  und  schliefse  daran 
alle  die  zerstreuten  neueren  oder  älteren  echten  oder  un« 
echten  spuren  gothischer  sprachklänge  sowohl  aus  der  Krimm 
und  Konstantinopel  als  aus  Sndfranlcreich  u.  s.  w.  an,  von 

1840.  4.  vergl.  dazu  die  ausführliche  besprecbung^  in  den  Münchener 
^lehrten  anzeigen  1841  n®  25  —  30,  worin  ich  den  von  Waitz  nicht 
nachgewiesenen  verfafser  Maximinus  als  den  arianischen  bischof  gleiches 
namens  In  Hippo  herauszustellen  suchte,  wogegen  aber  Waitz  brleflioli 
anstrebt,  weil  beide  fast  fünf  und  dreifsig  jähre  auseinander  stünden. 
Ich  füge. hier  jenen,  mittheilungen  hinzu,  dafs  die  Münchener  hs.  des  On 
jh.  cod.  Frising,  \%7,  8.  viele  abschnitte  Augustini  d9  libro  contra 
Maximinum  (bl.  1^*— 8*^)  und  contra  Pascentium  (hl.  8^)  enthalt  über 
die  gleichheit  des  h.  geistes  mit  vater  und  söhn ;  endlich  auch  bl.  30^ 
Item  in  confesaUme  gotthorum  episcoporum,  quicumqm  filium  dei  do^ 
mfnum  nostrum  ihesum  ehristum  n§gßU9rit  f^  patema  substantia  iins 
initio  genitum  et  aequalem  patri  esse  uel  consubstantialem.  {tnathema 
Sit.  quieunque  spiritum  sanctum  non  credit  aut  non  credtderit  a  pa- 
tre  et  fllio  proeedere  eumque  dixerit  coaeternum  esse  patri  et  fUo 
et  eoessentialem,    anatkema  Sit, 

i.  ipHs  tribus  Unguis  {graeea  et  latina  et  gothi^ä)  plurei  tracta- 
tue  et  multae  interpretationes  volentibus  ad  utilitatem  et  aed(/teatiO' 
neniy  sibi  ad  aetemam  memoriam  et  mercedem  post  se  deretiquit 
sagt  Anxentius  bei  Waitz  s.  13. 

%.  die  Im  Abschnitt  1  hier  zusammenhMngender  darehgeffthrte  vnter- 
sttohuflg  wurde  jüngst  bei  gelegenheit  des  waitzischen  Werkes  a.  a.  e. 
bereits,  so  weit  es  hingehörte,  angeregt.  . 
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denen  besonders  jene  bui^bekiscfaeattachricbteii,  iiicbt  minder 
die  bemerkutigen  des  Smarägdus  volle  beachtung  verdienen. 
München,  8  mai  1841.        ^^  H.  F.  MASSMANN. 


ÜBERSETZTE  ULFILA   WVRKLiqH  DAS   GANZE  ALTE 
TESTAMENT? 

1.  Handschrift 3527  der kai^^rl.  königl.  bibliothekzuWien, 
früher  (wie  ihre  alte  bezeichnung  Salisb,  l^lxi  schon  andeu- 
tet) zu  Salzburg ,  enthält  nach  Alumni  ortlwgraphia  ^  und 
griechischen  alphabeten  (mit  schon  neugriechischen  klängen) 
auf  hl.  %(y'  ein  ruuenalphabet  mit  hinzufügung  der  namen  für 
die  einzelnen  buchstaben  desselben,  zugleich  aber  in  unaln 
hän^ger  folge  daneben  geschrieben  ein  gothisches  aiphabet, 
auf  der  kehrseite  desselben  blattes  sogar  drei,  zum  theil  vier 
solcher  gothischer  alphabete  nebeneinander,  gleichfalls  mit 
bedeutsamer  benennung  der  einzelnen  buchstaben ,  welche 
merkwürdig  genügt  im  allgemeinen  mit  den  bei  den  runen 
geläufigen  und  bekannten  stimmen  \  wie  dieses  alles  Wilhelm 
Grimm  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  literatur  (bd  xlii]() 
und  unter  dem  besonderen  titel  'zur  literatur  der  runen' 
(Wien.  Gerold.  1828.   42  s.  gr.8.)'  erörtert  hat«. 

2.  Die  letztgenannten  gothischen  alphabete,   deren  ne- 
'  ben  einander  gestellte  formen  für  die  einzelnen  buchstaben 
schon  beweisen  dürften,   dafs   sie  aus  vorgelegenen  zusam- 
menhängenden texten  ausgelesen  wurden,  fuhren  über  sich 
die  gewiss  ebendaselbst  vorgefundenen  und  vei'bundenen  laale 

mit  der  richtigen  auslegung  der  letzten  abkürzung  durch  das 
gleichbedeutende  griechi$ch*  lateinische  xpi,  während  b^  (die 

1.  genauer  bl.  1^.  EpPe  queda  albini,  bl.  5*^  jenes  Wörterbuch 
{Aetemas  ßetas.  aequitas  \  aeuum  aequus  id  est  \  iusttis  duo  u,  sed 
tarn  I  haec  omnia  per  ae  dtp  \  tongon  scribenda  sunt,  \  equus  st  ani- 
mal  si$n\ß  \  eäf^  per  simp^cem  e  J  scribi  debet  u.  s.  w.).  voaM.  \W 
au  stehen  briefe  Karls  des  grofsen  an  Aluin^y  zum  theil  (200^)  voa 
andre;[*  band. 

^.  die  faandsehrift  mit  ihren  runen  bespricht  auchPertz  im  archiv  3,614« 

. }.  diese  erklärung  der  zeile  dürfte  wenigstens  wahrscbeinlicher  sein, 

als  die  bei  Grimm  FrÄi<;ö  thotam  {sUit  Mutans,  tktudans)  Christaus, 

wobei  in  dem  zweiten  werte  zwei  unerhörte  fehler  des  alten  arspräog- 
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bekannte  regelmäfsig  wied^kehrende  abkfirzung  für  |:)ijinQj!^) 
leer  ausgieng.  stünde  das  bekannte  r^  (r^s,  rt))jv)  noch. da« 
neben,  so  würde  die  absieht  des  alteni  scbreibers,  jene  drei 
gewöhnlichsten  abkürznngen  der  gothischen  bibelhandschrif- 
tea  (in  Upsala,  Wolfenbüttel  und  Mailand -Rom)  hier  zu- 
sammenzustellen, unzweifelhaft,  obschon  dagegen  das  zwi- 
schen geworfene  ^Q  schon  anstrebt,  doch  wird  jene  absieht 
auch  so  schon  wahrscheinlich,  wenn  man  die  rechts  oben 
auf  dersc^lben  seite,  neben  jene  atphabete,  geschriebenen  go- 
thischen Zeilen,  mit  im  neunten  Jahrhundert  darunter  gesetz- 
ter althochdeutscher  Übersetzung,  näher  ins  äuge  fafst. 

3«  Diese  vier  zeilen  bieten  je  in  sich,  aber  nicht  unter- 
einander zusammenhängende  gothische  sätzchen,  die,  wie  sie 
da  erscheinen,  ohne  allen  zweifei  verschiedenen  stellen  eines 
gothischen  bibeltextes  entnommen  wurden,     sie  heifsen: 
!•  Vaurtkun  uththan  afar  [Fiebant  aütem  post] 
2'  AivaggMjö  thairh  Lokan  [Evangelium  per  Lucarn] 
S.  Vaürtkun  afar  thö  [Fiebant  post  eaim)] 
4.  Jäh  qvdthun  [Et  dixerunt], 
von  diesen  abgerifsenen  Sätzen  sind,  während  sich  1  und  3 
Wilh.  Grimm  entzogen,  zweifelsohne  2  und  4  dem  von  ihm 
geltend  gemachten  evangelium Lucae  entnommen;  2  ist  des- 
sen Überschrift  im  silbernen  codex  AivaggMjö  thairh  Lukan 
anastödeith^  und  die  werte  in  4  (die  freilich  öfter  vorkom- 

Uchea  oder  ab  -  Schreibers  aDgenommea  werden  mosten,  a^ch  kann  -f* 
nach'  der  zur  schrift  jener  worte  stimmenden  buchstabenreihe  kein  T 
sein,  das  erste  Xj\Q6  (mit  zusammenziehung  von  jjl  und  n)  gehört 
dem  einen  (ausgeschriebeneren),  das  zweite  dem  fester  geschrie- 
benen  abc   an;     letzleres    gewissennafiMin    zur    eridärung  dem  erste- 

reo  beigesetzt  und  darum  allein  mit  der  erklarung  arpt"  versehen.  —  was 
will  man  sonst  an  die  stelle  des  efsteren  Xj|in6  setzen?  etwa -|~  j^l^ 
(statt  jMHS)?  oder  JV1(KKA6)6?  jM(niSRjlTinn)S?  oder 
W ( |IB jltlAll )  S ?    ÖLl  ( ^RjVnHn)  S  ?     oder  gar  168? 

1.  das  schlurs  U  in  AQKjVH  ist  in  der  handschrift  ganz  deutlich  (bei 
Grimm  Sr  11  kaum  halb  angedeutet);  so  gut  wie  z.  1  heiotan,  unrich- 
tig ist  bei  Grilnm  ebendas.  auch  in  der  vorletzten  zeile  dcccjd  gesto- 
chen statt  dccGxl;  nicht  minder  in  der  4n  gothische^  zeile  q^b  statt 
CjfXl  (mit  darunterstehendem  querstriche  einer  erloschenen  hellbraunen 
schrift).  auch  s.  %  ist  bei  der  mae  ^  nicht  aer  sondern  ae9  (statt  aesc) 
zu  lesen,  sehr  wohl  unterscheidbar  van  den  folgenden  ear  und  yr. 
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men)  finden  sicli  kq  lockend  nahe  gleich  in  Lok.  1,  61  ^  eben 
so  steht  der  gleich  darnach  angezogene  name  des  i^rzengels 
Gabriel^  schon  Luk.  1,  19,  und  nochmals  1,  26^. 

4.  Nach  jenen  gothischen  vier  zeilen  folgen  nämlieb 
sechs  Zeilen  mit  lateinischer  aaslegang  gothischer  laute,  be- 
sonders der  geltung  und  des  Unterschiedes  von  q  und  r,  von 
^i  und  6,  so  wie  auch  des  h  und  des  u  {qu  oder  chu). 

Diese  lautregeln  hiefsen  in  ihrer  ersten  hälfte: 

.  1.  ubi  diciV.  gentät.  Q  portitur  _ 

t^i  gabriel  V  ponunt  et  alia  hu  sim  ^ 
2«  ubi  aspiratione.  ut  dicitnr 
gah  Hbeda  qjs^h  AiB^ia.jk. 

in  letztem  beiden  Zeilen  wollte  der  alte  grammaticus  offen- 
bar zunächst  die  aspirierte  oder  vielmehr  die  leisere  aus- 
spräche des  h  in  jah  kennzeichnen,  die  sich  in  der  der  vor- 
ausgegangenen vierten  gothischen  zeilc  {jah  qvSthun)  ühev- 
geschriebenen  althochdeutschen  erklärung  ja  chuedant  und 
(verbefsert  im  tempus)  j\i  ch^&tun  geltend  machte^  wie  nicht 
minder  in  der  ben^nnung  des  buchstaben  ];  durch  fe  statt 
feh  (Jaih).  zugleich  nimmt  der  alte  beobachter  in  jener  zeile 
ja  libdida  richtig  die  geltung  des  äi  wahr^  .und  fährt  dar- 
um fort: 

3.  diptongon  jvi  pro  e  longa. 
endlich  aber  sagt  er   mit  rückblick  auf  jene  mehr  bespro- 
chene vierte  zeile  (Jah  qv4tkun) 

A.  p  ch^  \X  ponunt,  wobei  nur  zu  zeigen  bleibt,     dafs 
der  alte  Schreiber  nicht  chu  ansetzte,  das  er  doch  in  jener 

1.  der  unten  auf  derselben  seite^  an  leerer  stelle  nochmals,  ab|;e- 
kürzt,  dttrehzuschimmern  scheint  (rjUi)^l6A). 

!2.  die  handschrift  enthält,  aufser  quesHones  heatiuimi  Augustini 
In  euangelio  Mathej  xlvii  (bl.  !21*)  auch  desselben  scdin  Ivea  (bl.  ^S** 
—  58^);  aarserdem  Semus  sei  agst  in  epist  ad  Roma,  so  wie  des 
Hieronymus  auslecpangeii  der  briefe  (84*^  a.  s.  w.)* 

3.  d.  i.  similia.  die  «eichnung  dieser  ansgangswiorta  der  Keile  bei 
Grimm  s.  11  ist  unklar  und  unverstanden.    . 

4.  er  schreibt  Hbeda  wie  im  aiphabet  reda, 

5.  bei  Grimm  a,  11  ist  zu  sehr  tk  (zA).  gestochen. 
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seiner  aithocfadentschen  äbersetzting,  freilich  auch  hier  sohwan'* 
kend  ^    ia   ckuedant  ia  cl^atun^  richtig  verwendete. 

5.  Wenn  übrigens  unser  Gewährsmann  für  Qjjkh  AiBjfkia^ 
gah  libeda  (während  doch  althochd.  ia  chuedant  ia  chua- 
tun)  schreibt,  so  dürfte  dieses  sich  aus  seiner  Verwen- 
dung des  angelsächsischen  5  (in  ^abriet,  ^ah  libeda) 
erklären,  woraus  sich  gleichmafsig  die  benennung  des  Q  im 
alphabete  durch  gaar  (d.  i.  jär^  ags.  g4r)  rechtfertigt,  wie 
daraus  nicht  minder  das  von  W.  Grimm  als  fehlerhaft  ver- 
iafsene  und  nicht  erklärte  gemtit  q  in  z.  1  jener  lautbemer^ 
kungen  seine  ausdeutnng  gewinnen  mufs.  W.  Grimm  ver- 
mutet in  diesem  richtig  s.  13  'ursprünglich  ein  mit  J  anhe- 
bendes wort,  etwa  Judäms^  wie  dieses  auch  wirklich  äiifserst 
günstig  an  das  oben  gesagte  (§.  3)  anreihend,  sich  schon 
Lukas  1 ,  5  (und  2,  4)  findet,  aber  weder  Judmus  noch  an- 
dres liegt  den  schriftzügen  nach  zur  Vermutung  nahe  genug, 
die  handschrift  hat  deutlich  gefiuit  und  die  lösung  mufs  auf 
anderem  wege  gesucht  werden. 

6.  Jenen  bisher  besprochenen  abstractionen  aus  einem 
gothischen  bibelcodex  folgt  drittens  noch  eine  anzald  gothi- 
scher  zahhnassen,  die  durch  gelafsene  Zwischenräume  und 
nach  griechischem  vorgange  gebräuchliche  querstriche  abge- 
sondert sind,  mit  darunter  gesetzter  lateinischer  geltung,  von 
denen  W.  Grimm  a.  a.  o.  sehr  überzeugend  dargethan  hat, 
dafs  wenigstens  die  5  zahlen  der  ersten  reihe  sämmtlich  in 
das  fünfte  hauptstück  der  genesis  fallen,  und  zwar  diese 
sämmtlich  nach  dem  griechischen  texte  der  septnaginta  wie- 
dergegeben erscheinen^  während  die  darunter  gesetzten  la- 
teinischen Zahlmassen ,  jenen  nicht  entsprechend,  sämmtlich 
zur  hieronymischen  vulgata  stimmen,  die  in  jenem  vom  ho- 
hen alter  der  erzväter  handelnden  haftptstücke  an  3  orten  in 
ihren  zahlansätzen  von  der  septua^nta  d)weicht. 

7.  Der  alte  schreiber,  welcher  aus  dem  vor  ihm  liegen- 
den gothischen  codex  jene  oben  besprochenen  gothischeu 
Sätze  aushob  und  jene  darauf  folgenden  laut-  oder  leseregeln 
sich  abzog,  entnahm  demselben  am  natürlichsten  gleich  voü 
vorn  herein   d.  b,  ziemlich  im  beginn  des  In  buches  Mosis 

1.  wegen  der  früh  in  den  fraglichen  Wörtern  quitnan,  quitkan  ei&» 
tretenden  auflösung  in  kam,  kom,  koth  n.  s.  w. 
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auch  jene  zahlen  und. setzte  ihnen  die  venneinlliehen.glei- 
ishungen  aus  der  nebenliegenden  vulgata  unter,  unbekümmert 
ob  ihre  geltungei]!  jenen  entsprächen,  und  nicht  ahnend  dafs 
er  uns  gerade  durch  diesen  seinen  irrthum  immer  gröfsere 
yergewisserung  für  die  von  den  kirchenschriftstellem  uns 
überlieferte  behauptung  dafs  Ulfila  auch  fast  sämmtliche  Schrif- 
ten des  alten  bundes-  übersetzt  habe,  zuführen  würde. 

8.  Jenes  fragliche  fünfte  hauptstück  im  In  b.  Mosis  ge- 
wahrt uns  aber  auch  überraschend  licht  über  die  van  Grimm 
bisher  nicht  weiter  nachgewiesene  zeile  1  jenes  mehr  oder 
minder  zusammenhängenden  gothischen  textes  (§.  3),  sowie 
über  zeile  4  der  lautbemerkungen  (§.  4,  2). 

Letztere  {Jah  libdi^a)  findet  sich  nämlich  a.  a.  o. 
(1  Mos.  5)  neun  mal  in  v.  4.7.  10.  13.  16.  19.  22.  26,  30 
wiederholt,  wogegen  Lukas  2,  86  {libandei  im  gothischen) 
nicht  in  betracht  kommen  kann. 

Ohne  zweifei  dürfen  wir  ^hiernach  aber  auch  jene  zu* 
sammenhängende  zeile  1  vaürihun  uththan  (§.  3)  im  selben 
iuiuptstücke  suchen,  wo  denn  auch  würklich  wiederum  nicht 
weniger  als  neun  mal  (v.  5.  8.  11.  14.  17.  20.  23.  27.  31.) 
factique  sunt  mnnes  dies  vorkommt,  welchem  jenem  gothi- 
schen vaürthun  uhthan  genau  entspricht^,  wobei  endlich 
auch  das  in  dieselbe  zeile  (§.  3)  gesetzte  qfar  nicht  mehr 
leer  ausgeht,  indem  dasselbe  in  den  bereits  angeführten  zwi- 
schenversen  4.  7.  10.  13.  16.  19.  22«  26.  30  unmittelbar  nach 
jenem  jah  libdida  auftritt  \        ^ 

9.  Endlich  aber  durfte  aus  demselben  hauptstücke  auch 
noch  der  Schleier  von  jenem  genuit  (§.  5)  weichen,  fafsen 
wir  jenes  factique  sunt  omnes  dies  ('dafs  sein  alter  ward' 
übersetzte  Luther)  ins  äuge,  so  gewinnen  wir  ohne  zwang 

1.  man  vergleiche  faetaque  sunt  {lyivtro  Si  %  Mos.  9,.  10,  1  Mos. 
30,  42)  et  facti  sunt  (xal  tylvovro  1  Mos.  1,  5.  2,  43.  mit  iylvixo 
1  Mos.  1,  36.  37)/ac/t  sunt  autem  (1  Mos.  36,  2%). 

2.  zeile  3  Faürthun  qfar  tho  meinte  Grimm  in  Lukas  9  zu  finden, 
.  wo  es  aber  v.  %%  heifst  Faürthun  than  ajar  tho  (vaürdä)y  womil  je- 
doch nur  ein  codex  bei  Millius  (than,  di)  stimmt,  von  dort  her  iierse 
sicfh  vielleicht  auch  z.  4  Ja  qv^thun  erklären ,  wenn  man  annehmen 
wollte,  dafs  jah  aus  den  anföngen  von  Luk.  9,  99.  äO,  qv^thun  aus  31 
genommen  worden -sei. 
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den  senkrechten  strich  am.^  von  dicit  bIs  bekannte  abkifr- 
zung  benutzend,  ubi»dicif  gSr  tunc  (oder  g4ra  ibt)  q  po- 
nitur.  dieses  ger  oAetjSr  {j4ra)  kommt  im  fraglichen  5nhanpt- 
slücke  der  genesis  sogar  nicht  weniger  als  27  mal  vor  (in 
V.  8.  9.  10.  11.  12.  13-  14.  15.  16.  17*  18.  19.  20.  21.  22. 
23.25.26.27.28.30.31). 

10.  Wir  reihen  hieran  den  für  die  folge  nicht  uner- 
heblichen schlufs,  dafs  die  Salzburger  handschrift  des  9n 
Jahrhunderts  jene  bemerkungen  über  gothische  laute  (§.  4) 
sammt  jenen  sätzen  (§.  3)  und  alphabeten  (§.2)  bereits  im 
vorliegenden  zusammenhange  aus  einer  (wohl  in  angelsäch- 
sischer Schrift  geschriebenen)  iUteren  handschrift  entnahm, 
nur  hieraus:  lafsen  sich  sowohl  jene  Schreibfehler  dici^  (statt 
dicit^)  und  besonders  gentäty  als  auch  die  sogleich  zu  be- 
sprechenden weiteren  fehler  in  den  zahlen,  endlich  die  wun- 
derlichen ausgänge  in  den  benennungen  der  einzelnen  buch- 
staben  jener  alphabete  (Grimm  s.  5.  6  u.  10)  erklären,  in 
welchen  letzteren  offenbar  die  5  an  daa^^  laä^,  auch  ey^ 
ein  angelsächsisches,  in  ßigil  gebliebenes  g*,  also  dag,  lag^ 
eyg^  oder  vielleicht  dagz^  lagz-,  egss  (wie  kaal  fär  hagl), 
mit  dem  s  des  nominatives  wie  noic^  (statt  notks,  nauths) 
urai  (statt  ürs)  gemahnen^,  während  jenes  s  in  tyz  aus  an- 
gelsächsischem p  verdorben  erscheint,  wenn  es  nicht  tius 
sein  soll,  (wir  dürfen  reinere  gothische  formen  vennuten : 
dazu  berechtigt  manna,  gaar.)  quertray  das  nach  pertra 
folgt  und  verschrieben  ist^  soll,  was  seine  züge  haib  auch 
erkennen  lafsen  in  der  handschrift  ohne  zweifei  quema  (ags. 
aöeom,  gothisch  qvaimo)  sein. 

11.  Nach  jener,  wie  ich  glaube  durch  nnsre  nachwei- 
sung  von  jah  libdida^  ofar^  j&m  noch  mehr  gesicherten 
schlnfsfolge,  dafs  Ulfila  das  erste  buch,  somit  wahrscheinlich 
auch  sämmtliche  bücher  Mosis  übersetzt  habe,  reizt  es  um 
so  mehr,  auch  die  übrigen  zahlen  (djer  zweiten  und  der  resp. 
dritten  reihe)  ins  äuge  zu  fafsen,  die  sich,  wie  gfesagt,  W. 
Grimm  1828  entzogen  hatten,  diese  Zahlenreihen  beginnen 
scheinbar  mit    nach    den  Worten  p  ch  \x,pofmnt  (§.  4,  4) 

1  auch  ia  cho$ma  (kogina?),  dessen  ch  auch  'statt  hercna  ein  ur- 
sprüngliches hercha  vermutben  lafst;  aza  a  aber  vieileicht  tXn  aga  (s)  a 
oder  ase{h)a¥ 
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rechts  hinausgeicbriebenem  tcoc,  welches  erst  rers  22  im 
genannten  6n  hauptstück  der.  genesis,  .also  nach  den  folgen- 
deuy  bisher  besprochenen  zahlen,^  vorkommt,  die  ganz  regeU 
mäfsig  in  beibehaltener  folge  den  versen  5.  6.  7.  8.  13  ent- 
nommen wurden ;  und  W.  Grimm  zog  ans  jenem  umstände, 
der  sich  aber  sogleich  als  ein  nur  vermeintlicher  herausstel- 
len wird,  die  folge  dafs  jene  zahl  t*  nicht  dieser  stelle  Mo- 
sis  Ojler  des  Ulfila  entnommen  sein  könne. 

12,  Es  wurde  aber  dabei  übersehen,  dafs  die  5  folgen- 
den zahlen  mit  einer  gewissen  lichten  breite  geschrieben  er- 
scheinen und  das  pergament  am  rande  rechts  keinen  räum 
mehr  für  die  sechste  zugehörige  zahl  (300)  gewährte,  daher 
diese,  die  nun  erst  hätte  folgen  sollen,  nach  bekannter  sitte 
in  den  leer  gelafsenen  räum  der  vorhergehenden  zeile  über- 
geschrieben wurde,  dafs  dem  so  sei,  wird  durch  das  neben- 
sehreiben  der  lateinischen  erkiärungszahl  neben  das  an  sich 
schon  kleiner  gehaltene  nF  bekräftigt,  während  alle  übrigen 
zahlen  die  lateinische  zahl  untergeschrieben  zeigen,  wobei 
übrigens  keinesweges  übersehen  oder  verschwiegen  werden 
soll,  dafs  in  1  Mos.  5,  22  die  septuaginta,  mit  der  doch  die 
übrigen  gothischen  zahlen  stimmten,  hier  nur  200  (die  vnl- 
gate  300)  jähre  zählt. 

13.  Durch  jenes  überschreiben  sollte  gewiss^  zugleich  am 
geeignetsten,  kund  gegeben  werden  und.  wird  es,  dafs  diese 
sechs  zahlen  mit  den  zahlen  der  folgenden  reihe  oder  zeile 
nicht  zusammengehörten,  wie  Grimm  diesen  wohl  anmerkte, 
obscbon  er  sie  nicht  nachweisen  konnte:  dieses  jedoch  nur, 
weil  das  äuge  sie  fälschlich  zusammen  nahm,  schon  die 
Zeichnung  bei  Grimm  nämlich,  noch  mehr  die  handschrift  selbst 
zeigt,  dafs,  wie  in  der  ersten  zeile  so  auch  in  der  zweiten,  der 
oberstrich  jeder  zahl  natürlich  nur  so  weit  geht,  als  die  zahl 
zusammengefaüst  werden  soll  oder  umgekehrt;  obenein  gilt 
in  dieser  reihe  jeder  buchstabe  eine  zahl  für  sich,  wozu 
das  nr  der  ersten  reihe  einleitete,  und  jede  zahl  führt  deshalb 
einen  besonderen  strich  über  sich,  ja  die  erste  und  zweite 
zahl  sind  sogar  durch  einen  punkt  oben  getrennt,  wie  von 
den  lateinischen  zabigeltungen  darunter  1.2.5,  eben  so  3 
(und  5)  der  ersten  reihe,  durch  punkte  gesondert  sind :  alles 
zum  beweise  der  absichtlichkeit. 
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14.  Schlägen  wir  nunmehr  im  alten  bund^  nach,  so  er« 
geben  sich  aas .  der  grofsen  menge  von  fällen,  in  welchen  die 
zahlen  60.  30.  500.  90.  70,  800.  90  (die  letzte  hinzngehö* 
rige  krsen  wir  hier  noch  absichtlich  bei  seite)  überhaupt  und 
in  einer  erträglichen  Ordnung  aufeinander  folgen,  am  geeig« 
oetstep  in  nachstehender  gruppe,  und  zwar  für 

1.  60    —    Ezechiel  40,  4. 
30    —       ..     ..     40,  17. 

500    —       ....     42,  17.  20  (auch  15,  2)  *. 

*  7o)  ~       "     "     ^^'  ^^'  ^^^^  ^^^^^^^  75:90). 

2.  800    ~    iMakkb.  3,  24.  (oder  9,  6). 

90    —    2Makkb.  8,  11.  (oder  6,  24). 

15.  Gewiss  überrascht  das  natürliche  naheliegen  der  zah- 
len und  verse  im  Ezechiel ;  nicht  minder  die  hereignung  von 
den  büchern  der  Makkabäer,  die  wir  sonach  mit  jenem  eben 
so  gut  wie  das  leb.  Mosis  al&von  Ulfila  übersetzt  annehmen 
müfsen,  um  so  mehr,  als  in  dieser  reihe  die  gothischen  zah- 
len mit  den  lateinischen  übereinstimmen,  weil  eben  die  septua- 
giuta  und  vulgata  hier  sich  gleichfalls  decken,  was  1  Mos.  5 
nicht  der  fall  war. 

|6.  In ^  der  letzten  zahl,  wo  jenes  nun  aber  nieht  statt 
findet  (}\  und  dcccc),  nimmt  Grimm  den  fehler  im  gothischen 
buchstab^  (^)  an,  zu  dem  nur  das  zweimal  vorfaei^ehende 
90  stimme,  während  zu  900  wieder  "^  hätte  gesetzt  werden 
müfsen.  aber  man  nehme  das  würklich  auch  etwas  anders 
als  das  zweimal  vorhergehende  ^  gezeichnete  zeichen  als 
das  so  leicht,  namentlich  von  einem  abschreiber  zweiter  band 
(s.  oben  §.  10),  verwechselbare  y ,  und  wir  können  von  jener 
lateinischen  zahl  wenigstens  cccc  retten  ',  wodurch  wir  zu 
der  obigen  Zahlenreihe  fortschreitend  2  Makkb.  12,  33  (wohl 
befser  als  das  rückgreifende  3,  11)  erhalten. 

17.  Der  alte  (erste)  Schreiber  oder  verfafser  jener  got« 
thica  mochte  wohl  die  absieht  haben,  unter  seine  erste  Zah- 
lenreihe,  welche  sogar  dreifache  ziffer-  oder  buch^abenver- 

1.  nicht  minder  1  Mkkb.  6^35.  15,  3f.  %  Mkkb.  i:^,  10.  14,  39. 

2.  das  dreimal  voransgeheDdc  B  mochte  den  aehceiber  zweiter  po- 
tenz  za  gedankenloser  vierter  Wiederholung  verleiten,  so  gut  wio  bei 
genuit^  dicit,  ohne  anschauung  oder  sinn  zn  schreiben. 
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bindttngen  unter  hinein  striche  zusammenstellte ,  eine  reihe 
nur  einfacher  zahlbuchstaben  dagegen  zu  geben;  denn  zu 
gröfseren  und  sehr  grofsen  zahlen  hätte  ihm  namentlich  das 
zweite  buch  der  JMakkabäer  genug  Vorkommnisse  an  die  band 
gegeben«  was  aber  unsem  ansatz  aus  Ezechiel  und  den  Mak- 
kabäern  bestätigen  därfle^  ist  die  schon  ans  Grimms  ^abbil'^ 
düng,  noch  mehr  aus  der  handschrift  hervorleuchtende  that^ 
Sache,  daTs  in  der  zweiten  reihe  stets  die  zahlen  durch  einen 
gröfseren  Zwischenraum  getrennt  erscheinen,  welche  einem 
andern  kapitel,  eben  so  einem  andern  buche  angehören,  denn 
klar  sind  nahe  gerückt  q  a^  als  demselben  hauptstück  40  des 
Ezechiel  (v.  14.  17)  angehörig,  femer  dagegen  gerückt ):  aus 
42,  17  (oder  20);  hiernach  gröfser  wenigstens  geschrieben 
.  als  neu  anfiamgend  ^^n,  freilich '  zurückgehend  zum  vorigen^ 
hauptstücke  und  vielleicht  auch  deshalb  näher  an  das  ^  ge« 
rückt,  jedenfalls  aber  wieder  weiter  getrennJt  vom  'ö',  womit 
1  Makkab.  -(3,  24  oder  9,  6)  beginnt,  wie  das  folgende  t{ 
(90)  2  Makkb.  6,24  (oder  8,  11)  angehört;  etwas  femer 
freilich .  wieder  gerückt  das  schwankende  ^  oder  y  (400?) 
aus  2Makkb.  12,  33  (oder  3,  11). 

18.  Bestätigt  sich  nun  auch  diese  ergänzung  der  schö« 
neu  grimmischen  ausätze,  wie  unsere  obige  bekräftigung  von 
1  Mos.  5,  so  erhalten  wir  durch  beide  eine  wesentliche  ver^ 
gewisserung  der  bei  den  kirchenschriftstellern  aus  Philosto^ 
gius  ^  durchgehenden  angäbe,  daljs  Ulfilä  die  ganze  heilige 
Schrift  altes  wie  neues  bundes  übersetzt  habe,  bekanntlich 
setzt  Philostorgius  hinzu  ^,  dafs  Ulfila  die  bücher  der  könige 
ausgenommen  habe,  und  zwar  aus  dem  naiven  gründe,  damit 
sein  an  krieg  gewöhntes  volk  nicht  zu  viel,  neue  anreizung 
zu  kriegen  darin  erlesen  möchte,  als  wenn  in  den  eben  he^ 
beigezogenen  büchern  der  Makkabäer  des  kampfes  und  strei-» 
tes  weniger  wäre,  freilich  ein  heiliger  krieg,  ein  (wie  Luther 
übersetzte)  ritterlicher  kämpf  mit  herrlichen  werten  des  tro- 
stes  und  der  Zuversicht  auf  gott^  wie  sie  die  Grothen  unter 
Frithigem  u.  s.  w.  wohl  gebrauchen  mochten  3,  eben  so  durch' 

1.  Sokrates,  Sozomenus,  Theodoretus  u.  8.  w. 
%.  siehe  die  stellen  im  anhange  bei  Waitz. 

3.  1  Ukkb.  ^,  40.    3,  19.  43.  4,  35.   5,  61.    9,  10.    %  Mkkb.  5,  19. 
8,29.  10,:i8.  13,  15.  15,  11. 
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webt  von  trefflich  eindringlichen  lehren  für  könige  und  volks- 
leitcr  (Judices  -wie  duces)  *. 

19.  Die  von  mir  herausgegebene  Skeireins  (man  mag 
sie  nun  fortan  noch  für  eine  reine  auslegung  des  evangelii 
Johännis  oder  nach  Lobes  Untersuchung  etwa  für  eine  art 
paraphrasierter  harmonie  der  evangelien  halten ,  in  deren 
zu  Rem  und  Mailand  geretteten  blättern  gerade  das  evange- 
lium  Johännis  ausgelegt  oder  vorzugsweise  angezogen  wird) 
hat  wenigstens. das  als  gewiss  ergeben,  dafs  in  den  aus  dem 
evangeliumJphannis  erhaltenen  versen  des  ln,3n,5n,7n  haupt^ 
Stückes,  da  wo  der  ver^eich  mit  dem  silbernen  codex  mög- 
lich gemacht  wurde,  dort  wie  hier  nur  ein  und  dieselbe  go- 
thische  Übersetzung  angewendet  worden  ist  2,  wofür  auch  die 
doppelhandschrifteü  der  paulinischen  brlefe  (in Mailand),  2 um 
theil  auch  des  briefes  an  die  Römer  (in  Mailand  und  Wol- 
fenbüttel)  sprechen,  dasselbe  läfst  sich  demnach  auch  von 
dem  in  der  Skeireins  angezogenen  verse  aus  psalm  53,2,3« 
{$aei  fräthjdi  äiththm  sökjdi  guth.  alldi  nsvandidädun:  sa- 
mana  tinbrukjdi  vaürthun)  voraussetzen. 

Aus  Esra  und  Nehemia  aber  haben  wir  bekanntlich  würk- 
lich  liicht  unerhebliche  bruchstücke  in  den  Mailänder  palim- 
psesten  eriialten. 

2.0.  Überblicken  wir  alle  diese  trümmer  des  alten  bun- 
des  (aas  1  Mos.  5  —  psalm  53  —  Esra  2  »  -^  Nehemia  5. 
6.  7  —  Ezechiel  40.  41.  42  —  i  Makkab.  3  (oder  9)  — 
2Makkab.  8  (oder  5)  12  (oder  3),  so  dürfte  fernerbin  noch 
weniger  zweifei  als  bisher  obwalten,  daß»  das  ganze  alte 
testament  ins  gothische  übersetzt  wurde. 

1.  1  Makkb.  13,  5.    %  Makkh.  4,  17.  26.  30.  5, 10.   6,  7.  13. 

2.  verschiedene  reeension  des  textes  machen  die  Altenbarger  heraus- 
geber  tb.  1  s.  xx\  anmerk.  65  geltend. 

3.  ein  blatt  mit  fortlaufenden  namen,  die  übrigens  für  die  lautlehre 
nicht  ohne  werth  gewesen  wären,  blieb  ungedrackt  zurück. 


Z.  F.  D.  A.     I.  20 
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GAB    ES     ZWEI    HANDSCHRIFTEN    DER    GOTHISCHEN    BIBEL- 
ÜBERSETZUNG, l^VENIGSTENS  DER  EVANGELIEN,  IM 
XVJ    JAHRHUNDERT? 

1.  Aus  den  bis  hieher  besprochenen  gotthicis  des  Wie- 
ner-Salzbarger codex  must^n  wir  entnehmen,  dafs  im  neun« 
ten  Jahrhunderte  wohl  noch  händschrlften  der  gothischen  bibel 
vorhanden,  wie  noch  ziemlich  verstanden  war^i«  damit  stimmt 
die  bekannte  stelle  des  benedictiners  Walafirid  Strabo,  des 
Schülers  von  Rhabanus  Maurus,  der  als  abt  von  Reichenan 
im  jähre  ^9  starb,  er  sagt  de  rebtis  ecclesiasticts  cap.  8 
Gotiki,  qui  et  Gnttoni^  eo  temporcy  quo  ad  ßdem  Christi,  li- 
cet-non  recto  itinere,  perducti  sunt,  in  Graecorum  pravin- 
dis  commorantes  nostrum  h,  e,  theotiscum  sermonem  ha- 
buerunt,  et  ttt  historiae  testantur,  postmodum,  studiosi^  illius 
gentis  dürinos  libros  in  suae  locutionis  proprietatem  frans- 
tulerunt,  quorum  adhuc  menumenta  tqmd  nonnullos  ewstant. 

2.  Unwillkürlich  fallt  dabei  unser  blick  auf  den  präch- 
tigen silbernen  codex,  nicht  minder  auf  die  mailändischen 
handschriften  der  paulinisehen  briefe,  welche  erst  in  jenen 
strabonischen  Zeiten  abgebimst  und  lateinisch  überschrieben 
worden^,  jener  aber  gehört  mit  seinem  purpurpergamente 
und  seinen,  goldenen  und  silbernen  buchstaben  ^  dem  fünften, 
höchstens  dem  angehenden  sechsten  Jahrhunderte*  und  ohne 
zweifei  Italien  an  ^. 

1 .  das  würde  zu  Gabelents  und  Lobes  ansiebt  von  verschiedenen  Ver- 
fassern oder  re*censionen  tauten,    s.  bibelübersetzuag  1"  s.  xix  -  xxi. 

%,  siebe  Utphilae  partium  ineditanun  speeim'en  (Mailand,  1819.  4.) 
Seite  V.  aaeb  Frans  Janivs  (gtessar,  vidmiif^)  glanbte  sclion,  dafs  Strabo 
4en  silbernen  codex  meine. 

3.  Hieronymus  nennt  in  der  vorrede  znm  Hiob  die  veteres  iibros  in 
memhranis  auro  argentofue  tcriptos, 

4.  Gabelentz  und  Lobe,  Ulfikis  1,  xxxi. 

5.  Castiglione  \i9ii{tpecmen  s.v)  verscbiedene  gerächte  von  gotbischen 
evangelienbücbern  in  Turin,  Bologna,  Perugia  (s.  Hug  einleit.  ins  N.  T. 
3e  aufl.)  und  Neapel  mitgetbeilt,  von  denen  die  in  Jac.  Jon.  Biörnstabls  rei- 
sen (1,  390)  über  die  letzteren  am 'sonderbarsten  klingen:  das  gothische 
evangelienbucb  aus  der  bibliotbek  des  klosters  Monte  Oliveto  zu  Neapel 
sei  (freilich  erst  zwischen  1740  und  59,  beiPst  es)  nach  England  entführt 
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3.  Die  erste  künde  von  demselben  kam  im  jähre  1569 
durch  den  gelehrten  Goropius  Becanus  (von  Hilvarenbeck  im 
Brabantischen)  zn,  der  erst  arzt  und  zwar  leibarzt  der  Kö- 
nigin Eleonore  von  Frankreich  und  Maria  von  Ungarn  (Karls  tf 
Schwester)  und  lange  auf  reisen  in  Italien ,  Frankreich  und 
Spanien,  dazu  in  abend-  und  morgenländischen  sprachen  höchst 
bewandert,  später  in  Antwerpen  zuerst  als  ausübender  arzt, 
dann  nur  der  Philosophie  lebend,  am  27n  jnni  1572  (53  jähre 
alt)  zu  Mastricht  starb,  dieser  theilte  im  7n  buch  seiner 
origines  Antwerptanae  (Antwerpen,  Plantin^  fol.)  zuerst  das 
gothiscfae  Vaterunser  nebst  einigen  anderen  kleineren  stücken 
mit.  nachdem  er  zuerst  das  sog.  gothische  d.  i.  das  schwe- 
dische Vaterunser  aufgestellt,  fährt  er  s.  739  fort  nitnc 
igiiur  ad  alteram  Unguam,  quae  gotica  doctisstmi  cujusque 
apud  Colonienses  ^  judicio  habetur ^  vemmus;  während  er  sie 
selber  nicht  für  ^ge tisch*,  sondern  für  die  spräche  eingedrun- 
gener fremdlinge  und  gräcisiert  hält^  da  fjita&oß  (nämlich 
mizdö)  für  mefces  darin  vorkomme  (s.  §.  55  unten)  und  der 
artikel  thana,  thatei,  thazm,  tkamma  aus  vd  entstanden  sei, 
eben  so  vimai  (d.  i^  qvimäi)  aus  veniat, 

4.  Wichtiger  als  diese  windschiefe  ansieht  ist  uns  seine 
bestimmte  angäbe^  woher  .das  von  ihm  mitgetheilte  Vaterunser 
entnommen  wurde ,  nämlich  aus  einem  sehr  alten  codex  der 
gefürsteten  benedictinerabtei  Werden:  eandem  orationem 
dominicam  [lingita  gotica]   descriptam  in   antiquissimo  co^ 

worden,  mah  könnte  dabei  unwillkürlich  verleitet  werden,  vom  fernen 
Standpunkte  des  neapolitanischen  bibllothekars  aus  nur  nach  der  Anglo- 
rmn  terra  zu  blicken,  woher  der  schöne  florentinische  codex  des  Tacitus 
gekommen  und  wo  gerade  kurz  nach  der  mitte  des  16n  Jahrhunderts  jener 
silberne  codex  auftaucht,  der  nach  seltenen  Schicksalen  jetzt  zum  zwei- 
ten male  in  Schweden  bewahrt  wird. 

1 .  auch  der  anonymus  autor  des  commentars  de  lingua  gotica  bei 
Bonaventura  Vulcanius  spricht,  wie  wir  sehen  werden,  mit  bestimmterei^ 
beziehung  von  Collen  und  beruft  sich  bei  dem  zweiten  commentar  de  noc- 
tis lombardicis  (tironianis)  auf  Cankpanfts  (quod  et  Campanus  monuit 
s.  30);  womit  schwerlich  der  spanische  priester  Hieronymus  Campanas 
gemeint  ist,  den  B.  Vulcanius  in  Spanien  könnte  kennen  gelernt  haben^ 
and  der  sehr  gut  latein  und  griechisch  verstand  und  einen  liher  earminüm 
hinlerliers,  vielmehr  der  bekanntere  Johannes  Campanus  aas  dem  Jülich- 
sehen,  der  in  Köln  studierte  und  1528  in  Wittenberg  lehrte« 

20' 
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dice  tnonastern  fVerdeni,  in  regione  Bergensi,  quataarpaulo 
plus  minus  a:  Colonia  milliaribus  disUmtis. 

5.  Fast  eben  so  wichtig  wird  sdne  fernere  angäbe,  dafs 
er  jenes  vaternnser  der  mittheilang  des  Maximilian  Marii- 
Ion  aus  den  papieren  seines  verstorbenen  bruders  Anton  Mo- 
rillon  verdanke,  mit  dem  er  täglich  umgegangen  sei ,  qttam 
reverendtis  et  eruditissimus  vir  Mcummilianus  Morilionius, 
de  Antonü  frairis  sui  piae  memoriae  schedis  mihi  benigne 
conununicavit  ^  Anton  Morillon*  war  secretarius  und  bi- 
bliothecarius  des  kardinals  Anton  Perronet  von  Granvella 
gewesen,  in  welchem  amte  ihm  wohl  Stephan  Pighins  folgte, 
der  es  darauf  14  jähre  ausübte  und  den  Goropius  Becanus 
als  zeugen  aufiruft^ 

6.  Das  von  ihm  mitgetheilte  vaternnser  schreibt  letz- 
terer nicht  mit  gothischen,  sondern  zum  abstich  von  sei- 
nem lateinischen  texte  mit  deutschen  bucbstaben.  abgesehen 
von  unverkennbaren  fehlem  der  flüchtigkeit  (wie  kimmina, 
senieinan,  fraestub  arte,  tvihnai  u.  s.  w.)i  so  wie  der  be- 
kanntlich ziemlich  lange  später  noch,  gleichwie  bei  Bona- 
ventura Vulcanius  und  J.  Gruter  durchgehenden  Verwechse- 
lung des  j  und  g  (gah,  sigaima,  vilga)^  nicht  minder  (durch 
die  auflösung)  des  t  und  th  {arte  statt  airthai  u.s.  w.)  blickt 
auch  hier,  wie  im  alten  Salzbnrger  codex  (oben  1,  §  4)  we- 

1.  oh  eam,  quam  aretistimam  et  diutumam  cum  fratre  adkue 
vivo  hahui  consuetudinem, 

2.  ob  Guido  Morillon,  der  1509  zu  Paris  den  Snetonius  herausgab, 
verwandt  war? 

3.  in  einer  sammlnngf  von  briefen  der  königl.  bibliothek  zu  Manchen 
(Cod.  lat.  Tt%.  736.  fol.)  stehen  eine  anzahl  briefe  des  obengenannten 
Slephanas  Pighins  an  Andr.  Masins,  den  ralh  des  herzogs  von  CleVe,  mit 
dessen  söhne,  Karl  Friedrich,  Pighius  später  lange  in  Rom  lebte,  in  denen 
er  den  Morillon  mehrfach  nennt,  so  sagt  er  in  einem  briefe  vom  2  in  febr. 
1564,  worin  er  berichtet,  dafs  er  den  kardinal  Granvella  gern  gesprochen 
halte,  statim  rejicior  ad  Morillonium,  gut  tue  longis  ambagibus,  in- 
eertisque  promUsi»  ducere  et  circumvenire  conatur;  und  1567  (vom 
7n  Januar)  inteUiges  ex  d.  Morillonii  epütola,  quam  hie  meis  adjungo, 
.ut  legas  ac  deinde  remittas;  eben  so  vom. In  april  1568.  in  -denselbett 
briefen  sagt  Pighins  auch  (5.  kal.  mai.  1567)  atque  tum  jintverpiae 
ronveniam  Beeanum,  Planfimim  aliorque  amieot  nnd  {Z.  kal.  sept.  1571) 
saluiant  ts  Becanut  el  Plantinus, 
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nigstens  eine  ahnung  von  der  geitung  des  ai  (s.  §..  40)  her- 
vor in  werthe,  irtgg^^  vfisarem,  laej,  fraestuby  arte,  die 
in  der  abschrift  neben  dem  bewahrten  wihnai,  sigama^ 
thaim^  vimai  erscheinen,  wie  die  ursprüngliche  schreibang 
auch  m  lauseiy  tkein,  theins  festgehalten  worde. 

7.  Dafs  das  ganze  itv\  G.  Becanus  oder  dem  Morillon 
in  golhischen  buchstafien  vorlag,  zeigt  sich,  wenn  nicht  schon 
aus  formen  wie  thindangardi,  oder  aenins  (das  s.  750  gar 
zu  aentus  verdruckt  wird),  dem  aber  eine  abschrift  aeuins 
(aus  aivins)  zu  gründe  lag.^,  doch  sicher  aus  lilaif,  (statt 
hlaif)  and  gik^  indem  des  6.  Becanus  deutsches  k  einem 
):  sehr  nahe  kommt;  nicht  minder  aus  dem  zusammenrücken 
von  sculansngaimay  was  einen  nicht  trennenden  uncialcodex 
verräth,  endlich  aus  des  Becanus  bemerkung  himminat  sie 
scriptum  inveniy  nt  dubiwn  sit  an  hinnina  an  himmma  le- 
gendum  Sit,  was  auf  die  handschriftliche  ähnlichkeit  des  go< 
tfaischen  K  und  H  deutet,  die  so  oft  in  den  ausgaben  ver» 
wechselt  wurden,  so  dafs  wir  noch  heute  nicht  wifsen,  ob 
wir  das  aVa£  Xsyo/ieyoj^^  worauf  .wir  zurückkommen  müfsen, 
niHZ  oder  mnz  zu  lesen  haben,  wichtiger  aber  noch  wird 
uns  am  schlufse  machs  (so  s.  750,  während  im  Vaterunser 
blofs  mach)  werden,  so  wie  die  ganze  fafsung  seines  Vater- 
unsers, die  wir  deshalb  hier  wiedergeben. 

uiita  unsar  thu  in  himmina,  wihnai  namo  tkein,  vimai 
thiudinassus  theins.  werthe  wilga  theins,  sun  in  him- 
ntina  gah  ana  arte,    lilaef  vnsarana-  thana  senteinan 
gik  vnss  himmadaga.     Gah  aßet  vns  thatei  sculans- 
sigaima  suasün  gah  veis  aßetam  thaim  shulam  vnsarem, 
gah  ni  brigges  vns  in  fraestub:    Ak  lausei  vns  aj 
thamma  vblin,  vnte  thein  ist  thindangardi,    gah  mach 
[s.  750  wachs]  gah  wultkus  in  aenins  [s.  750  aenitis]. 
Amen. 
8.  Übrigens  mufs   dem  6.  Becanus  noch  mehr  vorgele- 
gen sein,  denn  s.  750  giebt  er  zu  gamelitQi)  eine  stelle  aus 
Markus  1,  2,    sue  gamelitQi)  ist   in  Esaiu   (d.  i.   Esaim) 
prauphetan  {praufetflu) ;  ebenso  (ebendas.)  aus  Mark.  15,  34, 

1 .  die  abflöhrift  ist  höchst  unsicher :   vnsarem,   vns  —  unsar,  und 
wieder  vbilin,  vnte;  suasue;  shulam  und  sculans. 
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Gpd  mein  God  meins  du  que  mis  vilest  (d.  i.  Gutk  meins^ 
guth  meins,  du  kvS  mis  bildist).-  ja  er  fährt  hier  fort  ex 
eodem  evangelio  unum  prqferam  exemplum,  ex  quo  liquebit 
minime  hoc  serinone  Goios  eos  usos  esse,  qui  Italos  latinam 
linguam  dedocuerunt:  Gah  merga  vithans  vinmith  sunithoza 
missa  afar  mis  thixei  ik  ni  im  waerts  ananeiwands  andbin- 
dan  scaudaraip  scohn  is  (d.  i.  Mark.  1,  7  jah  merida  qvi- 
tkands  qvimith  svinthöza  mis  sa  afar  mis,  tkizei  'ik  ni  im 
vairths  anahneivands  andbindan  skaudararp  sk6h4  is). 

9.  Das  Vaterunser  entnahm  aus  Becanus  buche  bald 
darauf  mit  allen  fehlem  {lilaef,  arte,  mach  u.  s.  w.),  selbst 
neuen  (senteinam,  laufsei,  toei/s,  vnfs  aus  des  Becanus  vnss) 
Hieronymus  Megiser,  zuletzt  professor  in  Linz  ^,  in  seinem 
1592  herausgegebenen  specimen  xl  diversarum  linguarum 
(Frankf.  Job.  Spiefs),  welches  buch  1603  ebendas«  bei  J. 
Brathering)  als  *Prob  einer  Verdolmetschung ,  In  funfFczig 
vnderschiedtlichen  Sprachen ,  darinn  das  heylig  Valter  Vn- 
ser  u.  s.  w/  verdeutscht  herauskam  *).  doch  hat  Megiser 
hier  sonderbar  genug  am  schlufse,  ohne  zweifei  aus  Bona- 
ventura Vnlcanius  inzwischen  1597  herausgekommenen  bü- 
chelchen  de  literis  et  üngua  Getarum,  während  er 
H  laif  nicht  aufnahm  und  auch  mahs  beibehielt,  ain  schlufse 
in  aiwins  gebefsert.  dafs  dieses  von  dort  her  und  nicht 
etwa  aus  Gruters  inzwischen  (1602)  erschienenen  inscriptio- 
nes  entnommen  wurde,  dürfte  dadurch  gewissheit  gewinnen, 
dafs  er  nun  auch  den  grufs  der  Elizabeth  mit  allen  fehlem 
desB.  Yulcanius  {thiuthida — thiu  tido  l  \  kran^  Li^k.  1,  42), 
so  wie  den  lobgesang  Simeons  (Luk.  2,  29 — 32)  gleichfalls 
mit  allen  B.Yiilcanischen  fehlern  (Jraleitai,  teinana,  liuhat, 
andhuleinei,  vmlthou,  Israel  (statt: — ß),  theinnatnma,  Ga- 
wairthiga,  segun,  manan  Waides  in  an  andw  \  airthga  aiiff 
nimmt,  welche  abschnitte  bei  Gruter  fehlen, 

1.  früher  in  Leipzig,  Gera  u.  s.  w,  er  starb  za  Linz  1616,  nachdem 
er  auFser  Enenkels  färstenbache  und  Annales  Carinthiae  auch  ein  werl^ 
ife  lingua  fauHca,  ein  iter  Orientale ,  so  wie  delicias  neapolitanat 
(^i|;  infichriftei^)  heraus^iigeben  hatte,     geboren  war  er  ^u  3tattgart. 

%  von  hier  aus  hat  Megiser  einzelne  gothrsche  Wörter,  z.  b.  pater^ 
atta  in  sein  wijpterbuch  (thesßUfus  polyglottui^  FrJtf.  l6Q3)  wd^- 
iqioinmeo, 
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iO.  Nächst  jener  ersten  becanisehen  nachricht  von  einem 
in  gothischer  schrift  und  spräche  geschriebenen  evangelien* 
bache  wurde  uns  weitere  künde  darüber  im  jähre  1597  durch 
den  eben  genannten  gelehrten  vielseitigen  und  überaus  thä- 
tigen  Bonaventura  Yulcanius,  auf  welchen  besonders  Erasmus, 
sein  landsmann,  sehr  viel  hielt.  1538  (am  30n  Januar)  ge- 
boren zu  Brügge  (daher  er  auch  Brugensis  benannt  wird), 
war  er,  nachdem  er  seine  Studien  zu  Löwen  vollendet,  li 
jähre  in  Spanien  als  secretär  und  bibliothecar  des  kardinals 
Franz  Mendoza,  wurde  hierauf  rector  der  Antwerpener  schule, 
von  1578  aber  professor  der  griechischen  spräche  zu  Leyden, 
woselbst  er  77  jähre  alt  im  jähre  1614  (am  9n  october)  ver« 
schied,  sein  vorher  schon  genanntes  bücheichen  De  Literü 
et  Lingua  GETABFM,  siue  GOTHORVM  u.  s.  w.  (Lvgdvni 
Batavorvm,  Ex  officina  Planttmana,  Apud  Francücwn  Ra-^ 
phelengium  cb .  k .  :ccvii.  110  s«  8«)  zeigt  an  seinen  vielen 
zugaben  {Specimina  variarum  Linguarumi  angelsächsisch, 
persisch,  cantabrisch,  friesisch,  wälsch,  isländisch,  zigeune- 
risch), so  wie  an  den  schönen  deutsehen  handschrifiten  (des 
Tatian,  des  Willeram  und  des  annoliedes),  dafs  er  vom  schön- 
sten eifer  für  freiere,  allseitigere  philologische  Studien  erfüllt 
war,  wie  er  denn  auch  in  jenem  halben  jähre  den  Jemandes 
herausgegeben  hatte,  den  er  deshalb  dort  in  der  Widmung 
lomandes  mens  nennt  und  den  später  1655  ea?  recognitione 
Bon.  f^ulcann  Brugensis  Hugo  Grotius  in  seine  Historia 
Gotthorum  wieder  aufnahm. 

11.  Dieses  bücheichen  eignete  Vulcanius  aber  nicht  sich 
zu;  vielmehr  nennt  er  sich  auf  dem  titel  nicht  nur  blofs 
edilor,  sondern  bezeichnet  s.  1  dasselbe  auch  als  Commen" 
tariolus  viri  cujusdam  docti  Anonymi,  über  den  er  in  der 
v^dmung  an  die  stände  (ordines)  Frieslands  weiter  sagt  de 
authore  utriusque  CommentarioU  parum  mihi  constat,  ja  er 
gibt  auch  den  zuMl  an,  wie  er  zu  dem  manuscripte  gekom- 
men. De  hac  Getarum  lingua  venerunt  ad  me  vehtt  laceroß 
quaedam  tabulae  e  publice  Belgicarum  Bibliothecarum  nau- 
Jragio  CommentarioU  docti  cuiusdam  viri  Anonymi,  quorum 
priore  agitur  De  eius  characteribus  et  pronuntiatione,.  altere 
vero  De  notis  lombardicis  [d.i.  tironianislij  quas  se  e  vetus- 
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tissimo  quodam  Codice  ms,,  quem  argenteum  naminat,  de- 
swnsisse  testatur. 

12.  Letztere  ^worte  zeigen  zagleich  deutlich,  wie  unklar 
B.  Yulcanius  über  die  quelle  seines  commentares  ist,  die 
er  nicht  ahnte,  obschon  er  unmittelbar  nach  jenem  gestand- 
nisse  von  der  unbekanntschaft  des  verfafsers  jenes  Commen- 
tariohis  die  oben  (§.  4)  besprochene  angäbe  des  Goropins  Be- 
canus  von  der  abtei  Werden  wie  den  brüdem  Morillon  auf- 
nimmt, ja  ohne  auch  nur  zu  vermuten,  dafs  dieises  derselbe 
codex  von  Ulfilas  bibelübersetzung  sei,*  von  dem  er  voraus 
sagt  cuius  exemplar  ms.  idque  veiustisstmum  gothicis  literis 
maiortbus  scriptum  in  aliqua  Germaniae  Bibliotheca  deute- 
scere  audio. 

13.  Ja  er  bleibt  über  die  herkunft  des  ihm  zu  banden 
gekommenen  commentares,  so  wie  über  den  zustand  des  frag- 
lichen codex  so  unklar,  dafs  er  meint,  gerade  die  im  Com-^ 
mentariolus  alter  besprochenen  tironiscben  noten  seien  aus 
dem  codex,  quem  argenteum  nominat  {Anonymus)  entnom- 
men, während  die  s.  21  aus  diesem  tironii$chen  codex  mit- 
getheilten  Wörter  hocllcctrex,  glccrea^  hccbitus  u.  s.  w.  doch 
eine  handschrift  des  8n  oder  9n  jahrh.  verrathen  und  der 
verfafser  des  Commentariolus  s,  10  deutlich  nur  bei  den  go- 
thischen  buchstaben  sagt  hao  liiera  utitur  argenteus  codex, 

14.  AberB.  Yulcanius  ahnt  auch  nichts  von  ii^end  ei- 
ner beziehung  des  von  Goropins  Becanus  als  gewährsmann 
genannten  Anton  Morillon  (§.  5)  zu  seinem  Commentariolus 
oder  Anonymm;  denn  er  sagt  Is  vero  Antonius  an.  kuüis 
commentarioli  De  lingua  Getica  autkor  ßiit,  affirmare  non 
possum,  neque  enim  älteruter  mihi  ünquam  nist  de  solo  nor 
mine  notus  fuit  *.  _ 

.  15'.^Dagegen  spricht  er  unmittelbar  darauf  die  vermu* 
tuug  aus,  dafs  der  verfafser  des  gothischen  commentars,  nach 
gewi3sen  andeutungen  in  diesem,  aus  dem  Lüttichschen  oder 
Nainürschen  gewesen  sein  müfse,  weil  er  sage  (doch  nicht 
im  vorliegenden  commentare)  Noti  sunt  et  Tongri  nostri  S 

1.  daher  er  auch  aus  des  G.  Becanus  Worten  die  Verwirrung  ent- 
wickelt, dars  Maximilian  Morillon  Cardinalii  Granmllani  olim  Consi- 
fiarius  et  Bibliothecae  Pratfeetu$  gewesen  sei* 

%.  siehe  später  §.49. 
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qui  cum  flarerent  toti  nosfrae    regioni  daminäbantur,   und 

Negue  credendum  est  C.  Caesarem  arcem  Neomagi  condidisse 

(wie  nämlich  lange  Jahrhunderte  die  sage  durch  die  chrqniken 

lief),  cum  nulla  historia  ewh  descendisse  pro4at  ultra  Leo- 

diumy  territum  ut  videtur  nosk'orum  et  Geldrorum  ac  Mena- 

piorumvirUms. 

.< 

16.  Würklich  war  Anton  Morillon  aus  dem  Lüttichschen 
gebürtig.  Yulcanius  aber  lenkt  gleich  unsre  anfinerksamkeit 
auf  einen  anderü  mann,  auf  den,  wie  er  sagt,  vor  40  jähren 
in  altertbümem  geschichlie  und  Sprachenkunde  ausgezeichne- 
ten Antonius  Schoonhoven,  der  den  Eutropius  bearbeitet  habe 
und  noch  manches  andre,  was  bei  freunden  herumliege  und 
noch  nicht  gedruckt  worden  sei,  wie  denn  er  selber  jenes  ab- 
handlung  De  origine  Francorum  *  besitze« 

Doch  setzt  er  auch  hier  wieder  hinzu  Quem  quidem  An- 
tanium  Schoonhomum  nescio  an  huius^  Commentarioli  De  lin^ 
gua  Getica  authorem  faciam,  übrigens  fügt  er  weiter  mit 
recht  hin^u  Meretur  certe  ille  quisquis  ßiit  non  eanguam 
laudem  et  gratiam ,  qui  literarum  Geticarum  proprietatemy 
earumque  ad  rectd  pronuntiandum  scribendumque  dexterita- 
tem,  qua  cum  Hebraea^  Graeca  et  Latina,  nedum  cum  aliis 
vulgaribus Unguis  facile  pedem  conferre  potest,  eruditis  suis 
animadversionibus  illustrare  voluiL 

17.  Dennoch  müfsen  wir  nochmals  auf  Morillon  zurück- 
blicken, indem  im  folgenden  Jahrhunderte  noch  Colomies,  der 
vertraute  des  Isaak  Yossius  (bekanntlich  des  schicksalsent- 
scheiders  für  den  silbernen  codex)  in  seiner  Biblioth^que 
choisie-,  wo  er  des  Bonaventura  Yulcanius  bücheichen  De 
Literis  et  Lingua  Getarum  schildert,  jenen  als  wahrscheinli- 
chen verfafser  des  darin  enthaltenen  commentars  ansetzt,  wie 
aber  Colomies  den  Yossius,  so  kannte  er  wohl  den  Franz  Ju- 
nius,  an  welchen  bischof  Jakob  Usser  in  einem  briefe  ^  gleich- 
falls durchaus  für  Morillon  spricht;  weshalb  denn  auch Eccard 

1,  später  gedruckt  in  AnU  Mathaei  Feteri*  Aevi  Analeota  I. 
i,  zweite  aufl.  Paris.  1731.  ll».  8.1^^3. 

3.  ^hi  vor  Junius  glouar  8.  15.  üsher  verbindet  schon  de»  Vul- 
c^Dias  cömmentar  oder  code^  sicher  mit  dem  Werdencr  codex  (s.  14)* 
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in  seiner  hütoria  studii  etymologici  (s.  75)  das  ganze  als 
ausgemacht  nachschreibt« 

18.  Diese  annähme  so  wie  alle  anderen  hin-  nnd  herver- 
matungen  scheinen  aber  durch  folgenden  umstand  in  sich  zu- 
sammen zu  fallen,  im  vergangenen  herbste  1840  fand  ich  in 
Leyden  auf  der  dortigen  bibliothek  unter  den  dort  wohlbe- 
wahrten papieren  unsers  Bonaventura  Yulcanius  in  N.  92*", 
mit  andern  auch  nicht  von  seiner  band  herrührenden  französi- 
schen Sachen  vermischt,  das  manuscript  des  bis  hieher  bespro- 
chenen Cammentariolus  De  Literis  et  Lingua  Getarum, 
jedoch  in  folgender  etwas  abweichender  Ordnung.  1.  Alphahe* 
tum  Gothicum  ganz  gleich  mit  dem  drucke  s.  1;  2«-  den 
anfang  des  evangelii  Markus  ^lyA^reAQQ  ^^Vjüx  liji|LRlk 
jiU^STfidL6i()),  der  im  drucke  erst  nach  von  B.  Yulcanius  zwi- 
schengeschobenen runenalphabeten  s.  48  steht;  3.  die  Ora- 
tio dominica,  wie  im  druck  s.  32 — 34 ;  4.  die  Salutatio  an- 
gelica,  wie  im  druck  s.  31 5  5)  Canticum  Virginisy  wie  im 
druck  s.  36 — 39,  doch  nur  bis  syj^sye  s.  39,  während  B. 
Yulcanius  noch  fortsetzt  rodida  du  attam  unsaraim  ahräha- 
ma  jah  fräiv  is  und\äivi  6.  Canticum  Simeonis,  wie  im 
druck  s.  41—42. 

19.  Ist  nun  diese  Unordnung  eine  vom  drucke  abwei- 
chende, und  scheint  namentlich  der  umstand,  dafs  das  manu- 
script den  lobgesang  Majn(ae  nicht  ganz  bis.  zu  ende  des  verses 
55  enthält,  der  annähme  zu  widersprechen,  dafs  wir  hier 
würklich  das  dem  drucke  von  B.  Yulcanius  zu  gründe  gelegte 
original  haben  ^,  so  gewährt  dasselbe  dennoch  im  wesentli- 
chen denselben  inhalt,  ganz  dieselbe  falsche  Silben«  und  laut- 
trennung  und  dieselben  fehler  sowohl  im  alphabete  als  weiter- 
hin, wovon  noch  ferner  die  rede  sein  wird,  übrigens  ist  alles 
noch  in  befserer  gothischer  schrift  geschrieben  als  des  Yulca- 
nius sonst  nicht  üble  holzschnittbucbstaben,  und  zwar  kom- 
men jene  züge  denen  des  silbernen  codex  noch  wesentlich 
liäher. 

1,  auch  fehlt  der  g^nze  Commentariolut  alter  von  den  tironischeo 
noten,  den  B.  Vnlcanius  sonderbar  genu^  s.  16 — 30  in  den  gothischen 
commentar  einkeilt,  übrigens  stammen  beide  sichtbar  von  ein-und  dem- 
selben verfafser. 
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20»  Das  ganze  manuscript  ist  aber  nioht  von  des  Bona- 
ventura Yulcanius  hand  geschrieben,  vielmehr  gewährt  das 
letzte  blatt  anweisungen  für  suppUcanten  auf  die  kaiserliche 
kanuner  vom  i5n  juli  69,  1.6n  juli  68,  23n  december  68  und 
die  kehrseite  vom  19n  juli  68,  zu  welcher  letzteren  bemer- 
kung  der  name  Strein  d.  i.  des  wohlbekannten  Richard  Strein 
geschrieben  steht,  irrt  mein  augengedächtnis  nicht,  so  rühren 
diese  sätze  auch  von  Streins  eigener  band  her,  so  wie  damit 
die  lateinischen  schriftzüge  des  vorderen  manuscriptes  zu 
stimmen  scheinen. 

21.  Aus  jenen  zeilansätzen  aber  geht  hervor,  dafs  der 
vorausgehende  Commentariolus  de  Lingua  Gotihica  somit 
vor  das  jähr  1568  fallt,  wobei  wir  sogleich  daran  erinnert 
werden,  dafs  die  erste  oben  (§.  3)  besprochene  künde  vom 
gothischen  oder  silbernen  codex  (zu  Werden)  vom  gleich  dar- 
auf folgenden  jähre  1569  stammte,  dafs  wir  es  aber,  unge- 
achtet des  B.  Yulcanius  zuvor  (§•  12)  geschilderter  unanschau- 
licher  Verwirrung  darüber,  auch  in  dem  von  ihm  veröffentlich- 
ten commentariolus  mit  demselben  codex  zu  thun  haben,  geht 
aus  der  deutlichen  bezeichnung  seines  verfafsers  mit  Codex 
argenteus  (s.  10.  16.  20)  hervor. 

22.  Richard  Strein,  herr  zu  Schwarzenau,  Hertenstein, 
Tiernstein  und  Freydegg  und  thal  Wachau,  geboren  am 
iln  october  1538  auf  schlofs  Hertenstein,  war  bekanntlich 
rath  kaiser  Rudolfs  2,  wie  früher  kaiser  Maximilians  2, 
später  geheimer  rath  des  erzherzogs  Mathias  5  und  oberster 
hofmeister;  1564  war  er  beisitzer  der  unterösterreichischen 
landrechte  und  reichsfaofräth,  1567  aber  hofkammerpräsident 
geworden,  er  war  ein  treuer,  hochgeachteter,  grundgelehrter 
mann,  der  mit  den  gebildetsten  männern  seiner  zeit  in  Ver- 
bindung stand  ^,  und  selbst  werke  von  wifsenschaftüchem 
werthe  hinterliefs,  wie  sein  zu  Paris  1559,  zu  Basel  1562, 
zu  Venedig  1571  gedrucktes  buch  De  Geniib.  et  \  Familiis  \ 

1.  man  vergleiche  unter  anderm  nur  des  David  Chyträus  Epistolae 
(Hanau,  1614.  8.),  ^o  es  s.  160  heifst  Richardo  Strein  Baroni  in  Süar- 
zennov  Invictist.  Imp.  Maximiliani  Proßsidenti  Camerae  aulicae  (von 
Graz  am  19n  aprU  1574),  ebenso  s.653.  675  (von  1569).  David  Chyträus 
briefwechselte  auch  mit  Franciscns  Junius  1594,  doch  rein  theologisch- 
Idrchlicb.    Junius  (Jon)  war  orspruogUch  iheologe. 
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romanorum,  \  Richardi .  Streinnü  \  Baronis .  Schwar9enavii\ 
Aldus  I  limior  |  f^enetiüi  vdlxxi.  |  Eiv  Aedib.  Manu^a" 
nis.  *  4.  (1591.  8,))  welches  werk  er  von  Strarsbarg  aus  (xyi 
Kai.  Sept.  craiDuix,'  15587)  dem  erzherzog  Karl  von  Öster- 
reich widmet  ^. 

23.  Nun  sagt  derselbe  Richard  Strein  in  seiner  zu  Mün- 
chen und  zu  Wien  aufbewahrten  'Apologia  oder  Schntzred 
über  Des  Durchlauchtigsten  Hauses  Osterreich  von  weiland 
Kaiser  Friderich  I  Demselben  Anno  1156  erthailteii^ansechU- 
phen  Privilegio',  nachdem  er  die  stelle  Otfrieds  2,  12,  23, 
ohne  zweifei  aus  M.  Flacius  Iliyricus  ausgäbe  (Basel  1571), 
angeführt  hat  ^  und  ihn  darüber  berufend,  dafs  er  ein  so  gro- 
bes wort  wie  toampe  {wamba)  für  mutterleib  gebrauche,  'Was 
kann  gröbers  gesagt  werden  Alfs  da  ist  Inn  der  Muetter 
Wamppen*,  fügt  aber  hernach  zur  milderung  die  merkwürdi- 
gen Worte  hinzu  *i^a^^  auch  aber  jm  Gottischen  Euangelj 
Buech  Dessen  Jr  Kay:  Maytt  Original  haben  zuo  beßnden^. 

1.  mit  vorrede  des  Aldas  idib.  feb.  1570  ans  Veaedig.  das  werk 
steht  auch  im  7ii  bände  von  Graevius  thesaurus. 

2.  in  dieser  Widmung  rühmt  er  den  Longolios  wegen  seiner  bered- 
samkeit,  den  Cnspinianus  in  den  alterthümern^  den  Franc.  Othomanus 
(d.  i.  Hotomann  in  Strarsburg)  für  diese  wie  für  das  recht,  ferner  den  Bhe- 
nanus  und  Glareanus.  Cuspinian  war  einet*  seiner  Vorgänger  als  kaiser- 
licher bibliothekar.  es  folgten  sich  als  solche  Conrad  Geltes  (geboren 
am  In  febr.  zuWupfeld),  Joann.  Cnspinianus  (gestorben  15^9),  Wolfgang 
Lazius  (gestorben  1565),  Angerius  Gislenius  Busbeckius  (geboren  1512?, 
gestorben  1591),  Hugo  Biotins,  Richard  Strein  (Bis  1600).  siehe  Leop. 
Fischer  Brevis  notitia  urbis  Vindohonae  (Wien,  1771)  1,  138,  -r-  bei 
Franz  Hotomann  (seit  1561  zu  StraPsburg)  hatte  der  20Jährige  Strein  in 
zweien  Jahren  trefflich  lat^in  gelernt« 

3.  Strein^s  text  lautet  in  der  Münchener  abschrift  verderbt 
Fuio  Mag,  ther  Man  quad  khuren  [Flac.  thuruK]  nott 
queman  a  fer  (afur)  neide  rott  InuidorOtl 

.  Altßr  entj  [inti]  fruate[r] 

Den  [/«]  wamb'ea  luuamba\  thei  [tkeru]  Muotter  \muater], 
bei  Graff 

Uulo  mag  iher.mdny  quad,  thüruh  not.  queman  auur  unidarart. 

älter  inti  fruater.  in  uuämba  thera  müater. 

4i  wir  verdanken  die  nachweisung  dieser  stelle  Schmellern^  der  si^ 
mir  für  die  Altenbarger  ausgäbe  (1^  xXx)  miitheilte. 
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.  i4.  Schon  die  bezeichDun^  'evangelieliibucli'  schätzt  gcr 
geü  die  meinung,  dafs  wir  es  hier  mit  dem  wälscheni  gebrau- 
che des  Wortes  gothisch  (gotico,  gothtque)  zu  thun  haben., 
die  gothische  bibel  gewährt  uns  aber  würklich  an  mehreren 
stellen  jenes  auch  im  altsächsischen,  angelsächsischen,  altnor- 
dischen lebende  wort  wamba^^  z.  b,  Titus  1,  12,  Lmkas  1, 
44  und  1,  15  schon  verwandt  nauh  in  vamhai  äitheins  seindi- 
zds;  aber  es  kann  in  jenen  otfridischen  zeilen  füglich  von  kei- 
ner anderen  bibelstelle  die  rede  sein  als  von  Johannes  3,  4, 
wo  Nikodemus  dem  herrn  seine  Verwunderung  über  des  men- 
schen Wiedergeburt  als  durch  rückkehr  in  seiner  mutter  leib 
ausspricht. 

25.  Hier  aber  tritt  der  überraschende  umstand  ein,,  dafs 
diese  fragliche  stelle  des:  evängelü  Johannis  (3,  4  Hväiva 
mahtsisf  manna  gabairan^  altheis  vtsands?  i'hdi  mag  in. 
ramba  äitheins  seindizos  qflra  galeühan  jag  gabairdiddu?) 
sich  im  silbernen  codex  wenigstens  nicht  mehr  fand,  als  ihn 
nach  seinen  seltsamen  irrfahrten  über  Prag  und  Stockholm, 
bis  er  in  Isaak  Vossius  bände  gelangte,  Franz  Junius  1665 
herausgab,  indem  hier  der  text  des  evangelii  Johannis  ver- 
stümmelt erst  mit  Johannis  5,  45  begann ,  jene  fragliche  stelle 
aber  erst  1833  aus  den  mailändischen  und  römischen  bruch- 
stücken  der  Skeireins  wieder  gewonnen  wurde. 

26.  Durch  die  oben  (§.  20)  eingetretene  beziehung  un- 
sers  gewährsmannes  zu  Bonaventura  Yulcanius  und  durch 
den  eben  (§•  25)  herausgestellten  umstand  erneut  sich  dem- 

3.  es  ist  venter,  Uterus  bei  thieren  und  bei  menschen.  FVagm. 
Lkeotisca  4,  1,  wie  Tatiaa  57,  3,  geben  beim  Jonas  uuate*  uuambUf  wie 
noch  das  rolandslied  des  \2n  jh.  Du  erlöstest  mit  dinem  gewalte  Ux 
des  viskes  wambe  Jonam  den  wtssageuy  Da  er  drier  tage  was  inne 
begraben;  dagegen  Notkec  18,  16  Hier  sMro  muoter  uuambo  cham 
er  hara  xe  s{n4ru  briute  und  Tatiao  5,  4.  4,  3  gisegenot  st  thie 
uuahsmo  th(n^ro  uuamba^  ganz  wie  im  angelsächsischen  Cädmon  126« 
4  wcBstm  wambe,  und  ^1,  9  of  wamba  mSder  minre  (der  text  Job. 
3,  4  bei  Jnnius  hat  on  his  modor  innod) ;  eben  so  in  den  altsächsischen 
psalmeo  Jan  utiambun ;  nod  noch  im  mittelhochdeutschen  Boppe  (MS. 
2,  232)  Der  sich  in  einer  reiner  megde  wammen  künde  winden  und 
wie  er  sich  in  einer  megde  wambe  vilh,  Konrad  von  Wurzburg  (MS.  2, 
HOO)  Dax  st  dich  durch  den  selben  spruch  %e  kinde  enphie  dn. allen 
brück  In  ir  vil  kiuschen  wammen. 
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Aach  die  doppelt  anziehende  frage ,  war  das  'gothisch  evange- 
üblich',  welches  Richard  Strein  vor  angen-oder  im  sinne  ge- 
habt haben  mufs,  der  silberne  codex  oder  eine  yollständigere 
zweite  handschrift? 

27.  Von  gnt  oder  übel  gemeinter  erdichtnng,  sowie  von 
ungeeignetem  gebrauche  des  beiwortes  gothisch  zur  bezeich- 
nung  des  kaiserlichen  erangelibucbes  kann  unter  den  obwalten- 
den umständen  wohl  keine  rede  mehr  sein;  aber  auch  dem 
fleifsigsten  nachforschen  bei  zweimaligem  aufenthalte  in  Wien, 
unterstützt  von  unmittelbarer  försorge  des  staaatskanzlers 
fursten  von  Mettemich,  wie  des  fiirsten  von  Lobkowitz, 
auch  in  der  kaiserlichen  hofburgkapelle,  wie  im  schätze  kaiser 
Rudolfs,  gelang  es  nicht,  irgend  die  geringste  spur  eines 
streinischen  codex  oder  auch  nur  eigener  streinischer  papiere 
zu  entdecken;  und  leider  enthält  die  oben  genannte  apologie 
desselben*  in  den  beiden  abschriflen ,  die  sich  zu  München 
(Cod.  germ.  1185,  bl.  206  und  1186,  s.  145^)  befinden,  nichts 
weiter,  was  ferner  licht  werfen  könnte ;  eben  so  wenig  in 
Wien,  woselbst  auch  die  kleinere  apologie  sich  darbot  ^.  noch 
minder  war  in  Linz  etwas  von  seinen  papieren  zu  erfragen. 

28.  Werden  wir  daher  unwillkürlich  gleich  wieder  auf 
den  silbernen  codex  zurückgewiesen,'  den  auch  der  B.  Vulca« 
nisch-streinische  commentar  als  solchen  kennzeichnet,  so  wie 
die  becanischen  nachrichten  als  den  werdischen,  so  drängt 
sich  uns  natürlich  aus  dem  eben  zuvor  (§.  25)  besprochenen 
umstände  über  die  stelle  Jobannis  3,  4  der  nicht  minder  über- 
raschende schlufs  auf,  dafs  zur  zeit,  als  Richard  Strein  den 
silbernen  codex  vor  äugen  hatte  (ohne  diese  zeit  nach  dem  im 
§.  21  gesagten  schon  auf  das  jähr  1568  heften  zu  wollen), 
derselbe  jene  stelle  noch  enthalten'  haben  muste,  welche 
Franz  Junins  bei  seiner  ausgäbe  1665  (1684)  oder  noch  frü- 
her, als  er  die  handschrift  bei  I.  Vossius  abschrieb,  welcher 
sie  nach  den  Niederlanden  brachte,  schon  fehlte. 

29.  Die  in  früheren  Jahrhunderten  gewöhnliche  Ordnung 
der  evangelien  (Matthäus,  Johannes,  Lukas,  Markus),  in  wel- 
cher auch  der  silberne  codex  bei  seinem  auftauchen  im  16n 
Jahrhundert  im  wesentlichen  sich  noch  befand  und  die  seine 

1.  Cod.  Vindob.  7555  enthält  eine  chronik  von  Strein. 
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quaternionen-custoden  noch  heute  ads  die  ursprüngliche  le- 
stätigen ^,  erklären  auch  seine  damaligen  wie  früheren  Ink- 
ken.  vom  beginnenden  Matthäus  fehlt  begreiflich  der  anfang ; 
vom  hinten  mehr  geschützten  Johannes  und  Lukas  viel  weni- 
ger; vom  Johannes  natürlicher  weise  der  schlufs  gar  nichl, 
wie  eben  deshalb  vom  Lukas  auch  nicht  der  anfang;  eben  so 
wenig  vom  Markus ,  während  dessen  schlufskapitel  am  ende 
des  codex  erklärlich  wieder  fehlen,  wenn  auch  der  eingang 
des  Johannes,  um  den  es  sich  hier  zunächst  handelt,  mit  dem 
schlufse  des  Matthäus  fehlt,  noch  mehr  wenn  dasselbe  mit 
dem  schlufse  des  Lukas  statt  gehabt ,  ohne  dafs  der  eingang 
des  Lukas  mit  verletzt  erscheint ,  so  erklärt  sich  dieses  aus 
dem  lockeren  zustande,  in  welchem  die  handschrift  sich  be- 
fand, ehe  sie  durch  Fr.  Junius,  wie  durch  den  späteren  ein- 
band in  gewichtig  silbernen  deckel  (durch  den  kanzler  grafen 
de  la  Gardie)  nach  der  jetzt  gebräuchlichen  folge  der  evange- 
lien  geordnet  wurde  ^.  auch  dieser  einband  aber  hat  den  kost- 
baren schätz,  wenn  auch  vor  der  unbill  der  zeit,  doch  nicht 
vor  räuberischen  bänden  sattsam  schützen  können,  durch  dr  Lo- 
bes reise  nach  Upsala  drang  zuerst  zu  uns  die  betrübende 
künde  (welche  die  bibliothekare  zu  Upsala,  obschon  der  sil- 
berne codex  in  eigenem  eisernen  kästen  aufbewahrt  lag,  leider 
schon  früher  entdeckt  hatten),  dafs  diebische  band  im  evange- 
Unm  Marci  11  blätter,  welche  Ihre  noch  gelesen  hatte,  ge- 
waltsam ausgeschnitten  habe  ^ 

30.  Ein  kleines  bild  von  der  unbill,  welche  dem  silber- 
nen codex  bei  seiner  langen  um&hrt,  vor  allem  aber  noch- 
mals, als  er  in  Prag  bei  Überrumpelung  des  Hradschins  durch 
die  Schweden  im  jähre  1648  mit  andern  böhmischen  und  mäh- 
rischen Seltenheiten  wie  alterthümern  in  kaiser  Rudolfs 
schätze  gefunden  und  entführt  wurde,  wer  weifs,  wer  ihm 
damals  die  vielleicht  kostbaren  und  kunstreichen  deckel  raubte 
(§•25),  wodurch  die  handschrift  ihres  baltes  und  dadurch 
leicht  auch  der  anfangs-  und  schlufsblätter  [a.  Matth.  1 — ^5, 7 

1.  Alteubnrger  ausgäbe  1,  XXXI. 

2>  Altenbnrger  aasgabe  1,  xxxi. 

3.  Altenbnrger  ansg&be  I,  xxxi.  (Mark.  1,  13  —  37,.^,  15  —  3,  7, 
5,  42  —  7,  33  und  wahrscheinlich  Matth.  27,  54—65).  Ihres  absehrift 
besitzt  jetzt  Zeilaberg  in  Wernigerode. 
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d.  i.  i  quaternio  und  b.  Markus  16,  12— 20  d.  i.  gerade 
1  Matt  nur]^  verlustig  gegangto  sein  inag..  der  schöne  niit 
gold  und  Silber  auf  pürpurpei^ament  geisehriebene,  damals  ge- 
wiss noch  glänzendererhaltenecodeji  reifte  leicht  habsüchtige 
äugen,  namentlich  aber  die  goldenen  anfange  der  eyangelien 
(Matthäus,  wo  gleich  die  leicht  mit  dem  deckel  gelöste  ganze 
erste  läge  geraubt  wurde,  Johaines,  wo  von  der  trefiFenden 
läge  14  *  noch  5,  45  t-  7,  1  übrig  blieb),  gelehrte  liabgier 
mag  später  nachgeholfen  haben ,  wenn  wir  auch  nicht  de  lä 
Gardies  verhaltene  äufserungen  über  die  entwendung  der 
ganzen  handschrift  aus  Schweden  fortan  mehr  auf  den  der  kö- 
nigin  Christina  früher  vertrauten  Isaak  Yossius  deuten  wol- 
len: wenigstens  wird  so  das  fehlen  nur  einzelner  blättermitr 
ten  heraus  (z.  b.  Matth.  6,  24  —  7, 11.  10,  2-^22.  27, 
20—41.  Mark.  6,  31  — 52.  12,39  —  13,15.  13,30  — 
14,  3.  14,  17— 40.  Luk.  16,  25  —  17,  2.  Johann.  11,  48— 
12,  1.  12,  50  —  13,  10)  am  natürlichsten  erklärt,  und 
warum  sollte  damals  bescheidner  nicht  statt  gefunden  haben, 
was  gröber,  wie  wir  oben  (§.29)  sahen,  noch  neuerdings 
ausgeübt  worden  ist  ? 

31.  Nach  Ihres  Schriften  s.  194^  hatten  die  mönche  des 
klosters  Werden  an  der  Aller  den  codex  nebst  anderen 
schätzen  der  abtei  erst  im  dreifsigjährigen  kriege  nach. Prag 
geflüchtet;  nach  dem  greif swaldischen  kritischen  museum  1, 
39.  40  hätten  ihn  die  Schweden  in  Werden  gefunden,  wäh- 
rend ziemlich  allgemein  überliefert  ist,  dafs  diese  ihn,  wie 
schon  gesagt,  in  Prag  1648  unter  general  Rönigsmark  erbeu- 
tet hätten. 

32.  Solche  späte  Übersiedelung  von  Werden  najch  Prag 
stimmt  aber  nicht  zu  jener  ai^abe  Richard  Streins  (§.  23), 

1.  da  bei  Matth.  9,  ^7  der  altbezeichnete  qnater&io  F  (3)  beginnt 
oder  begann,  Matth.  5,  8  •—  9,  26  aber  erhalten  ist,  so  mag  Matth.  1—5, 
7  (nicht  ganz  so  weit)-  füglich  einen  quaternio  |;ebitdet  haben. 

2.  die  15e  (16)  beginnt  mit  Joh.  7,  2. 

3.  und  ihm  nach  in  der  geschichte  der  Upsaier  bibliothek  (s.  119)) 
in  A.schenbergs  Niederrheinischen  blättern  (2,  620,  wo  obenein  gesagt 
wird,  dafs  man  nm  das  ende  des  fünfzehnten  jh.  um  das  dasein  des  codex 
gewost  habe),  in  Schimmeiers  geschichte  der  schwedischen  bibelüber- 
setzang    (4,  3f — -95),   in  Adelungs   geschichte   der   dentsehen    spräche 
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der  am  Sn  Bovember  des  jahres  1600,  im  63ii  jahfe  seines 
lekens  zu  Wien  (oder  za  Freydeck?)  an  der  pest  starb,  dem- 
nach kann  die  fine^che  apologie  oder  insbesondere  jene  nach- 
rieht  von  dem  'gSraischen  evangeli- buche'  des  ktdsers  Ru- 
dolf wenigstens,  nicht  nach  1599  geschrieben  und  es  müste 
der  silberne  codex  (war  er  es  anders,  den  Strein  dort  mein- 
te) wenigstens  damals  schön  in  kaiser  Rudolfs  bänden  und 
aübfi  wohl  schon  in  Prag  gewesen  sein,  wo  Strein  oft  mit 
seinem  kaiserCchen  herm  verweilte  und  namentlich  des  kai- 
sers  schätz,  der  sich  würklich  auf  dem  Hradschin  befond, 
pflegte  und  besorgte. 

33.  Bekanntlich  machte  Dobrowsky  im  jähre  1792  in  be- 
treff der  von  den  Schweden  aus  Prag  entführten  böhmischett 
alterthümer  eine  reise  nach  Stockholm,  die  er  1796  beschrieb  ^, 
unter  den  von  ihm  daselbst  aufgeführten  böhmischen  schätzen 
be£anden  sich  gegenstände  von  den  jähren  1604  s.  66,  1609 
s.  61,  1611  s.  78,  1619  8.78,  1628  s.  80,  1630  s.  80^; 
unter  anderm  ein  römischer  kirchenkalender  der  benedietiner 
aus  dem  kloster  Podlazic  in  Böhmen,  das  im  12n  jahrh.  ge- 
stiftet, im  hussitenkriege  zerstört  wurde,  denselben  hatte 
kaiser  Ferdinand  I  1527  an  ort  und  stelle  gesehen,  und  1594 
wurde  derselbe  auf  befehl  des  abtes  Sebastian  von  Braunan 
nach  Prag  gesendet,  1597  aber  von.  Pöntanus  für  den  sam- 
melnden kaiser  abgeschrieben  (s.  48).  Dobrowsky,  der  nur 
den  böhmischen  dingen  in  Stockholm  nachgieng,  kam  nicht 
nach  Upsala,  wo.  er  sonst  anlafs  genug  gefunden .  haben  wür- 
de, den  silbernen  codex  zu  sehen  und  wohl  auch  mit  bezug 
auf  seinen  früheren  aufenthalt  in  Prag  zu  besprechen. 

34.  Bereits  pabst  Nicolaus  5  hatte  in  Deutschland. wie 
überall  nach  klassikem,  namentlich  nach  Tacitus  herumsuchen 
lafseüundPogghius  h^ttc  inerfahrung  gebracht,  dafs  ein  mönch 
gesagt,  nüper  quodam  monasterio  GermanicOy  quod  olim  a  no- 
bis  recepisset,  se  reperüse  äliqua  volumina  de  nostris^  näm- 
lich Frontimm  et  aliqua  opera  Comelü  Taciti.  dieser  (Hcrs- 

1.  Dobrowsky^  literarische  oachrichten  von  einer  auf  veranlafsang 
der  b5hmischeii  gesellscfaaft  der  wirsenschaften  im  jähre  1792  unternom- 
menen  reise  nach  Schweden  und  Rnsftland.  Prag,  Calve,  1796.  8. 

%,  sonderbar  genug  selbst  vom  jähre  1684  und  1686  (s.  81),  welches 
selbst  über  das  vermeintliche  jähr  weit  hinausgehl. 
Z.  F.  D.A.    I.  21 
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felder)  mönch  kam  endlich  mit  dem  verzeiehfiisse  jener  eini- 
gen bücher,  worunter  jener  Tacitüi,  nach  Rom.  so  blieb  die 
Sache,  bis  Leo  10  den  codex  (in  saltibus  Germaniae  inven* 
tum  sagt  Beroaldns),  durch  Angelus  Arciinbold  für  ^00  scudi 
autkaufen  liefs  ^  auf  ähnlichem  wege  mag  der  gelehrte^  eif- 
rige und  für  die  Sammlungen  seines  kaiserlichen  herm  aus 
eigener  wifsenschafUicher  neigung  vielbch  bemühte  Richard 
Strein,  aufinerksam  gemacht  durch  die  nachrichten  des  Göro- 
plus  Becanus  oder  Morillons,  und,  dürfen  wir  dies  schon 
hier  hinzusetzen,  durch  den  anonyraus  des  commentars  bei 
Vulcanius,  an  dessen  manuscript  wir  hinten  «einen  namen 
fanden  (§•  20),  die  schöne  alte  hand£;chrift  der  abtei  Wer- 
den erworben  haben*  vielleicht  hatte  auch  hier  ein  monachus 
qtddam  die  band  im  spiele,  obwohl  das  gerächt  von  flüchtung 
der  handäTchrift  nach  Prag  oder  wie  1691  Tenzel  (in  seinen 
monatlichen  Unterhaltungen  s.  631)  sagt  von  raubung  dersel- 
ben im  30jährigen  kriege  redet.. 

35.  Es  stehen  uns  aber  zur  lösung  dieser  wie  der  vor- 
aus angeregten  fragen  über  die  geschichte  und  einheit  des 
silbernen  codex  noch  andere  und  mehr  innere  beziehungen 
aus  dem  unserer  bisherigen  betrachtung  gar  nicht  feiiien  jähre 
1602  2u  geböte,  von  denen  wir  jetzt  zu  sprechen  habe.n. 

Janus  Gruter  (geboren  zu  Antwerpen  1560)  nämlichliat 
bekanntlich,  wo  man  es  übrigens  nicht  suchen  sollte,  ia  seinen 
Inscriptiones  antiquae  totius  orbis  Romani  {ex  officina  Com-' 
meliniana.  1602.  fol.)^  zwei  ganze  folioseiten  in  holzschnitt 
aus  dem  silbernen  codex  mitgetheilt  und  gibt  dabei  an,  dafs 
er  die  Zeichnung  seinem  freunde  Michael  Mercatpr  verdanke, 
dessen  vater  Arnold  erklärt  habe,  dafs  die  fragliche  hand- 
scbrift  in  der  abtei  Werden  sich  befinde«  seine  werte  lau- 
ten. (1,  GXLVi)  quae  communicavit  nobis  amicus  noster  Mi- 
chael  Mercator.  Pater  ergo  Michaelis  ^moldus  ait  ewstare 
in  Bibl.  Abbatiae  fVerdinensis  codicem  antiquissimum  ante 
laille  plus  minus  annos  inpergameno  aureis  et  argenteis  Ute- 

1.  sieh  Lipsius  i^n  TaciL  Annal.  Ü^,  9.    Pogghins  in  s.  Epistol.  70. 

2.  th.  2  erschien  1603.  es  ist  eigentlich  zweite  auflafe  vom  werke 
des  Martin  Smetius  (ans  Weslwinkel-bei  Brügge),  welcher  6  jaWe  in  Ita- 
iidn  Inschriften  gesammelt  hatte  und  dessen  schätz  nach  ungiaubiichea  Irr- 
fahrten endlich  1588  als  InscHptionum  Romanarum  opus  erschienen  wan 
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riffp^scriptum,  caniinmteni  qimtuor  Evangeliarum  opus,  sed 
quod.dolendwn  esty  lacerUMy  diruptUMy  etnvMo  ordmeigno* 
rantia  eampactorü  coUigatum  ^;  ex  eo  sequentia  deUneavit « 
Amoldus^  opiera  et  adminiculo  Reverendi  Domini  Henrici 
Duden  pro  tempore  Jlbbatisi 

36.  Gniter  theilt  ans  in  2  holzschnittseiten  mit  Matth. 
6,  7  — 16  (worin  das  vaterunser)^  sodann  Mark.  1^  1  — 18 
(mit  der  Überschrift  Avaggeljo  thairh  Margtm  anastodith  «), 
doch  diese,  ohne  dafs  es  durch  die  natur  des  holzschnittes 
irgend  wie  herbeigeführt  worden  wäre ,  sonderbar  genug  so 
geordnet,  dafa  v.  1 — 5,  6 — 7  (mitte)^  10— 13»  7  (mitte)  — 

i.  diese  beschreibtmg  Widers{>riclit  dei' oben  §.  50  äiisgöspi'ociieiien 
Vermutang  vom  zustande  der  handschrift  nicht;  denn  wir  sehen  sie  doch 
a  compaetore  colligatajn^  so  dafs  das  lacerunii  diruptum  nur  auf  d^n 
eingang,  schlnfs  und  einzelne  blätter  gehen  mag,  die  fehlen  oder  abge- 
rifsen  sind  (wie  Ihre  zwei  solcher  in  seinen  Schriften  abbildet) ;  nuUo 
ordine  eolligatum  aber  mag  leicht  ein  irrthum.  Mercators  sein,  der  die 
alte  ordnnng  (Matth.  Johann«  Mark.  Luk.)  nielit  mehr  gewohnt  gewe- 
sen sein  mag.  doch  dürfen  wir  ^es  Jnnius  sehiiderang  der  faandschrilt 
in  seiner  widmnng  an  den  grafen  de  la  Gardie  auch  nicht  übersehen, 
cum  nobile  elarissimae  famae  monumentum  nusquam  totum  apparefetj 
atque  ipse  adeo  Codex  desideraretur  in  codiee  vetustate  tnulfis  in  lo- 
eis  exeso^  madore  viHato,  frustatim  quondam  discerpto,  ae  s^flutü" 
runi  dissipatarumque  philyrarum  imperita  eompaginatione  indigesto, 
mutiloy  foedo  * « .  * .  donec  recolleetis  cotnportatisque  luctuosi  naufra- 
gii  tahulis,  in  unp  atque  altero  Evangelistä  quatuor  suhinde  vel 
quinque,  immo  ,  et  novem  quandoque  vel  deeem  integra  fere  eapita 
'mutuo  sibt  eohaerere  deprehendi* 

2*  durcbzeichnung  kann  man  es  nicht  nennen,  da  die  bnchstaben 
viel  enger,  kleiner,  ja  verkrüppelt  sind,  aber  auch  selbst  die  an  sich 
schonen^  treuer  nachgeahmten  bei  Bonaventura  Vulcanins  können  nicht 
durchgezeichnet  sein,  weil  sonst  fehler  nicht  hatten  eindringen  können 
in  den  bolzschnitt^  wie  folgende  ^  theim  (37^  10)^  frauginond  und  ga'^ 
vairthga  (41^!^  5)^  gasotida  (38,  9)^  nithans  (vgl.  g.  8)  und  ninon 
(31,  6)^  svei^  I  gneid  (3§^  ^),  vor  allem  aber  manan-  \  vides  in  anandv-l 
airthja  (41  ^  8.  9),  auch  wairtha  (33^  4)»  während  s.  35  richtig  ausge- 
schrieben steht  wairthai  und  umgekehrt  s.  37,  5  sich  ein  müfsiges  I 
{mUimikilevn)  eingeschlichen  hat,  ähnlich  s.  41  (aug'iona),  was  an  Skeir. 
10,  9  (anasiuniüisan)  erinnert*  s.  66  bei  B.  V.  erscheint  jener  vor-* 
schlag  im  anfahg  dreier  folgender  zeilen  INIST  — inNS— irj\nj;.<)>jM. 
wir  müfsen  auf  die  meisten  dieser  fehler  zurückkommen^ 

•3.  agich  diese  fehler  im  holzschnitt  zeigen,  wie  die  bei  H,  Vulcanitl^) 
dafs  es  sich  hier  von  keiner  durcbzeichnung  handelt« 

81* 
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8,  dann  14  — 18  folgen,  von  welcher  Störung  der  Ordnung 
aber  der  nebenstehende  neuboehdentsche  text  nichts  weife, 
SO  däfs  man  schmale  schedas  Amoldi  Mercataris,  deren  vor- 
nnd  rückseite  (Mark.  1,  6—7  und  7—8;  verwechselt  wurden, 
oder  bei  Gruter  etwa  dreizeilige  falsch  aneinander  geschobene 
gothische  holzslöcke  annehmen  mufs.  BonaveuturaVulcanias, 
d.  h.  sein  streinischer  anonymus  theilte  den  englischen  gruT» 
(s.  31)  ausLuk.  1,  28  und  42,  das  vatemnser  (s.  32—34) 
aus  Maith.  j6,  9 — 13,  den  lobgesängMariae  (s.  35— 39)  aus 
Luk.  1,  46—55,  den  gesang  Simeonis  (s.  40-^2)  ans  Luk. 
2^  29—32  mit;  aufserdem  (s.  66)  Mark.  6,  4. 

Woraus  sich  folgende  gleicbung  ergiebt 
ßonavent.  Vulcan.        Janus  Gruter.  Gorop.  Becan. 

(§.  36)  (§.  36)  (§.  7.  8.) 

Matth.  6, 9-13.  -     6,7—16.  6,9-13. 16  (§.3.55) 

Mark,  a)  übcpschrift.       —     a)  Überschrift.         ^       -^        — 
_    _  _     b>l,l— 18.  ti)\,%n.7. 

b)6,4.  -        -        -  -.        _        -. 

c)  14,51   (§39)     -^        —        —  —        —        — 

—        —       _  b)  15, 34.  (§.8) 

Lukas  a)l,Ji8.4?.  —       —       —  —       —        -, 

b)l,  46— 55.         -^       —        —  -.        _        ^ 

c)  %,  *^9— 3:r.        —       —       —  —       —       ^ 

d)  3,  ;i4.  »9.         —       —       —  —       —        — 

;.  ;         (§.59). 

37»  Die  bei  Bonaventura  Vulcanius  angesetzte  stelle 
Mark.  6,  4  giebt  er  erst  s.  47  (nachdem  er  s.  43,  den  com- 
mentar  abschliefsend ,  gesagt  hatte  B.  Vulcanius  Lectori. 
Hahes  Beneuole  Lector,  Commentarium  Anonymum  De  ÜterU 
lingudque  Getarum  et  De  Notis  Lombardicis^  tta  ut  ad  manus 
mieas  peruenit  ßdeliter  typis  expressum  und  auf  s.  43 — 47 
verschiedene  runenalphabete  mitgetheilt  hatte,  von  denen  er 
sehr  genau  seine  quellen  oder  gewährsmänner  anzugeben  weifs) 
mit  den  Worten  Reperio  etiam  kaec  in  Schedis  Commentarioli 
De  Lingua  Goihica  annexis  \  HiST  n)l^n):6Tns  nHSyejlS 

1.  annoxis  steht. 

%.  so  steht  im  holzschnitt,  in  der  auflh'suDg  gähaUifai,  wbgegenhier 
pravfeteSf  in  holfescfanitt  richtig  prat^fetuf^    « 
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.  38.  Dafs  diesei^  Mark.  6,  4  sein  möchte. und  nichtMatth. 
i'3,  57  (welches  jm  silbernen  codex  fehlt),  obsehon  hier  auch . 
ä%ijM^  sieht  (während  %a\  i$t  solß  avyysviai  des  Markus 
fddt),  darf  wohl  aus  der  wenigstens  bei  B.  Yulcanius  (vgl. 
§.  18)  stattfindenden  unmittelbaren  folge  der  Überschrift  des 
evang.  Marci  gefolgert  werden,  obsehon  bezeichnend  ist^  dafs 
jener  (oder  sein  anonymus)  bei  den  übrigen  mitgetheilten 
stücken  genau  die  bibelstellen  nach  buch,  kapitel  und  vers 
bezeichnend,  dieses  hier  gewiss  aus  der  gleichheit  des  textes 
bei  Matth.  und  Mark,  (^o  weit  die  gothischea  worte  mitge- 
theilt  wurden)  unterliefs.  wären  die  folgeworte  (für  Matth. 
blos  jah  in  garda  setnamma,  im  Mark,  jah  in  ganithjam 
jak  in  gardß  seinamma)  noch  mitgetheilt  worden,  so  wären 
wir  auch  darin  sicher  gewesen,  ob  wir  hier,  wie  §.  28  für 
Jobannes  3,  4  unwiderleglich  sich  ergab,  1597  oder  1568 
(§.  20)  gleichfalls  eine  stelle  (Matth.  13,  57)  im  silbernen 
codex  noch  erhatten  anzunehmen  hätten,  welche  1665'  dem 
Franz  Junius  nicht  mehr  vorlag/,  ja  di^e  Vermutung  ge- 
winnt aus  einer  gleich  näher  zu  besprechenden. wenigstens 
möglichen  entlehnui^  des  namens  Zorobabel  aus  Matth.  1, 
12.  13  noch  mehr  bestand^. 

1.  die  parailelstelle  Lukas  4, 1^4  fallt  autser  betracht,  da  hier  der 
lext  abweicht  {thatei)  tn  äinshun  (övdeln^  prät{fSt^  andan^ms  (Senros) 
ist  'in  gahaürthai  seinäiy  obgleich  dieser  kürzere  sc^^lofs  (ohne*  tv  rg 
Oi$Utf  avrov  oder  gar  iv  roU  ovyysviQi  nal  iv  rfi  oliUt^  al-rov)  deo  ab- 
brach der  mitlheilang  bei  B.  V.  mit  niba  'in  ga[ha)urthai  seinai  schein-, 
bar  erklären  könnte  und  s.  7  die  anfühning  des  namens  Lewi  (d.  i; 
Laiüveis)  aus  dem  nahen  Lukas  3,  24.  29  und  die  lobgesänge  Mariae  and 
Simeonis  aas  Lukas  1  a.2  genommen  sind,  so  dats  Lukas  1.  2.  3.  4  proben 
hergegeben  hätten ;  aber  dann  würde  jene  letzte  stelle  Lukas  4,  24  ent- 
schiedener beweis  sein,  dats  des. anonymus  codex,  obsehon  er  ihn  aV' 
genteus  codex  nennt,  nicht  der  Werdener  gewesen  wäre,  sondern  einer, 
dessen  Übersetzung  weit  weniger  gewirsenhaft  {ovSsls  n^offi^TtiS  Ssttroi 
ioTi  —  nist  prat^fetais  !  and  gar  unsv^rs!)  erschiene,  als  wir  bei  Ulfila* 
gewohnt  sind ;  was  ganz  unwahrscheinlich  ist. 

•  2.  Ihre  theilt  (Schriften,  ausg.  y.  Büsching'  s.  186)  mit,  dafs  ein 
freund  aus  Job.  Tb.  Bürens  Jdelruna  rediviva,  1641  geschrieben  (auf  der 
Upsaler  bibliothek  handschriftlich  aufbewahrt)  gefolgert  habe,  der  siU 
berne  codex  müfse  damals  mehr  enthalten  haben,  weil  jener  aus  Matthäus 
3,  II  anfahre  svantos  a  missa;  indess  ergibt. sich  aus  der  ganzen  art 
der  abtheilung:  dieser  worte,  dats  dieselben  aas  Goropias  Beeanos  s.  750 
$uinihü%a,  miisa  [d.  i.  mis.  sa  qfap  ntis)  entnonunen  worden,   wo  aber 
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39.  Gruter  iärst  nämlich  seiMH  bolcschnittliehen  mit- 
theilttngen  (so  wie  halb  niederländischen  Übersetzungen  da- 
neben) bemerkungen  über  die  ausspräche  gothischer  laate  vor- 
ausgehen, welche  überraschend  wieder  mit  denen  stimmen, 
die  der  anonymus  (Richard  Strein?)  bei  B.  Vuloanius  sei- 
nen mittheilungen  gleichfalls  zum  theil  vorausschickt,  beide 
stellen  zuvörderst  das  gothische  abc  auf,  das —  gewiss  wie- 
der bezeichnend  —  der  eine  wie  der  andere  nach  dem  h  mit 
H  (Vnlcanius  als  etUy  Gruter  als  e  longum)  schmückt  und  B. 
Ynlcanius  anonymus  s,10  sogar  aus  Mark.  14  mit  den  Wor- 
ten begründen  will  nam  qua  nos  legimus  et  eeperunt  cum 
adotescentes  (v.  51)  codex  habet  grBpen.  der  fehler  im  e 
der  zweiten  silbe  läfst  überhaupt  einen  irrthum  vermuten, 
so  zwar,  dafs  vielleicht  -— i— 'U  (gripun)  jene  Verwechse- 
lung durch  Umstellung  (n~l)  veranlafste  oder  etwa  eine  das 
äuge  täuschende  doppellinie  zwiscbeii  in  oder  überhaupt  die 
vielen  geraden  striche  intiH  falsche  verbiadung  (umu)  her- 
beiführten ^  die  Altenburger  herausgeber  sagen  aber  zu  jener 
stelle  durchaus  nichts  von  irgend  einer  äufserlichen  erschei- 
nung,  welche  dem  äuge  des  alteu  Anonymus  da9  bild  jenes 
ff  hätte  hervorrufen  können, 

40«  Uns  beschäftigt  hier  zunächst  auch  nur  der  gleiche 
ansatz  eines  solchen  H  bei  Gruter  wie  bei  0.  Yulcanius  und 
es  scheint  derselbe  auch  nur  hervorgerufen  worden  zu  sein 
durch  das  vermifisen  oder  nichtklarerkennen  des  doch  vom 
griechischen  herüber  vermuteten  Unterschiedes  von  e  und  S; 
denn  beide  (G,  und  Y.)  setzeu  das  6  als  kurzes  e  an  (daher 
auch  bei  Gruter,  wie  wir  sogleich  seheii  werdea  6Z|i^s  ge- 
schrieben ist),  und  tasteten  darum  nach  einem  ff,  das  sie  be- 
stimmt durch  eta  auslegen,  ^i  haben  alle,  wie  schon  der 
alle  bemerker  im  9n  jahrh.  (1,  §.  4),  von  Goropius  Becanus 
oder  Morillon  an  als  e  gesprochen  erkannt  (ohne  jedoch  den 
unterschied  von  di  und  az  zu  ahnen)  und  sie  wechseln  da- 
her auch  in  ihren  texten  willkürlich,  wie  wir  3chon  §.  6.  8. 

Markus  i,  7  gemeint  wird  und  nur  gemeint  sein  konnte,  da  M«tth,  3, 11 
dem  griechischen  gemäfs,  und  wie  die  Skeireins  «i^ben  hat,  'itk  4U  €^far 
^tf  gaggida  svinthoaa  mü  üt  verlangt  und  bietet,  übrigens  konnte 
anch. schon  deshalb  von  eigner  einsieht  des  silbernen  codex  nieiU;  die  rede 
sein,  weil  1641  derselbe  noch  nicht  in  Upsaia  nnd  in  Schweden  i 
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sahen,  ai  and  e  i,  wabrend  sie  äu  und  aij  besonders  erste^. 
res  ^,  dasselbe  in  seiäer  geltiing^  gegeijiiibep  denr  Q  nicht  er- 
kennend, unangetastet  lafsen  (§•  7.  8.  37).  —  wie  aber  B. 
Valcanitts  (anonymns)  und  Grater  (Mercator)  in  dem  an- 
Satze  jenes  irrthämlichen  H  stimmen,  so  auch  in  der  stel« 
lang  des  O  und  ^war  als  q  nach  n,  wonach  beide  U  nach  T 
unterbringen,  nur  mit  dem  unterschiede,  dafs  der  anonymns 
des  B.  y.  dasselbe  als  v  vor  das  n  {u)  setzt,  dem  y  (als  y) 
folgt,  während.  Mercator  bei  Gruter  nach  T  ansetzt  un,  u : 
Y,  w  :y,  y:  —  eben  so  setzen  beide  r  als  c,  q  als  ^  an. 
aus  beiden  aber  geht  nur  um  so  mehr  die  gemeinsame  Unsi- 
cherheit aller  damaligen  ersten  beachter  des  gothischen  über 
jene  zwei  buchstaben  O  und  u,  und  in  deren  folge  auch  über 
n  und  y  hervor,  der  anonymns  bemüht  sich  s.  2 — 9  des 
breiten  die  vera  pronunciatio  des  y  (das  ihm  y  ist)  zu  er- 
gründen; und  Göropius  Becanus  scheidet  w  oder  u  Qf)  und 
V  (u) :  z.  b.  vimai  thiudinassus^  vithand  (statt  qviihands)^ 
setzt  aber  auch  vns,  vnte  und  veis ;  dagegen  gibt  er  06 
durch  que.  nicht  minder  löst  der  anonymns  auf  vinon  und 
vithans,  er  zeichnet  sogar  s.  31  im  holzschnitt  falsch  nitiQH, 
nit))^RS,  während  er  s.  33  richtig  uiHjVi  (s.  35  aufgelöst  vü 
mal)  zeichnete. 

41.  Drängt  schon  alles  dieses  saltsam  zu  der  Vermutung 
hin,  dafs  wir  es  für  alle  besprechungen  und  mittbeilungen 
von  gotfaicis  im  16n  jahrh.  (und  alle  fallen  ziemlich,  um  die- 
selbe zeit,  1568  R.  Strein— 1569  Göropius  Becanus,  — 1597 
B.Vulcanius  — 1602  J;  Gruter)  wie  mit  einer  und  derselben 
Urquelle  {codex  argenteus),  so  auch  mit  einem  und  demsel- 
ben ursprunglichen  berichterstatter  zu  thun  haben,  so  be- 
stärkt und  bestätigt  sich  dieselbe  immer  mehr  durch  die  wört- 
liche gleichheit  der  weiteren  bemerkungen  übef  die  aussprä- 
che der  einzelnen  gothischen  laute  bei  B.  Yulcanius  und  J. 
Gruter. 

I.  «lieh  B.  Vaicanittt  hat  daher  i.  3S  ßraesiubngai. 
%.  das  et  gchreibtiGr.  Becanus  (§«  T)  einmal  als  i  (toiktnii),  vidleieht 
nur  als  dmckfehler. 
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42.  Man  vergleiche  selber : 
Bonav.  Volean« 


Jan.  Gmter. 


X  non  habentf-  sed  itfns  ioeo 
RS  viuntur,  Ohserua  diffwtenr 
Harn  in  Jkter  9  i  .^  et  A  i  • 
Lk  In  j|k,  posterior  traetui 
non  aequat  prioretß 

Caute  etiam  distantia  inter 
n  ef  n  obeeruanda,  IT  angu^ 
Mtiue  est,  U  imxiu9.  Kit 
autem   codex    eeriptui   literii 

^capitaiibui.  nam  in  numeri$ 
est  q  püruum,  Sermo  Gothieus 
est  GalUeo  temperatus,  nam 
et  genitiuis  Latinis  semper  ut^ 

,  ftir»  et  a  pro  ad.  /ji  genere 
tarnen  germanüsat. 

Ohserua  autem  et  differen' 
tiam  inter  K  et  f..  illud  k  \ 
est  •  hoe  r. 


(8 13)  Z  debetprmuneiari  quasi 
tS0  vel  sd  ut  nostri  seribunt  %o 
Collen^,  est  enim  duplex  eonr 
sona,  Ita  JEbraei  Ezras  seri- 
bunt sed  JEsdras  vertunt  Et^o- 
robabel  scribendüm  est^  sed 
Tsorobabel  legendum^  ne  in  so^ 
nüm  #..  degeneret, 

(s.48)  Ubi  notßndum  est  apud 
Graeeos  more  Graecofum  y  ante 
y  sonore  ut  Vy  eodemque  a  Go-' 
this  quo  aGraeds  modo  seribi. 


X  non  habent,  sed  eins  Ioeo 
KS, utuntur,  Observanda  est 
difflsrentia  inter  Jk  et  A.,  quod 
in  a  prior  pes  langior  sed  dear- 
sum  missusy  in  l  vero  pares 
sunt. 

Caute  etiam     —      -^ 


observa  differentiam  inter  K 
et  )^,  illud  est  k^  istud  n 

r  capitalis  g  est,  kine  abbre- 

piatumV^S^  id  est  Godts,  et 
Ih)>,  Godi. 

Xs,  IS  Christus .  Jesus  *. 

Z  premtneiari  dehet  vi  dt 
vel  sd  vt  Zorobabei,  BZJLfkS. 
Tsorobabel  Esdras.  haec  Leetori 
suXßciant^ 


jll  Diphthonge  pronuntiatur 
vt  e  \  ex  more  Graeeorum  V 
ante  V  pronunciatur.  ut  n,  item 
V  ante  K. 


1.  und  doch  hat  B.  Volcaniiis  f.  31    t)>in())tai2A  K)ljlU   (s.  32 
thiu  thidol  |  kran),  was  Me|;iaep  (§.  9)  wiederholte, 
%  man  erinnere  sich. an  1  §.  2  ohen. 

3.  siehe  §.  3.  49. 

4.  vergl.  1  §.  i  oben. 
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4S.  Wir  fragen  znnSchst,  woher  sind  die  keideni  namen 
Zorobabel  und  Ezras  genommen,  von.  denen  Gmter  (Mer- 
cator)  den  letzten  sogar,  gothisch  schreibt,  dbsehon  vieUeictt 
^Z|(.jiS  zn  erwarten  gewesen  wäre,  wie  auch  wohl  ^iZ|<.Qn 
in  Abtth.  1,  3^  während  nun  Zorobabel  {Za&raubabSl  oder 
Za&räubabdil)  nur  aus  Matth.  1,  12.  13  (oder  Luk.  3,  27) 
sich  darbot  \  konnte  j|kiZ|<.j&(S>,  wenn  nicht  jenes  6Z)U2H  ge- 
meint sein  sdlte,  doch  nnr  aus  dem  alten  bunde  entnommen 
werden,  dieser  aber  war  schwerlich  beim  silbernen  codex, 
der  stets  als  quatuor  EtangeÜorum  {%*  35)  bezeichnet  wor- 
den ist. 

44.  Gmter  setzt  unter  seinen  holzschnitttext  nochmals 
ex  Amoldi  Mercataris  schedis  Gruterus;  den  eben  mitge- 
theilten  jenem  texte  vorangestellten  bemerknngen  über  die 
ausspräche,  die  in  gröfstiren  cursivlettem  gedruckt  nnd,  geht 
die  in  kleineren  solchen  gedruckte  (§.  35  beigebrachte)  an- 
gäbe über  Hercator  als  den  gewährsmann  vorher :  ist  letztere 
sichtbar  von  Gmter,  so  sind  jene  lautbemerkungen  schon 
ohne  zweifei  ex.schedis  Amoldi  M.  geflorsen. 

45,  In  diesen  hiefs  es  (oben  §•  35)  Pater  ergo  Michae^ 
lis  ArnotdUs  eü  exstare  in  Bibl.  Abbatiae  fFerdinensts  u.  s.  w« 
das  kann  nicht  gerade  vom  jähre  1602  gemeint  sein,  wo 
Gmters,  wenn  auch  nicht  allzulange  voibereitetes  inschrif- 
ienwerk^  erschien,  denn  wir  müTsen  den  silbwnen  codex 
nach  §.  32  wenigstens  schon  1599  in  Prag  vermuten  und 
Grater  sagt  in  jener  Vorbemerkung  (§.  35)  quae  communicor 
vit  nobis  amicus  noster  Michael  Mercator  inventa  inter  res 
patemas,  wonach  der  vater  Arnold  bereits  todt  war.  diefs 
wie  die  mittheilung  dürfen  wir  aber  wenigstens  auch  vor 
1600  setzen,  ja  den  todfall  wie  die  ihm  vorausgegangene  ab- 
zeichnung  in  Werden  selbst  (§.  35)  wohl  wesentlich  firüher, 
so  dafs  wir  den  oben  §.  21  besprochenen  jähren  I'SOS.  1569 
auch  hier  wieder  näher  rücken«    enthält  doch  Graters  werk 

1.  and  mit  ihm  viele  andere  namen,  in  denen  Z  erseheint.  Matth.  1, 
8.  9,  9.  10—13.  14—15.  16;  Lok.  3,  %5.  %1.  39.  33. 

%.  Gralier  arbeitete  sehr  rasch  und  drackte  viel,  so  dafs  Jos.  Scali- 
Scr  von  ihm  sagte  Gruterui  non  curat  ^  utrum  eharta  tU  caeatap 
modo  Ubros  muHo$  exeudat.  er  soll  ao  viel  bäeher  gesehriehea  und 
behandelt,  als  monate  gelebt  haben. 


Digitized  by  VjOOQIC 


SaO  fiOTIWCA  MINORA. 

anfser  der  euneiii  zu  fiordeanx  erschienenen  werkeben  ent- 
nommenea  Jahreszahl  1564  ^  einige  mal  hei  zusendangen  von 
inschriften  aus  Rom  selbst  das  jähr  1563.  beigemerkt  ^. 

46.  Wir  bewegen  uns  bei  allen  hier  obsehwebenden  fra- 
gen stets  im  kreise  von  niederländischen  gelehrten :  Beca- 
nns,  'Ynleanins,  Grnter,  Busbeck,  wozn  wir  auch  Anton 
Mörillon,  den  bis  hierher  vermutlich  ersten?  beachter  des 
silbernen  codex  rechnen  mnfsen,  welche  männer  alle  mit 
Richard  Strein,  wie  unter  einander^  im  lebendigsten  ver- 
kehre standen,  die  handschrift  der  tironischen  noten,  ans 
welcher  des  Bonav.  Yulcanius  anonymus  den  Commentariobu 
täier  De  n^iis  Lombardicis  (§•  13)  bildete,  gab,  wie.  der  ge- 
naue vergleich  ermittelt',  1603  Gruter  vollständig  als  anhang 
von  ih«  2  seiner  Inscriptiones  heraus,  zu  jenem  kreifse  ge- 
hörte auTser  Graters  gelehrtem  Verleger  Comnielinus,  der  von 
Dovay  gebürtig,  in  Heidelberg  ansäfsig  war^,  auch  der  mehr- 
genannte Stephanus  Vinandus  Pighius,  der  vom  21n  juni  1572 
an  den  cle vischen  rath  Masius  (s«  §.  5)  aus  Wien  schrieb 
Augeritis  (Busbequius)  ei  Sambucus  ex  anmo  salutem  remü- 
4mt,  eben  so  nennt  er  1572  aus  Prefsburg  {Possonn,  18 
.october)'  nochmals  den  Augerius,  den  wir  bald  mit  Richard 
Strein  im  engsten  und  innigsten  verkehre  erblicken  werden« 
4Üle  aber  und  viele  andere  (wie  Smetius,  Metellas  \x^  s.  w.) 
steuerten  Gmtem  mit  regstem  und  reinstem  eifer  aus  allen 
ländem  zn  seinem  inschriftenwerke  bei.  so  Pighius  von  sei- 

1.  8.  713,  44.  873,  12.  1009,  7.  1012,  1.  1018,  6. 

2.  s.  286,  5. , 

3.  siehe  §.  5.  14—18. 

4«  nur  ß.  Vnlcaams  hatte  die  brüder  Mörillon  nie  gekannt   (§.  14). 

5.  vcrgl.  Vulcanius  s.  22  mit  Gruter  anh.  II,  I5  V.  24.  Gr.  xxvi; 
V.  26.  Gr.  Lx;  V.  27—2».  Gr.  lxiv;  V.  30.  Gr.  136.  aiehe  Kopps 
paläographie  1,  57  a.  s.  w. 

6.  erstarb  1597.  im  gleichen  jähre,  wo  th.  2  von  Graters /n^0f*^. 
mit  jenen  tironischen  noten  ex  off»  Comm,  erschienen,  kam  doH  auch  noch 
(besonders  Jiach  Schott,  Muret  u.  s.  w.  ein  Seneea  and  dazuj^^^ee^ae  #/  ruh 
tae  Romanorum  »eter.  vulgo  Seneeae  ae  Tironis  nomine  insignitme  nuß- 
■^uatn  antekaa  etütae  aus  einer  sweiten  liandctchrift  heraus,  jwe  er^te,  die 
.9.  Vakanius  Aaoiiymus  und  Gruter-  gäbea,  Jittte  naeh  Kopp  sukoa  abt 

Tritbräi  JA  bäaden  gehabt.  «^-  Commelins  bnid«r  iatBOk  vnr  sa  fieat  ge- 
borea  uQd  gab  1568gediehte  heraus.  ......  ... 
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ner  yeise  durch  Italien',  auf  welcher  er  wohl  mit  Anton 
Morillon  zusammen  war  ^,  der  Gmtem  gleichfalls  sehr  Viele 
insohriften  von  dort  ans  (Padua,  Venedig,  Rom,  Neapel, 
Messina  n«  s.w.)  selbst  abgeschrieben^  mitbrachte'^;  eben 
60  Bnsbeck  von  seiner  reise  in  Spanien  ^,  Gr.  Becanus  ^  u.  s.  w. 

47.  Dem  genannten  kreifse  gehörte  zweifelsohne  auch 
Arnold  Mercator  an,  zwischen  welchem  und  Anton  Morillon 
fortan  nur  noch  die  wähl  bleibt  für  den  busbeckisch- grate« 
tischen,  anch  becanischen  commentar  über  den  silbernen  co« 
dex.  von  beiden  war  nur  Mercator  selbst  in  Werden  ge- 
wesen, um  mit  hiife  Dudens  aus  dem  silbernen  codex  einige 
proben  abzuzeichnen  (§•  35) ;  Goropius  Becanus  erhielt  sein 
Vaterunser  nur  ea?  schedis  Antonii  MorühnU  (§.  5),  womit 
noch  nicht  gesagt  ist,  dafs  dieser,  der  als  Granvellas  secre-^ 
tär  u.s.w^  genug  und  andres  genug  zu  thnn  hatte  (obschon 
er  in  Italien  zeit  &nd,  für  Gruters  inschriftenwerk  nicht  we- 
nige  inschriften  zu  sammeln),  etwas'^nderes  oder  mehr  da«» 
bei  gethan  habe,  als  sich  eben  jene  neue  oder  alte  gothisohe 
mähre  mittheilen  zu  lafsen. 

48.  Aber  wer  war  Arnold  Mercator  und  sein  söhn  Mi- 
chael? von  allen  den  Mercators,  welche  im  zedlerischen  univ.- 
lexikon,  Jöcher  und  bei  Rotermund  aufgeführt  werden  und 
würUich  fast  alle  dem  16n  Jahrhunderte  angehören  ^^  fefselt 

t.  Graten  Inttr.  ftistauf  jeder  Seite« 
%.  ebend.  9.  125,  1.  207.  439,  8. 

3.  Antonius  Morilloniui  mdit  et  ewscripsü  (za  Venedig)  s.  1127,  9. 

4.  s.  21,  2.  53,  17.  66,  9.  68,  5.  69,  8.  79,  6.  82,  5.  83,  12. 
Ol,  4.  125,  1.  U9,  3.  7.  150,  1.  167,  11.  168,  1.  172,3.  194,9.  307,6. 
92«,  2.  484,  6.  635»  3.  539, 1.  556,  8.  561,  1.  684,  8.  708,  11.  720,  4. 
734, 4.  875, 3.  698,  4.  948, 8.  949,  10.  91»^  8.  968,  3.  986,  8.  1050,8. 
aaeh  ex  Morillonii  schedis  544,  6.  568,  1.  wean  ta.  675,  4  ßx  Jpiano 
et  Morillonii  schedis  sieht,  die  insehrift  aber  ans  Neaborg  an  der  Donau 
stammt,  so  beifist  das  nnr,  anch  er  liabe  sie  in  seiner  sammlnng  gebabt, 
ebne  sie  gerade  geseben  zn  baben. 

5.  8. 101,  3.  8.  105, 11. 12.  108,  8.  234,  2.  238, 1*  244, 1.  345,8* 
389»  6.  448,  7,  477,  5.  680,  5.  990,  7. 

6.  s.  66,  5.  322,  5* 

7.  am  wenigsten  dnrfte  an  den  Jac.  CnjacioT,  den  Franzosen  von 
Tovloase  gedaekt  werden,  dtr  (geb.  1520)  im  j.  1590  zu  »oafge«  stark 
nnd  in  seinen  slreitsehriften  gegen  Jebann  Robert  (Bonrges*  1881. 4.  Ley* 
den,  1616.  8.)  sidk  Anton  Mercator  nannte,    hier  widerstreitet  vornaae 
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keiner  den  bliek  so  sehr,  wie  der  beruhmle  malbeniatiker, 
geo^ph,  theologe  und  —  küpferstecber,  Gerhard  Mercator, 
d^en  zahlreiche  landkarten,  theologische  und  andre  werke 
meist  za  Köln  herauskamen« 

49.  Gerhard  war  zu  Rupelmund*  am  einflufse  der  Rapel 
in  die  Scheide,  am  5n  merz  1512  geboren,  gebildet  zuHer- 
itogenbuschundLöwen,  lebte  später  länger  inKöfai,  darnach 
(Von  1552  an)  42  jähre  in  Duysbui^,  woselbst  er^  nachdem 
ihn  am  5n  mai  1590  der  schlag  gerührt  hatte,  am  2n  de« 
cember  (11  uhr  vormittags)  1594  in  einem  alter  von.  82  j. 
37  w.  S  St.  verschied  nnd  begraben  ward.  er. war  einer 
der  ausgezeichnetsten  menschen  und  männer  seiner  zeit,  von 
umfaTsendster  geistesricbtnng  und  unglaublicher  thätigkeit. 
früh  der  mathematik  aus  eigenem  triebe  zugewendet  lernte 
er  bei  Gemma  Frisius  die  kupferstecherkunst, .  welcher,  ent- 
wickelnng  die  geschiclite  der  erdkunde  eine  überaus  grorse 
menge  der  schönsten  gurten ,  wie  die  alterthumskunde  eine 
dadurch  ausgezeichnete. ausgäbe  desPtolemäus  verdankt*  diese 
seine  thätigkeit  war  durch  eine  gründliche  bildung  in  spra* 
chen  und  geschichte, getragen^  ^:. 

50.  Er  begann  seine  rastlose  literarische  thätigkeit  1537 
mit  einer  Descriptio  terrae  sanctae^  und  einer  beschreibung 
von  Flandern;  1541  liefs  er  dagegen  zu  Antwerpen  De  li* 
terarum  latinarum  \quos  iialas  cursivasque  vocant)  seribenda- 
rtan  ratiane;  im  selben  jähre  aber  schon  zu  Löwen  das  werk 
Globi  terrestris  sculptura  drucken,  das  er  dem  kardinal  Gran- 
vella  widmete ;  1551  folgte  diesem  der  Globus  ooelestis;  \&^2 
ebendaselbst  De  usu  annali  astranomiae;  welchem  ein  tßiber 
de  creatipne  etfabrica  mundi;  1578  zu  Köln  seine  Tab^äae 
geographicäe  CL  Ptolemaei  emendataß;  1585  seine  karten 
von  Gallien;  1589  von  Italien  folgten,  so  wie  der  aus  allen 
diesem  jähre  lang  mit  unglaublichem  fleifse  und  ehrwürdiger 
bebarrlichkeit  fortgesetzte  Atlas  sive  Co'smographia,  nach 
welcher  lebensthätigkeit  (er  hatte  daneben  für  kaiser  Karl  5 
und  anderweitig  erd-  und  hiinmielskugeln  aus  holz,  aus  glas 
u.StW.  gefertigt)  sein  reiner,  milder  und  frommer  geist  sich 

und  .Menphtufbahn.   %ben  so  wenig  an  den  gelehrten  andern  FVanzoses 
Clemens  Afercater  (Marchant)^  der  1577  zu  Paris  starb. 
•    1.  nicht  Horemont)  wie  Zedier^  Jöoher  o.  s.  w/ sagen. 
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äem  stndiiim  der  theolögie  anwandle,,  dem  auch  scbneQ  eine 
Harmonia  ev4mgeluirum  (Duysinirg,  1592)9  Ccmmmtarn  m 
epüfolam  Pauli  äd  Romanos ,  in  ^pocafyps.  cignia  aliquotf 
inE:^chiamet<hefkiwnchsBii. 

51 .  Aber  dieses  Mercators  vorname  eignet  niclit  für  üns^ 
noch  der  seines  von  JÖcber  (nach  dem  Leipziger  universal- 
lexikon)  aufgeführten  vermeinten  sohnes  Bartholomäus,  wir 
finden  jedoch  nicht  gar  fem  abgelegen  rath  in  der  f^ita  jenes 
Gerhard  Mercator,  welche  seinem  atlas  vorgesetzt  steht 
und  von  Gualterns  Ghymnius  ^  in  willkommener  ausfuhrlich- 
keit  abgeMst  ist,  der,  wie  er  sich  nennt  patricius  xmA  prae- 
tor zu  Duysburg,  die  42  jähre,  welche  Gerhard  Mercator 
ebendaselbst  verlebte,  tägliche  Vertraulichkeit  mit  ihm  pflogt. 

92.  Demnach  hiets  Grerhards  vater  Hubert,  seine*  mntter 
Eiäierentia ,  sein  oheim  Gisbert;  Gerhard  heiratete  in  'sei-* 
Bern  24n  jähre  anfang  Septembers  1530  Barbara  ScheUeken, 
mit  der  er  in  SOjähriger  ehe  lebte,  diie  nach  ihrem  tode  1586 
(am  24n  angust)  nochmals  mit  der  wittwe  des  büi^ermeisters 
Ambrosius  Mplt  von  Duysbui^  geschlofsene  ehe  währte  nur 
noch  acht  jähre«  mit  der  ersten  frau  zeugte  er  3  söhne  und 
3' föchten  von  jenen  nun  wurde  der  älteste  Arnold  Merca- 
tor am  Sin  august  1537  zu  Löwen  geboren  und  ebendaselbst 
gebildet. 

1;  er  ht  wohl  eint,  mit  Walther  Gymnicns,  dem  gelehrten  drack- 
herrn  zaKöla,  bei  dem  noefa  1616  eine  s^LmwXjin^  Autorunt  Juridicorum 
heraaskam.  er  war  der  söhn  des  Johann  Gymnicns,  bachdrnckers  znKöln 
(1587  n.  s.  w.). 

9.  Ghymniiis  sagt  voa  Gerhard  M.  ßUt  hämo  »edatüHmi  ingenn^ 
tingulari  animi  eandore  ae  sincerttate  pratdituty  paeis  franquilltta- 
tis  puhlieae  et  privatae  amanHssimus  adeo  usque  ut  a  quadragtfUa 
duobis  annii ,  quibus  hie  Duysburgi  cum  sua  familia  habitaverit, 
eum  nemine  ex  eivibus  verbutn  oommutaverit  nut  cuiquam  eontrover,- 
siam  moverit  vel  ab  aliis  in  jus  vocatus  fuevit  u.  s.  w.  von  seiner  rast- 
losen arbeitsamkeit  aber  sagt  er  ab  ilio  tempore^  quo  notier  Ger- 
hardus  M.  hie  hahitatum  venit,  pro  mutua  famHiaritate  atque  iftei" 
nitate  freqüenter  illum  conveni,  nunquam  verooitovel  tantillumtem^ 
poris  indu/gentem  repperi,  sed  vel' historiographum  aliquem  aut  alium 
gravem  auetorem  {quorum  insiructissimam  bibltoiheeam  dornt  habebat} 
evolventem  aut  seribehtem  vel  seulpentem^  äüt  arduie  meditationibüs 
indtrigentem,  oecüpatümet  intentum  offendi.' 
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.  SS.  Dieser  unser  gewährsmaim  trat  in  jeder  besiehiuig' 
in  des  vaters.  fafsstapfen«  simulaique  (sagt  Ghymnias)  hu* 
numitatis  literis  utcumque  imbutas  esset,  statim  in  maJäiema- 
ticis  disciplinis  iUum  (pater)  instiiuit  atque  exercuü.  in  eis-- 
demque  intra  paucos  annos  adeo  usjue  profedt,  ut  in  Jabri- 
candis  exacte  omateque  instrumentis  matkematicis  ^  guae 
summis  Germaniae  aliqidbus  mathematicis  apparavit,  rix 
parem  habuerit. 

54.  Leider  übereilte  ihn^  während  er  seit  1586  das 
hessische  land  ausmafs,  schon  im  jähre  1587  am  6n  juli  der 
tod  dorch  einen  nervenschlag,  erst  im  50sten  jähre  seines 
thätigen  lebens.  er  hatte  die  tochter  des  rectors  Johann 
Monheim  zu  Düsseldorf  (Elisabeth)  geheiratet,  welche  ihm 
dreizehn  kinder  (9  söhne  und  4  töchter)  gebar,  von  den 
töchtem  werden  in  der  Vita  Mercatoram  genannt  Emeren- 
tia,  Dorothea,  Katharina;  von  den  söhnen  der  älteste  Jo« 
hannes,  von  welchem  vor  des  grofsvaters  atlas  zwei  latei* 
nische  jgrabgedichte  stehen  ^ ;  der  zweite  Bartholomäus,  wel* 
eher  noch  in  Löwen  geboren,  in  Löwen  und  Heidelbei^ 
griechisch  und  hebräisch  studierte  und  schon  1563  zu  Köln 
bei  .Arnold  Birkmanns  erben  Breoes  in  \  Sphaeram  me-  |  di" 
tativncvlae,  in*  \  cludentes  meihodvm  \  ei  Isagogen  in  vmuer" 
säm  I  Cosmographiam  (8,),  gewidmet  dem  kanzler  des  her- 
zogs  vonCleve  (dessen  losmographen  sich  sein  oheim  Gerhard 
nannte),  Heinrich  Bars,  herausgab^,  aber  schon  1568  in  sei* 
nem  28n  jähre  durch  eine  krankheit  starb« 

-  55.  Ein  dritter  söhn  Ai^nold  Mercators  hiefs  Gerhard, 
ein  vierter  Michael,  der'  jüngste  Rumuld  \  letzterer  lebte 
länger  bei  den  erben  jenes  genannten  Arnold  Birkmann^ 

1.  auch  Qerhards  knpferstich  vom  jähre  1574  im  6?n  jähre  «eines 
ftUers. 

^,  Jöcher  (nach  dem  zedlerschen  universallexikon)  nennt  ihn  fälsch- 
lich Gerhards  söhn. 

3«  vieUeicht  ist  Franz  Mercator  (Gremers)  von  Herzogenbasch  (wo 
Gerlmrd  M.  der  ältere  gel^ildet  wurde),'pastor  zu  st.  Michael  in  Löwen, 
woselbst  er  1616  starb,  verwandt,  er  schrieb  Rabies  et  clades  franco- 
batava, 

4.  bei  welchem  anch  die  nachschnitte  von  Holbeios  Lyoner  todten- 
tanze  (1555 — 1574)  heraoskamen. 
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bildete  sieh  darnach  211  London  und  Antwerpen  m  distra-^ 
hendis  Kbrisj  tneb  aber  daneben  gleichfadls  mit  solcher  lust 
geographie,  dafs  er  heimgekehrt  seinem  vielbeschäftigten  va- 
ter.im  kartenzeichnen  half  und  nach  dieses  tode  1595  den 
zweiten  theil  von  desselben  atlas  herausgab,  der  vor  ihm 
genannte  Michael  gab  mit  dem  bruder  Gerhard  namentlich 
Afrika,  Asien  und  Amerika  heraus. 

56.  Dies,  ist  nun  würklich  der  amicus  Michael  Mercü" 
tor,  welchem  Gruter  die  inter  paternas  res  (§.  35 — 45)  ge- 
fundenen gotthica  verdankte,  was  aber  Ghymnius  vom  grofs* 
vater  Gerhard  sagt  {in  cohversatione  et  colloquio  fadlem  et 
iucundum  se  praestitit,  et  siquandogue  in  viros  doctos  incide- 
ret,  nihil  Uli  accidere  potuit  gratius^  quam  amice  et  familia* 
riter  de  communibus  philosaphicis^  physicis  vel  mathematicis 
studiisy  de  conservanda  bona  valetudine  tuendaque  sanitate^ 
componendis  in  religione  controversiis,  de  clarissimorum  vi- 
rorum  rebus  gesüs,  regionum  situ  et  coeli  constitutione, 
item  de  peregrinarum  gentium  moribus,  legibus  et  statutis 
etmferre)^  das  gilt  recht  eigentlich  auch  von  seinem  söhne 
Arnold ,  den  Ghymnius  auch  als  vir  pro  aetate  acutissimi 
ingeniiy  bonique  in  mathematicis  artibus  judicii\  quae  mirum 
in  modim  moderavit  quotidiana  renm  ewperentia  schildert. 

57.  Himmel-  und  erdkunde,  geschichte  und  die  sich  bei 
der  erforschung  der  landesknnde  ergebenden  alterthümer,  in- 
Schriften  und  handschriften  waren  seine  liebste  beschäftrgung. 
in  Geogvaphia  et  Cosmographia  (sagt  Ghymnius  insbesondere 
von  ihm)  si  quis  alius  exercitatissimus  fuit,  archiepiscopa- 
tus  enim  Trevirensis  ^  et  Cattimoelibocensis  comitatus  dimen^ 
siones  diverso  tempore  (petentibus  id  Reverendissimis  et  II- 

1.  von  dort  aus  hatte  Abraham  Örtel  (OrteUos)  von  Antwerpen  dem. 
Gmter  zu  seinen  inscriptiones  beigesteuert  (Gruter  718,  4.  741,  %. 
1061,6)  nnd  Gerhard  Mercator  hatte,  weil  er  hörte,  dafs  Örtel  tabulas 
geögraphicas  herausgeben  wollte  (die  auch  1594  aU  Theatrum  orhis 
ierrarum  erschienen),  aus  frenndesliebe  mit  den  seinigen  lange  zurück- 
gehalten, sie  waren  die  besten  freunde,  das  Ittnerarium  per  nonnul- 
las  Galliae  Belgicae  partes^  Abrahami  Orleln  et  Joannis  Fiviani 
(Antwerpen,  Plantin.  1584.  8.)  ist  ad  Gerardum  Mercatorem  Cosmo* 
graphum  gewidmet.  —  Örtel  war  wie  Gerhard  und  Arnold  Mercator  bei 
seinen  erdkundlichen  Wanderungen  auf  geschichtliche  alterthümer  be- . 
darhl.    jenes  werkchen  ist  voll  von  Inschriften  and  abbildungea.    eben 
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lastrissimis  Prineipibus  Electare  et  Guäehno  Landtgrwno 
iUntsque  operam  insigni  honorarü  remuneratUibus)  aggres- 
sus  breni  tempore  absobnty  accuratisnmeque  n&n  sine  laude 
calamo  exärmü  ac  descripnt.  urbis  quoque  Colonienm 
säum  chorograpkicum  per  pedes  dSmensum  tabuUsque  aeneis 
pulcherrime  incisum,  adiunctis  quäe  in  Ulis  etiamnum  a  Ro^ 
manorum  temparibus  antiquitates  canqdciuriiur,  m  lucem 
edidit. 

68.  Auf  diese  arbeit  bezieht  sich  ohne  zweifei  Gmter 
in  seinem  inschiiftenwerke,  wenn  er  s.  102,  11  zu  einer 
inschrift  aus  Köln  hinzufügt  ex  Geographia  Amoldi  Merca- 
torisj  wie  zu  vielen  anderen  ex  Amoldo  Mercatore,  auch 
(wo  es  wohl  nach  seinem  tode  wie  mit  den  gotthicis  durch 
seinen  söhn  Michael  geschehen  war)  ex  schedis  Am.  Jf. 
(s.  9,  2.  537,  7.  560,  2,  890,  2). 

59.  Es  sind  dies  meist  inschriften ,  die .  sich.  Coloniae 
Agrippinae  selber  ^,  oder  circa  Coloniam  ^  oder  ad  {apud) 
RKemtm  prope  Coloniam  ^  oder  etwas  weiter  prape  flumm. 
Rhenum  ^,  ad  Bhenum  alicubi  ^  befanden.  Arnold  Mercator 
blieb  dafür  bei  Köln  nicht  stehen;  auch  prope  Jiäiacum  liest 
der  unermüdliche  inschriften  auf  ^;  auch  die  abteien  durch- 
sucht er,  z»b.  Deuz%  und  in  sdchem  eifer  kam  er  auch 
nach  der  abtei  Werden,  wo,  wenn  nicht  steine,  ihn  doch 
handschriften .  fefselten. 

80  gab  er  besonders  Antiquitatet  gallobelgieas  heraas,  die  bei  Ronrad 
Peutingers  Sermone»  eonvivales  stehen,  wie  jenes  itinerariom  auch  bei 
Bilibald  Pirkheimers  Deseriptio  Germaniae  nnd  bei  Gotfr»  HegenitU 
Jtinerarium.  anfser  manchem  anderen  sehrieb  Örlel  auch  noch  Germa- 
norupi  veterum  vitae^  mores  et  religio,  daneben  aber  wieder  ein 
Syntagma  herbarum  eneom.  er  hatte  erst  im  30a  lebensjahre  angefan- 
gen zu  studieren. 

1.  Gmter  s.  36,  4.  44,  1.  68,  9.  10.  73,  6.  99,  4.  10:^,  11.  117,  1. 
571,  4.  599,  10.  866,  3. 

!^.  ebendas.  s.  8,  6.  7. 

3.  s.  9,  9.  545,  4. 

4.8.14,3. 

5.  8.  90,  10.  535,  7.  543,  9.  568,  1.  890,  2;  oder  atüfubi  cirea 
Rhenum  560,  2. 

6.  8.  91,  2.  3. 

7.  in  Abbatia  DivHenei  prope  Fbios  s.  90,  12. 
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60.  Diese  weiteren  Wanderungen  in  der  runde  und  nach 
Werden  unternahm  Arnold  Mercator  sicher  bei  der  genann- 
teu  veimefsung  von  Köln  aus,  wo  schon  sein  vater  Gerhard 
länger  gelebt  hatte  und  viele  freundschaft  fort  unterhielt '. 
damit  stimmt  vortrefiBich  die  bezeichnung  der  abtei  Werden 
bei  Goropius  Becanus ,  in  regume  Bergensi,  quatuor  paulo 
pbis  minus  a  Colonia  tmUaribus  distans  (§.  4),  wie  desselben 
äufsernng,  nunc  igitur  ad  alteram  (d.  i.  die  wahre)  Knguam, 
quae  gotica  doctissimi  cujusque  apud  Colonienses  jndicio  ha- 
hetur,  venimus  (§.  3),  welches  selbst  allein  schon  auf  die  Mer-. 
cator  (vater,  söhn,  enkel)  passt,  wozu  man  aber  auch  Johann 
Metellus,  aus  Burgund  gebürtig,  aber  meist  in  Köln  lebend  S 
und  andere  rechnen  könnte« 

61.  Anton  Morillon  mochte  von  Arnold  Mercator,  den 
wir  ja,  gewiss  durch  jenen,  dem  kardinal  Granvella  schon 
1541  von  Löwen  aus  seinen  Globus  ten^estris  widmen  sa- 
hen, jene  gotthica  erhalten  haben  (vergl.  §.  47)  und  zwar 
bereits  vor  1569  (wo  des  G.  Becanus  Origines  Antwerpiä- 
nae  erschienen)  oder  1568^,  an  welchem  jähre  wir  Richard 
Streins  abschritt  des  commentarius  anonymi  haften  sahen, 
welche  inLeyden  gerade  unter  B.  Vulcanius,  des  herausge- 
bers^  papieren  sich  befindet  (§.  21). 

62.  Diese  abscbrift  wie  jenen  commentarius  überhaupt 
aber  auch  hier  erneut  mit  Arnold  (oder  Michael)  Mercator« 
mittheilung  an  Gmter  in  Verbindung  zu  bringen,  veranlafst 
uns  die  klare  beziehung  auf  Köln,  welche  wir  gerade  in  den 
mit  den  gruterisch-mercatorischen  lautregeln  sonst  gänzlich 
übereinstimmenden  bei   Vulcanius  -  Strein  lasen  (§.  42),  ui 

1.  Coloniae  ieum  muliis  quoque  doetis  viris  Uli  notitia  atque  Ja- 
miliarita»  intereessit  (Ghymnius). 

^,  auch  er  steuerte  viele  inschriften  an  Grater.  kurz  nach  seinem 
tode  erschienen  zu  Köln  (1600  und  160/K)  vier  bände  Spwulum  arbis  ter- 
rae 1.  tabulae  geographieae, 

3.  diesem  ansalze  widerspricht  nicht ,  dafs  Arnold  M.  die  gotthica 
zn  Werden  opera  et  adminieulo  D.  Henrici  Duden  pro  tempore  Abha- 
tis  abgezeichnet  habe.  Daden  wurde  157!^  abt  and  starb  1601 ;  d>er  er 
braucht  zu  der  zeit,  als  Arnold  M.  bei  ihm  war,  noch  nicht  abt  gewesen 
zu  sein,  denn  Gruters  notiz. /iro  tempore  AbhatU  zeigt  nur,  dafs  er  die 
,  gotthica  seit  15712,  sicher  nach  Arnold  M.  tode  1587  (§.35.45),  ans 
Köln  oder  Daysburg  erhallen  hatte.  • 
Z.  F.  D.  A.     I.  22 
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noMtH  MgribtaU  90  Collen^  im  weleke  stiA  ^eief  «0  so  vor- 
treffieh  paist,  'wie  die  mnadari  der  den  gnUeritchem  gottki- 
cis  beigegehenca  erUännig  im  «eodkutocfa  des  Ite  jakrh*  S 
welche  ohne  zweiüri  dem  ArneU  Mercator  so  gat  ongehöit, 
wie  die  geaanntea  lautregela^  denn  ee  erscheiiiea  im  ihaea, 
obscbon  sie  firuter,  weil  die«  iNBfaemer  war,  mit  lateiBischeii 
letiern  neben  die  gothisehen  holzsohoittcolamiieii  drucken 
liefsi  einzelne  sprachbemerkjingen  gleichfalls  («1«  Ursprung'- 
lieh  ihm  itberlieCert)  in  holz  geschnitten  und  mit  denseUien 
fast  deutschen  halbfraeturbuehstaben  >  geschriebea,  ytii  die 
dem  voraasgesiellten  gothisehen  ai^abete  in  holzschaitt  (also 
als  Ton  Mercator  herstammend)  beigefügten  lateinisehen  er- 
klärungsbuchstaben  (namentlich  u^  9,  y  u.  s.  w.),  womit  wie- 
der der  deutsche  druck  des  Tateninsers  bei  G.  Becanus  ei- 
nen verwandten  anlafs  zu  haben  scheint,  nur  an«  solchen 
überall  zu  gründe  liegenden  handscfariftzügen,  nur  aus  sol- 
cher akch  dem  fi.  Beeanus  vorgelegenen  Vorschrift  begwft 
sieb  sein  aus  Mark.  1,  2  beigebrachtes  Esaiu  (§.  8)s  man 
vergleiche  Gmters  eben  so  unsicheres  es^UH  statt  es^ÜN. 
63.  Wir  reihen  daran  folgende  fehler,  welche  noch  mehr 
geeignet  sind,  die  einerleiheit  der  wahrscheittlieh  mercatori- 
schen  schedae  für  alle  bisher  besprochenen  besprecher  deü 
silbernen  codex  darzuthun.  man  vergliche  des  G.  Becanus 
iMtmthosa  müsa  (§.  8,  vergL  §.  38  anmerk.  2)  mit  Gruters 
kelzsi^hBitt  SYm<|i^dZjli  mss^  (d.  i.  $a  aßtrnis)  ^  oder  desG. 
Becanus  »mlamftgama  (im  vateruoser)  mit  Gruters  eben 
M  znsttnmeiigerjicktem  SRnA^HSSiqpkiH^  (das  Meri^ator  da- 
neb^  durch  siula  utuifaima^  misore  schuld,  eriLlärtI),  und 
eben  so  der  aiionymus  bei  B.  Vulcanius,  der,  während  er 
in  meinem  gothischen  texte  darch  die  zeilentrennung  veran- 

I.  man  ywgleichfl  %u  kvmme  dam  reitk,  %u  ^tßagkimg^f  4U{fti 
fakr,  wtöurdf  vßrlaift,  oßm/tfit^  tJUrii-,  an^tUnU  (antlita);  knrit, 
verkoirty  vuoirden,  hair  ,•  hroeder,  roeffend^  iuese  (iiise)  ^  k^^lMeü, 
«Mf;  ontbinden;  aekt§r,  aberaehiitr;  vuerj^^uds  dm>  iatfjt  dss  revvcns 
«.  «.  w.  selbst  Miep,  woklie  in  dan  ^oUmelieB  Jbslziehiiitttext  IraDgea, 
erkläreii  sieb  a««  df)f  mQ^eTPheUiath-^köhkiBeheü  mundrrt  d«s  «jufasi- 
lers,  z.  k*  I'jVSj^rQ,  weil  ts  dmck  gt$agh  eMmH  irird  ;  was  bei  ^&fX 
uidit  ]iii$ifiicb  war. 

1,  wiß  sie  di«  «rst«  iiäifte  des  ISa  jakri.  nuaar  mehr  aot  der  latei- 
nischen carsiv  des  I5n  jahrh.  entwickelte. 
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üS^i  smiAjms  I  siQ^iH|k  riditig  sondert,  dock  iu  der  latei* 
Biflchen  ai^ösung;  seuta^fsigoima  rerbindet. 

64«  So  begegnen  wir  &st  in  allen  bisher  durchlaufenen 
miUbeüung^i  aus  dem  silbernen  codex  bei  Becanns,  Vulca* 
nins  (Strein)  und  Gru'ter,  anfser  der  §.  41.  42  geltend  ge- 
machten gleichheit  der  lautbemerkungen  u.  s.  w.,  fast  den- 
selben buchstabenverwechselungen,  lese-  und  druekfehlem) 
falschen  abtrennungen  u.  s.  w.  \  dafs  auch  daraus  immer 
mehr  und  fast  unumstörslich  eine  und  dieselbe  gemeinsame 
quelle,  der  mittheilung  ansunehmen  konunt,  die  orspninglich 
für  jeden  auch  ziemlich  gleich  viel  des  in  Werden  abgezeich- 
neten enthalten  haben  mag. 

65«  Wenigstens  blickt  uns  bei  Goropius  Becanus  (§.  B) 
wohl  durch,  dafs  er  nicht  nur  aehr  zur  «tnsicht  vorliegen 
hatte,  als  er  s.  739  (vaterunser)  mittheiit,  sondern  aus  sei- 
ner bemerkung  daselbst  über  nUsdA  und  /u^ta^s  (§•  3),  dafs 
er  aufser  Matth.  6,  9  — 13,  was  er  (das  vaterunser)  wie 
Bonav.  Yulcanius  s.  739  raittheilt,  auch  no«h  Matih.  6,  16 
(andnämoM  mizdon  seinai)^  wie  Gruter  durch  Mereator  vor 
sich  liegen  hatte^  wozu  letzterer  (Mereator  nämlich,  §.  52) 
über  jenes  wor&  eine  ganz  ähnliche  bemerkung  macht,  als 

1 .  Gniter  (Mereator),  wie  zion  theil  andk  4ie  übrigei  (ygl.  |.  7-^9. 
39 — 40))  hat  fast  nur  aus  lateinisch  geschriehener  Vorschrift  erklarUcht 
fehler  in  den  gothischen  holzschnilttext  eingeschmuggelt:  so  nicht  nur 
(aus  der  durchgehenden  Verwechslung  von  j  und  g)  daupgand  gah  mer 
gänä,  vopgandtns,  hitgats  (weil  durch  das  kölnische  hergaet  erklärt); 
und  umgekehrt  jalekith^  tajlam  und  ißlis,  oder  aiüal\fe(fim  neben  ai- 
väggetjtm  und  avaggeffot  sondern  auch  Thaurhy^  oder  umgekehrt 
falsch  fravaur^ey  fravaur^an;  ferner  vaurkeit  (dagegen  Mk.  1,  2, 
wo  Goropius  Becanus  gamelit  hat,  richtig  gameli^),  HlAim  (statt 
HlAl4'  wird  nur  erklärlich  aus  einem  aufgelösten  HlAlTll.  sein  H 
verbraucht  er  viellach ;  bald  für  u  (fil^y  ik  daUpga,  sa  Ufar  Himtnä)^ 
bald  für  n  {sinteinaU)^  bald  selbst  für  i  {in  thUMei  vatlasä  lell  kadm), 
r  wird  im  holzschnitt  öfters  zum  T  {Taleilaia,  afardatei),  aus  lateini- 
schem «riginal  erklärt  sich  fast  nur  atgidans  (für  fr),  marem  (st.  -«  in). 
andere  fehler  (in  holzschnitttexte)  die  menge,  merga  (st.  tnerida), 
m^\km  atta  i»ar,  gavH^s  (st.  gavasiths),  in  ahmin  veihaman  u.  s.  w. — 
B.  Vulcanius  {Anonymi)  holzschniltfehler  t|>emörjlNajVn  (s.  37,  s.  4« 
wiederholt  thei-  \  mogandam),  rjVSöTlöLjV  (s.  38  wiederholt,  s.  40  ea- 
sotiäa),  }:jtJinriHÖHÄ.Ji  und  rjiyjM)<.())rA  (s.  41)  sind  auch  nur  aus 
lateinisoher  urabscbrift  erklärlich. 

22* 
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wir  bei  6.  Becanas  lesen  ^.  Grater  besitzt  Mark.  1,  1 — 18, 
woraus  6.  Becanns  nar  1,  2  u.  7  beibringt  (§.  8);  Grnter 
bricht  seine  mittheilung  mit  einem  tc  (in  holzschnitt,  also 
von  Mercators  band?  §•  52)  ab,  B.  Yulcanius  bringt  bei  (ex 
schedis  Anonymi)  Mark.  6,  4,  so  wie  ans  14,  51  ein  wort, 
(§.  39),  Goropius  Becanns  aber  wieder  Mark.  15,  34  (§.  8). 
wenn  nun  B.  Yulcanus  darnach  noch  aus  Luk.  1.  2.  3  ein 
gut  theil  beibringt,  was  weder  Becanns  noch  Gmter  gibt, 
so  mögen  sie  dieses  nicht  gehabt  haben  (jenes  gruterisch- 
mercatorische  k  dentet  darauf)  und  es  durfte  daraus  selbst 
faerroi^ehen,  dafs  diemittheilungdesB.VulcanischenecMTim^- 
tariolus  von  dem  anonymus  (Mercator  an  Richard  Strein?) 
vielleicht  früher,  daher  noch  ausffihrlicher  geschah,  als  an 
Gruter,  der  es  nur  vom  söhne  des  Mercator  ew  patemts  re- 
busy  daher  vielleicht  nicht  mehr  so  vollständig,  erhielt. 

66.  Der  eben  wieder  genannte  Riehard  Strein,  den  wir 
1561  —  62  bei  Hottomann  in  Strafsburg  sahen  und  der  vor 
1568  schon  den  commentariolus  anonymus  de  lingiui  Ge- 
tarnrn  besafs  und  leicht  erfuhr  wo  der  darin  genannte  co- 
dex argenteus  sich  befand,  mochte  denselben  nicht  aus  dem 
äuge  verloren  haben  ^,  bis  er  ihn,  nachdem  er  kaiserlicher 
rath  geworden  war,  seinem  kaiserlichen  herrn  für  dessen  an 
Seltenheiten  wie  Seltsamkeiten  aller  art  reichen  sehatz,  viel- 
leicht durch  den  kölnischen  verfafser  des  commentarms  als 
Unterhändler  erwarb  (§.  34). 

67.  Vielleicht  dafs  Mercator  den  commentar  auf  Streins 
anfrage  an  ihn,  vielleicht  aber  auch  noch  an  den,  wie  wir 
sahen,  eifrig  mitthätigen  Henricus  de  Duden ^,  aufgesetzt  hat; 

1.  €r.  Becanns  sagt  s.  740  Credo  itaque  hane  Unguam,  quae  ante 
haec  teripta  est,  ex  ejusmodi  Graecis  colonis  extitiste;  praesertim 
quod  in  ca  /iiad-ov  pro  mercedi  inuentam  n.  s.  w. ;  Mercator  aber  sagt 
bei  Gruter  Graeca  dictio  est  fji^ia-&6v,  mercedem  d(tfk  ist  meidh  oder 
meidthlohn. 

2.  Richard  Strein  erscheint  an  allem  theünehmend.  in  einer  reichen 
Österreichischen  gescbiechternotizensammlung  von  Schilfer  {Cod,  Mon. 
germ.  888)  1,  1127  heifst  es  'Abschrift  des  Puechs,  Dafs  in  Herrn 
Reicharten  Streins  ^t6/t'o/<^ca  vorhanden,  darein  alle  die  so  za  Sempach 
an  der  Schlacht  gebliben,  mit  ihren  Wappen  abgemalet  sind/ 

3.  sollte  (beiläufig)  dieser  abl  Duden  der  verfafser  der  stets  einem 
gewissen  Derrer,  der  aber  in  den  annalen  der  abtei  Werden  nie  hat  auf- 


Digitized  by  VjOOQIC 


GOTTHICA  MBVORA.  341 

wenigstens  wird  uns  ans  einer  ähnlichen  annähme  die  änfse^- 
rang  des  anonymus  erklärlich,  womit  er  (s.  16  bei  Vulcanias) 
.den  Alter  Commetitariolus  in  Alphabetom  Gothievmy  et  No- 
tas Lombardicas  in  f^etustissimo  quodam  codice  repertas  be- 
ginnt, Quemadmodum  D[uden?']  vestra  [epistola?']  monetf  ita 
est  ^.  Omnino  enim  praesens  opusculum  ihterpres  est  alierius 
operis,  nempe  Vocabularij\  quodp.  5  subßnem  D.  8.  Com- 
mentarium  vocat.  Quod  Lombardico,  id  est,  vemaculo  Italo- 
rum  sermone,  sed  litera  barbarica  scriptum  esse  certa  docU" 
mentasunt^. 

Jam  jenem  vestra  stimmt  femer  (sei  es  nun,  dafs  Mer- 
cator  den  Duden  in  Werden  oder  den  Strein  in  Wien  an- 
redet, wonach  der  silberne  codex  hier  oder  da  gedacht  wer- 
den müsbe)  s.  3  cum  autem  vester  codex ,  während  hunc 
codicem  (s.  7)  oder  liber  hie  (s.  8)  fast  einen  vorliegenden 
codex  andeutet,  obschon  die  ferner-e  äufserung  Argenteus 
codex  pictus  magis  est  quam  scriptus  (s.  17)  auch  eine  län- 
ger voiiier  gegangene  anschauung  (an  ort  und  stelle)  be- 
zeichnen könnte. 

68.  Was  aber  endlich  am  entschiedensten  die  quellen- 
einheit  sowohl  in  betreff  der  mittheilungen  als  auch  des  sil- 
bernen codex  herausstellt,  ist  der  umstand ,  dafs  erstens  wo 
Becanus  im  vaterunser  thaim  sculam  schreibt  (§.7),  Grnter 
aber  (in  seinem  holzschnitte)  eine  sehr  wahrscheinliche  weil 
sehr  gewöhnliche  abkürzung  des  dem  Mercator  vorgelege- 
nen codex  nicht  beachtend  3,  blofs  ^'jM  wiedergibt,  der  ge- 
nauere holzschnitt  bei  Bonaventura  Yulcanius  würklich  4'f^i 
SRnAfVH  darbietet;  zweiten&wo Becanus  am  schlufse  des  vatei*- 

gefunden  werden  können,  zugeschriebenen  voUständigen  abschrirt  des 
silbernen  codex  sein,  welche  vom  grafen  de  la  Gardie  mit  nach  Upsala 
genommen,  170!2  mit  des  Olaus  Rudbeck  hans  und  büchern  verbrannte  ? 
wenigstens  liegt  der  Freibnrger  juridische  professor  Sebastian  Derrer 
( 1 540)  in  jeder  beziehnng  fern  ab. 

1.  bischof  Usher  (in  dem  briefe,  welcher  dem  glossar  des  Jnnins 
vom  j.  1651  vorgesetzt  ist)  deutet  jene  worte  als  von  Morillon  an  den 
kardinal  Granvella  gerichtet,  quemadmodum  Dominatio  vestra  monet, 
ita  est, 

2.  vergleiche  über  das  alter  dieser  handschrift  das  §.  13  gesagte. 

3.  er  hat  auch  blofs  ):iHS  and  rt))S,  neben  F^S  und    iS. 
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ttBsers  (s.  789)  mach  oiter  (s.  750)  macAa  druckt,  wk  ufth 
des  B.  Valotnius  anonynms  im  lateinisch  gedniekteii  texte 
(s.  35)  maks  wiederglebt^  dieser  und  Gmter  im  halzsohnilte 
HfktkS  gewähren  ^,  eine  abkürznng  oder  biichstabeitveFhiiidaDg, 
die  in  gothischen  texten  nicht  angewöhnlich  ist,  irie  sie 
Koloss.  4,  4  wnrklich  von  Castiglione  angemerkt  worden  ist 
{gabai^jau)^  vielleicht  aber  anch  t  Thessalon.  5,  5  {nahs)\ 
so  wie  Titas  1,  ä  {atbairhiday  und  2  Korinth.  2,  14 
(gabairfy'mdin)  ^  vermutet  sein  därfte. 

69.  Für  den  silbernen  codex  (den  Upsaler)  aber,  wenn 
es  des  beweises  noch  bedürfte,  spricht  besonders  noch  des 
B.Yulcanius  mikUeid  (s.  36)  aus  Lok.l,  46,  wie  svegndd^ 
nicht  minder  v«  54  thiwMigu  semamma  und  v.  55  ftruiv*  is; 
ferner  s*  40  fraleitaü  (aus  Luk,  2,  29)t  endlich  die  bcmer* 
kung  s.  7,  daTs  autor  Leui  nome  kis  dupltci  T  sfgnat  LeTTi: 
es  steht  würklich  Lokas  3,  24  a.  29  Ajityyets. 

70.  Oben  §.  26  hatten  wir  inmitten  der  hier  gepfloge* 
nen  nntersuchnngen  die  freilich  bald  (§.  27*  28)  wieder  ver- 
lafsene  frage  nach  einem  zweiten  silbernen,  »ehr  als  gol« 
deswerlhen  gothischen  codex  aufgeworfen  ^  durch  den  gang 
der  ganzen  Untersuchung  aber  auf  den  einen  werdisdi  •»  opsa- 
lischen  ailberoodex  zurückgewiesen,  erinnern  wir  ans  hier 
nochmlils  der  während  jener  Untersuchung  gezogenen  sokläfse, 
dafs  um  die  jähre  1568,  1560^1597,  1599—1602,  vielleicht 
auch  t648  und  später  noch  jener  codex  mehr  enthalten  ha« 
ben  müfse,  als  1665  durch  den  Dordrechter  druck  an  de« 
tag  kam,  wenigstens  im  anfonge^es  ev.  Jobannis  (§•  28)  mrf 
auch  Malthaei  (§.  38.  43). 

71.  PjTicht  unerwähnt  aber  mögen  wir  hier,  wenn  auch 
nur  als  eines  curiosi  oder  fot&tnüv,  lafsen,  dafs  bischof 
Usher  von  Irland  (Jacobus  Armachanus)  in  dem  schon  ange- 

t.  leider  sagen  die  Altentitirger  hertttsgeber  nichts  zq  der  statte; 
auch  Junius  nicht,  der  aber  richtig  schon  M^llTS  anftSst. 

2.  atich  in  thlauhs  i^Matth.  13, 18  n.  s.  w.)t 

3.  weniger  Koloss.  1,  14  (J'ravaurte). 

4.  nur  hat  Volcanins,  wie  wir  in  der  anmerk.  zu  §.  35  sahen^  pi9i- 
gneid  im  holzschnitt ,  was  sich  beim  zeilenabbrnche  ans  dem  F  erklärt, 
ans  dessen  wahrscheinlich  eigenthfimlicher  gestalt  im  codex  sich  auch 
jknnQU^  erlittrea  4firA»  {&.  35,  anmerk.). 
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zogeae»  bfiefe  aa  Fraaa  Jumu»  von  f  6M  eiacs  goUöscbeii 
codkifl  des  ganaea  neuen  teskaoraBtes  ia  den  wovien  ^^ 
denkt,  Codieem  ah'um  Gothieum  aureü  argeiiteüqtiö  okar»- 
deribm  pajnfro  (?)  eararatum  et  non  Evangelia  tauimn,  $ed 
tmiver&um  eüam  Novum  Testamentum  oom^ctefttem^  in  bi* 
büotheea  Hermanni  Camiii»  Newenarü  eäc^titi^se  Philipe 
MamÜBtus  ßtmaam  Sanot^Aldegtendius  (apud  Süranduin, 
Lvbbert  de  pHnoip,  ChrütianQrutk  dogmatum  hb.  ^  eep.  7)^ 
an^rmut^  in  quo  Oratümis  J^omimcae  idera  guod  in  Ubro 
ff^erdiaemi  habebaiur  imtium :  Atta  unsar  tku  in  himina  eto. 

7i.  Machte  äev  papyrus  dfcsc  nachricht  nicht  rerdäch- 
tig^,  so  wären  die  schlufsworte  ganz  geeignet,  daran  zu  gtau- 
ben,  um  so  mehr  als  Gualtems  Ghymnias  in  der  ölen  be- 
nutzten rfta  Gerhard!  Mercatoris  uns  mittheilt,  dafs  dieser 
rieb  einer  vertrauten  freundschaft  des  gerade  dort  genannten 
grafett  Hermann  von  Neuenar  oder  Nuenar  {äe  nota  Aquiia) 
erfreute,  sed  quid  (sagt  Ghymnius,  nachdem  er  von  G,  Mcr- 
cators  Kolner  und  Duysburger  freunden  gesprochen)  de  extguo 
civilium  amicorum  numero,  quorum  quotidiana  familiariiate 
hie  mecttmfruebatur^  verba  facto y  cum  apud  tiros  pthtcipes 
et  patissimum  Illustrissimum  ac  Generosissimum  defunctum 
nostrum  (Jbelidssimae  recordationis)  principem  Comitemllet- 
mannutn  Nnenarium  reputatione  atque  existimattone  exsUte- 
rity  ut  cum  illo  famÜiaritatem  coluertt  atque  canservoüerit. 

73.  Damit  kann  aber  der  ältere  Hermann  von  Nuenar 
nicht  gemeint  sein ,  der,  canonisus  und  dann  präpositus  am 
dome  zu  Köln,  im  erzstifibe  guter  hatte  und  i&^O  sefaon  auf 
dem  peich»tage  zu  Regen»burg  starb,  sondern  seia  sehn  Her- 
mann, der  1532  zu  Strafsburg  des  vatcrs  vcrbefsertcn  teatl 

1.  Philipp  V.  Ütfarnix,  rittep  von  st.  Aldegond,  geb.  1558  zti  Briissrel, 
gestorben  als  biirgermeister  zu  Antwerpen ,  gut  hcbräiscli  verstehend, 
gab  theologische  sachen  heraus,  doch  1578  zu  Worms  auch  eine  latei- 
nische rede  für  den  erzherzog  Matthias ,  so  wie  niederdeutsch'  des  h. 
römischen  reiches  bienenkorb,  den  1581  Jesuwald  Pickhard  (d.  i.  Fischart) 
deutsch  herausgab.  Lipsius  epistol.  select.  enthält  briefe  an  Phil.  Mar- 
nix  (cent.  ;j,  89.  cent.  miscell.  2,  85).  —  Sibrand  Lubbert,  geboren  in 
Friesland  1556,  gebildet  zu  Wittenberg  und  Genf,  \h%%  prediger  zu  Em- 
dem,  1584  hofpredigep  zu  Friesland,  1585  professor  zu  Franecker,  ge- 
storben daselbst  1625  am  lOn  jan.  als  rector  jn^^nificus. 
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von  Oct.  Horatiani  De  re  medica  libri  iv  (fol.)  herausgab, 
der  vater  hatte  sich  vielfach  mit  arznei-  und  Pflanzenkunde 
beschäftigt  und  schrieb  aus  diesem  triebe  Annoiationes  ali- 
quot herbarum »,  De  mdatoria  febri  et  curattone  sudoris 
angliciin  Germania experta^.  aber  er  trieb  auch  theologie^ 
und  vaterländische  geschichte :  er  gab  die  erste  ausgäbe  von 
Eginhards  f^itaCaroli  M^  nebst  alten  annalen  von  714  bis 
829  (Köln,  1521.  4.)  und  dazu  eine  Brevis  Narratw  de 
origine  et  sedibus  priscorum  FrancarumK  aufserdem  sind  von 
ihm  vorhanden  Orationes,  J^fgrammata^  und  Eptstolae:  — 
vom  jüngeren  H.  Nuenarias  aber  sind  unter  anderm  vor- 
handen De  Gallia  belgtca  commentariolus  (an  Pirkheimer. 
Antwerpen,  Plantin.  1584.  8.}. 

74.  Usher  fährt  a.  a.  o.  fort  Cujustnodi  Nopum  Testa- 
mentum  ad  suas  etiam  manus  pervenisse  MatuUus  MeteUus 
Sequanus  (apud  Suffridum  Petrum,  Praefat^  in  Scriptor, 
Frisiae  Decad.)  est  testatus,  das  ist  der  oben  §.  60  genannte 
Burgunder  MeteUus,  der  die  längste  zeit  seines  lebens  in 
Köln  verlebte. 

75.  Um  das  mafs  unserer  Sehnsucht  aber  voll  zu  ma- 
chen und  erinnernd  an  den  ersten  abschnitt  dieser  abhand- 
lung  zum  folgenden  dritten  einzuleiten,  sei  hier,  zum  schluFse 
auf  die  nachricht  des  Joseph  Scaliger  in  di^rselben  zeit 
noch  hingedeutet,  welche  wir  im  folgenden  abschnitt  dieser 
abhandlung  §.  18  beizubringen  haben  werden. 

.   1.  abgedrückt  in  O.  Brannsfels  Herbarium  3. 
%,  beransgegeben  von  Gnii.  Gratarolns. 

3.  er  schrieb  PoMsio  Christi  in  7  hara*  dig^tta^  psalmen  nod 
Ezechias  in  versen. 

4.  in  den  meisten  ausgaben  d.  Eginhard  abgedruckt,  so  wie  in  Her- 
vagii  Script,  de  vita  Carali  M.,  in  Bilibaid  Pirkheimers  Dpseriptio  Ger- 

.  tnaniae^  und  in  Konrad  Peutingers  Convivalia  1684. 

5.  in  Frehers  Script,  rer.  german. 
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WIE  STEHT  ES  UM  AU6ERIUS  GISLENIUS  BUSBECKS 
GOTHEN  IN  DER  KRIMM7 

1.  Während  wir  bei  der  bis  hieher  geführten  Untersu- 
chung in  der  zweiten  hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
(1569.  1597)  die  au&nerksamkeit  vaterländisch -wifsenschaft- 
licher  männer  auf  .den  sancrosancius  codex  gpthisches  sprach- 
alterthumes  (wie  ihn  Franz  Junius  in  der  widmung  seiner 
ausgäbe  an  den  denselben  rettenden  schwedischen  kanzler 
Yon  Upsala,  grafen  de  la  Gardie,  nennt)  gerichtet  sahen, 
scheinen  plötzlich  um  dieselbe  zeit  die  ururenkel  jener  60- 
then  mit  zwar  zeitgemäfs  yerjüngtem,  aber  doch  noch  ziem- 
lich alierthumlichem  klänge  derselben  Ursprache  in  räthsel- 
haften  berichten  des  kaiserlichen  rathes  Busbeck  leibhaftig 
an&ntauchen. 

2.  Angerius  Gislenius  Busbeckius  oder  wie  er  sich  un- 
ter briefen  auöh  unterzeichnete,  Augerius  a  Busbecke,  Ogier 
de  Bousbecqne,  dem  Wohnorte  seines  vaters  S  geboren  1522, 
gebildet  zu  Löwen,  Venedig,  Bologna,  Padua,  durch  den 
Niederländer  Peter  van  der  Aa,  von  kaiser  Ferdinand  und 
Maximilian  2  nach  Wien  gerufen,  unter  dem  mehrgenannten 
Richard  Strein  längere  zeit  erzieher  und  lehrer  der  kaiser- 
lichen prinzen  und  kaiserlicher  bibliothecar,  von  welchem 
amte  er  1575  abtrat,  vielfach  auf  reisen  in  allen  ländern 
(England,  Italien,  Spanien  u,  s.  w.),  hatte  solche  in  den  jäh- 
ren 1554 — 1564  auch  in  kaiserlichen  auftragen  wie  nach 
Frankreich,  so  auch  nach  Konstantinopel ^  und  Asien  zu 
richten. 

1.  geboren  war  Angerias  zu  Comines.  Augtriu*  Gislenius  Busbe- 
quius  Cominii  Flandriae  oppido  natus  est^  unde  ei  Philippe  Conti' 
naeOj  Historicorttm  nostratium  principi,  eognomen.  pater  Aegidius 
Gislenius,  Bushequae  ad  Lysam  fluvium  sitae  toparcha^  pervetusto  et 
nobili  apud  Flandros  ge?iere  {vita  A.  G.  Busheckii,  vor  den  ausgaben 
seiner  Reiseberichte,  entnommen  aus  Elog,  helg.  Auberti  Miraei). 

%.  im  schon  genannten  Cod.  tat.  W.  736  fol.  der  MHnchencp  hof- 
nnd  Staatsbibliothek  befinden  sich  5  briefe  Basbecks  an  Andreas  Masins, 
den  rath  des  herzogs  von  Gleve,  deren  erster  (vom  JW  mai  1556)  ans  Kon- 
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3.  Seinen  darüber  niedergeschriebenen  berichten  ist  jene 
fast  räthselhafte  erzählung  vom  zusammentreffen  mit  gesand- 
ten aus  der  Krimm  eingefugt ,  von  denen  er  auf  sein  ab- 
sichtliches befragen  eine  menge  Wörter  mitgetheilt  erhalten 
haben  will,  denen,  so  seltsam  sie  zum  theil  klingen,  doch 
der  deutsche  ursprungy  selbst  in  formen  eiaes  älteren  zeit 
durchaus  nicht  abgesprochen  werden  kann« 

.4.  Nach  der  den  ausgaben  vorangestellten  Vita  luUle 
er  die  berichte  während  jener  reise  nach  Konstantuiopel  un- 
mittelbar an  den  kaiser  Rudolf  gerichtet,  wie  von  dcar  ge- 
samdtscbaft  nach  Paris  1^82  ^.  L*  Carrio  aber  sagt  in  sei- 
ner ausgäbe^  die  er  dem  kaiserlichen  geheimen  ratbe  NkoloB^ 
Mieautw  Judeüeldü  D,  R.  M*  ia  Concilü  secrßtiori  CongMa-- 
rio  ^  widmet ,  Est  enim  Epistola  Augerü Bttsbequü  de  itinere 
suo  tarn  Byzantino  qttum  Jlsiatico  ad  te  olim,  m  fallor^  scri- 
pta.  cuius  rei  ex  eo  coniecturam  fadoy  quod  de  utroque 
vestrumsaepe  meminerim  audire^  cumBusbequius  nondue  Impp. 
Ferdmandi  et  Mawimiliani  apud.  Turcam  orataris  partes 
ageret,  tuque  apud  Lusitanos  Reginarum  legatus  esses,  vas 
ultra  citroque  res,  ut  quaefue  ülarum  üs  in  locis  erant  me^ 
morabiles,  perscry)sisse  et  quasi  libros  c&mtßentarios  can- 
texisse.  diese  ansieht  gewinnt  aus  der  textcsabMsung  bei 
Busbeck  Wahrscheinlichkeit,  indem  er  in  seinem  berichte  über 

fltanlinopel,  der  zweite  (vom  ^5  mers  1564)  avs  Barcellona^  der  dritle 
(vom  23  juli  1570)  ans  Speier,  der  vierte  (vom  7  augast  1570)  aus  Köln, 
der  fünfte  (vom  13  augnst  1561)  aus  Wien  unterzeichn«t  ist. —  seine  reise 
nach  Spasiea  trsg,  wie  wir  %,  §.  48  sahen,  reieiie  früe&fe  für  Crmters  in^ 
aehriftemwerlu  in  des  Lipsins  q^istol.  seleset^  cent»  I  betndcn  üeb 
%  briefe  an  Basbeek  nach  Paris  (18  u.  63). 

1.  welche  e  bibliotheca  Houwaert  J.  C.  Patridii  BruxellensU  aji> 
gehängt  sind  an  die  ausgäbe  von  Bushequii  ömnia  quae  exstant,  Dres- 
den, Günther.  1689.  8.   darin  nennt  er  den  kaiser  aber  majestai  vestra. 

7"  auch  von  ihm  hatte  Gruter  manche  inschrift  aus  Italien ;  z.  b. 
s.  CXLV,  5  (NicL  Michault  Bruxettensis)^  cclvi,  10  {NicL  Michauli 
Consiliariu4  Regius).  N.  Michault  hatte  mit  Busbeck  in  Italien  studiert, 
in  Lipsius  epistol.  select.  kommen  mehrere  briefe  an  ihn  vor.  cent.  3 
n*59.  87  (nach  Rom)  vom  j.  1598.  1600;  cent.  :i  ad  Belg.  6iS  (nach 
Tournay)  von  1600.  —  eben  so  hatte  Ludwig  Carrio  (geboren  1547  zu 
Bcüggie)  demGcuter  zu  ».  thetaurus  instrtpt.  beigesteuerU  dieser  citiert 
aeioe  Jnäq,  le€t,  (s*  464,  4.  471^  %).  seine  JEnundatimn'  9t  o^jcrva- 
iiQm9>  ^\i  1584  PutMniui  zu  Paris  (4.)  heraus. 
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die  krimniiscbeii  Gothen  tob  der  zahl  swene  sag!  pronua 
ut  nos  Flandri  ' ;  nam  vos  Brabanti,  qui  vos  Germmime  IfH 
^tü  facitis^  hie  magnißce  vos  efferre  et  nos  soletis  habere' de- 
risuif  ac  si  istam  vocem  pronunciemus  rancidius  quam  vos 
seven  effertis, 

5.  Basbecks  berichte  kamen  erst  3  jähre  nach  seinem 
tode  heraus  ^.  es  konnte  nicht  seine  absieht  sein,  damit  vor 
der  gelehrten  weit  als  mit  einem  curiosum  auftreten  zu  wol^ 
len,  das  sich  an  die  curiositas  oder  cupiditas  in  betreff 
der  gerade  bekannt  gewordenen  gotthica  hätte  werden  sol- 
len, ihn  hatte  eine  andere  edlere  cupiditas  bewegt,  in  der 
Krimm  nach  jenen  Deutschen  zu  forschen,  auch  war  Basbeck 
keia  solcher  aus  yermeinter  raterlandsliebe  gewaltsam  spra- 
chen durch  einander  werfender  gcist  wie  Goropius  Becanus, 
der  aber  in  seinen  Gallicis  1,  10  das  Zeugnis  des  ittustris 
Ogerij  Busbecani  mit  recht  eine  testißcatio  grauissima 
nennt*. 

6.  Das  gieng  aus  Busbecks  redlichem  und  wahrhaft 
wifsenschafüichem  wie  wifsenschafüichwahrem  wesen  hervor. 
seine  reisebericbte  sind  voll  des  schönsten  wifsenschafUichen 
eiCers  und  ernstes  und  tragen  die  beweise  seiner  freien  und 
allgemein  regen  tkeitnahme,  denn  er  fragt  nach  den  eigen« 
heiten  der  thiere  und  sammelt  seltene  pflanzen  so  gut  wie 
er  nach  menschlichen  dingen  forscht,  wie  aus  Spanien  aber 
(§•  ^^)'i  bringt  er  auch  aus  Griechenland  und  Asien  eine 
menge  von  inschriften  (z.  b.  die  von  Ancyra  an  Andr.  Schott) 
nout  beim  \    und  die  Wiener  kaiserU  königl»  hotbibliotbek 

1.  verst.  §.  18  ontea. 

%,  er  starb  am  %1  (!2S?)  •ctoher  ISO^i,  auf  einer  erkolnngsreise  aaeh 
der  NormaBdie,  II  ta^e  aaeh  eiaer  reken  pläaderaas  kelgifcker  leidatea, 
K«  S.  Germain,  wo  er  aaeh  becprabea  liegt. 

3.  wie  denn  auch  Gundling  (2,  30^5)  sagte  '  Busbequü  Ojmieuim 
sind  so  besehaffea ,  daPs  maa  auf  jedem  blatte  insignem  prudentiam 
wabraiiamL' 

4t.  bei  Smelias  uad  Gruterua.  bei  letzterem  aus  AAcyra  1(17,.  3.  1136, 
a.  1146,  2.  3.  4,  1149,3.  1161,  1.  %  3,  au&Amaaia  1136,  10.  11. 1146| 
7^  aa«  Nicaea  1078,  3.  1116»  ij  aas  MaaUlub  1U7, 4.  6.  1136, 4. 1137, 
3.4,  ansMasthetoy  1091,2.  U27,  9,  aas  Baeareler  1127,  3.  1128,2k 
im,  2^  aus  Craler  1076, 12. 13.  1128,  2»  aua  Teehe  1116,  ä.  1127, 10^ 
Tcchier  1127,  11.  1136,  6,  Togray,  1076,  11.  1127,  8;  aus  Ocuu»  1073, 
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besitzt  an  250  handschriften,  welche  er  in  Konstantinopel  ^ 
aufkaufte^. 

7*  Busbeck  reiste  aber  gerade  vor  den  jähren  dahin,  in 
welchen  Goropiüs  Becanus  (1569)  die  erste  probe  gothischer 
spräche  bekannt  machte ;  noch  weniger  konnte  die  kleine 
Schrift  des  Bonaventura  Vulcanius  (von  1597)  ihn  angeregt 
haben,  während  umgekehrt  dieser  jene  eben  erst  (1595)  be- 
kannt gewordenen,  ihn  wie  alle  weit  natürlich  überraschen- 
den nachrichten  aus  der  Krimm  als  höchst  merkwürdigen 
anhang  zu  jenem  commentare  De  Literis  et  Linguu  Geta- 
rum  (s.  49—53)  fugte  «. 

8.  Busbeck  war  durch  ganz  andere,  schon  seit  langem 
vorausgegangene  nachrichten  oder  hinweisungen  aufmerksam 
geworden  auf  die  bewohner  der  Krimm.  von  den  zügen  der 

i.  \\^,\.  1136,  1.  7,  ans  Borinck  1137,  2,  ans  Chioaron  1147,  10. 
1151,  6.  1162,  12,  aus  Kerafedy  1146,  6,  aus  Achbiuck  1184,  12.  — 
stets  heirst  es  hier  e  Bushequianis,  e  Busbequii  sckedts ,  e  Bushequii 
autographis  (1127,  11.  1136,  7.  11)  oder  autographo  (1161,  2).  —  vgl. 
Lipsius  Salurual.   vorrede  und  widmnng,- und  Epistoi.  select.  1,  18.63. 

1.  auch  Richard  Strein  muts  in  Ronstantinopel  gewesen  sein ;  we- 
nigstens sagt  eod.  Findohon.  8963  (H.  prof.  295)  hl.  624  Herr  Reiehart 
Strein  wierdet  auf  diese  stund  von  fFienn  nach  Cqnstantinopoly  ab- 
geraiset  sein,  fueret  etliche  Turggen  mit  sich  hinein,  so  Jungstiich 
von  denFnnsern  gefangen  worden,  die  sollen  ohneRantion  ai{ffreyen 

fufs  gesteU  werden» 

2.  reporto  (schliefst  seine  4e  epislola)  item  magnam  farraginem 
veterum  numismatum ,  quorum  praecipuis  donabo  dominum  meum. 
ßdhaec  librorum  graecorum  manuseriptorum  tota  plaustra,  totas  na- 
ves.  sunt  modo  libri  haud  multo  infra  240,  quoa  mari  transmisi  Fe- 
netias,  ut  inde  Fiennam  deportentur»  nam  Caesareae  bibliothecae  eos 
destinavi,  sunt  aliquot  non  eontemnendif  communes  multi.  converri 
omnes  angulos^  ut  quicquid  restabat  htgusmodi  mercis,  tanquam  no- 
vissimo  spicilegio  eogerem. 

3)  wie  er  denn  auch  in  die  verschiedensten  hücher  übergieng.  sieh 
Schotte!,  ausführliche  arbeit  von  der  tentschen  hauptsprache  (Braunschw. 
1663.  4.)  s.  132 — 133;  Jäger  de  lingua  vetustissima  Evropae  Scytho- 
Celtica  et  Gothiea  (Wittenberg.  1696.  4.)  s.  43 ;  Ihre  Diss.  de  reU- 
quiis  Unguae  Geticae  §.  10.,  daraus  holländisch  in  Steenwinkel  taelkun- 
dige  Mengelingen  '  s,  124 — 153,  deutsch  in  Gräters  Bragur  4,  1,  124 
— 131.  vergl.  Jos.  Scaliger  Can,  Isag,  3,  138^  Grotius  Pratf.  ad  Pi^o- 
cop»  u.  s.  w. 
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Golben  unter  Gelimer  oacb  dem  Pontus  und  Trapezont  wüste 
man  aus  Zosimus,  Eutropius  und  Trebeliius  Poilio;  nicht 
minder  dafs  die  Gotthi  Tetraadtae^  Christen  geworden,  sich 
lange  am  ausflafse  des  Kuban,  an  der  Westseite  des  tauri- 
scben  Bosporus  in  der  Krimm  gehalten  hatten,  bis  sie  sich 
um  das  jähr  548  mehr  unter  die  Ukiguren  verloren ;  die 
aber  in  der  Krimm  auf  den  bergen  blieben,  widerstanden 
den  andrängen  und '  stürmen  der  Alanen  im  zweiten,  der 
Hunnen  im  vierten,  der  Avaren  im  sechsten^  der  Bulgaren 
und  Cbazaren  ^  im  siebenten ,  achten ,  der  Petscheneger  im 
zehnten,  der  Kumanen,  Tataren  und  Mongolen  im  zwölften 
Jahrhundert,  welche  das  flache  land  der  Krimm  nach  einan- 
der besetzten  und  denen  jene  von  dqn  Cbazaren  an  zinsbar 
wurden. 

9.  Von  diesen  Verhältnissen  des  landes  hatte  Busbeck« 
der  um  die  geschieh te  der  Völker  sich  kümmerte,  vielfach 
gehört,  non  possum  hoc  loco  (leitet  er  seinen  krimmischen 
bericht  ein)  praetfHre ,  qtme  de  gente  aecepiy  quae  eti-- 
amnunc  incoUt  Tduricam  Chersonnesum ,  quam  saepe  audive- 
ram  sermone^  moribus^  ore  denique  ipso  et  corporis  habitu 
originem  Germanicam  referre, 

10.  Gerade  im  jähre  1555,  wo  aber  Busbeck  bereits  auf 
reisen  und  in  Konstantinopel  war  %  hatte  der  gleich  sehr  wie 

1.  im  8n  jahrh.  widersetzte  sicli  diesea  ihr  bischof  Johaaaes  (vita 
JobaDD.)*  vergl.  Zeufs,  die  Deutschen  und  ihre  Dachbarstämme  s.  431. 

9.  Basbecks  erster  der  4  reiseberichte  ist  vom  1  seplb.  1554  aus 
Wien,  der  zweite  vom  juIi  1555  ans  Konstantin opel,  der  dritte  vom  j. 
1560  aas  Konstantinopel,  der  vierte,  der  ans  am  meisten  hier  beschäftigt^ 
vom  16  dec.  \Wt  aas  Frankfart  amM.,  wo  er  seinen  kaiser  getroffen  and 
am  97  nov.  diesem  der  türkische  gesandte  (ein  geborner  Pole)  eine  sla- 
wische anrede  hielt,  die  bei  vielen  aasgaben  von  Basbecks  Bpistölae  mit 
gedruckt  ist.  der  erste  reisebericht  erschien  für  sich  bereits  im  jähre 
1581  mit  L.  Carrios  vorrede  za  Antwerpen  (JHneraria  \  CfmitantinopoH- 
iana  \  et  \.j4masiana  \  ab  \  j4.  G.  Buthefuii  a.  s.  w.  8.  and  158^  mit 
dem  zweiten  wiederholt,  so  blieb  es  bis  1595,  wo  jene  mit  dem  3n  and 
4a  vermehrt  za  Antwerpen,  im  selben  jähre  im  nachdracke  bei  Andr.  We- 
chel  za  Frankfart  {Avg,  Gitlenii  Busbeqvii  D.  LegationüTurcieae  epi- 
slolae  quaiu&r.  S.),  wie  1596  daselbst  in  übersetzang  (Reysen  \  FNä 
Bote-  I  sckafften,  welche  auff  gnedig-  \  sten  Bejelek,  beyder  Fnüber- 
wind'  1  Uchsten  AUermäehtigsten  Reyser  Ferdinandi  vnd  Maximi- 
liani  ii  J  Augeriu»  Gule-  \  niu»  Busbeek*,  j'hter  Maies t.  Roth  rnid  be* 
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Basbeck  Sir  natur«  wie  für  sprachkaade  beeiferle  Ko&rad 
Gesaer  m  seinem  Mithiidates  (Zürich,  Froschower.  8») 
8.43  folgende  entschiedene  mittheüttng  gemacht.  Ostrogoüä 
Tauricam  Chersonnesum  postprunam  occtq^ationtm  usque  w 
hodtemum  diem  üüiabüant.  nam  licet  imperetares  Ghraed 
peninsulam  illam  aUquando  possedermt,  Januensesque  Cqf- 
fam^  quaemtTheodosia^,  occtqfovermt,  Tamerlannsfue  de- 
tantatus  Tartarus  illam  ceperit,  a  quo  tempore  eam  Tartari 
Ulani  (qui  et  Pnecopenses  ^  et  Crinmenses  ae  oppidt  nomine 
äa  voeati)  poseederunt  et  inhabitanmt,  qui  et  ^si  postea  a 
Tureis  fuerunt  subacti  et  ad  tributum  solvendum  coacü; 
Ostrogothi  tarnen  semper  Montana  licet  eub  tribvto  possede- 
runt.  loquuntur  autem  Germanice,  qua  lingua  omnes  GotJd 
utpote  Germani  usi  sunt,  superfuere  et  ad  aetatem.  usque 
nostrmm  Duces  Gotharum  nobilissimi  de  Mankup,  qui  castmm 
Maneup  semper  a  Tartarorum  vi  defenderunty  donec  Machu- 
met  Turcorum  impenUor  Cqffam^  eapugnavit  Tartarosque 
ac  peninsulam  suo  subjecit  imperio,  tum  et  castrum  Mankup 

stellter  Orator  an  Soleiman  den  Türkischen  Kayser  n.  s.  w.  von  M. 
Schweicker)  heranskamen ;  spater  1605.  1624  zu  Hanau  (8.)  1620  durch 
R.  Sadeler  zu  Münchea  (12.)?  ^^33.  1660  bei  Elzevir  zu  Leydea  (y^.  G. 
Bushequii  omnia  qttae  exstant,  12»),  1698  sa  Dresden  (8.))  1T40  bei 
BpaodmfiHer  sa  Basel  (8.)* 

1.  Kaffa  (Theodosia,  mss.  Feodosia)  die  haoptstadt  derRrimm,  trieb 
bandel  nach  Konstantinopel  «nd  nach  TrapezonC 

2.  d.  i.  Perecopeoses,  vonPerekop  (Or-knp  latarisch),  der  feste  an 
der  landzuDj^e  oder  dem  isthmus,  welche  die  Kassen  1698  schon  besetz- 
ten»   yergU  Pallas  bemerkungen  auf  einer  reise  2,  261. 

8.  fiaffii  warde  1474  den  Genaesem  von  4l«a  Türken  abgenoramea, 
Bfaaktip  (gebildet  wie  Pereköp  oder  Ork^j^,  es  gibt  dort  aoek  ein  Maogar- 
ta)  1475  erabert  aad  mit  besatzaiig  belegt,  1493  abgebrannt  und  den  Ta- 
taren überlafsan.  Mamknpti  verödetea  festes  schlofs  li«gt  auf  dem  berge 
Baba,  lang«  n«r  noch  von  Juden  (<60  feofirstelUii)  bewohnt,  Yergl.  £n(g^el- 
bardt  und  Parrot  reise  in  derKjryau.t«  w,  1,27;  Pallas  bemerkangen 
auf  reisen  in  die  südlichen  atttUhaUensobaften  des  russischen  reicha^^,  125. 
Castelnaa  Essai  mu^  tAitL  aue*  ei  modp  de  ia  NouveUe  Russie  3, 
189 — 191.  n«eh  Le  Yasseors  besehreibung  der  Ukraine  und  Krimai 
(Breslau,  1780)  a.  50  heifst  «6  jeUt  M&knpa  (Homanas  Karten  haben 
Maneapo  ua4[  Mafcapa) ;  ao  nennt  ab«r  Wyrwicz  {Seographia  potoscze- 
ehna.  Warschau,  1773.  8.)  eine  grofse  Yolkreiche  kandeltraibeAd«  sUdt 
am  Raras,  welche  die  Moskowiten  in  aache  legten. 
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eepü  ae  du69  Jhatres  4e  Maneup  gladio  fercussit,  in  qmbns 
et  tot«  Gotkorum  ithmm  nebiUtas  nessnvit.  Gothi  vero,  qui 
ndhuc  in  montä^tu  suptrsunt,  vineas  colani  et  (nde  vitam 
sustentant. 

11.  Busbe.ck  war  ferner  ohne  zweifei  in  kennlois  voa 
den  nachricliten,  welche  sein  brahantischer  landsmann,  der 
minoritenbruder  Wilhelm  Ruygbroeck  oder  Rubruquis  bereits 
von  einer  reise  heimgebracht  hatte,  die  er  im  jähre  1253 
im  auftrage  des  königs  Ludwig  9  von  Frankreich  zum  mon- 
golischen kaiser  Mangnschan  unternehmen  muste*/  dieser 
sagt  bald  im  eingange  seines  dem  könige  nach  jseiner  rück- 
kunft  überreichten  berichtes  ^  sunt  autem  alta  promontoria 
super  mare^  aUersona^  mque  ai  orißcium  Tanais  et  sunt 
qteadraginta  castella  iuter  Kersonam  et  Soldaiam  *,  quorum 
quodlibet  Jere  habehqt  proprium  idioma  et  inter  quos  erant 
multi  Gott,  quorum  ydtoma  est  Teutonicwn  ®. 

12.  Diese  angaben  erregten  allgemeine  aufmerksamteil, 
wie  sie  denn  in  der  that  auch  für  uns  noch  überaus  beach- 
tenswerlh  sind.  Ruysbroeck  hielt  sich  lange  genug  in  Sudak 
auf,  wo  er  sich  für  seine  weitere  reise  in  die  Wolgasteppe 

1^  diese  Foyoge  en  Tittarie  erscblea  französisch  in  Bergeroti3  f^o- 
yages  en  Aste  (La  Haye,  1735)  JJ,  5.  y«rgL  B.  Forstpr,  i^eschichte  der 
entdeckpngen  nnd  ichiffTabrt  im  norden  (1784.  8.)  %  127  und  Petnus  van 
der  Aa  Sylloge,  Leyden,  1726.  1735.  4.  —  von  der  lateinisci^en  Urschrift 
gab  Rijchard  Hakluyt  {The  princi/jat  navijj^ationi)  1598.  3.  71 — 92  ein 
stück;  das  ganze  erschien,  nach  handschriften  im  britUschen  mnsenm  und 
Cambridge,  erst  1839  im  Recueü  de  Forjages  et  de  ^f  loiret  der  Soeiete 
de  Geographien  Ih.  4  (Paris.  4.)  s.  213—396.  ^ 

2.  Recueil  de  Foyages  4,  219;  Berg^ron  2,  f>. 

3.  das  schwarze  meer. 

4.  Berg^ron  und  anch  Humboldt  geben  Rersoua,  Rersova^  der  latei- 
nische text  richtig  Rersona,  Jetzt  Rhorstin,  das  alte  Xi^amv, 

5.  Soldiga  d.  i.  Sudak,  Sudagh:  s.  Forster  gesch.  der  entd<$ckungen 
2,  128.     Pallas  2,  222. 

6.  Bergeron  übersetzt  qui  retienn^t  sne&re  la  langue  allemande^ 
eben  so  Robert  Baco  ioquuntur  Tettionicum ;  dagegen  (nach  Pnrchas  3, 
13)  die  englische  Übersetzung  zu  Cambridge  Goihei,  who  epake  ihe  Dutch 
longue^  und  Alexander  von  HunboUt  (der  übHgens  von  Berg^ron  in  sei- 
nem französischen  texte  2,  314  etwas  abweicht)  ily  aparmi  ees  peuples 
beaueoup  de  Goths,  qui  parlent  holiandais* 
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vorbereitete,  und  Alexander  v.  Humboldt  ^  rühmt  von  ihm  in 
beobachtungen  über  die  Baschkiren  und  Hunnen,  über  chinesi- 
sche, indotibetanische  und  tangulische  Schrift  die  gröste  ge- 
nauigkeit. 

13.  Ruysbroeck  selber  mochte  wohl  noch  früher  nenge- 
tragene  künde  ähnlicher  art  mit  auf  die  reise  genommen  ha- 
ben, sechzig  jähre  vor  ihm  (um  1190)  wollte  man  unter 
kaiser  Friedrich  dem  ersten  deutsche  klänge  in  Asien  ver- 
nommen haben  und  schon  im  zehnten  Jahrhundert  sagte  Frou- 
mund  von  Tegernsee  oder  wer  der  spätere  verfafser  des  be- 
richtes  De  origine  Noricormn  "  ist,  Noricorum,  ut  dixiy  in 
ultimo  Oriente  circa  Armeniam  vel  Indiam  usque  hodie  manet 
origo,  quod  pene  omnibUs  notum  a  probatissimis  etiam  nuper 
accepimus,  qui  peregrinati  illuc  bavarizantes  audier ant,  aus 
solcher  quelle  oder  Überlieferung  fliefst  oder  flofs  sicherlich 
nicht  nur  der  ansatz  von  der  herkunft  der  Baiern  aus  Ar- 
menien, wie  ihn  uns  die  sogen,  kaiserehronik  des  zwölften 
Jahrhunderts  darbietet  3,  sondern  auch  der  zusatz,  welchen 
das  Annolied,  dieselbe  stelle  etwas  umreimend  ^,  hinzufügt 
Man  sagit  daz  dar  in  halvin  noch  sin 

1.  A.  y.  Hamboldt  {Examen  critique  de  rhittoire  de  la  Geogra- 
phie (Paris,  1837)  2,  317  sagt  Ceite  diversite  de  langues ,  ee  reste  de 
peuple  de  race  germanique,  observe  dans  la  Crimee  au  treizteme  siede, 
sont  des  phenomenes  bien  remarquables, 

%,  Pez  Thesaur.  Anecdot,  3,  3,  >i93  und  Flacius  Catal,  fest,  verit. 
(Strafsb.  1562,  s.  127.  128);  Arnpeck  1,  5,  25.  jener  oben  ausgespro- 
chener zweifei  gehört  K.  Zeufs,  die  herkunft  der  Baiern  von  den  Marko- 
mannen (München,  Franz.  1839.  gr.  8.)  s.  36. 

3.  die  kaisercu^onik  sagt 

Diu  geslehte  der  Baiere 

Komen  her  von  Arm^nje 

Da  N6^  üi  der  arche  gie 

Und  daz  olezwi  von  der  tuben  enphie. 

Ir  zeichen  noch  diu  arche  hdt 

Uf  den  bergen^  die  dd  heizent  Arardt. 

4.  Dere  geslehte  dare  quam  Uftlin  4re 
von  Arm4nie  der  h^rüi^ 

da  N6S  Hz  der  arkin  ging 
duor  di%  oUzui  von  der  tüvin  in^ßeng* 
tri  eeichin  noch  diu  areha  havit 
üf  den  bergin  Arardt, 
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iie  dir  dhUischm  sprechm 
mgegm  IndiäviH  verro, 

14.  Wir  knüpfen  hieran,  um  zu  Busbecks  zeit  zurück- 
zukehren, die  äufserungen  des  firüheren  portugiesischen  Sol- 
daten in  Indien,  seit  1588  Jesuiten,  Benedict  Gösius  an, 
welcher  im  jähre  1603  auf  befehl  des  damaligen  portugiesi- 
schen vicekönigs  in  Indien,  mit  hilfe  des  grofsmoguls  von 
Lahore  in  Ober-Indostan  über  Kabul  in  Afghanistan  und  das 
gebirge  Hindukusch  nach  Jarkand  in  der  kleinen  Bucharei 
und  von  da  durch  die  grofse  wüste  Kobi  nach  China  vor- 
drang und  am  gebirge  Hindukusch  (inKafferistan)'bewohner 
gefunden  haben  wollte,  die  blondes  haar  gehabt  hätten  wie 
die  Belgier:  gens  esthuius  regionis  capillüio  barbaque  flava  * 
instar  Belgarum^  qui  kanc  regionem  variis  in  pagis  inco- 
hinth  ja  vor  wenigen  jähren  wollten  Engländer  in  Ostindien 
sogar  nachricht  erhalten  haben ,  dafs  noch  in  Kafferistan 
deutsch  (german)  gesprochen  werde. 

15.  Ruysbroeks  nachricht  war  nicht  vereinzelt  stehen 
geblieben,  fast  zweihundert  jähre  nach  ihm  berichtete  der 
Venetianer  Josaphat  Barbaro,  den  die  republik  Venedig  1436 
nach  Tana  (Asow)  schickte,  auf  das  entschiedenste  wieder 
von  deutschredenden  Gothen  in  der  Krimm,  deren  grösten 
theU  damals  schon  die  Osmanen  besetzt  hatten  X  Barbaros 
Worte  sind  diese,  dietro  deW  isola  di  Capha  (Kaffa)  rf'  in- 

'  1.  diefs  erinnert  an  die  gesandten  der  insel  Ceylon  an  kaiser  Clan- 
dins  (Plin.  h.  n.  6,  24).  ultra  monier  Emodos  {'HfiatSoe  bei  Strabö 
15,  1,  d.  i.  Hindnknsch  nnd  Raschemir)  Seras  quoque  ab  ipsU  {Taproba- 
nensibui)  aspieif  notot  eiiam  commereio:  patrem  Raehiae  {ptincipis 
in  insula  Taprobane)-  commeasse  eö:  advenis  tibi  Seras  occursare; 
ipsos  vero  (Seras)  excedere  hominum  magnitudinemf  rutilis  eomis, 
caeruleis  oeulis,  oris  sono  truci. 

2.  Relatio  itineris  ad  detegendum  Catayum  (im  manuscr.).  er 
war  3  jabre  auf  reisen  und  starb,  man  glaubt  an  gift,  am  ii^april  1607 
zu  Socen. 

3.  siehe  /.  Barbaro,  Fiaggi  fatH  da  Fenetia  aHa  Tqna^  in  Per- 
sia,  in  India,  ed  in  Constantinopoli.  Venedig  1543.  8.,  wieder  abge^ 
druckt  bei  Ramusio,  Seeondo  Foiume  Delle  Navigationi  et  Ftaggi,  nel 
quäle  si  contengono  Vhistorta  delle  cose  de*  T^tari,  Venedig,  1559.  , 
(1574.  1583.  1606.  1613.  1834).  fol.  s.  97.  vergl.  Forster,  geschieh te 
der  entdeckangen  2,  208. 

Z.  F.  D.  A.    I.  23 
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tomo  che  d  sul  mar  maggioTi  si  irovitt  lä  €f&Hkkiä,^  e  poi  la 
Alania,  la  quäl  va  per  la  is^iä  tef^  M6ytoa^t6>  ^*  Gotthi 
parlano  in  todescoi  et  so  guesto,  perche  —  Juecendo  un 
famegüo  Todesce  con  mi,  parlavano  insietne,  ed  tntendevansi 
assai  ragionevolmente ,  cosi  come  si  intenderia  un  Forlano 
cun  un  Fiorentino^, 

16.  Damit  muta  zusamniengehahen  werden  aus  dem  jähre 
1760,  was  Btisching  m  der  neuea  erdkunde  (7te  aufl.  1,  2,' 
1655)  sagt,  *anter  denselben  (Tataren  und  Türken)  und  zwar 
an  den  kosten  des  schwarzen  meeres,  von  der  Donau  an 
bis  zum  asowschen  meere,  ja  auch  auf  der  asiatischen  seile 
des  schwarzen  meeres  wohnet  ein  heidnisches  volk  ohne  be- 
sonderen namen,  dessen  spräche  mit  der  deutschen  verwandt 
ist  (in  dieser  gegend  haben  die  Gothen  vor  alters  gewohnt, 
von  welchen  diese  nation  wahrscheinlich  ein  Überrest  ist, 
bei  welchem  die  christliche  lehre  wieder  untergegangen  ist^). 
der  erfahrne  jesuit  Mondorf,  von  welchem  ich  diese  merk- 
würdige nachricht  1760  aus  Wien  empfangen  habe,  hat  einen 
rndersklaven  von  diesen  männern,  den  er  auf  einer  türki- 
schen g'aleere  angetroffen,  gekauft,  und  von  demselben  er- 
fahren, dafs  ihr  ganzer  gotfesdienst  in  cfer  Verehrung  eines 
uralten  baumes  bestehe^/ 

17.  Diese  nachrichten  ilingen  nicht,  wie  etwa  folgen- 
der fall,  der  1665  auf  einer  gesandtschaftsreise  Leopolds  1 
an  Mohammed '4  in  Constantinopel  vorkam;  da  heifst  es^ 
'der  grofsvezier  hat  etliche  zwerge  bei  sich,  als  lose  vögel; 
auch  einen  grafen  von  Waldeck,  dessen  vater  oberster  ge- 
wesen, als  er  9  jähr  alt  von  den  Türken  geilomni^n  wor- 
den, tt  bat  eine  gefangene  ebristitt  gefreit  und  redet  noch 
ein  wenig  teutsch  ;'  auch  kann  biet  nicht  die  rede  sein  voA 
deutschen  sklaven  oder  jener  lothringischen  &au,    welche 

1;  Mänkap? 

2.  er  fii^t  falnzü  ää  qUBitä  viüihia  ab  Gotiht  6öfi  gH  AtäkU  tredo 
ehe  tia  derivato  il  nome  de  Gotthialani,  Alant  erano  primo  in  ^uit 
luogo;  Moprmxennero  i  GöttRi,  b  Sonqutifbrno  di  quei  paesi^  et  fecero- 
no.una  inUtüra  det  nome  suö  ton  it  hoirtä  degU  Atänl. 

3.  Bösbieck  Sagt  uhi  quidetn  inte^  Htitii  Htigion$m  adhttc  Htirkht 
christtänam. 

4.  lii^riiiicb  (irwäfant  er  Joh.  ^ärhäto»  üod  Bnsbccks. 

5.  Valpins  cariositäten  12,  ;259. 
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Rnysbroek  am   hofe  des  chan  za  Karkorn,  oder  von  jenem 
meister  Wilhelm  ans  Paris,  der  dem  Mangnchan  einen  gro- . 
fsen  silbernen  bäum  mit  Springbrunnen  n.  s.  w.    fertigte  \ 
oder  von  späten  einwanderern,  wie  z.  b.  gerade  jetzt  beson- 
ders Deutsche  den  Russen  die  Krimm  bebauen. 

18.  Gestärkt  durch  alle  jene  Vorgänger  nehmen  wir  Bus- 
becks  reisebericht  genauer  in  augenschein»  vorbereitet  nnd 
begierig  gemacht  durch  alle  jene  geschilderten  voransgänge 
kam  er  nach  Konstantinopel :  itaque  me  diu  cupiditas  tenuit 
videndiab  ea  gente  aliquem  et,  si ßeri poaset,  erucHdi  ah- 
qmd,  quod  ea  lingua  scriptum  esset,  sed  hoeconsequi  non 
potui^  man  begreift  nicht,  woher  Joseph  ScaHger  ziemlich 
gleichzeitig  die  nachricht  her  haben  mochte.  Gottkos  etiam- 
nunc  in  Osdem  regionibus  (der  Krimm)  degere  sub  Praeco- 
pensi  Tatarorum  dynasta  et  utrumque  Testamentum  iisdem  ii- 
teris,  quas  excogitavitfVulfila^  conscryitum  et  eadem  lingua, 
qua  tempore  Ovidii  (Getae)  utebantur,  interpretätum  legere K 
Busbeck  war  in  seinen  hoffnungen  noch  bescheidener  und 
war  glüddicb,  als  ihm  der  zufall  wohl  wollte:  jeasus  tarnen 
utcumque  desiderio  meo  satisfedt;  wonach  er  nur  fortfährt: 
cum  essent  duo  kuc  illinc  delegati,  qüi  neseio  qttas  querelas 
nomine  ejus  gentis  ad  prineipem  deferrent,  meique  interpre- 
tes  in  eos  incidissent,  memores  quid  eis  mandassem,  si  id  usu 
veniret,  adprandium  iltos  ad  me  adduwerunt.  alter  erat  pro- 
cerior,  toto  ore  ingenuam  quandam  simplicitatem  prae  se  fe^ 
rens,  ut  Flander  mderetur  out  Batavus;  alter  erat  brevior, 
eompactiore  eorporcy  colore  ßisco,  ortu  et  sermone  Graecus, 
sed  qtd  ßrequenti  commercio  non  contemnendum  ejus  Unguae 
usum  haberet;  nam  superior  vicmitate  et  ßrequenti  GraeoO" 
rum  consuetudine  sie  eorum  sermonem  imbiberat,  utpopularis 
sui  esset  oblitus, 

19.  Hiemach  richtet  Busbeck  zunächst  fragen  an  sie 
über  die  sitten  jener  volker.  interrogatus  de  natura  et  mori- 
bus  illorum  papulorum  congruentia  respondebaL  ajebat  gen^ 
tem  -essebellidosam,  quae  eomplures  pagos  kodiequ^  incoleret, 
ex  quibus  Tartarorum  regulus,  cum  expediret,  octing^ntos 


1.  Recueil  de  voyages  4,  334.  Purchas  3,  !25. 

2.  Scaifger^  Chronologie  eanon.  isagog.  3,  138. 
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pedites  sclopetarios  scriberet^  praecipuum  suarum  copiarum 
ßrmamentum:  primarias  earum  urbes  alteram  Mancup  »o- 
cari,  alteram  Sctvarm  ^. 

20.  Sonderbar  genug  knüpft  Basbeck  hieran  unmittelbar 
mehr  bericht  über  die  freilich  eben  genannten  Talaren,  ad 
haec  multa  de  Tartaria  eorumque  barbarie:  in  quibus  tarnen 
singulari  sapientia  non  paucos  reperiri  memorabat.  nam  de 
rebus  gravissimü  mterrogatos^  breviter  atque  apposite 
respondere.  ea  de  caussa  non  temere  dictitare  Turcas,  reit- 
quas  quidem  nationes  scriptam  in  libris  habere  sapientiam, 
Tartaros  librossuos  devorasse,  ideo  in  pectoribus  eam  habere 
reconditam,  quam  promant,  cum  opus  sit,  et  veluti  divina 
ßmdant  oracula»     eosdem  esse  perqtuim  immundis  moribus: 

si  jurulentimi  aliquid  apponatur  in  mensa,  nulla  requirere 
coclearia,  sed  Jus  vola  manus  haurire.  enectorum  equorma 
camem  devorare,  nullo  foco  admotam,  offas  tantwn  suh 
equestri  sella  explicare^  quibus  equino  calore  tepefactis  tan- 
quam  opipare  conditis  vesci.  gentis  regulum  c  mensa  argentea 
cibum  capere, :  prim/um  inferri  ferculum  caput  equi^  ut  et 
postremum,  quemadmodum  apud  nosprimo  novissimoque  loco 
honos  habetur  butyro. 

21.  Aus  dieser  eingeflochtenen  jschilderung  des  Tataren 
aus  dem  munde  jenes  krimmischen  abgeordneten,  der  ihm 
ingenuam  quandamsifnplicitatempraeferens  erschien,  leuchtet 
neben  gerechter  anerkennung  gesunder  lebensweisheit  doch 
eine  aus  volksthümlichem  gegensatze  entsprungene  Verach- 
tung jener  gastfreien,  aber  doch  rohsittigen  Asiaten  hervor, 
von  denen  noch  Pallas  sagt  'Tataren  sind  unwürdige  und 
unnütze  bewohner  dieser  paradiesischen  thäler^.'     deshalb 

%.  über  Mankup  war  §.  10  die  rede ;  Schiwarin  ist  eia  flecken,  nicht 
weit  von  der  verödeten  barg,  man  könnte  versucht  sein,  bei  Busbecii 
Scitarin  (atsitt  Sc^arin,  Scivarin)  zu  vermuten,  daPs  es  Schisarn,  Baktschi- 
sarai,  Bachtschiserai  wäre,  wo  der  alte  palast  des  chan  war.  man  sehe 
Engelliardt  und  Parrot  reise  in  die  Krym  u.  s.  w.  (Berlin,  1815)  1,  51; 
Pallas  th.  %y  platt.  %  abbildung.  Kleemann  (reise  von  Wien  über  Belgrad 
u.  8.  w.  nebst  einem  anhange  von  der  Krimm.  Wien,  1771)  sagt  stets 
Bachtschierserey.  in  Castelnau  essai  u.  s.  w.  3,  137.  154  wird  getrennt 
Batschi  '  serai ;  wie  daneben  Sultan-serai. 

2.  Pallas  !2,  349;  dem  Engelhardt  und  Parrot  (1),  so  sehr  sie  die 
gastfreundlichkeit,  geföUigkeit.  u.  s.  w.  dieser  krimmischen  TaUren  an- 
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dürfte  auch  die  bemerkung  des  persischtürkischen  dolmetschen 
J.  Baptista  Podesta,  welchen  Leibnitz  einst  wegen  der  bus- 
beckischen  Gothen  befragte,  nicht  ganz  stichhaltig  sein,  in 
Tataria  Destkaptschak  dicta,  ad  Uttus  septentrionale  maris 
Caspii  occasum  versus^  Tataris  Magiaris  regio  contermina  se 
orientem  versus  ad  flumen  Arabibus  Gihvm  extendit.  vide- 
tur  aliquid  de  Germanismo  eorum  linguae  inesse :  illa  enim 
lingua  est  semipersica  et  semitartarica  orientalis :  et  lingua 
persica  plurimis  germanicis  vocibus  mixta^  videtur  eas  a 
Destkaptsehensibus  Tataris  habere,  et  ii  tales  Tatarijuerunt, 
de  quibusBusbeckius  loquitur. 

22.  Aber  fafsen  wir  jetzt  Busbecks  Wörterverzeichnis 
selber  näher  ins  aoge.  unmittelbar  nach  dem  §.  20  .  mitge- 
theilten  berichte  über  die  sitten  der  Tataren  fährt  er  also 
fort ,  nunc  adscribam  pauca  vocabula  de  multis,  quae  Ger- 
manica reddebat,  und  bemerkt  besonnen  weiter  nam  haud 
minus  multorum  plane  diversa  a  nostris  erat  forma,  sive  quod 
ejus  linguae  natura  idferat,  sive  quod  eumßigiebat  memoria 
etperegrina  cum  vemaculis  mutabat.  nachdem  er  hierauf  die 
allgemeine  bemerkung  vorausgeschickt  omnibus  vero  dictioni-' 
bus  proponebat  articulum  tho  aut  the,  theilt  er  sein  Wörter- 
verzeichnis in  solche,  die  dem  deutschen  (vorzugsweise  nie- 
derländischen) sehr  nahe  kamen,  und  solche,  welche  nicht 
recht  sich  anlehnten. 

33.  Nostratia  aut  parum  differentia  kaec  erant: 

Broe.     Panis,  Alt.     Senex. 

Plut.     Sanguis.  Wintch,     Ventus. 

Stul.     Sedes.  Silvir. 


Hus.     Domus,  Goltz. 

Wingart.     f^itis.  Kor.     Triticum. 

Reghen.     Pluvia.  Salt.    5a/. 

Bruder.     Frater.  Fisct.     Piscis. 

Schwester.     Soror.  Hoef.     Caput. 

erkennen,   nicht  widersprechen,    vergl.   Le  Vasseurs  beschreibnng  der 
Ukraine,  der  Krimm  u.  s.  w.  (Breslau,  1780.  8.)  8.  53  ff. 

1.  B.  Vulcanius  zog  (de  l.  et  l,  Getarum)  a.  87  —  88  persische 
Wörter  zum  vergleich  der  altqua  eins  cum  Teutonica  i^ffinitas  herbei, 
die  Franz  Rapheleng  ihm  dargeboten  hatte,  eben  so  spricht  Lipsios 
episl.  44,  centar.  3  von  dem  Verhältnisse. 
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Thurn.    Porta. 
Stern.    Stella. 
Sane.    SoL 
Mine.    Lvna» 
Tag.    Dies. 
Oeghene.     Oculi. 
Bars.    Barba. 
Handa.    Manus. 
Boga.    Arcus. 
Miera.    Formica. 
Rinck  sive  Ringo.    An- 

nulHs. 
fironna.    Föns. 
Waghen.     Cvrrus. 


Apcl.    P&mum. 

Schielen.  Mittere  sagit- 
tarn. 

Sdilipen.    D&rmire. 

Kommen.     Venire. 

Singhen.     Canere. 

Ladien.    Bidere. 

Griten.    Flere. 

Geen.    Ire. 

Breen.    Assare. 

S'ohvvalth.    Mors. 

Bnanen  tag  erat  Uli  Bo- 
nus dies:  Knauea  bo- 
num  dicebat. 


24.  Et  pleraque  alia  cum  nostra  Lingua  non  satis  crni- 
gruentia  usurpabat,  ut 


lel.     Vita  sive  sanitas. 
leitscfa.   Vivus  sive  sa- 

nus. 
M  «b«rt.     Sit  Sanum. 
Marzns.     Nuptiae. 
Scihuos.     Spansa. 
Bäar.    Puer. 
Ael.     Lapis. 
Menüs.    Caro. 
Rintsck.     Mons. 
Fers.     Vh^. 
Statz.     Terra. 
Ada.    Oüum. 
Ano.     GaUina. 

Ich  mahhata. 


Telich.     Stultus. 
Staf.     Capra. 
Gadeltha.     Pulckrum. 
Atocbta*.     Malum. 
Wiehtgata.     Album. 
Myeha.    Efisis. 
Lista.     Parum. 
Schedit.     Liuc. 
Borrotseh.     Vobmtas. 
Cadarieu.     Miles. 
Kilemschkop.   Eiibe  caU- 

cem.    • 
TzoWarthata.  Tufecisti, 
lesVarthata.  Illefecit. 
Ego  dico. 


25.  Jussus  ita  numerabat.     Ita,    taa,  tria,  fyder,  fyuf, 
seis,  sevene  \  ...  prosequebiOur  4einde  ahte,  nyne  %  thüne, 

1.  hier  folgt  die  §.  4  vorgegriffene  bemei'kuDg  üter  die  ßrabanler 
and  iPlandrische  ausspräche  von  «eveii  (7). 

%.  es  steht  Athenyne% 
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Meg^JL  i^^H^^  treitbyefli,  quß4^^mginta  fürdeithieii,   centum 
ßudi,  h^y^x  mlh^ 

26.  l^tA»  etiäm  caniäenam  ejus  Hnguue  refdtab^t^  cujus 
mitiim  er49t  huiusmodi ;: 

Wara  wara  ingdoloii : 

Sca  te  ^ira  Galisa. 

Ho^niselep  4o]^iza  ea. 
2f .  Oer  erste  eindruck,  den  das  ganze  macht,  ist  ia 
mehr  als  einer  beziehung  hefremdlich.  gar  zu  neue  wort- 
klänge, wie  Schwester,  bruder,  thum,  stul,  schieteriy  tagy 
ich,  kor  u.s.w.  drängen  sich  sogleich  afls  solcte  auf;  eben 
so  neue  flexionen  und  Wortbildungen,  reghen,  wagken, 
oeghene,  apel,  stem,  die  declinationen  sune,  mine,  die 
ittfinitive  schiefen ,  schlafen,  kommen,  singen,  lachen, 
criten^  geen^  breen.  anderes  erscheint  geradezu  wenigstens 
als  druckfehler,  so  broe  (panis),  stap  {capra)  falls  es  sc^ 
sein  sollte) :  ein  solcher  steckt  auch  wohl  in  ßsct,  möge 
man  nun  ßsch  oder  ßscs  vermuten  5   eben  so  in  mintch  *. 

28.  Seltsamer  noch  nehmen  sich,  während  thum  {portä) 
einen  unnatürlichen  auswuchs  beurkundet,  gleich  dem  ,unmit- 
teJbar  nachfolgeuden  stem  (wonach  mau  glauben  sollte^  auch 
das  schon  genannte  fisct  sei  dem  ihn  vorausgehenden  sali 
nachgeendet)  abstofsende  formen  aus  wie  kor  (statt  kaum) 
und  baar  (statt  bam),  eben  so  fällt  die  misc^ung  hqchdeut- 
sche^r  lautung  {pht,  täglich,  lachen,  criten u.  s.  w.)  aeben  den 
offenbar  niederdeutschen  formen  schieten,  apely  schlipen, 
hoef,  silvir,  seven,  seis  auf,  zu  welchen  letzteren  auch  dip 

1.  es  steht  thunetua,  thunetria.  die  ausgäbe  Amsterdam,  1660. 
thtinetua,  thiinetria. 

%,  so  haben  alle  aasgalfen.  —  ich  habe  sowohl  bei  zweimaligem 
aufeathalte  in  Wien,  als  auoh  in  .den  Niederlanden  nach  BuÄhedks  papie- 
ren gesucht,  doch  .vergeblich,  es  w&re  wichtig  dieselben  zu^erlapgen, 
sowohl  um  zu  sehen,  ob  das  ipitgeiOMilte  woBtepyepzcichnis  niabtiger,  »U 
auch  ob  es  nicht  vielleicht  reicher  war,  als  in  dea*,  Aach  seinem  jlode 
erschieneneu  ersten  ausgäbe.  — r  undere  druckfehler , wie  en*?«  statt  cri- 
ten (JUre)  haben  gleichfalls  schon  die  ausgaben  von  1590.un^  l^.ft^. 
(JFranW,  >y^chel),  darnach  1603  und  16J2^  XH^P??),;  .dagegen  die  Am- 
$terdamer  von  1660  »nd  die  Basftlei'yon  IJA^  m(,et\>  pTpe  l^ft})§n  ^Ue. 
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Selbstlaute  in  hus  (Job.  18,  20),  wingart^  oder  die  mitlante 
in  Salt  und  tva,  tine  (thüne)  gerecbnet  werden  köpnten, 
wenn  man  in  ihnen  nicht  wie  in  trd  -  thiin,  tria  u.  s.  w.  ^. 
ältere  laute  suchen  wollte^  wie  etwa  auch  in  dem  i  von  mne 
(luna),  scklipeUf  criten,  das  lange  gothische  S  (mSna^  sW 
pan,  grStan),  das  ja  auch  in  den  manuscripten  von  Upsala 
und  Mailand  öfter  ei  geschrieben  erscheint. 

29.  In  trei,  tria  müfste  das  gothische  th  verborgen  lie- 
gen, wie  es  in  der  Schreibung  von  goltx  (gulth  Luk.  15, 22) 
eben  so  in  tzo  (tu)  würklich  zu  tage  zu  treten  schemt. 
schwerlich  wird  man  in  goltz  eine  männliche  oder  weibliche 
flexion  auf — s  suchen,  welche  aber  würklich  an  einigen 
und  gerade  ^den  seltsameren  Wörtern  bewahrt  worden  ist, 
wie  namentlich  an  fers  (vir,  vatrs),  statx  (terra,  stathy 
locus),  vintsch  (mons:  ob  runs,  fluxus?),  ieltsch  (vivus, 
sanusy  hails),  während  es  am  sächlichen  iel  (vita,  samtas) 
richtig  fehlt;  weniger  richtig  an  ael  (lapis),  stul  (sedes), 
reghen  (pluvia),  waghen  (currus),  tag  (dies),  rinck  {(oir 
nulus),  apel  (pomum),  oder  telich  (stultus:  ein  adject.  aaf 
—  eigs,  igs?),  dagegen  ist  es  vielleicht  in  unntch  (goth. 
vinds)  ßsct  (golh.  ßsks),  bars  (barba)  anzunehmen. 

30.  Gleichmäfsig  wie  Jers,  statz,  ieltsch  u.  s.  w.  erschei- 
nen andere  Wörter  überraschend  richtig  nach  schwacher  dc- 
clination,  z.  b.  brunna  (fonsi  Mark.  5,  29)  boga  (arcus: 
was  goth.  buga  wäre,  ahd.  poko,  ags.  bogo,  altn.  bogt)  \ 
vielleicht  auch  ringo  neben  rinc  (annulus)  oder  weiblich 
mi(e)ra  (formica),  ein  in  Niederdeutschland  noch  wohlbe- 
kanntes wort,  eben  so  ano  (gallina),  was  hanj6  (althd. 
hennd)  von  hana  (gallus)  wäre,   wovon  h6n  (huon). 

31.  Befremdend  ist  Iianda  (manus)  statt  des  gothischen 
handus :  oder  sollte  diefs  ein  verjüngendes  drängen  ^  zn  dem 

1.  Mark.  1)^,  1.  {weingarda),  dieser  darf  hier  nicht  verwnndero. 
das  ganze  land  ist  ein  wiogert ;  allein  die  gebenden  von  Sudack  nod  Roos 
liefern  jährlich  30,000  eimer.  Gesaer  sagte  oben  §.10  gerade  von  den 
Berggothen  vinea9  eolunt  et  inde  vüam  sustentant 

2.  Zeufs  bemerkte  schon  das  ansbleiben  der  laatverschiebungen  in 
einigen  fällen. 

3.  dem  auch  jener  von  Basbeck  (§.  ^%)  bemerkle  darchgreifende  ge- 
brauch des  artlkels  aaheim  fallen  würde. 
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übei^nge  in  andere  declination  sein,  das  alle  Wörter  auf 
—  us^  früh  angreift?  dann  verhielte  sich  vielleicht  auch  eben 
so  sune  zu  sunna  (sunnd)^  mine  zu  minüy  wenn  wir  hier 
nietet  ein  nichtbeachten  des  busbeckischen  obres  anzunehmen 
haben,  ähnlich  wie  der  anonymus  bei  B.  Vulcanius  s.  3  als 
gothische  proben  werpen,  weihen^  werden  anführt,  denn  Bus- 
becks criten  {flere)  entspricht  ganz  gut  dem  gothischen  gre^ 
tan  (plorare). 

32.  Marzus  (nuptiae:  ob  für  maffathei?)  ist  schwer^ 
lich  beweis  für  die  declination  auf  • —  tis,  eben  so  wenig  als 
memis  (cara)^  wovon  sogleich  die  rede  sein  wird,  eher  könnte 
man  bei  kadariau  (miles)  an  die  deklination  auf  us  mit  ab- 
geworfenem —  s  denken.  .  klar  decliniert  erscheint  wieder 
boTTotsch  (voluntas)y  worin  überraschend  ga  -  baürjödus 
{voluptas:  2  Gor.  12,  15)  zu  liegen  scheint,  eigenthümlich, 
mit  verstecktem  fehler,  sieht  ada  (ovum:  statt  avt?)  aus; 
desto  organischer  das  schon  gedeutete  (h)an{j)ö,  die  henne. 

33.  Schuualth  (mors)  ^  scheint  das  s  zu  entbehren  (oder 
sw(rlts?)j  ist  aber  eius  der  merkwürdigeren  Wörter:  es  ent- 
spricht dem  gothischen  svults  (Luk.  7,  2),  das  vom  oft  vor- 
kommenden (ga-)  sviltan,  svalt^  svultum  sich  bildet,  aus 
den  proben  von  Becanus,  Vulcanius  (auch  Gruter  könnte 
man  hinzusetzen)  konnte  das  wort  Busbeck  nicht  bekannt 
sein,  auch  nicht  aus  dem  niederländischen  oder  angelsächsi- 
schen, wie  solches  der  spätere  Fr.  Junius  im  glossar  s.  326 
benutzt  und  beibringt^,  weshalb  Vulcanius  ganz  richtig  un- 
ter den  erratis  seines  büchelchens  die  bemerkung  macht 
Schuualth:  Mors,  haec  vox  tametsi  apud  Busbequium  hoc 
loco  posita  erat,  reponenda  tarnen  est  tnter  ea  vocabula, 
guae  cum   Teutonica  Hngua  non  conveniunt. 

34.  Aber  es  drängen  sich  unter  diesen  non  congrüen-- 
tibus  noch  merkwürdigere  Wörter  hervor,  der  silberne  evan- 
geUencodex,  wie  er  dem  16n  jahrh.  im  wesentlichen  vorlag, 
wies  kein  mSkeis  (gladius)  auf,  das  erst  Ephes.  6,  17  aus 
Mailand  ergab:    und  sieht   diesem   das  busbeckische  mycha 

1.  einige  ausgaben  (Hanau,  1624.  Amsterdam,  1660.  Dresden,  1689) 
haben  Sehuualch;  Hanau  1605  mit  den  übrigen  Schuualth, 

1.  in  dem  von  B.  Vulcanius  s.  73—80  mitgetheilten  briefe  königs 
Aelfred  kommt  »veltan  nicht  vor. 
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(iljbt^ei^  «»it  jenem  in  :m»e  m4  fiUf^m  gcyilMd  rgem^KiAAea  i 
för  ^)-«icbt  all^u  ähaliob?  hailus  ip^trß)  «p^  ^sf;  Rom. 

pab^ep  Aärfciii,  wie  M^  ült^  ^9  gotjiiifiebeA  jl^  haiü^? 
aber  v«r  alkflii  meims  (cfir»)'.  ^er  v€rke«At  4wb,  (scj  pSj 
iaSs  M^m^y  m^  es.,  M«  Me^i^i^  .Z4ji  l^^&oa  w,äFe)  4^  «ur  ewa- 
mal  IvksyW  .w4  ?w{ur  fHur  i  Cor.  8,  13  für  «(ica^  Y4Nrgeb(wa- 
mene  selber  räthselhafte  miTis  oder  »stim«^  mimz?  aijß  di^se 
Wörter  fefalteA  dem  silberpcm  «c^de^,  <Ae«se9  ieifX  und  wör- 
^e^hucb  ,dHccb  Franz  J.uiw$  jiber4ie£5  &c9t  fysi  1^  jatkr^e 
spaUier  (^665)  zulAortrec^t  eii^obien;  sie  kw^n  aU^  e^^  in 
deiU  mi  18}7  ßuüAeckUin  4pfiilfui(li&Qbeji  patu^ps^ten  ^$im 
YOpr^obeio. 

35.  Mit  so  gew^pp^en  oder  gestek^ten  augea  ^^a 
wir  w  die  übrigen  er$iC^bej,«wgeA  des  bu^eckiscbea  r^- 
sels.  er  lührt  uns  .dr,ei  ^^ctiya  im  ääcibücbea  ge&cUecbSie 
auf,  ^adeüha  (^MlcirMift)s.^t{HÜUa{moJium)9Uj^^ 
.drangt  sich  uns  in  letzterem,  in  welcbeia  eu^e  aeipira^n  hv 
gehört  worden  sein  ,n^ag,  uuwiUkürjUob  das  gotbiscti(e  h;i>€ii^ 
.aUify  so  ergibt  sicji  ii]i  dea:  endung  -ata  überreizend  di^e 
der  gpthi^chen  adjectiva  neutra  (Jweit-atß)  .und  qs  mufs  die- 
selbe in  .ßtohta,  gadelta  ang^on^m^u  Wierdc^U,  ob^  die$^ 
i^r^^ek  «erklären  zu  woUe^u ,  man  oauiste  ^e^np  4&  gfideffM 
.d^  gotfai$»qhe  gatüata  (aptum)  seben.  njicbt  mindß^  dürfte 
jepes  -frt^  in  iista  {paru;m)  Jiervojrtrel^u»  «we^un  düieses  die 
Wurzel  zum  ^gothiscben  leit-il  entbielte  (lettista^  leiste? ), 

36..  .J[Qd<)|Kfalls  aber  lafst  sic^  — 1^  nicjit  zurückweise» 
in  der  ^^ItStautf^n  .foi^m  ita  (für  eins),  man  möge  nun  am-ata 
oder  diis  j>ronoiuen  üa  {id)  4^in  &eben,  ;^u  welchem  uns 
ies  varthata  {illefecü)  das  mascuUnum  19  .{i^^isfe,  ille)  jbie- 
.tet,  so  wie  in  dieser  redensai^t,  gleich  A^U  daneben  stehen- 
den tzo  v)arthaiß  {tu  fedsti)  und  ich  mtdthot^ijBgo  dicfl)  sich 
wiederum  ihata,  zum  .obigen  a,rtjkc|l  tho,  the  fallend^  aufArängtj 

1.  Engelhardt  und  Parrot  (},  9)  fUhreii  ae/«  ,(felsr.iiic)c.QD)  jtiilß  0^|tc) 
als  tatarisch  auf.  Bahega  Jaila  ist  eia  bergrücken. 

2.  Jliöia.  |14,  11  (x()£a)  femt,im£Qthisc)iea. 

3.  Mark.  7,  .3.  Lok.  ,9,  %%   —    vergl.  ihre  {ßcriptß  v,er$iqnem  Vh 
fj^tij{^cm  et  Utig,  moßsqgot^t,  illustratUifi^  4pi'<^'>  Bü^ch^fiCf)  s,.  133, 

4.  thezusay  th6=zs6f  thataf 
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wonach  jene  ^äUse  hieben  Um  vawrijtii)  tkata,  is  vaurhtQii 
thata,  i'k  mala,  matida  {mahalida)  thata,  in  w-elchem.  letz- 
teren zugleich  das  jüngst  y4>n  Grimm  aimQiturUeh  besprochene 
malan,  mahalan,  mMati  liegen  würde«  in  iel  uburt  (sü  fß" 
num)  liegt  hau  vaürthai,  hdils  vairthais  (ds  simtis)  —  der 
uralte  deutsche  grufi^,  dem  wir  noch  einmal  lA  dieser  al^ 
handänng  begegnen  werden,  in  küemscUeop  (ebibe  cälifiem) 
mufs  gleichfalls  ein  zeitwort  stecken,  yieUeieht  kinim  (gamm) 
skap  (poeulum),  welches  wort  mit  jenem  hdils  verhu^pijdeii 
uns  noch  einmal  gemahnen  wird. 

37.  Wenigstens  liegt  in  kilem  eine  vorsilbe  ga^^  die 
als  wortbildend  auch  in  ga  -  daJtha  (puicrum)  und  ga  "  da-^ 
riou  {miles)  entgegentritt ,  laa«  wag  in  letzterem  nun  ga- 
davra^  ga  -  imka  (socnu:  1  Cor.  1,  16)  oder  ga  -  draühtß 
(tmles)  seben.  die  Wörter  aü  {senex)  tvint  (ventus)  ßsß 
(pücü)  Salt  (sal)  u,.  s.  w.  geben  nichts  zu  erinnern;  scfie- 
diit  (lux)  aber  widersteht;  man  müste  skdnitka,  sJkemm 
oder  die  wurzel  skaidan  darin  suchen,  auch  schuos  (sponsa) 
entzieht  sich:  ob  scbaos,  sw0s,  sv4sa? 

38.  So  haben  wir  keins  der  busbeckischen  Wörter  üher-^ 
gangen,  die  zahlen  bieten,  aufser  jenem  räthselhaften  und 
doch  selbständig  deutbaren  ita  (1),  das  zu  seiner  bestätiguDg 
in  thün-ita  (11)  wiederkehrt^  die  guten  tva,(2)y  thria  (3)| 
das  anhaltUche  fyder  {ßdv4r)^  darnach  fytif  (so  verdruckt),, 
seis,  s€v€?9e,  ahte,  nyne,  thiine  (letztere  scheinen  deciinieff 
bar);  dann  sehr  schlicht  fortgefahren  thün  -  ita  {ii) 9  thiine- 
Iva  (12),  thiine -tria  (13),  wodurch  es  möglich  wurde  trei- 
ihyeny  furdei  -  iMen  u.s.  w.  für  30j  40  u.  s.  w.  zu  verwen- 
den, für  20  hätten  sie  stega  gesetzt:  ein  bekanntes  wort; 
eben  weil  i»ie  nicht  Ugus,  iigjus  gebildet  oder  bewahrj;  211 
haben  scheinen,  dafs  sie  für  100  ^as  allgemeine  as^iati^che 
sada,  sata  und  für  1000  das  perrisch  armenisch  kurdische 
hazar  geb.raucht  haben  sollen,  gewiss  .9.VS  ihrer  mis;cl)uug  ml|; 
den  Tataren,  spricht  gerade  für  die  glaubwürdigkeit  der  bH&- 
beckisohen  nachrichten,  die  iä)erhaupt  gerade  in  der  Suiten 
mischung  des  scheinbar  neuesten  wie  ältesten  uns  am  mei- 
sten :?u  diner  gewissen  anerkennung  drängen,  währenddem 
täuschung  beabsichtigenden  Niederländer  wahr&qheiAUch  ent- 
schiedeneres gepräge  seiner   mundart  entschlüpft  oder  ^iW 
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heimkehrenden  es  leicht  geworden  wäre,  sei  es  in  Werden, 
sei  es  in  Prag  seinem  gebilde  bestimmter  das  bild  des  band- 
schriMich  gothischen  an  wurzellaaten,  beugangen  a.  s.  w. 
aufzuprägen  ^. 

39.  Zwar  haben  uns  alle  späteren  reisen,  so  wie  die 
nachforschungen  für  das  grofse  Wörterbuch  der  Katharina 
keine  weitere  künde  gebracht  über  solche  krimmische  Gotben. 
diefs  aber  spricht  keineswegs  gegen  Busbeck,  schon  damals 
(man  gedenke  K.  Gesners  erzählung  vom  tode  der  beiden 
letzten  edeln  brüder,  §.10)  war  der  Jahrhunderte  lang  ver- 
letzte stamm  im  erlöschen,  aus  der  überaus  fruchtbaren  ebene 
mehr  und  mehr  zu  den  bergen  hinaufgetrieben  (§.  10)  gleich 
den  Deutschen  in'  de^  Sette  und  Tredici  communi  \  konnten 
sie  dem  andränge  der  Jahrhunderte,  am  wenigsten  zuletzt 
russischer  cultur  widerstehen,  welche  früher  und  nament- 
lich 1784,  als  dieKrim'm  entschieden  russisch  wurde,  unter 
Potemkin  nicht  allzu  säuberlich  verfuhr  3. 

1.  wie  bescheiden  und  besonnen  klingt  dagegen  Bnsbecks  schlursur- 
tlieil.  kl  Gotki  an  Saxones  sint^  non  postum  dyudteare,  si  Saxonet, 
arbitror  eos  deductos  tempore  Caroli  Magni,  qui  eam  gentem  per  va- 
rias  orbü  terrarum  regiqnes  dissipavit,  eui  rei  testimonio  sunt  ur- 
ies  Transsilvaniae  hodieque  Saxonibus  incolis  habitatae.  atqiie  ex  iis 
feroeissimos  fortasse  longius  etiam  summoveH  placuit  in  Tauricam 
usque  Chersonesunif  übt  quidem  inter  hostes  religionem  adhne  reti- 
nent  ehristianam,  quod  si  Gothi  sunt  (wie  schnell  haben  neuere  die 
Gotscheer  herbeicitiert  I ),  arbitror  jam  oUm  eas  sibi  sedes  tenuisse 
Getis  proximas.  nee  erraturum  fortasse,  qui  sentiat  minorem 
partem  ejus  intervalli,  quod  est  inter  Gothiam  insulam  et  Pro- 
copianty  quam  hodie  vocant,  a  Gotkis  aliquando  insessam,  kinc  di- 
versa  Gothorum,  Westgothorum  et  Ostrogothorum  nomina;  hine 
peragratus  orbis  victoriis  et  seminarium  ingens  barbarieae  multitudinis, 

?.  Schmellers  abhandlang. 

3.  sonderbares  Schicksal,  dafs  gerade  an  Rassland  neuerdings  eio 
gothisches  falsum,  das  um  ein  Wiener  adel'sdiplom  oder  wappenbrief,  voo 
fast  ergötzlichem  gutachten  in  betreff  möglicher  echtheit  begleitet,  ge- 
schmiedet und  schon  1806  öffentlich  (n.  liter.  anzeiger  n®  1,  s.  8—10. 
?,  17  — 31.  3,33  —  41.  4,49—5^)  besprochen  war,  für  ungeheure 
summen  angeboten  worden  ist,  nachdem  es  an  Münchener  institoten 
glücklich  vorübergieng.  etwas  edler  begründet  war  die  abkunft  der  gra- 
fen  Tocco  von  Kephalonien  vom  gothenkönig  Totila,  wie  nadh  Volaterra- 
nus  bei  Du  Gange  Histoire  de  Consiantinople  (1657)  bl.  283  erzählt 
wird. 
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40«  Das  Wörterbuch  der  Katharina  ist  nichts  als  ta- 
multuarische  hüafung;  dafs  aber  die  reisebeschreibungen  ei- 
nes Pallas,  Engelhard  und  Parrot,  Strahlenberg,  Gülden- 
städt,  Reineggs  u.  s.w.*  nichts  von  etwaigen  resten  deut- 
scher bergbewohner  sagen,  ist  nicht  zu  verwundern:  ihre 
aufmerksamkeit  war  zwar  den  sitten,  selten  den  sprachen 
zugewendet;  ja  die  meisten  reisen  sind  in  dieser  beziehung 
schwach  zu  nennen,  fast  komisch  redet  Pallas  (2,  222) 
von  ^zum  theil  gothisch  verzierten  gebäuden  in  der  festung 
Soldaya'  und  von  Mankup  weifs  er  (s.  125)  nur  noch  zu 
sagen  'aus  dieser  beschreibung  ersieht  man,  dafs  der  Ur- 
sprung nicht  eben  in  ein  gar  zu  hohes  alterthum  zu  setzen 
sei.  um  so  viel  mehr  ist  zu  bewundern,  dafs  man  nicht 
mehr  von  ihrer  geschichte  und  ihrem  Schicksale  weifs.  noch 
kurz  vor  der  besitznehmung  der  Krym  durch  Russland,  sol- 
len daselbst  sowohl  Tataren  als  Juden*  (niemand  weiter?) 
^gewohnt  haben,  jetzt  (1800)  aber  haben  auch  die  Juden  ih- 
sen  wohnplatz  verlafsen  und  der  ort  steht  völlig  leer.'  nicht 
unerwähnt  darf  hier  aber  bleiben,  dafs  auf  den  alten  karten- 
der Krimm  stets  Castella  Judaeorum  erscheinen,  die  Bü- 
sching  schon  auf  jene  Gothen  (Guthen?)  deutete,  der  Fran- 
zose d^Anville  aber  machte  daraus  ohne  anstand  chateanx 
des  Juifs. 

41.  Aber  wir  haben  es  noch  mit  einem  liedesanfange 
bei  Bnsbeck  zu  thun  (§.  26).  von  alliteration  keine  spur 
(man  müste  denn  gira  und  galisu  dafür  nehmen  wollen); 
eher  vom  reime,  oder  gar  vier  hebungen.  in  galizu  könnte 
auch  wieder  die  Vorsilbe  ga  liegen,  ob  im  u  des  wertes 
ingdolou  (wie  vorher  cadariou)  declinationskennzeichen  oder 
das  fragende  -u?  oder  galigis  thuy  galeikis  thu?  dorbisa 
könnte  als  comparativus  zu  tharbs  {egenusi  Mark.  10,  21. 
Joh.  12,  5)  sich  geltend  machjen,  und ' vielleicht  möchte  je-« 
mand  in  hcemisclep  einen  haimisk  Xanä)  hläip'  erblichen, 
öder,  ein   anderer  lieber   in  Ingdolou^  Grimms  Ing,     was 

1.  yergl.  Foyages  dans  les  gouvernemens  meiudion.  de  Vempire 
de  la  RtCtsie  %y  396.-397;  anch  DemMoff  im  joam.  des  debals  vom  ^3 
merz  1838.  ^  •     •    . 

%.  die  ausgäbe  München,  1620  hat  Ingdolois. 
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ist  aber  vruräy  wara?  schwerlich  die  späteren  imperaüye  auf 
-a;   oder  ist  es  hvar? 

42.  Doch  wir  wollen  nicht  grammatisch  herumtasten, 
wo  andere  schon  kühneres  gewagt  haben;  möge  man  nun 
dabei  zur  gothlschen  auslegnng  Knittels  ^  oder  zur  schwedi- 
schen Job.  Peringskioids  ^  oder  mit  Gräter  im  Bragur  ^  halten. 
ans  aber  leitet  dieses  gothische  gedieht  unwillkürlich  auf  ein 
anderes  ror&ixov  über,  das  sich  diesen  namen  seit  längerer 
zeit  erworben  hat. 


TO  rOTSIKON. 

1.  Kaiser  Conslantinus  Porphyrogennetus ,  der  von  912 
—  944  regierte  (959  starb  er,  54  jähre  alt),  hat  uns  in  sei- 
nem buche  De  Ceremoniis  autae  byzaniinae  (buch  2,  cap.  83) 
einen  sonderbaren  weIhnachtsgesang  aufbewahrt,  welcher  das 
gothische  spiel  (to  FoTd-iKov)  genannt  worden  sei. 

In  den  zwölf  nachten  von  Weihnachten  bis  Epiphanias 
(dfüdsna'^fABQOv)  wurden  am  kaiserlichen  hofe  zu  Byzanz 
feste  und  schmause  gehalten,  welche  t|  id-ovg  xX^ragia  ziJQ 
dfüdtnariiAiQov  Justinian  (nach  Cedrenus)  nicht  feierte,  weil 
die  Stadt  verwüstet  war. 

2.  Während  der  kaiser  mit  seinen  grofsen  an  neun- 
zehn tischen  zur  tafel  safs,  traten  schaukampfer  in  zweien 
schaaren  ein,  .welche  einen  waffentanz  mit  gesang  in  ihrer 
muttersprache  aufführten,  nach  Codinifs  (offic.  s.  90  n.  12) 
waren  es  die  J?apayyoi (Waräger),  welche  xatd  ttjv  yXäaaav 
amäv  ijyovv  iyxXiavl  (angh'ce)  dem  kaiser  viele  jähre 
wünschten  ^,  wie  nap^  ihnen  die  Bardarioten  xutcI  Ttjv  nd- 

1..  cod.  Garol.  s.  432.  Zahn  Ulphil.  s.  16;  Adefiing  üi  s.  w.. 
•  '  2>  ännotaU*  in  vitani  Theodörici  nach  Jo.  Gocjil^eüs,  s.  diT;  Tg{. 
J.  SerenuS'English  and  .'Suedish-  Dietion,  Nyköping  4757.  -  ^te  anii. 
• . .  '3,  €rPätert  Bragttr  f,  Mi.  je,  36. 

4.  fitiiiM  eQxovTai  (während  .der '  tafei)  xul  7V»Küx^opi^ovaiv.  tuü  qI 
Ba^of^Yöi^  kafä  'tifv  nar^iov  nal  ovrop  yhJiaaav  avzfov  ^yävi  lyvkunl 
nal' TOS  ^eXinsii  avrdiv' awHQOvovre^  imvnov  anoTsXovvra*. 
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stfgt  CoHstantitttts  itt  fufpttvg^^nty  habe  (iraftibenMfiahl,  <rpf^ 
fifrinfor,  geheifsen. 

3.  S'öhweriScSi  hat  ätt^  dieseitf  wörfe  tQD-yijtikoP  ääs 
^thsLüspid  deir  tfatten  Fötd-iKop'  davon  getragen  ;*  vtehäehi* 
begegnen  wir'  Wer'  gewiss  einem  äfteren,  würtlteh  VoW  rfen 
gothisdien  garden  vei'^ffctctt  jnlfii*auche,  einer  tfü'mmi«'  der 
neben  dem  Hippodrotnns  anfgefäh'rten  schanstücke,  ohne  dab 
Wir  dem  ntis  leider  Atir  in  diaer  handschrift  aufbewahrten 
sehr  verderblcff  texte  ^  je  mehr  etwas  werdeö  abgewinnen 
kennen,  äh  etwa  dnzfdufe  anklänge,  zn  denen  das  be?m  an- 
dcfhlag  an  die  sefailde  (man  erinnert  sicli  an  Tacitüs  Germa- 
hra  nnd  Htftärch  im  Sf arius  «)  änsgestofsefle  Tut,  Taly  das 
vfeÄercht  hd,  Jut  {qinA)  alinied.  Jol,  angds.  Ge\>la  hdfsetf 
9<ylHef;  sor  wje  das  Vöfi  iett  atrftfhi^erff  der  einen  kämpfi^chaar, 
welehe  stets  ol  rdtd^öi  hreifsett,  dfesreti  stets  zngenafeffe 
dfcnaaTÜ^  tiellefcAt  ändbahtös,  ambahtös  öder  verbaf  and- 
bathjos^  andbahtjats,  andbatk/äith  frdfsen  könnte. 

4.  Beachtenswerth  aber  ist  jedenfalls  die  folge  der  ge- 
sangesgesetze  nach  dem  abc  (freilich  dem  griechischen  hier) 
das  nach  den  alten  runensprücheh  schmeckt,  diese!  gedieht 
selbst,  ein  grafs  und  preis  des  kaisers,  griechisch,  mit  wie- 
der zwischengeworfenen  s.  g.  gothischen  klumpen,  gibt  nur 
die  buchstaben  A  .  B  .  T  .  d^  daün  E  .  Z  .  H  .  Q^  wo- 
flacb  l.K.A.M  —  N.S.O.n—  P  .2.T.T 
(stets  Viefr)  ttüi*  angedeutet  werden,  und  endGch  den  schtafs 
^  .  X  •  W .  Sl  zum  besten. 

Voraus  aber  gehen  die  seltsamsten  klänge,  rd  Poft^«* 
%a  -^  ein  Spruch  (Xeyovaii/  t6  oiuetov  fJiiXos)^  den  Sie  mit 
ifafen  paAduren  (einer  art  tibia  nach  dem  Chronicon  Alexan^ 

1.  flaeh  ibüen  die  fecbtef,  öt  tpoXtai  ital  ^öXv^^ovi^ovai,  y/akkov- 
r«ff  fi6T   avvo  t6  «ovraxiov, 

%,  neuester  abdruck,  mit  Reiskes  anmerkungcn  in  Bonu  bei  Weber, 
ConitatlHnt  Porphyrogenüi  tmperatöris  de  tefim&nns  aulae  Byzan- 
tinae  lihH  äuo^  gtaece  ei  idtine  e  recBrtstone  Ja.  Jae.  Beishu 
i829.  8.  ' 

3.  tacitüs  Gei^mania  11  framedi  ccmdutiunt.  honoratüsitnvm  as- 
sensui  genüs  est  ärmü  laudate.  l>Iiitarch  MaHn«  i9,  ^Qoiro'm^'  (die 
ftimberü)  Qv^fit}  tä  '6^Xa  ^«l  ovvakk6iisvoi>  nat^ts  tifia. 
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drinum^  wovon  die.  tibicines  naviavQoi  hiefsen)  begleiten ; 
an  welchen  klängen  sich  schon  frühe  Zeiten  versucht  haben, 
denn  dem  ganzen  texte  sind  zwei  Verzeichnisse  der  gothiT 
sehen  Wörter  mit  erklärungsversachen  beigefügt,  wonach  die 
meisten  Wörter  für  Qa/ialKa  und  Qfo/iatxwgj  ändere  für 
jEßQal'(itd),  nur  eins  (i/ixaTo)  für !BAiiyy(ixoV)  erklärt  werden. 

5.  Wir  geben  hier  den  lext,  wie  er  vorliegt.  Reiskes 
anmerkungen  betreffen  mehr  das  aus  dem  griechischen  er- 
klärbare; dagegen  hat  Forster  in  der  geschichte  der  ent- 
deckungen  und  schifiTahrt  im  norden  (1784.  8)  2,  292 — 298 
vermeint,  dafs  stets  das  nächste,  römische  oder  griechische 
wort  die  auslegung  des  vorausgehenden  fremden  (yor&ixov) 
sein  solle ;  dem  gemäfs  der  anfang  gauzas  (das  wäre  göthös?) 
bonus,  ßf^Kf^dvag  (/Jiyxij/,  vikö»  woche?)  dias  (zzzdiesy  heb- 
domades  wäre)  u.  s.  w.,  wobei  das  wiederkehrende  nana, 
anana  dem  freilich  auch  das  von  Becanus  her  bis  auf  Ihre 
fortspukende  Jana  (aus  k"^  statt  frmijd)  und  anderes  unhalt- 
bare zu  hilfe  genommen  wird,  was  wir  billig  fallen  lafsen, 
während  sich  freilich  manche  flexionsaiiklänge,  manche  ver- 
bindungs-  wie  trennungsversuche  aufdrängen  könnten^. 

6.  Wir  geben  hier  den  text,  wie  er  leider  vorliegt. 

'Oaa  9bI  nagatpvXaTTstp  iv  t«  delnvw  %av  i&'  dxovßhtov 
etg  t6  Xcyofievov  Foid-iHov* 

Ty  iwary  VM^Q9^  W^  dvadexafj/niQov,  %&v  dcanwTwv 
inl  Tov  fcinvov  na&fCofiivmVj  o  ual  nQvyrjvmov  nQogayo- 
QBverat,  iv  raig  ivalv  slgodotg  %ov  (jLsydXov  TQimXivov 
%üv  i&'  dxovßiTmr  TaravTai  ol  (jiiXXoviisg  nallai  %6  Fo^d-i- 
%6v  oikfog'  iv  /Liiv  %ä  dgioTSQ^  fAeQBi,  iv  <u  xai  o  Jpovyy«- 
Qiog  ^  TOV  nXoi'fiov  nagiaTaTai,  lazaiai  6  tov  /n,eQovg  t(Sv 

1.  welche  ansieht  in  den  alten  beigegebenen  Wörterbüchern  aber 
nicht  hervorspringt. 

?.  man  könnte,  bei  Gauzas  an  Gautot,  bei  Gaudentes  an  Gutans,  bei 
enkertys  an  ingardfans,  bei  deus  an  thius^  bei  fggerua  an  igkvara,  bei 
sebaktba  an  ein  gothisches  adverbium  auf  iba  denken  u.  s.  w. 

3.  JQOvyya^&os,  qui  drungo  praeest  (x'^pxos)»  -  es  gab  S.  toS 
OTolov  {elassii)  rov  TcXwtfiov,  r^s-  ßiyhjs  {yigiliae):  es  gab  auch  ein 
dQovyYOL^iitov  divtaarrj^iov;  es  gab  ferner  drungarios  magnos  und  mt- 
nores.     in  Fabricii  Bibliotheca  graeca  8,    662   kommt   eines   Johannis 
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BsveTfov  /MJttoTfaQ  fievd  xal  oktyoiv  dijfAOTäv  nal  räv  nav- 
dovQim&v  fisvd  Twv  nav9ovQ€Dpy  xal  oniad-ev  avrov  ol  8vo 
FoT&oi  (poQovvv€S  yovvas  ^  il  dvTioTQotpov  xal  nQogmna 
diatpoQiav  Bidiiüv%  ßaardSovTeg  iv  /aIv  tf]  dgiarega  yetgl 
axovraQtOy  iv  Sh  %ij  de^ia  ßsQyla  ^.   ' 

X)iLioiwg  xal  iv  tu  ds^m  pegsi,  iv  w  xal  6  &QovyydQiog 
Tfjg  ßlyXfig  *  nagiaraTai^  lOTatai  6  %ov  fJbiQovg  tmv  ilgaal- 
'Piüv  lAatontaq  p.^%d  xal  oXiywv  äfj/uorwv  ficTa  xal  twv  nav- 
SovQiGHiüV  psva  Twv  nav&ovQwv,  xal  oniad-ev  avrov  ol  dto 
JTot&oi  (poQovvreg  yovvag  i^  dvtiOTQOfpov  xal  nQogmna  Sta- 
qiOQvav  BÜmVy  ßaard^ovTeg  iv  [xlv  rij  agtaregä  y^cigl 
oxovraQiaj  iv  ,dh  ty  dalm  ßegyla. 

Kai  fiij  fABTa  tfjv  Tov  atpaiQo&go/btlov  *  kloSoVj  %ov  Seono- 
TQV  xeXeVovTog  tov  tijg  zgani^rjg  Tomovg  etgdyeod-ai,  avdvg 
oQiCei  6  nijg  TQaniCrjg  tw  cIqxovti  T'^g  ^v/ueXi^g,  xal  av%Qg 
i^eQyofXBVog  nQOTQinevai  rovtovg  eigsX'd'eiv.  ol  fh  %Qiy ovt 
V6Q  xal  vdaxowaQia  vno  twv  vtc  avumv  ßaaTa^o/idvoDV 
ßegyrnv  wmovusg  xal  xwnov  dnoTeXovvTeg ,  Xiyovoiv 
i;ovX  vovX^»  xal  tovto  (WVBXÜg  Xeyovveg  dviqyovtai 
nX^aiov  T^g  ßaaiXix^g  TQani^fjgi  wg  dno  oXiyov  diaavi^fia' 
Togy  xdxßiae  fAiyvv/xBvoi  dfig>6T€Qoi  nomai  xvxXo(ps^  ^ra^a- 

Dnmgarii  anslegung  des  Esaias  vor.  —  S^ovyyos,  cohorsy  eaterva,  was 
selbst  ins  latein  iibergieng  {pmnium  gentium  drungos  usque  ad  quin- 
quagenos  homines  ante  triumphum  duxit  sagt  Vopiscus  im  Probus  19), 
ist  sicher  kein  griechisches  wort  (trotz  dem  dafs  Casaubonus  sich  bemüht, 
es  von  Qvyxo^^  rostrum  abzuleiten),  viel  eher  germanisch,  drunge  (cater- 
vOf  gedrängter  häufe,  phalanx),  womit  aber  draühts  nicht  zusammen- 
hängt. —  Ghrysostomus  in  einem  briefe  an  eine  diakonissa  Olympias 
(Montfaucon  3,  526)  gebraucht  das  wort  selbst  von  mönchen ,  Sqovyyoz 
fiova^ovTOJv.  —  vergl.  übrigens  Du  Gange  glossarium  Script  med,  et 
tilfim.  graecitatis, 

1.  yovvaQ^  yovv^a,  yovviov,  vestris  pellicea^  yovpoQioe,  yovva^s 
ein  Verkäufer  derselben,  yovvd^ia  ihr  verkaufsort.  s.  Lindenbrog  zum 
Amm.  Marc.  s.  1^5  und  Du  Gange. 

%.  itQoSiti'jta  d.  i.  7r^oS(jt)7rs7ay  larvae,  personae. 

3.  vir  gas, 

4.  vigiliartim. 

5.  wo  man  zu  ross  den  ball  trieb  (das  persische  T^oxUviaT7}Qiov)j  Du 
Gange. 

6.  also  das  jnlklopfen?  sieh  Schmellers  bairisches  Wörterbuch  2, 
361.36:2  und  %,  n. 

Z.  F.  D.  A.     T.  24 
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nafifl,  oi  (Ji^v  eah  tov  mnXov  inQnUtifuWH,  ü  ii  e|tii*«y 

TUh  ««l  l'ovwtut  ds  Tws  liiovs  Tosiovff,  PI  fkh^  %iv  B^n- 

ßoptdeg'  h^iQTvg'  äyia'  ßova*  tS^cs*  rewrewl 
ßdvreg'  ßova  dfioge'  imaxvavr^g'  ifieaaXßdrovg' 
vavd'  ddovg'  deovg'  aeßa^ißa'  vavd'  devfiovo- 
y'vyyvßeXe'  yvßilovg'  yvßüecQeg'  vavd'  yvßlXovg 
yvßüaQsg*  vavd'  rov  yeyäefJia'  di  rovXßeke' 
,      .  viKUTfO  TQvXSo "  pava  • 

'  i  *EC€ulaQ  iv  Tolg  noXifioiS  m^onXiedfx^veg  'Aew^mg- 
dvavd^^  Ti^v  iXniäa  aal  fxovfjv  ^yjav  &*ov 'cüv  (fnXav^Q^ 
790V'  vavd'  ndvra  vnhaitv  id^rj  ^ai  d&im^ t^v ^vqoP' 
viSa'  äyta'  6  om'Eifi^»  dya&ol  iBanovai*  vavd*  ndwa 
iy&QOiVGa^  äoviXmaei  n^  wv  nodav  adg. 

//?*(>'   ißiifiBfi*^  rov  $yy€Qova*  jfegysQs&Q^*  vavd' 
aiHadiaae  neQhovqeg* 
%a\  bW  ovto)S  Xiyovoiv  ol  /iaiöT(OQEg  fierd  nalrßv  ^f^ftm- 
vwv  ^6  dXfpaßfjTdQioV 
*Avavd^ 
*J'^%i'4%(p  Oeoi  naXdfn^  ia%i9^^Tiij   äsQf^ovB^  ov^- 

vmd-sv. 
B^aßelov  vhrje  ä^'&ijre,  ico(rfion6&7]TOi  s^egye^ai. 
VevvcLiot  ätp&Tji;^  toIq  ivaVTioig* 
JmQovfjbevoi  toIq  *P(ü/Aaloig  ^wf^^oQOvg  evegy^Qiag 
Kai  fiZd*'  av%9^g  ndXiv  Xiyovaiv  ol  /4,ata%(!ig€g  * 
dyia^  ra  *  dvcere  dverav^ 
*Ev%oXal  aag  vnhg  %d   onXa  toiiSovoi  %vl%    iyß^qm 
aTidvvoiVy 

1«  qui  9^  tmhtJbH*  partibus  Gofko9  r^erunt 

2.  TovX  TovX  wieder? 

3.  Hesyohias  l^t  '^o^'o^ci  (ifoUap^  x^^  S^ntHa  WHltifl^x)  als 
fremdes  wort. 
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Zwij  'Püfiaimv  Ttal  nXbvTOQy  dXXotjpvXmv  xaTcinTioaig 

OPTODQ, 

^al  fisvd  Ttcvra  Xifoweg  ol  fialavatgeg  nQo^  xoifQ  IVtäöv^    . 

xXevovoiV  Ol  ToT&oi,  xäl  vuis  ßsQ/aig  vd  axovraQia  W" 
nrovTee  «al  Xi^ovres  TOiiX  rovX,  neginXeiovaiv  Modsv 
fovs^cmv  9vo  fXBqiav  fAai'axwqaSi  9cal  ndXiv  dnoyjüQi^ofj^v.ai 
iQ%av%ai  dg  tovs  oixeiovg  zonovg,  xai  aQ^ovcäi  ndX§,fh!iir-. 
yeiv  ol  /ji,atGToaQ8g  • 

«al  ndXiv  i;eXü%mf  mid^  nQosiQtitai,  nal  XiHQ^^o/isywv 
für  FoT&civ  xal  slg  tovg  t9iovg  Tonovg  ItnufAiviav  Xiyov- 
aiv  ol  fjLatöTfüQ^g ' 

\zv... .  s... .  o...    zr... . 

xal  ndXiv  ^v^Xeltai,  xad-tag  ngoeiQijTait  xal  ;(€0|;i^o^eVco^ 
Täv  roT&wv  xal  eig  tovg  Idiovg  vonovg  loTa/upiap  Xiyovaiv 
ol  fA/aionfüQeg* 

Jl  •  •  •   •    ^ •••   •     S,  •» *   •    j,  • » •   • 

xal  ndXiv  veXslrae,   xadxog  fiQoelQfjTai,   xal  yjfaQi^ofjtivtdv   ,. 
luv  roT&iov  xal  lata/jiivmv  eis  "fovg  Ifilovg  %6novg,  Xi^QV-r- 
Giv  ol  fji,ato%(üqeg  * 

(Pwß  dvi%€iXBV  bp  T«  x^d%£i  ijXiov  Sixfjv  ai  aQ^ral  aag*  ■ 

XgiOTog  avvioTm  ix{i(n&)  negiinonv  rag  xogv^dgoag^ 

'^TjtpiafjLaTi  avTwf'  xvquvovceg, 

^Slg  xvqioi  xal  daonoTai  tüv  nsQaviav  %ijg  i^ovatag. 

Kai  fJCB%d  rifv  ov/inXrjQ(aüiP  tov  aXtpaßf^raglov  Xiyovatp  • 
noXvxQoviov  noifjaei  oOeog  vfjv  dyiav  ßaaiXeiav  oag* 

ol  dh  roT&oi  TvmoVTeg  perd  twp  ßegyiiov  vd  axovtd^a 
xal  Xiyovreg  ovveyßs  tovX  tovX,  TQiyorteg  iicQ^ovrai, 
ol  fjulv  Twv  Bavivmv  and  rot)  dQiarsQov  fiigovg^  ol  Sh  twp, 
ügaaiVinp  dno  "vov  Seliov, 

7.  Hiernach  folgen  die  beiden  Wörterverzeichnisse,  die 
wir  zur  befseren  vergleichung  gegenüberstellen« 

24' 
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ß6v<t9,    naXal. 
ßint^das.    yenovelat . 


iXxTjßovidtf.    VQOSnalovfAWOi. 

ßova  w^a,    MoX^  cv^a. 
vava, 

yvßlXovS.    n^avy^  xal  m^omtijS. 
yvßila^es,    M^avyd^ovTSS, 
yvßiXov9.     x^atttfjS, 
yvßikaqti.     (püwoßoXovvree, 
vava.  Oee  ^ee  tj  ßeov  Ssov, 
rov   yeydffia.     ii    itvarol^s   tj 

Sk  TOvXßeXe.     ayad-os  6  9e6s. 


TÖ\Jx6ßavTBS.  aaXirlCovTiS. 

ßhva  afio(fe.   xeiXijv  ayairt^v, 
ayia  iTtianv  avrei.- iTriyvwvres. 


l3$oalßATovs,   oat^ofifpoi. 

Siovs,     Siovs.     Oeos ,     Qeof. 

vava,  ^ 

atßaMißa.  eavrovi  tvaxoXovvres. 

i  tfiovoyvyyvßeXe,      ojtoaws" 

6*  Osos ,    6    Oeos,    navevitXe^s 
MQav)'^, 


ßovpLS,  nal  naXov.  'Pw/i. 
ßintj,  TexyirtjS'  *Eßqai. 
Sias,  raff  t^fjU^as.  *Pwfi. 
ay&a.   tpvXatre,  'Pojfi. 
yav^evTSS.   t«  sim^eirij,  'Pwf*^ 
iX,  BsL  'Eß^i. 
Sia,  yrrnS"*,  'Eß^i. 
iv  ni^xvs»   xal  aatpaXiwi.  *Pwft. 
WQa,    <pdi£,  *Eß^ai, 
ßova,  ro  naXov.  'Pwfi. 
ß^kovs.  rov  diaßoXov.  'Eßgai. 
aiXcLQeS,  Twv  Tn'evftarottr,  'PwfM. 


TOV,    ov.  'Pw/4, 

yiyd  e  fia,   6  fia^yai^ivys.  'Potu. 
derovX.  i^aXeltpov.   'Eß^ai^. 
vixaro.   vtnarw,  'ElXt^v. 
rovXSo.   ^  x^otpij  Twv  ar^aTfvfia- 

Viüv,  *P<jt}fi, 
ßavres.  tX&i.  'Piofi, 
T ov  TOV,   aif  av,  *Pojfi. 
afioQS,  at  ayajrui.  'Poa/jt, 
iTtiOMv.   iavTCtq  av^XS".  'Eßgat, 
avreg,    eis  vr^v  ngdtfjv.  ^EßQO». 
^  Idi.  ^eoi^ovfUvtjv,  *Pv>jfi» 
aaXßarovS,  svnad'eiay.  'Eßgat . 
vava.  aöiaov  3-^  awaov.  'Eßgai. 
S iovs,  Siovs.    Qse,  S'ei»  'Pwu. 

aeßa.  Kad'woV.  'Eßgai. 
vtißa.   lasnaqByivov,  *Eßqai. 
3ai  fi 6 V,   autma»  'Eßqai. 
vava,  aoiaov  8ij  auiaov.  'Eßgai, 
oyvv,  ds  ro  ßaga^gov.  'Eßga$» 
ßtXi,      aarava.      rov    aaraviv» 
^Eßqai. 
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vava.  Baoiy  9e6s,  ßi^Xovi.  vav  diafi6Xüv,  'Efi^i^i. 

l'ße^  vava,     Geiy  Sei.  alla^ts.  twv  nvevfiarotr,  'Pwfi, 

ovtt, 

vava. 

mnadiaa^.  rixori.  ttriora  fiov,  'Eß(fat. 


DIETRICHS  VON    BERN    GRABMAL  ZU  RAVENNA. 

1.  Sehr  früh  schon  mag  der  ausdruck  gothisch  für  jedes 
fiexueaiXfjffov  gegolten  haben,  wie  später  in  Welschland 
gotico  für  jedes  geschnörkel  herhalten  muste  und  noch  heuti- 
ges tages  alles  scheinalte  gothisch  heifst  und  namentlich  die 
Franzosen  mit  ihrem  goihique  schnell  bei  der  band  sind. 

2.  Wir  wollen  den  von  Du  Gange  beigebracbteti,  mit 
dem  geschilderten  weibnachtsbrauch  leicht  zusammenhängen- 
den ausspruch  des  7n  Jahrhunderts,  nullus  in  calendü  la* 
fiuofnis  nefanda  et  ridiculosa,  vetulas,  aut  cervulos,  aut  iot- 
ticas  faciat'^  nicht  geltend  machen,  sondern  springen  gleich 
zu  jenem  leichtwiegenden  gebrauche  des  Wortes  in  den  späte- 
ren Jahrhunderten  über,  wie  er  in  Italien,  Frankreich  und 
selbst  Deutschland  noch  heute  wenigstens  alles  bezeichnen 
muTs,  was  nicht  geradezu  lateinisch  oder  griechisch  genannt 
werden  kann,  wie  es  z.  b.  im  Münchener  cod.  germ.  53S 
(vom  15n  Jahrhundert),  den  Franz  Aloys  Loder,  hofbuch- 
binder  von  Berchlesgaden  1773  ergänzte,  heifst  'Die  Alte 
Legendt,  od:  das  Leben,  Leiden  und  Todt  deren  lieben 
Heiligen  Gotts  beyderlejr  Geschlechts,  wie  solches  zum  Er- 
stenmahl  dem  teütsch- gottischen  Druck  übergeben  worden 
von  Wort  zu  Wort  gleichlautend  Geschrieben  in  Wagraim 
im  Salzburgischen  Landpfleggericht/ 

i.   sieh  nüa  s.  EUgU  von  Aadoeniu  Rotoniag.  2^  15  bft  d'Aehe- 
ry  {spicüegi\  Du  Gange  (glo$$ar.),  Grimm  (mythol.  xxu). 
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.  3.  Diese  redeweise  verdächtigt  auch  solche  ^e,  die, 
wie  def  folgende,  uns  gerade  für  gothisches  sprachalterlhum 
von  höchster  Wichtigkeit  sein  würden.  Girolamo  Faber  schil- 
dert uns  1664  das  grabmal  Theodorichs  des  grofsen  zn  Ra- 
venna,  dem  glanzsitze  der  gothischen  macht  und  kirche,  und 
behauptet,  dafs  an  innen  stehenden  figuren  der  z;wölf  apostel 
leitere  gotiche  %xl  lesen  wären. 

4.  Das  denkmal,  eine  achteckige  kirche  (baptisterinm), 
von  25  fufs  durchmefser^  trägt  eine  runde  kuppel,  die  aus 
einem  einzigen  steine  von  114  römischen  fiifsen  umfange  be- 
steht: un  solo  fnärmo  assai  duro  e  che  per  quanto  mostra  sti- 
masi  sia  granüo  ^  e  questa  dalla parte tuainteriore i concaua e 
fatta  in  cubo  sagt  Faber  ^  und  fährt  fort^  un  si  gran  sasso^ 
il  quäle  di  larghe;sza  arrha  a  dieci  brac/na^  e  a  due  dt  gros- 
8e%»a  si  che  il  diametro  dell  orlo  di  essa  appogiato  sopra  i 
muri  della  chiesa,  come  si  puo  cofnprendere  dall  area  inte- 
riore,  ü  eui  diametro  d  di  piediventicinque  e  dalla  grossexsa 
della  mvraglia^  comiien  che  sia  trenta  -  dnque  piedi  al  meno 
e  forsepiu^;  che  pero  intomo  la  detta  cuppola  oltre  il  sito, 
che  occvpano  Faltare ^  e  la  porta,  venti  persone  assai  co- 
modamente  vi  sedono^  dalla  parte  dißtori  vedonsi  dodeci  basi 

1«  nacb  Francüe.  Seotus,  liinerario  d^Italia,  Rom,  1650,  s.  186. 
die  kircbe  heifst  S.  Maria  rotoada ;  sie  sieht  autser  der  Stadt  am  ofer 
des  flurses  Montove.  die  kirche  ist  abg^ebildet  in  Ciampini  opere  tnusico 
pag.  4.  tab.  2.  fig.  7  nnd  pag.  66  und  bei  PeringskiÖld  Fita  Theoderiei 
regt's  Ostrogothorum  et  Italiae  autore  J,  Cochlaeo.  Stockholm,  1699.  4. 
pag.  598. 

^.  in  seiner  später  (1678  zu  Bologna)  erscbieneaen  Ravenna  rim^ 
cata  overo  Compendio  Istorico  deir  Anttoa  Citta  di  Ravenna  sagt  er 
s.  80,  un  solo  pezzo  diMacigno. 

3.  eben  so  Scottos  s.  189,  «Tt/n  solo  sasso  iniiero^  e  molto  dura, 
coneauo  di  dentro. 

4«  io  seiner  Ravenna  riedreaia  sagt  er,  per  quäle  mtsuraio  esat- 
tamente  st  troua  auere  nella  parte  sua  int^riore  pabni  romani  qua- 
ranf  uno,  e  mez^to  di  diametro,  e  per  il  di/uori  palnU  quaranta  otto 
e  tre  quarti,  non  compressi  anco  le  piedestalli  o  anse^  cht  visono  d'in- 
tomo,  e  la  grossezxa  sua  presente  essere  di  palmi  quattro  e  mezzo, 
eome  si  comprende  da  un  foro,  che  vi  e  nel  mezzo  largo  quanto  sia 
la  moneta  di  un  testone.  dieses  loch  (wo  der  stein  an  13  fufs  dicke  hat) 
briogt  licht  in  die  kirche.  Scottns  s.  189,  nel  mezzo  del  qumie  (sasso) 
e'l  foramey  eh'  iUumsMa  la  eksesa. 
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scauate  n^i  m^ehsmo  sasso,  ehe  itstentmumo  anUcamente  k 
dodeci  statue  degU  «posMi,  i  nomi  de  quaü  in  ognuna  di 
es^ß  u  lettere  goiiehe  leggonsi  intagliati. 

5«  Dasselbe  wiederholt  er  1678  in  seiner  Rmenna  ri- 
cereata  (s.  180),  medesimo  sasso,  4Ü  le  quali  (basi)  anttca" 
mente  stauano  coUocate  altreUmto  statue  degli  üpastoli,  come 
st  congettura  da  nomi  löco  scotpati  ä  lettere  gotiche  sotta  al- 
cum  di  dette  basi, 

6.  So  viel  werth  es  für  uns  hätte,  bildsäulen  mit  go- 
thfschen  namensunterschriften,  vielleicht  also  auch  von  go- 
thischen  bildhauern  gearbeitet,  zu  wifsen,  so  unwahr- 
scheinlieh  wäre  es  doch  in  jeder  beziehung  gewesen, 
aber  es  ist  auch  nicht  wahr,  es  findet  sich  (wie  professor 
GöttUng  noch  1840  wieder  untersuchte)  durchaus  niohts  von 
Schrift  an  dem  denkmale  ^,  wohl  aber  ist  das  monogrammTheo«- 
dorichs,  welches  dr  Ernst  Förster  (s*  sein  handbucb  für 
reisende  in  Italien,  München,  1840.  8.  s.  537)  vergeblich 
an  den  säulen  auf  dem  markte  suchte,  obschoii  es  auch  Geiv 
hard  in  seiner  reise  anfahrte »  ganz  deutlich  an  ihrem  kapitale 
zu  sehen. 

7.  Wir  können  nicht  umhin,  hier  die  stelle  Procops 
(Gotth.  1)  anzureihen,  worin  er  eine  bildsäule  Tbeodorichs 
zu  Neapel  schildert: 

Stabat  inforo  NeapoU  Theuderichi  Goth^rum  princtpis 
effigies  ew  calculis  mininds  sed  omni  colorum  gene$*e  variis 
oomposita.  hujus  statuae  caput  quandam  delapsum  est  vivente 
TheudeHchoy  sponte  dissoluta  lapillorum  compaget  statim 
insecuta  est  mors  Theuderichi,  octo  post  annis  subito  dif- 
fluxere  qui  ventr^m  eo^fonmbant  lapiUi:  vitamque  finiit 
Atalarichus  ex  Theuderici  natus  filia.  nee  ita  mülto  post 
deeidunt  et  quibus  genitalia  effingebantur :  simulque  morta- 
litatem  explet  Amalasuntha  Theuderici ßlia,    haec  guidem 

'  1.  oben  auf  der  kappel  stand  eiast  der  römische  porphyrsarg  Theo- 
dorichs, den  Amalasulnlha  ihm  stiftete.  Soldaten  Ludwigs  VI  raubten  sei- 
nen dcckcl,  den  kanonen  herunter  ges(^orsen  hatten,  der  sarg  selbst  Ist 
gerettet  und  an  der  maue^  der  kirche  S.  ApoUinare ,  beim  eingange  vom 
pallaste  Theodorichs  eingemauert,  wie  eine  steintafel  von  1563  beurkun- 
det, man  $ehe  Scotms  8.189,  Faber,  Leamder  Albertw  i?««crt>fw  5. 
Maria»  Rotundae,  Peringskiöld  (abzeichnuBg  von  Sparvenfeld). 
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prhu  venertmt.  at  cumjam  Romam  obsedissent  Gothic  corra- 
pta  Stint  ea,  quae  a  femore  ad  pedes  periinebant  et  sie  tota 
ex  eo  loco  statua  disparuit^  unde  sumta  conjectura :  Romam 
hello  superiorem  fore  Imperaioris  exercitum  credidere  inter- 
pretati  non  aliud  esse  Theuderichi pedes  a  Gothomm  populo, 
cui  is  imperavit.  idque  Ulis  non  leve  ad  bonam  spem  tneita- 
mentum  fmt. 


EINE   GOTHISCHE  INSCHRIFT  IN    SPEIER. 

1.  Lehmann  gibt  in  seiner  Speirer  chronik  (Frankfart, 
1612)  einen  stein  in  holzschnitt  wieder,  dem  er  die  werte 
hinzufugt  'Scheint  als  sey  er  von  den  Goten  hinderlassen.' 
bietet  aber  dieser  stein  gleich  von  vom  herein  die  Vermu- 
tung, dafs  es  sich  hier  um  lateinische  schriftzüge  etwa  des 
12n  13n  Jahrhunderts  handle,  so  hat  auch  getreue  abbildung 
der  inschrift  (der  stein  ist  jetzt  im  Speirer  antiquarinm  auf- 
bewahrt), welche  mir  professor  K.  Zeufs  besorgte,  genau 
vom  inhalte  in  kenntnis  gesetzt. 

2.  Die  gemeinde  des  nahen  Mutterstadt  (so  schreibt 
sichs  jetzt)  hat  wahrscheinlich  an  der  ummaumng  des  domes 
nach  dem  Rheine  zu  mitgeholfen  und  einen  theil  der  dorti- 
gen mauern  und  zinnen  aufgeführt^;  so  dafs  der  text  der 
inschrift,  deren  umränder  jetzt  glatt  umhauen  sind,  demge- 
mäfs  lautet 

MVDERST.  I  AT  .  PINnAS .  S  (!)  | 
BI  .  QVINAS  .  uen  I  dIGAT  .  ISTAS. 

3.  Die  Schrift  enthält,  wie  zweierlei  e  (E.e),  so  auch 
dicht  neben  einander  zweierlei  n  (N .  n),  wie  eine  ähnliche 
dominschrift  ANnO  INCARN  .  DOM.  1189  bietet. 

Schwerlich  aber  ist  statt  pinnas  zu  lesen  pineasy  ob- 
schon  der  verwitterte  stein  auf  ein  6  deuten  liefse  und  das 
lange  i  in  pineas  nicht  zu  irren  brauchte;  oder  sollte  man 
mit  gleichem  metrischen  fehler  uineAS  lesen?  etwa  wie  im 

1.  die  Südseite  des  domes  enthält  nnrh  ähnliche  insrhriften  mit  der 
Jahreszahlen  1189.  n^%  13:^3. 
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22n  jähre  Karls  des  grofsen  ein  gewisser  Meginher  zar 
seelenrettang  seines  verwandten  Mather  fünf  morgen  landes 
dem  Lorscher  kloster  schenkte^. 


GOTHISCHES    IN    SPANIEN. 

1.  6.  Hänel  gibt  in  seinem  Catalogus  Ubrorum  manu- 
^cTs/itorzii»  (Leipzig,  1830. 4.)  unter  den  in  Spanien  n.  Portugal 
gemachten  catalogauszügen  nur  zu  Lissabon  (s.  1032)  in  der 
handschrijffc  D.  1,  48  ein  Alphabetum  Gothicum  et  antiqtuie 
notae  Romanae  ^  an,  vielleicht  nicht  mehr  und  fester  als  das 
Alphabetum  gothicum^  welches  im  Münchener  Cod,  lat.  357, 
(viii)  stecken  soll,  wer  weifs,  welch  Tot^i^ov  auch  hier 
dahinter  steckt;  vielleicht  kein  befseres,  als  das  aiphabet, 
welches  aus  Olaus  Magnus  imVatican  gemalt  ist  3.  dieses 
ist  runisch. 

2.  Dahin  scheinen  übrigens  würklich  die  zeichen  zu 
schlagen,  die  auf  münzen  gefunden  werden,  welche  während 
der  gothenherrschaft  in  Spanien  geprägt  wurden,  und  die 
Olaus  Wormius  in  s.  Litteratura  danica  s.  runica  s.  71 
aus  Sertorius  Ursatus  Antonius  Augustinus  Mahn  del  Ve- 
lazquez  erzblschof  von  Taracona,  Dialog,  (ital.  ausg.  6,  193)^ 
zu  seinen  zwecken  benutzte. 

3.'  Dieselben  hier  vorkommenden  zeichen  ^TlTKflCf^» 
führt  Bernardo  Aldrete  in  seiner  abhandlung  Del  Ortgen  y 
principio  de  la  lengua  Castellana  (Madrid,  1674)   vor  dem 

1.  Frey,  bcschreibung  des  bair.  Rheinkreises  bd.  2,  s.  177.  vergl. 
Nova  subsidia  diplomatica  von  Würdtwein.  5,  262.  273. 

2.  sonderbar,  dafs  diese  hier  wie  bei  Vulcanias  vereint  erscheinen, 
in  Madrid  verzeichnet  er  Leges  gothorum  und  im  Escurial  Gothorum 
judida;  in  Middlehill  in  England  (Hänel  s.  SS4  n.  2495)  De  los  Godos 
y  de  los  reges  que  fueron  de  su  Image,  in  München  befinden  sich  Le- 
ges de  los  Godos  {Cod.  hisp,  6.  bl.  71  werden  los  godos  genannt)  5 
Cod,  hisp.  16,  bl.  36  handelt  von  den  reges  Godos;  in  Cod.  Frising  127, 
bl.  30^  steht  Confessio  Gothorum;  in  St.  Gallen  Landes  Gothorum. 

3.  siehe  Skeireins  s.  xv. 

4.  von  ihm  entnahm  und  erhielt  auch  Gmter  für  seinie  Inscriptiones 
sehr  viel. 
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Tesoro  d6  la  lengua  CasteUana  o  espamla  von  Covairatias 
(der  schon  1640  erschieo)  auf,  indem  er  s.  57  hptst.  xviii 
(Con  la  lengua  Latina  vino  la  letra  Romana,  y  qualßie^  y 
quando  cessö,  y  de  la  Gotica)  sagt,  En  las  monedas  antiguas 
de  Espana  se  hallan  algunas  con  letras  no  conocidas^  que  se 
conjetura  bien  que  sea  la  letra  antigua  que  se  vsö  en  ella 
antes  de  la  venida  de  los  Romanos,  dos  pone  el  doctissimo 
Don  Antonio  Augustino  {dialo.  6.) ;  la  vna  es  de  Empurias^ 
que  tiene  estas  letras,  parecele  que  disse  En^rio  ö  Emporon 
(^N^  IJf'^^^  NO-  ^^^^  moneda  es  de  Celsa^  y  tiene  estas  y 
que  dizen  Celsu  (^/V.TL  K)  •  ^^  suerto  que  lo  que  pusieran 
con  letras  Latinas  per  vna  parte,  escriuieron  de  la  otra  am 
Espmolas  u*  s.  w. 

4.  Wie  gern  unterschreibt  man  Hugs  Vermutung  in  be- 
treff gothischer  Sprachdenkmäler,  wenn  er  (einleitung  ins 
neue  testament  1,  418  aufi.  1)  sagt  "solche  haben  wir  am 
ersten  aus  Spanien  zu  erwarten;  wenigstens  hat  sich  ibr 
ritus  in  einer  kapelle  der  hauptkirche  zu  Toledo  durch  die 
Vorsorge  und  durch  eine  eigene  Stiftung  des  kardinals  Franz 
Ximenes  vermutlich  bis  jetzt  erhalten ;'  und  s.  420  'Spanien 
mufs  noch  denkmale  in  dieser  spräche  und  schrift  besitzen, 
da  erst  im  jln  Jahrhundert  eine  Toletanische  synode  die 
abschaffung  der  gothischen  buchstaben  befahl,  um  dafür  die 
fränkische  schrift  einzuführen', 

5.  Die  königl.  hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Müncbea 
besitzt  einen  schönen  theodosianischen  codex,  welcher  co- 
dex Alaricianus  genannt  wird  und  nach  Hänel,  der  ihn  flci- 
fsig  benutzte,  zu  einer  altspanischen  familie  verwandter  Co- 
dices aus  dem  6n  Jahrhunderte  gehören  dürfte,  er  ist  in 
der  seltenen  schönen  uncial  geschrieben,  wie  mit  allen  band- 
Schriften  dieser  zeit  auch  der  silberne  codex,  proben  jener 
handschrin,  habe  ich  jüngst  der  Münchener  gelehrten  anzei- 
gen (1840.  n.  26)  beigegeben. 
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EIN   GOTHISCHES  EPIGRAMM. 

i.  Aber  eUen  wir  nach  allen  jenen  nngothischen  stein- 
iaschriften,  des  scheingothischen  Ford'ixSp  nochmals  uns 
erinnernd,  einem  würklichen  epigrammatischen  denkmale  go* 
thischer  spräche  zu,  wie  solches  die  lateinische  anthologie 
uns  unter  ihre  massen  versteckt  darbietet. 

2.  Es  steht  bei  fiurmann  5,  161,  bei  H,  Meyer  2,  70, 
n.  1092.  ich  habe  aber  durch  die  gute  von  Fr.  Dübner  in 
Paris  die  beiden  dortigen  handschriften  (der  uncialcodex 
Salmasianus  ist  aus  dem  siebenten  Jahrhundert)  nochmals 
berathen.     darnach  beifst  dasselbe : 

De  convivüs^  barbaris. 
Inter  eils^  Goticum^  scapianiatziaiadrincan^ 
Non  audet^  quüquam  dignos  educere^  versus. 
Calliope  madido  trepidat  se  jüngere  Baccho  ^, 
Ne  pedibm  non  stet  ebria  Musa  suis* 

3.  Jeder  erkennt  in  zeile  1  gothische  laute  und  klänge: 
der  text  ist  aber  sattsam  verdorben,  um  wie  viel  aber  die 
salmasische  handschrift  im  latein  schlechter  ist,  hat  sie,  wie 
es  scheint,  das  richtigere  im  gothischen  erhalten,  schauen 
wir  dieses  näher  an.  der  sinn  des  ganzen  kann  kein  anderer 
sein,  als  dafs  der  lateinische  dachstubendichter  über  dem 
lärmen ,  welchen  ualer  ihm  die  wilden  Golhen  beim  wel- 
schen weine  machten,  zu  keinem  gedicbte  kommen  könne, 
dichtkunst  {Calliope)  fliehe  erschrocken  vor  den  hyperboräi- 
schen  Bacchussöhnen  s,  den  triakeswein  {i  Trinchesvin)^  wie 
die  Deutschen  noch  heut  zu  tage  in  Rom  heifsen. 

1.  God.  Salmas.  convivis. 

2.  cod.  %,  citz, 

3.  cod.  2.  gothicum. 

4.  scapta  madr/a  ia  diHncam. 

5.  cod.  Salm,  audit. 

6.  cod.  Salm,    edieere  versos. 

7.  cod.  Salm,  bacco, 

S.  in  anderem  sinne  sagt  Hieronymas  in  seinen  quaesi.  hebr.  (cod> 
Mon.  Frising.  99,   bl.    40*)  scio  quendam  gog  et  magog  tum  de  pre- 
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4.  Diese  klage  erinnert  an  die  entschuldigung  des  Si- 
donius  ApoUinaris  {carm.  12),  dafs  er  dem  consalar  Catal- 
linus  das  von  ihm  verlangte  hochzeitscarmen  nicht  gesendet 
habe,  woran  der  drückende  und  lärmende  einflafs  seiner  bar- 
barischen umgebuiig  schuld  sei.  Thalia  entziehe  sich  den 
seehsfufsigen  versen,  seitdem  sie  siebenfuTsige  patronen  er- 
blicke, glücklich  seien  die  nasen,  denen  sie  nicht  jeden  mor- 
gen den  hauch  ihrer  zehnfachen  knoblauchgerüche  und  zwie- 
beln entgegenrfilpsten.     doch  man  lese  selber. 

Quid  me,  et  si  valeam^  parare  carmen 

Fescenninicolae  jubes  Dianes, 

Inter  crinigeras  situm  catervas 

Et  Germanica  verba  sustinentem, 

Laudantem  tetrico  subinde  vultu, 

Quod  Burgundio  cantat  esculentus, 

Infundens  acido  comam  butyro? 

Vis  dicam  tibi,  quid  poema  ßrangat  ? 

Ex  hoc  barbaricis  abacta  plectris 

Spemit  senipedem  stylum  Thalia, 

Ex  quo  septipedes  videt  patronos. 

Felices  oculos  tuos  et  aures, 

Felicemque  übet  vocare  nasum, 

Cui  non  allia  sordidaeque  cepae 

Ructant  mane  novo  decem  apparatus. 

Quem  non  ut  vetulum  patris  parentem^ 

Nutricisque  virum,  die  nee  orto 

Tot  tantique  petunt  simul  Gigantes 

Quot  vix  Alcinoi  culina  ferret, 

Sed  jam  Musa  tacet  tenetque  habenas 

Pauds  hendecasyllabis  jocata, 

Ne  quisquam  satiram  vel  hos  vocaret.    . 

5.  Aber  was  thaten  die  madidi  (veindrugkfans)  Go- 
then  dem  römischen  dichterling?  unter  dem  ewigen  geschrei 
von  eils  (Aenncitz  ist  doch  nichts  als  verlesenes  eih;  man 

senti  loeo  quam  de  iezeohiel  ad  gothorum  nuper  in  terra  noitra  bac- 
ehantium  hUtoriam  delulitse. 
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müste  denn  qvitk  lesen  woUen,  davon  in  der  Skeireins  46, 
16  quithlö^  im  althochd.  aber  geradezu  Auith  yorkommt)  > 
und  von  scapiamatziaiadrincan  konnte  der  freilich,  was 
den  wein  betrifft,  nüchterne  Italiener  nichts  zn  wege 
bringen. 

6.  Jenes  eils,  oder  da  position  gedacht  werden  mufs, 
welche  für  das  welsche  ohr  dem  barbarischen  A  wohl  zuzu- 
schreiben sein  möchte,  heils^  wonach  übrigens  immer  noch 
ein  fiifsglied  fehlt,  kann  nichts  anderes  sein  wollen  oder 
sollen,  als  der  uralte  geheiligte  gemeindeutsche  grufs,  der 
im  angelsächsischen  als  hdl  wes  ^,  im  althochdeutschen  heil 
wis^  und  selbst  im  gothischen  Neuen  Testamente  an  geeig- 
neter stelle  wiederhallt:  Mark.  9,  18  (Jah  dugunnun  göljan 
tnüy  haiUy  thiudan  JuddU!)^  während  Job.  12,  13  (und  ge- 
wiss auch  Matth.  21,  9)  Osanna  beibehalten  wurde,  welches 
wort  in  den  glossen  des  12n  13n  Jahrhunderts  noch^  so  aus- 
gelegt wird,  Osanna  in  alterius  linguae  signißcatione  trans- 
ire  in  toto  nan  potesL  osi  enim  salvifica  interpretatur,  anna 
interfectio  deprecantis  *  est  quasi  dicas,  heilo  aut  wille- 
chomOf  quasi  barbarus  dicat,  wola  herro^  keile,  gnddigo^. 
Eckehart  erzählt  früher  in  seinem  Liber  de  casibus  mo- 
nasterii  S.  GalW ,  ¥uga  urbanorum  comperta  equis  poten- 
tiores  praevolant  curraces,  episcapo  (Salomon,  unter  könig 
Konrad)  pro  portis  conspecto  clamativo  illum  cantu  salutant, 
keil,  kerroy  keil,  liebo  u.  s.  w.  dieses  gewünschte  keil 
(ave,  salve)  hat  Notker  (16,  10),  Otfrid  (1,  5,  15.  1,  6,  5. 
4,  66,  51.  4,  22,37)  oft^,  und  die  mittelhochdeutsche  kaiser- 

1.  EltmüUers  kust  (in  Meyers  ausgäbe  der  antbologie  2,  s.  70)  ist 
nichts ;  noch  weniger  Meermanns  (bei  Burmann)  eitz,  cift^  euft  (oscu- 
ium)*  —  schwerlicb  aber  dreht  sichs  um  cythus* 

%  hal  wes  thufolde,  fira  mSder  (Thorpe^  Analecia  anglo$ax, 
s.  181). 

3.  Graff,  Sprachschatz  4,  298.  spater  anch  (nach  xaX^^B)  fro  wtty 
Alexand.  34128,  oder  wis  ietner  scelec  unde  fr6,  Tristan  316:2. 

4.  Trierer  glossen  (Hoffm.  s.  19),  Gräzer  Gl.  (Cod.  }^.  4.). 

5.  Trierer  gl.  schiechter  anna  eonirqfeetio  etU 

6.  Graz.    gl.  haue  gnofdig*. 

7.  Goldast,  Script  rer.  alam,  1,  44. 

8.  vergl.  im  zehnten  Jahrhundert,  Ut  in  §ueiudine  Latinorum  in- 
terrogantibus  Quesiuit  nos  aliquig  ^  respondetur  Bona  futura  t.  heil 
unde  tälida  (st.  Gaiier  rhetorik  in  W.  Wackernagels  lesebuch  1,  119). 
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Chronik  des  i2n  Jahrhunderts  sagt  noch  (iW?)»  bM  si  un- 
sir  wirf  gmter  I  das  althochdeutsche  bildet  von  diesem  za- 
rufe  das  xeitwort  heilazjan,  heueren  {salutare)  und  heü- 
swiga  (salutatio),  wie  das  angelsächsische  häiatte,  das  schwe- 
dische noch  kelsa, 

7.  Wo  anders  aber  mochte  sich  dieser  heilswimsch,  die- 
ser angmrs  berser  eignen,  als  wann  man  den  kommenden  und 
willkommenen  den  becher  des  heiles  darreicht,  und  ibm  gote 
unde  mir  wilkomen  ^  zurief,  weshalb  wie  in  Deutschland,  so 
auch  in  allen  welschen  sprachen,  jener  diesen  namen  (franz. 
tileof%  itaL  keHicame,  spsm.  velicomen)  gerade  behielt« 

8.  Dafs  dem  eils  in  unserm  epigramme  der  deutsche 
hauch  fehlt,  wird  auf  welschem  grund  und  boden  so  wenig 
verwundem,  wie  auf  dem  tatarischen  der  Krimm^  wo  wir  ja 
oben  (3,  24.  36)  ganz  demselben  iels  (ieltsch)  begegneten, 
das  wie  unser  eils  ganz  genau  das  s  des  männlichen  ad- 
jectives  bewahrt  zeigt,  während  iel  umirt  (sanum  sit)  das  -  s 
richtig  abwarf. 

9.  Aber  wir  schreiten  weiter,  es  begegnet  uns  zunächst 
scapiai  das  kann  sein  siapja,  der  schaffe,  Schaffner,  keil- 
ner, sei  e&  von  skapan  (Ephes.  3,  9  skapjan^  schaffen, 
schöpfen,  aririfacere  und  ham^re)  sei  es  vom  (dazagehörigen) 
skap^  vasy  haustnan  (dem  altbochd.  scaph^  alts.  scap)\ 
skapja  wäre  gebildet  wie  kasja  (ßgulus)  von  kos,  fisiga 
(yojx  fisks)y  gudja  (von  gutK)y  giuja  (von  gavt);  kaümja 
(von  haürri)^  sviglja  (von  svigls),  timrja  (von  ürnr)^ '  vardfa, 
vaursivja  (neben  vaur^tva)  ®. 

10.  Wir  hatten  somit  einen  zweiten  audruf,  eine  auf- 
forderung  wie  wirthschaft!  kellner!  oder  wir  müsten,  um 
befsere  position  oder  füllung  nach  dem  werte  Goticum  zu 
erhalten,  skapjand  lesen  wollen,  was  alsdann  beifsen  könnte, 

1.  grammatik  4»  1312.   SclmieUers  bair.  wörterbucJ^  %^  84« 

^.  das  ablautswort  zu  9hip  {navis), 

3.  ferner  steht  ab  nuta  (von  niutan\  vilva  (vilvan),  zu  dea  obigen 
tkuch  arbja  (yonarbt),  alSvja  \y on  ül^v) ;  väi-ä^dja  (yon  d^da},  ubii-töja 
(van  täut^  Tielleielit  Kaehfrä^fa?  —  beiläufig^  wk  täu^'o  (fleebtkörb) 
von  täins^  so  ist  auch  »norfo  (2Car.  11,  33),  vou  <fidr#>  funis,  ein 
flecbtkarb. 


Digitized  by  VjOOQIC 


GOTTBKA  MINORA.  3S3 

wie  noeh,   sie  schafFen  an^  begehren,  rerlanipeii  ^ ;  wo  man 
dann  TieUeieht  lesen  könnte 

hiter  heils  gotkieum,   com  tk^pjmd..,. 
doch  würde  schwerlich  der  spröde  Römer  sa  in  seiner  mut« 

tersprache  gekanderwelscht  haben,  dafs  er  das  ihm  nöihige 
verbum  gothisch  aasdrückte ;  obschon  unser  epigramm  sicher- 
lich der  zeit  angehört,  von  welcher  Cassiodorus  sagt  pueri 
stirpis  Romanae  nostra  lingua  loquuntury  eximie  judicantes 
exhibere  se  nobis  Jittmr^mßdemt,  qmrumjam  videentttr  qf- 
fectasse  sermonem. 

11.  Auch  wurde  &kapjand,  was  den  sinn  betrifft,  zum 
folgenden  nicht  fuglich  passen,  indem  wir  jedenfalls  die  bei- 
den bedeutungsvollen  lebenswörter  matjan  und  drigkan  wie- 
der erkennen^,  wir  mögen  nun  mit  den  handschriften  drin- 
cam  oder  drigkan  zu  lesen  geneigt  sein,  wonach  wir  aber 
ohne  zweifei  auch  matjam  oder  matjan  zu  ergänzen  haben 
werden. 

12?  Wollten  wir  jenes  skapjand  wieder  aufnehmen,  so 
würde  matjan  ja{h)  drigkan  folgen  müfsen.  möchten  wir 
skapja  (der  Schaffner)  festhalten,  so  dürften  wir  matjam  ja(h) 
drigkam  l  —  oder  wir  lösen  von  skap  das  -  ia  ab  und  neh- 
men es,  wie  das  zweite  vor  drinkam,  auch  vor  matfa{m) 
als  jah:  dann  erhielten  wir  den  vollen  gothischen  satz  Hails! 
skap  jah  ma^an  jah  drigkan !  (Ave^  amice !  procurUy  praebe 
et  ctbum  et  potum)  oder  Hails!  —  skap  (procura  oder 
pocuhim)  t  —  jah  matjam  jah  drigkam ! 

13.  Jedenfalls  zeigt  das  abgekürzte  ja  vor  drincam  der 
bandschrift  seine  prosodische  kürze  an,  so  dafs  wir  es  auch 
vorn  in  skiq)  ja  matjan  zu  kürzen  hätten;  wonach  um  so 

1.  hvtttü  tkapifjfiff^  hvata  skap(j)ats i^  was  Schaffens? 

2«  ivir  larsen  maäria  fallen  and  wandeln  matiia  in  mat{j,an. 
achwerlich  liegt  in  matz  da&  «  der  declination  oder  de»  geschlechtes 
(mais),  wie  in  citz,  eilz.  was  sollte  sonst  hier  das  doppelte  ia  ia, 
was  auch  bliebe,  wenn  man  lesen  wollte  skap(J)am  mat-Ja  ia  dr^  — 
Meermann^  der  in  eiU  wohl  haiU  erkannte,  tischt  uns  unter  küssen  (et(/l 
statt  citz)  ein  skapta-ma^an  (schaffleiÄch)  auf,  das  wenigsten»  sk^pa- 
matt  heifsen  müste,  und  bei  ia-drinka  fragt  er  quaUß  potusY  und  räth 
unter  camu-drinkMnt.  mU-^drmkanf  hira^drinkam  (da&  etw»  biuzadnigks 
heifsen  mÜ4te)  herum. 
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mehr  nach  (oder  vor)  Goticum  etwas  fehlte  ^.  aber  jenes  ja 
stimmt  femer  überraschend  zu  der  im  ersten  abschnittie  die- 
ser abhandlung  geltend  gemachten  ausspräche  des  ja  in  der 
althochdeutschen  Übersetzung  ja  ckuedant  ja  chuätun  der 
Wiener  handschrift  (1,  §.  4). 


9 

VANDALISCHES   IN  AFRIKA. 

i.  An  solchen  winzigen  trümmem  müTsen  wir  uns  an- 
klammern, in  ermangelung  gröfserer  liederklänge,  der  prisca 
Gottkorum  carminapene  historico  ritu^  die  Jornandes  (cap.4) 
kannte,  warum  schrieb  Jornandes  lateinisch?^  warum  hat 
der  Gothenkönig  Sisebut  (um  650),  warum  haben  die  Van- 
dalen  Tunian  und  Etesmund,  von  denen  die  anthologie  uns 
lateinische  gedlchte  aufbewahrt  hat  ^,  nicht  gothisch  gesungen 
und  geschrieben?  wie  müste  ein  klagelied  geklungen  haben, 
das  Gelimer  im  ungiück  dichten  wollte,  wenn  er  ein  guter 
zitherspieler  wäre,  ^rf/ce»  cum  esset  optimus^fecisse  eum  Car- 
men ad  deßendam  praesenteni  fortunamy  quod  lugubribus  et- 
tharae  modis  aptare  vellet^. 

1.  vielleicht  Inter  \  käils  (jti  \jätsl)  goihi  \  eum  skap  jah  \  matjan 
jah  I  drigkan, 

2.  Auch  Ablavias?  über  ihn  sieh  Fabricins  3,  135.  er  ist  gemeint, 
wenn  in  cod.  tat,  m,  1TZ  /.  1.  (zu  München)  Thomas  Haselbach  sein 
österreichisches  chronikon  so  beginnt  Et  quta  Gothorum  mentio  prae- 
hahita  est,  et  pro  clariori  notitia  de  eorum  processu  ordiendum  ra- 
ttis  surrtj  quae  et  olim  in  generali  Basiliensi  synodo  1433  per  quen- 
dam  venerabilem  episcopum  Fexomientem  (voji  Wexö)  de  Suetia,  qvi 
se  de  horum  reliquij's  fore  gloriantur^  audiui  in  publica  sessione, 
praesentibut  aifficere.  qfebat  siquidem  inter  caetera:  Quanquam  pa- 
tres optimi  de  Gothorum  et  eorum  diuersa  gente  Albanius  Gotkice, 
Dionysius  Graece^  et  Jordanus  latine  singularissimum  Studium  pro 
annalibus  seribendis  impendertmt^  tradentibus  ipsis  Aquilonibus  parti- 
bus  innumeras  processisse  gentes,  inter  quas  de  regno  Gothorum, 
quod  nunc  vulgariter  Suetia  nuncupatur,  primi  fuere  Ostrogotki  et 
Fisigothi,  Sueans  siue  Süettdi^  nunc  Sueti  dieti  u.  s.  w. 

3.  Meyers  Anthologia  s.  xxxiii  und  n.  545.  546  (Tucciani)  547  {Ete- 
mundis)  388  {Sisebuti  regis  Carmen  de  eciipsibus  solis  et  lunae). 

4.  er  hatte  an  den  Herulerfürsten  Fara  geschrieben  Abrtpit  eogi- 
tationes  fortunae  impetus.    vale  mi  Phara  et  tantum  citharam,  pa- 
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2.  Hätten  wir  nur  die  werte  eines  Gothen,  der  nach  der 
Schlacht  nächtlich  mit  einem  Römer  in  einer  und  derselben 
grübe  zusammengerathend  den  vertrag  mit  demselben  schlors^ 
sich  gegenseitig  herauszuhelfen,  wonach  sie  beide  so  lange 
und  so  laut  schreien,  bis  andere  Gothen  nahen,  um  ihnen 
seile  herabzulafsen ,  nachdem  jener  ihr  landsmann  Gothico 
sermane  in  prq/undum  ilhid  jam  modo  se  incidisse  ausgesagt 
hat  1,  —  oder  warum  theilte  Paulus  Diaconus  uns  nicht  die 
patria  verba  mit,  welche  die  Longobarden  bei  ihrer  frei- 
lafsung  durch  den  pfeil  murmelten,  ob  rei  firmitatem^?  Cas^ 
siodor,  der  so  nahe  gestellte  römische  Senator,  rühmt  um  das 
jähr  526  in  seinen  var.  11,  1  von  Theodorichs  tochterAma-^ 
lasvintha  aufser  ihrer  beredtsamkeit  in  attischer  und  ihrem 
prächtigen  ausdruck  in  römischer  rede,  ihre  fülle  (ubertas) 
in  der  isprache  ihres  Volkes,  von  Theudates,  dem  söhne  von 
Theodorichs  Schwester  Amalafritha  rühmt  Procopius  (bell, 
gotth.  1)  nur  noch,  iats  er  LatinosermonePlatomsquedogmate 
institidus  gewesen  sei. 

num  et  spongiam  mitte  horum  indigenti:   brot,  das  er  lange  nicht  ge*- 
sehen,  einen  schwamm,  um  seine  trocknen  trüben  äugen  anzufeuchten. 

1.  Procopius  Croth.  9.  postridie  eum  renovato  eertamine  rursum 
fugerent  Gotthi,  horum  quoque  unus  in  eandem  forte  speluncam  ii- 
lapsua  est»  hostet  duos  in  amiciiiam  foedusque  neeessitas  egit,  pa- 
ctique  inter  se  mutuo,  salutem  alterius  alteri  juxta  suam  eordi  fore, 
tum  vero  magnum  atque  horribilem  sonum  cient.  ädvertit  ea  res 
Crotthos  et  seeuti  quo  clamor  voeabat,  mox  despeetantes  in  eavum 
rogantf  quis  ille^  quave  de  causa  quiritaretur.  ex  eompaeto  silet 
Romanus  ,*  alter  Gotthieo  sermone  in  profundum  illud  jam  modo  ait 
se  incidisse,  rogans  demitteretur  ad  se  funis^  per  quem  eniti  posset. 
atque  Uli  demissis  pluribus  inter  se  nexis  restibus  Gotthum  attrahere  . 
sperabant.  antecepit  ßnem  restium  Rom^nus  attrahique  propei^avit^ 
dieens  ealamitatis  participi,  si  prior  ipse  aseenderet^  nunquam  illius 
immemores  fore  populäres,  at  si  resedisse  in  cavo  hostem  intellexis-^ 
sent,  euram  sui  abjeeturos.  cum  his  dictis  evibravit  sese,  eumque  eum 
eonspexissent  et  rem  omnem  didicissent^  prope  stupefacti  miraculo, 
mox  et  alterum  adduxere^  qui  pacta  ßdemque  mutuo  datam  narrat 

^.  Paul.  Warnefridi  Langobard.  1,  13.  ut  bellatorum  possint  am- 
pliare  numerum,  plures  a  servili  jugo  exceptos  ad  liberlatis  statum 
produeunt,  utque  rata  eorum  haberi  possit  Ubertas^  sanciunt  mora 
solito  per  sagittam^  murmurantes  nihilominus  ob  rei  ßrmitatem  quae- 
dam  patria  verba* 
Z.  F.D.  A.     I.  25 
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8*  Dei^ellie  Procofnu  sagt  (n  s^  VasiaL  t)^  dab  die 
¥aiidali9di^  apracke  oder  wirtidavt  eins  gtwescjn  sei  iiiil  der 
gdthisdico^  die  ms  iil»cirk«iniieneii  ▼andaiiscfaeni  md  ^epi- 
discben  eigeniaHiea  iwstäligen  die  nakc  Uegeide  tbESisacbe. 
der  belMumAe  bei  AaguSüs  erbaltene  rasdidiscke  ge^tsas^ 
fang  SihSru  armSn  (müerere  dämme)  sebeiüft  wealgsieiis 
mnBdarilicbe  eigeatkümliehkeii  ansudeuleli. 

4«  Letzteres^  das  ein  junger  zendischer  pcMavitiscker 
Orientalist  vor  einigen  jähren  in  Leyden  anter  denHamberl^ 
sehen  Sammlungen  römisch  -  afrikanischer  denkmäler  in  einer 
gröberen  steinanscbrift  gelesen  bähen  wcAle^  trieb  mich  im 
vorigen  herbste  dorthin ;  aber  die  ansbeute  war  ein  abraxaa 
der  mit  des  verführerischen  zeichen  seQNRA  [  QUSTIilANECfi 
u.  s.  w<  begann,  sonach  werden  wir  uns  mit  jenem  falsehen 
imperative  armhi  (statt  armdz)^j  dem  unerklärten  sihara^ 
und  jenem  mÜBterischen  messinggewichte  mit  dem  namen 
RAGINARI  ^  begnügen,  und  um  befsere  nachentdeckungen  mit 
den  Worten  bei  Eckehart  d.  jung.,  cott  ilferro  (deus  adjuvat, 
domme)  bitten...  der  geograpfaus  Ravennas  sagt  3^  11  qme 
Gaditana  p«trtä  suprtt  dicta  et  barbara  ntödo  Abtida  dicitur, 
ubigens  Vandahrum  a  Belisaria  devicta  in  Afiicn  ßigit  et 
nunquam  tompartnt;  vielleicht  dafs  sie  mit  den  verlorenen 
Stämmen  Israels  wieder  gefanden  werden,  das  ausländ  von 
1837  s.  1086  IT.  suchte  sie  bei  den  Kabylen. 

1.  Gotthicae  natfones  muUipiiees  ei  oHm  Juere  et  nunc  nmt. 
maximae  kwrum  et  n&biÜstimae  sunt  Gott/ri,  proprium  namen  ex  totü 
genta  adepti,  yandtUi,  ff^ufgotthi  et  Gepidme,  quo»  vetueta»  Saure- 
matas  et  Melanekiaenoe  voealnUf  mnt  ei  qui  Geiae  e«/  äixerw,  nequt 
aUo  ii  praeterquam  nomine  ä^fferunt :  eandidi  corpore  omuee^  eemas 
rutiUy  procerit  pulehro,  faoie;  hge»  eaedem  {heUagineM  4#  i.  bilagei- 
neüy  nach  Joraündes  11)^  nee  dei  euHus  düerepat,  Arü  plaeita  etmetu 
teq^entibus }.  lingua  unü  Gotikuta^  quae  dieituTf  utque  ego  exütime* 
ab  uua  omnes  origine  e  duemn  eibi  nominibus  diecrimiitm  euwtpsere. 
(Prwop.  Vaidal.  )). 

2.  stand  arm^  unearaY 

3.  Schmellcps  sigora  oder  sinoia  (zu  sinista)  ist  bekannt,  wie, 
wenn  si-hora  das  ge^^eBstück  zu  si^pöneis  wäre? 

4.  vergl.  das  gotbiJMilM  rajr^nai«.  Raginari  w%  RagtMhari  (wie  (i^ 
tahart)  d.  i.  Rainer. 
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5.  Aber  leider  werden  die  barbarischen  oder  vandali- 
schen  Yandalen  —  le  ff^andre,  une  gent  maleu  nennt  sie 
noch  das  mittelalter  ^  —  nichts  geschrieben  haben,  nnd  von 
den  Römern  dürfen  wir  mit  dem  unbekanntem  oder  nun  be- 
kannten rerfafser  des  bücbeleben  De  Literis  et  Lingua  G&- 
tarum  (s.^  3)  sagen.  Launig  qui  caeteros  prae  se  barbaros 
jactant  (weil  sie  gleich  den  Griechen  stta  tüntum  miraba$ih 
tor),  barbarissimt  sunt. 

10 

ANSrLEUßÜS. 

1.  0pit2,  der  auf  alles  was  deutsch  beiEst,  achtsame, 
nennt  1639  in  der  vorrede  zu  seiner  ausgäbe  des  annolie- 
des,  nachdem  er  von  der  ausbeute  für  deutsche  spräche  ia 
den  glossen  und  glossaren  des  Isidorus,  Suidas,  Photius, 
Zonaras  aliorumque  lexica  qivi%8(yca  gesprochen,  quae  in 
publicis  privatisque  bibliothecis  latent^  cujusque  generis  An- 
sileubis  Gothorum  episcopi  glossarium^  erutum  ex  veteri 
codice  bibliothecae  Mot/ssaciensis ,  in  quo  multa  Gotthorutn 
aliorumque  populorum  barbara  vocabula  eopplicentur,  vidisse 
se  affirmat  Phil.  Jac.  MaUssacus  dissertatione  critica  ad 
dictionarium  Harpocrationis'^. 

2.  Diese  ausgäbe  des  Harpokration  war  1614  zu  Paris 
bei  Claudius  Morellus  herausgekommen;  woselbst  der  ge- 
kannte herausgeber  Phil.  Jak.  Maussac  s.  355  ganz  die  von 
Opitz  angezogenen  worte  gebraucht^  einleitend  mit  der  ver^ 
Sicherung  cujus  generis  {glossariim)  ego  tidi  Andleubis 
cujusdam  G.  ep.  u.  s.  w.  fast  um  dieselbe  zeit  erwähnt  dessel^ 
ben  selbständig  auch  Guillaume  de  Catel  in  seiner  Histoire 
deLanguedoc  (Toulouse  1623,  fol.)  s.  125,  i^ay  treuue  pa- 
reillement  dans  vn  ancien  Glossaire  d*Ansileubus,  que  Vay 
escrit  ä  la  main ,  et  le  quel  Vay  extrait  des  arokifs  de 
VAbbaye  de  Moysuc^  que  Capitolium  est  interpreti  Capitu-- 
lum  et  Capitolinus  par  Capituli  servus, 

3.  Das  kloster  Moissac  (Jf2/«^2V7C2^x;i)  liegt  bei  Toulouse. 
Ansileubus  oder  Ansilcubes  lebte  im  zehnten  Jahrhundert. 

1.  Adenes  Berte  und  (rarin  le  Loherain. 
^.  ebendanach  £ecard,  kistoHa  ttudii  etymologici  s.  77  f. 

25* 
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SMARAGDUS. 

1.  Wir  besitzen  aber  aus  Karls  des  grof&en  zeit  (und 
so  kehren  wir  zu  der  zeit  des  Wiener  codex  und  des  Wa- 
lafrid  Strabo,  von  welcher  wir  ausgiengen,  zurück),  noch 
um  so  beachtungswerthere  bemerkungen  ^  über  gothische 
sprachlaute  und  flexionen,  als  diese  hier  eben  noch  in  jenem 
späten  Jahrhunderte  lebendig  erscheinen,  während  die  aus- 
legung  der  gothischen  eigennamen  dicht  daneben  schon  sehr 
getrübt,  die  einsieht  in  die  bedeutung  ihrer  wurzelbestand- 
theile  schon  überaus  verdunkelt  erscheint,  denn  Altrnir  soll 
bedeuten  vetulus  mihi^  so  dafs  die  gleichheit  des  gothischen 
-mir  {mSr-s)  und  fränkischen  -mär  nicht  mehr  erkannt 
wird;  oder  Rainmir  (<i,  i.  Ram-,  Ragin  -mersy  als  nitidus 
mihij  oder  -munt  als  bucca^  -ting  statt  -ing  u.  s.  w^ 

2.  Aber  um  so  unbefangener  erscheint  gerade  deshalb 
die  bemerkung  nos  verq  (also  Smaragdus  ein  Gothe?)  sono 

feminina  (nämlich  gegenüber  dem  fränkischen)  et  intellectu 
masculina  propria  multa  habemus  in  usu^  quorum  haec  sunt 
exempla^  wonach  er  eine  menge  männlicher  gothischer  ei- 
gennamen auf-a  {Egictty  Uuitisa,  Uuamba  u.  s.w.)  aufführt, 
nach  diesen  aber  fährt  er  fort  invenies  et  feminina  in  6  ter- 
minata  propria^  ut  Froilo^  Sunilö,  Egilö,  Emilö  u.  s.  w. 

3.  Von  jenen  männlichen  eigennamen  auf  -ö  *  sind  jene 
obengenannten  die  westgothischen  könige  in  Spanien  (ff^amba 
um  672,  Eringus  oder  Ericm  um  680,  Egica  um  687, 
JVitisa  um  701  und  Fröila  d.  i.  Fräujila  kommt  noch  769 
ja  924  in  Leon  vor),  er  führt  keinen  toHla,  Vulfila^  Vun- 
nila  oder  einen  Kostila,  Theudila  der  neapolitanischen  Ur- 
kunde auf,  wo  zu  Egica  sich  auch  M4rica  dargeboten  hätte, 
wie  das  weibliche  Ildich6\  wozu  wir  bei  Marini  Tulgilö  im 
jähre  539  (n.  114)  Runilö  vom  jähre  553  (n.  86)  lesen. 

1.  voraus  zahlt  er  golhische  namen  auf  -  Wr  und  -munf,  nebst  ihrer 
erklärung,  dann  fränkiscbe  auf  -rtch,  -  hart  und.  rät,  -man  (nebst  er- 
klärung),  -heim,  -ulfj  -art,  -hert,  -fred,  -mär,  -inc^  ^rich,  dann 
ihre  nmkehr  (Gauzbert,  Bertigaud  n,  s.  w.)  auf. 

J?.  S(fff*'{h)o  ist  wohl  vorwelscht  oder  langobardisch? 
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4.  Sinärägdus  war  vom  jähre  805  bis  nach  824  abt  zu 
St.  Michael  an  der  Maas^.  im  jähre  816  schrieb  er,  aurser 
einer  menge  theologischer  abhandlungen  ^  eine  earpositio  in 
partibus  {orationis)  Donatio  wovon  Alabillon  1682  zwei  hand- 
schriftön  zu  Corvey  sah  und  sich  jetzt  zwei  zu  Paris  befin- 
den, die  eine  (Notre  Dame  225)  vom  9n  lOn  Jahrhundert, 
die  andre  (Cod.  St.  Germani  4.)  jünger,  vom  jähre  1447. 
wir  stellen  hier  zum  schlnfse  den  text  dieser  beiden,  so  wie 
den  des  corveyschen  codex  n.  524  auf,  welchen  Mabillon 
(vetera  analccta  2,  422)  wenigstens  zur  hälfte   mittheilt. 


Cod.  Paris. 

In  Francorum  nam- 
que  -  GoUorujnqtie  ge- 
nere  haec  patronimica 
species  frequentat  . 
multotüs  a  parte 
enim  gentili  et  a  teo- 
disca illiseveniunt  Im- 
gua  de  quibus  in  exem- 
plo,  Gotthorum  pauca 
primum  ponimus  no- 
rninäy  quonim  haec 
sunt  exempla. 
altimir.  giliimir,  Äi- 

chimir.       rainmir. 

uuaqtmir. 
Uuigmvnt.    Rigmunt, 

Ratmun.        uualli- 
'  munt  et  similia. 

Quorum     haec    ext 
in    latinum    interpre- 
taiio* 
Altmir  namque  uetu- 

tulus  mihi  interpre- 

tatur. 
Gijltmir  debitus  mihi. 


Cod.  Corbej. 

In  Francorum  nam- 
que Gottorumque  ge- 
nere  haec  patronimica 
species  frequentatur 
multotiens.  a  parle 
enim  gentili  et  a  theo- 
disca  veniunt  It'n- 
gua  de  quibus  in  exeni- 
plo.  Gotthorum  pauca 
primum  ponimus  no- 
minal quorum  haec 
sunt  exempla, 
altmir.   glitmir.    rig- 

mir,  rainmir.  uuat- 

mir. 
uuigmunt.     rigmwit. 

ratmunt,      wlmunl 

et  similia. 

Quortim     haec    est 
in    latinum   interprc- 
tatio. 
Allmir  namque  vetu- 

lus   mihi    inier prc- 

tatur. 
Glitmir  debitus  mihi, 


Cod.   S.  Germani. 


altmir.  Giltmir.  ric- 
mir.  rainmir.  uuat- 
mir. 

uuigmunt^  ratmunt. 
uualtmunt. 


1.  in  pago  Firduncnsi;  das  kloster  soll  im  7n  8n  jahrh.  vom  ^afen 
Wolfand  oder  Wolfoald  (dem  söhne  Gislaramns)  und  seiner  gemabUn 
Adalsinda  oder  Aldasinda  (der  tochter  Adalberts)  gegründet  worden  sein. 

%  Grässe ,  üterargeschicbte  oder  gescbichte  der  literatnr  1 ,  1 . 
».    189. 

3.  zu  Donattts  :^,  10. 
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Cdd.  Paris. 

Richmir  potent  mihi, 
Rainmirnüidus  mihi. 
Uuantmir     vestimeu' 

tum  mihi, 
Uuiltmunt  volens  bu- 

ea, 
Bigmunt  potws  buea. 
Ratmuni       eonsilium 

oris, 

Franeorum  namque 
patronimiea  seeundum 
teodistfam        Hnguam 
haec  sunt  nomina. 
Helprich.  Altrich,  Art- 

rieh, 
Aineheart,      Riehart, 

Stainhart.  Richart. 

Rainhart, 
Archrat,  Fulrat. 

Tanchrat.  Falsraht. 

Gotraht, 
R§ehtmant.  Gotmanth, 
arehmant,  Richmant, 

Uuiehmant.    suarst- 

mant.    liubman, 

Quorum  haec   sunt 
interpretationes, 

Helperieh   a^futorium 

potens. 
Altrieh  senex  potens, 
Artrich  durus  potens, 
Ainrath    unus  durus, 
Richart  potens  durus, 

Stainhart  lapis  durus, 
Richrart  potens  consir 

iio. 
Rainhart  nttidum  con- 

silium, 
Archraht  durum  con- 

silium, 
Fulraht  ptenum    eon- 

sitium. 


Cod*  Corbej. 

Rigmir  potens  mihi, 
Rainmir  nitidus  mihi, 
Uuatmir  vestimentum 

mihi, 
JVigmunt  volens    bu- 
ea, 
Rigmunt  potens  buea. 
Ratmunt       eonsilium 
oris. 

Franeorum  patro- 
nimiea seeundum  theo- 
diseam  Hnguam  haee 
sunt  nomina, 
Helprich,  Alirich,  Art- 
rieh, 
Ainarth,  Richart, 

Steinhart,  Rieharht, 
Rainhart. 
Archarat,       fulrath, 
tanchrat,  Jastrath, 
gotraht, 
raghman,      gothman, 
arthiman,  riehman. 
uuitman  ^    suarzman, 
liubman, 

Quorum    haec  sunt 
in  terpretationes . 

Helperieh  a^'utoriufa 
potens, 

Altrich  senex  potens. 

Artrich  durus  potens. 

Ainarth  vnus  durus, 

Rieharht  potens  eon- 
silium. 

Steinhart  lapis  durus. 


Rainhart  nttidum  eon- 
silium, 

Archarat  durum  eon- 
silium, 

Fulrath  plenum  eon- 
silium. 


Cod.   S.  Germani. 


üuilmunt  volens  bue- 
ca. 


Helperieh.  Altrich,  Art- 
rich, 

Amhart.  richart. 

stainhart,  richrat 
rainhart, 

Archrat,  Julrat. 

tancräht.  fascraht. 

rahtman,       gohtman. 
archiman,       riehman, 
uuizman .      suarxman . 
liubman. 


Haltrich  senex  potens. 


rainrath  nitidum  eon- 
silium. 
arerat    — 


1.  am  raode  al  wizman. 
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Cod.  Paris. 

Tanchrai  gimtume^n- 

silium. 
Fastraht  ßemwm  «ox* 

silium^ 
Gothrat   howum  eon* 

silium, 
Rathman   eomHlktrUu 

homo» 
Gotman  bonus  Aomo. 
Archman  dum*  komo* 
Richman  potetu  komo. 


Suarzman  nigrus  ho-' 

mo, 
Liubnum  amatus  ho^ 

mo, 
Helmut,    hulfus,    ar- 

dut.  bertus.  fredut. 

marus.    tinguß,  ri* 

cut  et  plurima, 
Uuigelmus,     gauixM- 

mus.  Richelmus. 
Emulfus,     Richuffüs. 

Srgulfus.  Arnu^uM. 
Leotardus. m  . 


Cod.  Corkrj. 

Tanehrathgrande  con- 
silium* 

Fastrath  firmum  eon- 
silium, 

Gotraht  bonum  con- 
silium. 

Raghman  eonsiUarius 
homo. 

Gothman  bmius  homo. 

Arthman  durus  homo. 

Richman  potens  homo. 

Witman  candidus  ho- 
mo. 

Suarzman  nigrus  ho- 
mo. 

Liubm4in  amatus  ho- 
mo. 


Mainfredus.   Froifi»- 

dus.       Gautßtidsts, 

Riqfredus. 
Guatmarus.     AgmM- 

rui.    Teotmarus, 
Autinguus.       Deotin- 

guus.       ßertingus. 

Raingus. 
Teodricus.   AuaHeus. 

Rainricus. 


Cod.  8.  Germani. 


gotraht   bonum    eon- 

silium. 
rathman     

Gothman  bonus  homo^ 
arthman  durus  hämo. 
richman  potens  homo. 


suarzma»  ...i.ji  nm  • 

.         I,     !i      M     ."     'M    «"'1  l",      '   *   ^ 


Uuighelmus.  Gau^ef- 

mus.  richelmus. 
Elmulfus.    richutfur. 

Siculfus.  Arn^tfi(ß, 
Leuthardus.  May^Vr 

dus.        Aginarguß, 

Uuitardus. 
Ricbertus.  Rainbertußf 

Ermbertus.  Frotber- 

tus. 
Mainfredus.  Frot/r$r 

dus.       Gon^fre^s, 

Ricfredus. 
Guntmarus.     Agitoß- 

rus.  Teutmarus. 
Octingus.    Deotingus. 

ßertringus.   Radin- 

gus. 
■Teotricus,  Ainricus. 

Rfrinriüiis. 


1.  so  weit  tbeilt  Mabillon  nur  mit, 
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GorrmcA  mehora. 


Cod.  Pstris. 

Frobaldus. 

Ald^redtu^ 
Frotbertus. 

Bertfredus, 


Jlimurbertug. 

Bertmaru*. 
Caurbert. 

Berttgaudus. 

Nos  vero  feminina 
et  intellectu  moteuli- 
na^  propria  multa  ha- 
bemus  in  usu  quorum^ 
haee  sunt  exempla, 
Egiea^ 
Uuiliza^ 
Uuamba, 

Froga*" 

froila  * 

I^iutila ». 

Fridila\ 

Jhgila, 

AdiUf. 

Bichila. 

$&nila  *  et  similia. 

$ihtiln\ 

Mgtla^ 

Qaudila. 

Anila '. 

UfmihiK 

Gardita, 

iSunila*^ 


Cod.  Corbej^  Cod.   S.  Germani. 

Frobaldus, 

Aldefredus. 
Frotbertus. 

Bertefredus. 
Riehertus. 

Berterieus. 
*-  Rätbertus. 

Berterradus. 
Maurbertus, 
.  Bertemarus. 
Gauxbertus, 

Bertegaudus. 


Uuitza, 

Uuamba, 

Ega. 

Froia  *. 

FroilaK  - 

Liubila  '. 

Fridila\ 

Argila. 

Odila. 

Ricchila. 

SunHa^. 

Sintila^. 

Egila^. 

Gaudila, 

Anila  •, 

Bonila ". 

Gardila. 

Sunila  K 


1,  masouHnum  et  pr.  steht. 
H^  Fravja^  FrauSila, 

3.  Uuba  1  istkönig  im  j.  567,  Liuba  %  im  j.  601, 

4.  Fretela  403  Jbei  Hierooymus. 

5.  SufQa  bei  Hieronymus, 

6.  Svint(h)ila  köni«^  %%i,  Cinthüa  636. 
r,  AgOa  könig  549, 

3,  ffanila  «ad  H6nilaf 
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Cod.  Paris.  Cod.  Corbej.          Cod.   S.  Gennani. 

Imvenies  etfeminifia  Feminina '. — ■- 

in    o  terminata  pro-  

pria  ut  _- 

Inno,  Froilo.   Hiechi'  Froilo»    hiceilo.    Su- 

lo,     Sunilo.    Egilo,  nilo,  Egilo.  Emiio, 

Emilo, 


FUCHS  UND  KREBS. 

ZUM  REINHARD  FUCHS. 

Die  nachfolgende  fabel  ist  derfFtener  pergämenthand- 
schriß  des  lAn  Jh.  «<>  2705,  ßüher  428  (Denis  1,  357, 
Graff  Diut.  3,  165,  no  2b7  falsch  gezählt^)  bl.  169  »^  ent- 
nommen^  üi  welcher  bekanntlich  eine  bedeutende  anzahl 
strickerischer  beispiele  enthalten  ist,  aus  denen  Jac.  Grimm 
Jttr  seinen  Reinhard  Fuchs  einige  kleinere  stUcke  die  den 
meüter  Reinecke  betreffen  auswählte,  das  hier  nachfolgende 
lustige  beispiel  umrde  wohl  bei  dieser  auswahl  übersehen, 
und  doch  dürfte  es  als  eins  der  frischesten,  worin  meister 
Reinhard  trefflich  geteuscht  wird,  recht  eigentlich  dorthin 
gehört  haben. 

Zweifelhaft  könnte  bleiben  ob  es  dem  Stricker  zuzu- 
schreiben odet  höher  hinauf  zu  rücken  sei.  scheinbar  vier- 
hebige  klingend  reimende  Zeilen  können  durch  Strickers 
mehrsylbige  auftakte  erklart  werden  (vergl.  z.  S.  11.  25. 
42;  10.  18;  26.  52.  53.  62.  82) y  aber  auch  dem  12n  Jh. 
gehören.^   gewisse  reime  (15  :  16.   21  :  22)  sprechen  ßir 

1.  {Hoffmanns  verz.  der  W,  altd,  hds.  s.  79]. 

2>  [ich  erlaube  mir  an  dem  hier  gesagten'zu  zweifeln,  der  Stricker 
hrauchty  wie  fa$t  alle  mhd.  dichter^  würkliohe  nicht  scheinbare  klin- 
gende Zeilen  mit  vier  hebungen  (s.  Lachm,  vorr.  zu  fFo(fr.  xrv),  und 
bei  mehrsylbigem  attftakte  bleibt  ja  die  zahl  der  hebungen  dieselbe  wie 
bei  einsylbigem  oder  gar  keinem,  z.  8  bi^sert  sins  den  vers,  \^  ist  we^ 
nigstens  od  wenne,  befter  od  wenn  zu  schreiben,  aber  beide  zeilen  sind 
stumpfe,  wie  18,  t'^,  %%,  die  vier  sylben  den  müeze  der  in  z,  ^5  kon' 
nen  kein  attftakt  sein;  soll  der  vers  geglättet  werden^  so  ist  kratzen 
ond  entweder  zu  streichen  oder  kratzn  und  zu  schreiben,  in  beiden  fäh 
len  mit  richtigen  vier  hebungen,  wie  in  der  reimenden  zeile.  z,  10, 
^0enn  man  sieh  ßueh  dm  attftakt  her  krebs  wie  grollen  Ufftt,   bleiben 
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jenen;  dagegen  deutet  die  frische  ßirbung  dt»  gwmaen^ 
namentlich  die  anschauliche  nennung  der  örtliMmte»  (29 9 
30.  40)  eher  wieder  auf  eine  dem  Stricker  wettigstens 
etwas  noch  vorangehende  aseit,  welcher  im  Reinhard  die 
olbente  von  Tusc(aI)An  (1438.  1995)  S  die  schule  zeSalerne 

immer  vier  Hebungen  hei  klingendem  reime ;  aber  die  frage  ist  hier, 
ob  dem  Stricker  die  rohheit  zuzutrauen  ist  eine  klingende  zeile  mit 
vier  auf  eine  mit  drei  Hebungen  zu  reimen  (;  er  sprach  vil  spoteliche). 
ich  glaube  her  krebez  ist  zu  streichen,  wie  die  Schreiber  gespräche  oft 
durch  anreden  deutlicher  zu  machen  suchen,  und  die  zeile  lautete  wie 
gSt  ir  86  miiezliche  (z.  89  kann  getautet  haben  wie  sit  ir  so  miiezli- 
ehen  komen,  obwohl  hier  die  ä'nderung  entbehrlich  i$t):  diese  form  ist 
nicht  ungebräuchlich,  in  muozilichir  muoze  Athis  Diut,  1,  10«  dieselbe 
bindung  klingender  zeüen  von  vier  und  von  drei  hebungen  würde  echon 
2.  1  :  2  statt  ßnden,  da  mit  dem  schlechten  auflakte  ein  kvMiez 
s^werUck  Ha  gedieht  begann^  urtn»  nicht  «»tK  iae  zu  lesen  ^äre^ 
und  .53 ;:  54«  v>tmn  nicht  4er  Jurebesi  spraoh  zu  streiichen  schiene :  e^eu 
so  ist,  wie  hänfig  anderwärts^  er  sprach  z,  18,  52.  62.  82  zu  tilgsn. 
auch  is.  23  :  24  wären  drei  hebungen  mit  vieren  gebunden  /  aber  es  ist 
zu  schreiben  denn  ir  und  al  iar  künne  (:  eabönne).  —  metrische  richtig- 
kett  verlangt  femer  z,  14  hindr  inch,  59  denn  orfer  rfq/>  denne  ganz 
gestrichen  werde  (derselbe  fall  wiederholt  eich  68  bei  danne),  60  so 
ist  W9tlieh  üeifik,  71  em,  93  deieh.,  101  «ewinot*  jf.  SO  stört  das  ßir 
den  sinn  entbehrliche  loafea  rfeit  vers,  und  z.  65  scheint  f^rfte  dem 
sinne  nicht  weniger  als  dem  verse  zuwider,  schlecht  gebaut  ist  z.  69 
als  er  sio  afterteil  her  für  gestalt,  und  diese  und  die  folgende  zeile 
fallen  durch  die  unglaubliche  apoeope  gestalt:  entwalt  doppelt 
at^.  der  ansioft  kebt  sieh,  wenn  man  eehreibi  als  «r  sioea  after  Hii* 
gestaUe,  der  krebez  niht  langer  eotwaUe,  beide  Zeilen  mit  vier  kebfm- 
gen,  —  ich  bemerke  bei  diesej*  gelegenheit  dafs  Hahns  metrische  bemer' 
kungen  und  tabellen  in  seinen  kl,  ged,  des  Strickers  nicht  ganz  fehler- 
frei sind,  —  der  reim  lihter  :  gedihter  21  /.  vergleicht  sich  mit  lihte  : 
gedihte  in  Gottfrieds  Trist.  13052/.;  und  vor  :  töf  15/.  mit  Antanor: 
tör  Parz,  152,  23/  ,  aber  den  nom,  tör  i>/i  reime  als  strickerisch  an- 
zuerkennen reichen  wenigstens  die  von  Hahn  s,  \f,  gesammelten  bei- 
spiele  apocopierter  dative  nicht  hin,  —    Hpt.^ 

i,  gewiss  die  nach  heute  bei  Pisa  ernährte  kmnel/ierde^  deren  Vor- 
gänger so  gut  durjch  4ie  kreuzzüge  dorthin  verwanzt  wurden  wie  di$ 
heÜsge  erde  auf  das  campo  santo  zu  Pisa,  [es  wsjs  bei  J/w,  Grimms 
erJUämng  (fleink,  Fuchs  s.  qkxv,  vergib  ccjexv),  dafs  das  kamel  von 
Toiotma  heifit  weil  es  als  fremdes  thier  über  Italien  her  eingeführt 
war,  bswertden,  die  pisonisehen  drame^ure  stammen  Mnesw^s  out 
den  kreusMgen.  on  9«  co^jiait  point  repof««  precis«  ie  ^  ^tofo^e  in- 
tft»diittti(m  4e  oes  aoimaM«:  ea  Ji^fom^  \  mai^  il  es^  1^-  Q«i^i«  c|H'avMt 
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(1881),  eben  so  im  möneh  vnd  der  geifs  die  Jtüm  Belehr 
(327),  kaiser  Otto  (470),  im  wolf  in  der  schule  Baris  und 
Salerne  (1192)  anheimfallen^  während  d^n  SirieJeer^  der  die 
verworrene  rechtlose  zeit  unter  Friedrich  dem  streitbaren 
mehrmals  ziemlich  genau  schildert,  solche  frische  beziehun- 
gen  auf  namen  und  zdten  im  allgemeinibn  mangeln*  nur 
eine  anspielung  ist  mir  in  frau  Ehre  und  ßrau  Schande 
C529 — ^535)  aufgestofsen^ 

d6  bot  er  sinera  gaste 

mit  gaotem  willen  vaste 

beide  Wirtschaft  unde  werdikeit. 

swer  dar  nach  gienc  ode  reit 

zuo  des  selben  wirtes  hns, 

dem  was  er  rehte  ein  Artns 

nnd  tet  in  alkn  alsam. 
fVas  aber  noch  mehr  ßlr  das  zwölfte  Jh.  sprechen 
könnte  ist  die  nennung  der  Stadt  Lome  (40).  die  Wiener 
hs, ,  die  dieses  gedieht  altein  bietet ,  geht  in  ihrer  zweiten 
häl/ie  unmerklich  mit  der  hand  in  jüngere  rechtschreibung 
Und  lautbezeichnung  über,  der  gemäfs  wir  keinen  anstand 
nehmen  in  jenem  Lovne  die  Stadt  Lune,  Luna,  zu  sehen, 
der  krebs  nämlich  bietet  dem  ßichse  einen  imttlanf  an.  die- 
ser  ist  höhnisch  gleich  bereit  und  schlägt  dem  langsamen 
auf  der  stelle  vor  von  Bulle  ze  Beme  oder  gar,  wenn  dies 
noch  zu  gering  sei,  bis  ze  Brabant  in  daz  lant  za  laufen, 
dem  krebs  ist  das  natürlich  allzu  weit,  aber  von  Lune  unz 
in  Tuscän  wage  er  sich  schon  zu  laufen;  wie  er  auch  krie- 
che, so  wolle  er  sich  doch  eine  halbe  oder  eine  ganze  meile 
getrauen,  das  ti^fft  gut  zu.  die  Stadt  Luna  an  der  nord- 
westlichen küste  Hetruriens,  im  alterthume  berühmt,  von  den 
hangoharden  wohl  gekannt  \  im  9n  Jh.  von  den  Normannen 

üandee  162!^,  premiere  da  regoe  du  ^and-doc  Ferdinand  secood,  ils  a^y 
avaient  pas  enoore  paru,  et  qne  ce  fat  ce  prince  qal,  le  premier,  doiuia  les 
ordres  ponr  que  la  race  y  fut  introduite.  la  premiere  n«lice  de  leor 
ezjfltence  datis  ce  pays  n'est,  tofttefois,  qae  de  Tannee  1690,  oü  U  est  dit 
qn'ib  avaient  ^te  tires  d«  la  rk%t\ie%  de  Taais.  Gruberg  de  HemsOj  «o- 
Hee  sur  ia  raee  des  dromadaires  dans  ie  d^maine  de  San  Rostore, 
pres  de  Pite  en  Tüseanst  nwv.  ann.  des  v^yageM  1S41,  s.  25d, —  JOft'l 
1  ar)i8  Tusciae  Lvneiuis  Paul.  IVam^r.  de  gettis  Lang,  4,  47. 


Digitized  by  VjOOQIC 


396  FUCHS  UND  KREBS. 

erobert y  war  im  swölften  noch  blühend  ^  wie  man  ihre  spu- 
ren (Lune- grano)  bei  Carrara  noch  heute  sieht,  als  die  Nor- 
mannen  und  Dänen  oder  Vikinger  unter  Björn  lämsida  und 
seinem  pflegevater  Hasting  gegen  süden  zogen,  Rhein  Scheide 
Loire  Seine  aufwärts,  wobei  sie  Paris  verbrannten,  durch  die 
meerenge  von  Gibraltar  in  das  mittelmeer,  Rhone  aufiaärts, 
endlich  857  nach  Italien  htnOber,  da  gedachten  sie  auch  nach 
Rom  zu  gehen,  vom  stürme  verschlafen  landeten  sie  vor  je- 
nem Luna^  hielten  dieses  für  die  Romaburg,  und  stürmten  die 
Stadt,  verliefsen  sie  aber,  nachdem  sie  ihren  irrthum  erkannt 
hatten  *. 

Die  Stadt  mufs  aber  länger  besefsen  worden  sein,  denn 
die  künde  jenes  ereignisses  gieng  in  die  Ragnar  -  Lodbrok- 
saga  über,  wohn  iAn  kauptstück  erzählt  wird  wie  seine  söh- 
ne die  bürg  oder  Stadt  Luna  eroberten,  von  wo  ihnen  Odin, 
der  graubärtige,  den  weg  nach  Romaburg  zeigte,  den  sie 
nicht  wüsten  *. 

Die  von  ff^erlauff,  Symbolae  ad  geographiam  medii  aevi 
ex  monumentis  Islandicis  (Kopenh.  1821.  4.)  aus  cod.  Ama- 
Magn,  194.  8.  mitgetheilte  isländische  erdkunde  Europas 
(itinerarium  abbatis  Nicolai)  erzählt  von  Italien  im  zwölften 
Jahrhundert  folgendes,  [»a  skal  fara  yfir  fiall,  er  Manbard  * 
heiür.  Langbardaland  heitir  sannun  fra  Manbardi  (-fialli)  ok 
nordr  til  Mandio.  annar  endi  Mundiofials  kemur  til  siofar 
vestr  4  Styriolandi,  enn  annar  austr  i  Feneyiabotnum.  k  Man- 

i  Wilhelm.  Gemmeticens.  kistorta  Normann,  1,9.  10  {DuChesne 
histor.  Norm,  soHpt.  s.  2^0)  Romam  deliberant  clandestina  irruptione 
obtinere.  sed  nimia  exorta  tempestate  ad  arbemLnnis  (wie  cap.  11  urbem 
Cartis)  devolvuntnr  vento  impelleote.  cap,  11  buias  itaqae  peracta  urbis 
subveirsione  comperientes  pag^aai  Romam  civitatem  noa  cepisse,  iaito  con- 
silio  de  regressa  disponaat.  MuratoH  antiq,  Ital,  1,  25  pervasit  usqne 
in  Italiam  eornm  faror  anno  857  et  Lanae  civitas,  caias  nunc  vix  vestigia 
cernantur,  ab  ipsis  dolo  capla  ac  tandem  attrita  est,  ut  aactor  est  Dado 
de  S.  Quintino  {de  morib,  et  act.  Norm,  bei  Du  Chesne  s,  64).  vergf. 
Depping  heerfahrten  der  Norm,  s,  143 — 145,  Geifer  gesch,  von  Sehtoe- 
den  1,  eap,  10. 

^  wie  wir  hier  Odin  noch  volUhätig  tehen^-  so  he\f^t  et  bei  der 
ausfahrt  der  Normannen  auch  bei  Wilhelm .  Gemmetie,  1,  5  elevanUr 
vexilla,  libant  ventif  carbasa^  vehuntar  Inpi  pernices  ad  lacerandas  do* 
minicas  oves,  deo  sao  Tbur  hamanam  sangainem  libantes. 

3  mons  Bardanis  {Otto  Frising,  hist.  Frid.  Urstis.  i,  453). 
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bardi  er  Crucis-Mar)i:adr  okFracka-Skali.  f)a  er  Mon-Tre- 
flar  ^.  f)a  er  dagför  til  Mario  Gilldis.  f»a  er  Luna :  |)ar  ero 
Luno  -  sandar  ^  hi4  borginni.  fiar  ero  x  milar  at  fara  of  f»a  hina 
fögru  sanda,  ok  ero  öllum  megin  borgir  ok  er  {»angat  vid  synt. 
h  millum  Mariogilldis  ok  Lunu  er  Stepbanusborgu  ^  ok  Mario- 
borg ^.  nun  keifst  es  weiter  i  Lunu  söndom  kalla  sumir  menn 
ormgard,  er  Gunnar  var  i  settr.  dorthin  also  war  die  nordi- 
sche nibelungesagey  noch  mit  Günthers  schlangenhöle^  mit- 
gewandert^,  weiter  aber  heifst  es,  d({fs  in  Luna  die  wege  von 
Jacob  {s.  Jago  di  Compostella)  mündeten  ®,  |>a  sudr  fra  Kiofor- 
munt.  i  Luna  koma  leidir  suman  af  Spani  ok  frä  Jacobs,  end- 
lich^ dafs  nur  eine  tageweide  von  JLuna  bis  Lucca  sei,  dagför 
or  Lunu  til  Luku.  —  die  handschri/t  dieser  erdkunde  stammt 
aus  dem  lAnjh.  $  in  diesem  sagt  f^illaniin  seiner  geschichte 
von  Florenz  {bei  Muratori  Script.  13,  49)  la  eitti  di  Luni  fu 
disfatta  per  gente  ultramontane,  boggi  h  diserta  e  la  contrada 
mal  Sana. 

Hiemach  unser  text,  an  dem,  da  die  Wiener  hand- 
schriß  sehr  gut  ist,  wenig  zu  ändern  war. 

München,  27  april  1841. 

H.  F.  MASSMANN. 

1  Pontremoli  (pons  tremalus). 
^  arenae  Lnnenses. 

3  S.  Steffano, 

4  Sarzana,  wo  diB  kirche  5.  Maria, 

5  Müller  sagabibL  2,  144.  Wh.  Grimm,  d.  heldens,  41.  35!^.  es 
geht  aus  dieser  örtlichen  haßung  und  herkur^ft  der  sage  hervor  dqft 
im  9n  jh,  der  schlangenthurm  der  deutschen  auffaj^ung  noch  nicht 
fehlte»    denn   sicher  listigen   männer   diese  sage  nach  Italien,  welche 

(nach  demselben  itinerarium)  auch  wüsten  dc^s  die  Gnitaheide,  da 
Sigfrid  den  Fafne  erschlug,  Zwischen  Paderborn  und  Mainz  lag :  thar 
imilli  er  thorp,  er  Horns  (ßorhüs)  heilir,  annat  heitir  Kiliandr,  oc  thar  er 
Gnitaheidi,  er  Sigardar  v4  at  Fafni. 

6  Müller  sagabibl,  1 ,  238.  Johannaei  hist,  eecL  Ist.  2,  397. 
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Ein  krthez  gie  üz  eiBeni  baebe 
im  selben  ze  gemadie 
bi  einem  Stade  df  ein  gras, 
▼il  giMt  sin  kiirzwile  was, 

der  er  sieb  frenwen  begnnde.  5 

iar  nich  in  kurzer  stunde 
kom  ein  fuhs  gegangen  dar. 
der  nam  sines  kriecbens  vil  wol  war, 
er  sprack  ril  spoteliehe 

'  ber  krebez,  wie  gtt  ir  s6  nüezeeliche  ?  10 

wer  bat  iu  die  snelbeit  benomen 
ode  wenne  weit  ir  über  die  wise  komen? 
an  lawerm  gange  ich  mich  verstdn, 
ir  knmiet  wol  hinder  inch  gftn 
micbel  baz  denne  vor.'  15 

der  krebez  der  was  niht  ein  t6r, 
er  antwurte  im  zehant 
er  sprach  *her  fuhs,  in  ist  niht  erkant 
ze  rebte  mtn  nfttinre : 

ich  bin  edel  unde  tiure ;  20 

ich  bin  sndler  unde  lihter 
und  loufe  euch  gedibter 
.  denne  ir  und  allez  iwer  kunne. 
swer  mir  des  enbunne, 

den  müeze  der  tievel  kratzen  und  roufen.  25 

her  fuhs,  weit  ir  enwette  loufen? 
ich  besten  iueh  gerne  umbe  ein  pfunt/ 
ib  sprach  der  fuhs  sä  zestunt 
'ich  getel  nie  niht  sd  gerne. 

weit  ir  loufen  von  Bulle  ze  ßerne  ?  30 

oder  ze  Bräbant  in  daz  laut?' 
dö  sprach  der  krebez  zehant 
'nein  ich,  lieber  herre  : 
daz  zil  waer  uns  zeverre. 

ir  wert  iuch  mit  unfuoge :  ^5 

also  täten  hie  vor  genuoge, 
die  verzagten  umbe  ein  kleine  guot. 

1.  chrebs  u,3,w,  26.  fuhse  —  en wehte  28.  fvhse 

37.  chleiD  gfle  (:  mfte) 
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.  koßme  ez  mir  in  dea  nraot, 

ich  bestüende  ilich  kM  W&A 

von  Liine  unz  in  TüscAii)  40 

swie  ich  krieche  oder  swMZe. 

louft  ein  halbe  mile  oder  ein  gatl^c». 

des  ist  uns  beiden  nicbl  s^evil.' 

'ein  mile  diu  si  umdet  asit/ 

sas  sprach  der  fuhs  sä  sefftumt.  45 

si  verpfanien  ez;  umbe  ein  pfüm. 

dö  sprach  der  krebez  m^e, 

'ich  wil  i«  dareb  «an  dre 

ein  gröze  vorgftbe  gd)eii. 

verwidert  ir  die,  muh  mir  nin  leben,  50 

s6  mac  hie  loufes  nifat  ergftn/ 

er  sprach  'wie  ist  diu  vorgäbe  getan?' 

der  krebez  sprach  'Aie  mache  ich  dir  bü^^  : 

dine  hindern  föeze 

süin  an  minem  munde  stän^  55 

so  mac  der  vorspruHC  nibt  ergän ; 

und  als  ich  spreche  'nu  wol  hin,' 

so  loufet :  daz  ist  iwer  gewin. 
.  mim  wone  denne  guot  glücke  bi, 

s6  ist  waetliche  daz  ich  rersümet  st.*  60 

dem  fuhs  geviet  diu  rede  wol : 

er  sprach  'ich  bin,  der  in  volgen  sol, 

swaz  ist  iuwer  wifle/ 

er  sprach  'nu  st^t  stille. 

ich  k^riu  gerne  min  afterteil.  65 

iu  gebe  der  tiuvel  danne  faril, 

ir  gewinnet  an  mir  rehte  niht, 

ezn  koeme  danne  von  ungeschiht.' 

als  er  sin  afterteil  her  für  gestalt, 

der  krebez  niht  langer  entwalt,  70 

die  schüre  er  im  in  den  zagel  sl6z ; 

der  was  so  michel  und  so  gr6z, 
*    daz  er  sin  niht  wart  inne. 

38.  chom  ez        40.  lovne        44.  eim  meile  dir  sei       51.  56.  mach 
51.  lovffez        54.  din        59.  mir.  enwoa        61.  geaiele      63.  swas 
68.  ez  enchom  d.  v.  vDgeschit  71.  scher 
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d6  sprach  der  krebez  mit  sinne 

'nü  loufet  hin  an  dirre  stunt  75 

oder  ir  verlieset  daz  pfunt/ 

d6  lief  er  als6  skre 

daz  er  da  vor  nie  mftre 

im  s6  rehte  wt  getete, 

unz  er  was  üf  der  zilstete.  80 

iö  warf  er  sich  nmbe, 

er  sprach  'wft  nü,  krebz  der  tumbe? 

ir  i^umet  iueh  ein  teil  ze  yU/ 

d6  sprach  der  krebez  dort  vor  dem  zil 

*henre,  waz  sol  disin  rede  sin?  85 

ir  sAmet  iuch,  daz  ist  wol  schin. 

n&  seht,  wft  von  oder  wie. 

ja  was  ich  hiujte  sft  hie. 

wie  Sit  ir  s6  müezeclichen  komenT' 

dö  daz  der  fahs  bete  yemomen,  90 

dö  trOret  er  vil  s6re 

und  sprach  d6  niht  mftre 

wan  'ez  ist  billicb  daz  ich  iuch  wer : 

inch  bräbte  ave  nämelicb  her 

der  tievel  üz  der  helle.'  05 

Daz  merke,  swer  der  welle, 
daz  bispel  ist  durch  daz  geseit, 
daz  liste  unde  kündecheit 
bringen t  den  man  dicke  bin. 

lernet  wisheit  unde  sin :  .100 

des  gewinnet  ir  frum  und  6re. 
hie  enist  der  rede  niht  mftre. 

9r.  tpovrt        93.  wcro  (:  her) 
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fi'agm.  1»'. 

+  Illius  hcrbae  vim  mediei  dicunt  fore  ialem :     fol.  rect. 
{TJorridula  trita  cum  parvo  polline  mixta, 
Hinc  pilulae  factae  f. .... .  more  fabellae, 

Si  injiciantar  aquis,  qulcumque  comederet  ex  bis 
PIscis,  qaod  nequeat  subtus,  supra  sedaqttaninet\  5 

JN:       Inter  tres  digitos  pilulas  tornando  rotundas 
Dilapidat  stagno  quo  pisces  agmine  magno 
CoQveniant  avide  capiendo  pilam  sibi  quisqiie, 
Qaam  qui  gustabant,  sub  aqua  plus  nare  nequibant, 
Sed  quasi  ludsndo  saltus  altos  faciendo  1  a 

Undique  diffugiunt,  nee  mergere  se  potuernnt. 
nie  sed  in  cymba  percurrit  remige  stagna, 
Post  pisces  virga  cogens  ad  litora  sicca, 
Quos  duo  cum  funda  circumcinxere  sub  unda, 
Cum  terram  peterent,  ad  aquam  resalire  ne  quireni.  1 5 
Sic  piscando  sibi  ludum  fecitque  sodali. 
Tunc  jussere  cocos  prunis  assare  minores, 
Majores  scuto  regi  portant,  joculando: 
'Venari  melius,  hodie  nos  non  poteramus/ 
Rex.  'Retibns  aut  hamis  hos  cepistisve  sageais?'  20 

Yen.  'Non  sie  piscamus,'  ait  incola,  'sed  dominamur 
Pigcibns,  e  fundo  veniant  ad  nos  sine  gra[t]o9 
Et  super  stagnum  saliendo  iocum  dare  magnnm  4 
Dum  sub  aquam  nequennt,  satis  saltando  faüscnnt; 
Hos  tandem  virga  facimus  requiescere  terra/  25 

*Hoc  volo/  rex  dixit,  'speculari  copia  dum  fit.' 

ß  f         Plinius  herbarum  vires  scribens  variarum 

Laudat  buglossam  res  ad  multas  nimis  aptam  : 
In  validum  potum,  dicit,  qui  ponat  eandem, 
Quantumcumque  bibat,  quod  is  ebrius  baut  fore  posset, 

•  am  rande  ferventi. 
Z.  F.  D.  A.    I.  26 
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Pulveris  ejusdem,  describit  Plinius  idem,         foL  vertum. 

Qai  serat  in  carnem,  si  forte  cani  det  eandem, 

Tempore  quod  modico  canis  obcaecetur  ab  ipso. 

Et  quidqaid  caecum  faerit  siae  lumine  natum, 

Hujus  si  gastet  quid,  mox  visam  cito  perdat.  35 

Herbae  venator  cujus  studiosas  amator 

la  silvam  pergit,  plures  Urpos  ubi  rescit, 

Capram  cum  fuiie  secum  ducente  sodale, 

Quam  caeduQt  inibi  lato  sub  tegmine  fagi. 

Abstrahendo  cutem  caedunt  per  frustaque  carnem,         40 

Quam  super  aspergunt  cum  pulvere,  pelle  recondunt, 

Amboque  scandebant  super  arbore  vel  residebant*. 

Exul  borribiles  hirporum  dans  ululatus 

Nunc  veterum  grandes,  juvenum  gcaciles  modo  voces 

Exprimet,  ut  reros  hirpos  nlnlare  putares.  45 

Quo  dorn  conveniunt  hirpi,  capram  repererunt, 

Quam  discerpebant  in  momentoque  vorabant. 

Nee  procol  hinc  abeunt,  ambo  quam  Inmina  perdunt. 

Talibus  et  paribus  instat  miles  peregrinos, 
Affectanis  sese  cunctis,  valet  ut  studiose^  50 

[In]  magna  pace  regnum  dum  fttat  et  honore. 
[Aljterius  regni  marhmanni  valde  benigni 
[Nostr]is,  a  nostris  is  amor  servatur  et  ipsis. 
[Alterjutrique  meant  emptum  quodcnmque  volebant, 
Vectigal  dantes  vectigai  et  accipientes,  55 

Nubunt  hinc  illuc  natasqne  suas  dederant  huc, 
[Com]patre8  fiunt,  vel  qui  non  sunt  vocitabant. 
[Hi]c  amor  inter  eos  per  multos  duruit  annos, 
Donec  peccatis  sunt  rupta  ligamina  pacis. 
[Ex]osor  pacis  nostri  generalis  et  hostis  60 

Semen  zizaniae  non  cessat  multiplicare, 
Est  nbicnmqne  fides,  ut  stet  ea  non  ibi  praepes: 
Quo  saccedente  fit  grandis  werra  repente, 
Quodam  mercalo  multo  populo  glomerato, 
[Pro]  causa  vili  sunt  occisi  quia  multi  ...  65 

*  früher  stand  scandentes  »nd  residentes. 
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'Esse  scio  regem  qiiia  vestram  tam  sapieniem,     fol.  rect. 

Haec  qttod  notl  jussit,  ttta  stalta  superbia  saasit. 

Hinc  videas,  qualem  nune  nanciaearis  honorem. 

Rem  pejorasti,  cum  te  faraare  cupUti, 

Ramo  suspeodi  per  suras  sat  meruisti^'  5 

Acclamanb  cuncti,  cur  haec  tardet  celerari  ? 
Princeps  respoodit:  Vex  noster  non  ita  jussit, 
Aut  sc  dedeniem  vel  captum  perdere  quemquam; 
Sed,  si  possemus,  captivos  erueremus 
Cum  praeda  pariter,  quae  fecimus  ambo  dece^ter.  10 

Vincere  victorem,  majorem  vult  qais  honorem? 
Sic  leo  pugnando,  par  uleiscendo  sed  agno. 
Non  faonor  est  vobis  ulcisci  damaa  doloris. 
Magnam  vindictae  genus  est,  si  parcitis  irae. 
Hioc  precor  anuuite,  vestro  quo  fiat  amore,  15 

Solus  ut  iste  comes  nobiscum  vadat  inemis, 
Seu  vultis  proprio  seu  quovis  vile  cabailo, 
Ni  placeat  vobis,  sibi  serviat  ut  puer  unus, 
Qui  sibi  prendat  equum,  stabulans  annonet  et  ipsum, 
Utque  suam  gentem  vinctam  prae  se  gradientem  20 

Cemat,  in  obprobrium  duxit  vel  quale  periclum, 
Ne  quicquam  temere  praesumat  tale  patrare.' 

Tunc  sibi  dixere  euneii  sua  yerba  placere, 
Et  jttbilo  magno  patriam  repetunt  properando, 
Et  quamvis  videant  suä  domala  qualiter  ardenl,  25 

Non  tristabantur,  dum  libertate  fruuntur. 
7*      Signiferi  et  proeeres  alii  regisque  fideles 
Finipolim  subeunt,  ibi  captivosque  reservant, 
Et  numerant  socios  sanos  habuisseque  cunctos 
Intime  gaudebant,  laudemque  deo  tribuebant.  30 

Missus  dirigitur  regi,  qui  cuncta  loquatur, 
Quid  velit  ut  faciant  praedonibus,  utque  remandet. 
[Missus]  quando  suum  poscit  sibi  ferro  caballum,     foL  vers, 
[Armiger]  hunc  dum  fert,  virgam  de  saepc  simul  dat. 
....     .     sedit  feriens  volilare  coegit  35 

.  .  c]alcare  latus  obmaculare  cruore. 
[Aspiciens  solio]  regis  speculator  ab  alto 
[Ex  clama]t:  'juvenem  video  nimium  properäntem 

26* 
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....  narret  non  [ab  re]  sie  p[a  .  .  .  bit  .] 

.  .  .  [Occumi]iit  Uli  mnlti  mmoris  avari,  40 

[Comprenda]nt  et  equuin,  quod  narret  cnmqae  requirnnt. 

[Nuntiat]  omne  bonnm,  nee  plus  modicum  neque  maltum. 

.  .  .  .  ro  gladium  regem  properavit  aÜ  ipsum. 

'[0  rex,  aet]emum  colnmen  regale  tuomm 

....  saljye  vale  gaude,  dignissime  laude.*  45 

[Cui  rex] :  'die  sodes,  nostri  sunt  ergo  fideles 

[fncolnnn]es,  ant  qui  sunt  in  pugnando  perempti? 

[Nobis  abl]ata,  die,  si  sit  praeda  redempta?' 

[Nuntius]  immensa  circnmdatus  undique  turba 

[Responde]n8  dixit :  'rex,  a  te  tale  quid  absit,  50 

.  .  .  ratorum  periit  quia  nemo  tuomm. 

.  .  .  .praeda  redit  integra  non  temerata. 

[Nunc  socii  q]uaerunt  hoc  per  me  vel  petierunt, 

[De  captijs  quid  agant  in  vincula  quos  redigebant? 

[Ultra]  commissum  nil  est  nisi,  rex,  tibi  dictum/  55 

[Tres  marca]s  tribui  legato  rex  jubet  auri, 

misso  nimis  exhilaratnr. 

'[Gare,  red]i  propere  vel  ai  sociis  ita  de  me: 

[Rex  gra]tes  dictis  vobis  demandat  et  actis. 

[Cum  yestri]s  vinctis  sibi  quam  propere  veniatis.'         60 

eqoum  juvenis  citat  ad  remeandum, 

[Hora  qua]e  bina  prins  [iverat,  i]bat  id  una. 

[Ad  cele]randas  res  est  per  niminm  bona  merces. 

[Ut  redi]it,  socios,  veniant,  jubet  in  simnl  omnes. 

[Illi]  venerunt  et  in  ampla  curte  stetemnt.  65 

[Tunc]  per  cancellos  legatus  dixit  ad  iUos : 

[Vobis]  immanes  rex  jussit  dicere  grates 

[Non  so]lum  dictis  sed  dicta  sequentibus  actis. 

[Rex  Yult],  visatis  hanc  quam  citius  valeatis, 

[Mandan]s  ^raedonum  nee  dimittatis  et  uUnm.  70 
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yon  diesem  lange  verschollenen  werke  eines  dichters 
am  Tegemsee  {vergL  C^ervinus  geschickte  d.  poet.  nat  lit. 
d.  D.  1840.  1,  102)  hat  der  zu/all  zu  den  Jragmenten, 
welche  in  den  von  J,  Grimm  herausgegebenen  lateinischen 
gedachten  des  IOä  und  \in  jahrh.  s.  129 — 198  enthalten 
sindy  noch  ein  paar  kleine  bmchstäcke  auffinden  lafsen. 
nicM  wo  man  dergleichen  erwarten  durfte,  auf  deckein  von 
handschriften  und  incunabeln  aus  Tegemsee  auf  der  biblio-» 
thek  zu  München,  sondern  auf  dem  landsitz  des  als  Staats^ 
mami  und  literator  hoch  geachteten  im  j.  1839  versterbe* - 
uen  freiherm  Karl  Erenbert  von  Moll  im  vier  stunden  ent^ 
f ernten  Dachau  ist  am  %An  aprUi%A(^  der  pergamentumsehlag 
eines  im  15«  jahrh.  geschriebenen  heftes  von  24  papierbläU 
tern,  das  nicht  eben  aus  jener  abtei  herzustammen  scheint^ 
4ds  eine  solche  reliquie  erkannt  und  von  den  erben  des  se* 
ligen,  den  frdherren  Johann  und  Joseph  von  Moll,  ouf  die 
freundlichste  weise  abgetreten  worden. 

Es  haben  sich  aus  diesem  Umschlag  zwei  octavblätter 
herstellen  lafien^  ganz  ähnlich  den  früher  gefundenen  und 
wie  diese  wahrscheinlich  erster  aufsatz  von  des  dichters 
hand.  zwischen  inne  mögen,  zu  einem  sextern  gehörend, 
zwei  andere  solche  doppelblätter  gelegen  haben,  so  dafs  das 
gerettete  zwei  so  weit  von  einander  abliegende  fragmente 
ergibt,  deren  Inhalt  ihnen  zwischen  deni  ersten  und  zwei^ 
ten  der  herausgegebenen  ihren  platz  anweiset,  so  dafs  sie 
sich  jedoch  ihrerseits  weder  an  das  eine  noch  an  das  an'^ 
dere  ohne  weitere  lücke  anschlöfsen. 

ff^ir  wollen  sie  in  der  reihe  der  gedruckten  alsfragm, 
l**  und  fragm.  \^  bezeichnen,  wobei  wir  auf  die  zwischen 
I  und  I^  und  zwischen  \^  und  \^  bleibenden  lüeken  rück- 
sieht  nehmen,  es  ist  in  der  erwähnten  ausgäbe  s»  203 — 204 
von  der  lücke  zwischen  fragm.  l  und  II  als  der  vielleicht 
grasten  die  rede,  da  sie  einen  Zeitraum  von  fast  zehn  jäh- 
ren umfafse,  in  welchem  sich  unser  held  bei  dem  könig, 
welchem  er  durch  seinen  weggefahrten,  den  Weidmann,  zu- 
geführt  ist,  durch  allerlei  dienste  beliebt  zu  machen  weifs. 
wie  er  dieses  unter  anderm  durch  Übung  von  gam  beson- 
dem  Weidmannskünsten  gethan,  erfahren  wir  aus  dem  ersten 
der  neuen  fragmente.    wir  sehen  ihn  schon  hier,  auf  die 
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weise^  tvtlcke  auch  in  fragm,  XU.  Xiü  (s*  185.  214)  dar- 
gestellt ist,  mit  Jenem  geführten  ssur  Verwunderung  des  kö- 
nigs  ßsehe  fangen . 

Die  tugend  des  pulvers  der  buglossa  wird  mit  gelehr- 
ter bexiekung  auf  Plinius  (wo  sich  indes9em  nichts  derlei 
finden  läfst)  in  einigen  versen  beschrieben,  deren  Stellung 
zu  den  übrigen  nicht  klar  aber  vermutlich  für  den  rein- 
Schreiber  mittels  der  beiden  durchgesogenen  linien  und  der 
buchstaben  und  Jseichen  am  rande  angedeutet  ist.  auch  das 
anfser  den  seilen  stehende  wort  ferrenti  scheint  für  diesen 
fall  ein  anderes  haben  ersetzen  sollen,  auf  das  kunststück 
mit  den  fischen  folgt,  kraft  derselben  buglossa,  ein  weiteres 
mit  Wolfen  im  walde,  die  scharfsichtig  gelaufen  kommen 
zum  frafs,  aber  stockblind  davon  gehen. 

Indessen  auch  durch  andere  als  solche  künste  des  frie- 
dens  sich  auszuzeichnen  findet  der  hdd  bald  einen  anlafs^ 
von  welchem  zu  sagen  dieses  fragment  leider  nur  den  an- 
fang  macht,    die   eintracht  zwischen   den  grenzbetoohneni 
(dafür  wohl  und  als  appellaiitmm  sind  die  marhmanni  zu 
nehmen,  und  auch  die  Marcomanni  ßilherer  zeit  mögen  nur 
för  und  durch  die  Römer  ein  eigenname  geworden  sein) 
dieses  und  des  benachbarten  reiches  wird  gestört  aus  an- 
stißen  des  erbfeindes  der  menschen  durch  einen  Vorfall  auf 
einem  Jahrmarkt,    der  zu  mord  und  todtschlag  und  xu  of- 
fener werra  fuhrt,  das  nähere  über  den  raubzug  der  nach- 
barn  unter  der  anßlhimng  eines  auch  im  fragm  ^  II  bespro- 
chenen comes  und  wie  sie  zurückgeschlagen  und  samt  ihrer 
beute  gefangen  weiden,  vermifsen  wir  nach  wie  vor,  da  es 
in  die  lücke  zwischen  den  beiden  neuen  bruchstäcken  fallt 
im  letztem  derselben  ist  der  princeps   (wohl  der  anfUhrer) 
des  siegerischen  hätifens   (wahrscheinlich  Ruodliei  settst) 
eben  begriffen  jenem  comes  vor  dessen  mi^tfangenen  eme 
scharfe  strafreds  zu  halten,  nichts  destoweniger  aber  nünmi 
er  ihn  in  schütz,  auf  eine  weise  die  wohl  der  modernsten 
Übung  des  kriegsrechtes  ehre  machen  würde,   von  der  grenz- 
Stadt  (Finipolis)  aus  senden  die  sieger  einen  boten  an  ihren 
könig   bericht  zu  geben   vom  erfolg  und  anzufragen  was 
weiter,  und  namentlich  mit  den  gefangenen,    zu  thun.  der 
böte  wird  nun  auf  seinem  ritte  zum  könig  und  mit  dem  be- 
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scheide  zurück  zu  den  harrenden  genofsm^  tretäieh  beglei- 
tet in  37  versen  der  letzten  seüCf  welche  ilberdem  dq/s  vorne 
ein  ziemlicher  streifen  weggeschnitten,  an  manchen  stellen 
Ins  zur  unleserUchkeit  abgerieben  ist. 

Es  erinnert  sich  vielleicht  der  leser  des  Rudlieb  der 
zwölf  goldnen  lehren  oder  rathschtäge,  tvelche  (s.  155  y! 
oder  207)  dem  helden  als  lohn  für  seine- dienste  vom  dank- 
teuren  könig  zu  theil  werden  y  und  wie  eine  allmähliche 
erprobung  ihres  nutzens  in  wOrklichen  fallen,  worin  sie  je- 
ner nach  und  nach  zur  anwendung  bringt,  den  Zettel  des 
gewebes  zu  bilden  scheint,  zu  welchem  der  tegemseeisehe 
dichter  um  reichen  bunten  eintrag  so  wenig  verlegen  ge- 
wesen* daselbst  (s.  207 — 208)  ßnden  sich,  von  J.  Grimm 
eingeschaltet,  hinweisungen  auf  ähnliche,  namentlich  in  nor- 
dischen dichtungen  vorkommende  motive.  ich  halte  den  ge- 
genwärtigen anlafs  nicht  für  ungeeignet,  jenen  beispiclen 
ein  paar  andere,  die  wenigstens  mir  erst  nach  der  hand 
kund  geworden,  wäre  es  auch  etioas  weitläufiger,  beizu- 
fügen. 

Die  Disciplina  clericaKs,  welche  Petrus  Alfonsi,  ein  als 
gebomer  Jude  mit  der  damaligen  orientalischen  namentlich 
arabischen  literatur  vertrauter  spanischer  geistlicher,  um  das 
j,  1100,  ut  redderet  clericum  disciplinatani,  wie  er  in  der 
vorrede  sagt,  partim  ex  proverbiis  philosophorum  et  suis 
castigationibus  arabicis  et  fabalis  et  versibus,  partim  ex 
animaliam  et  volucrum  similitudinibus  gesammelt  ins  latein 
übertrageti  hat,  und  welche  durch  spätere^  wie  Chaucer, 
Boccaccio,  den  verfafoer  der  Gesta  Romanorum  als  reiclie 
quelle  vqn  exempeln  märlein  and  Sprüchen  fleifsig  benutzt 
worden  ist,  enthält  unter  seinen  durch  nachfolgende  anwen- 
dung bewährten  lehren  (castigatioaes)  wenigstens  eine,  die 
sich  mit  der  ersten  unter  unseim  zwölfen  gewifsermafsen  be- 
rührt, sie  lautet  {bL  154  der  Münchener  hs,,  in  Schmidts 
ausgäbe  s,  61)  Sequere  calles  quamvis  sint  semitis  longiores. 

Unter  Boners  fabeln  ist  atff  einen  ähnlichen  gedanken 
gebaut  die  hundertste  (s.  340  in  Beneckes  ausgäbe)  von 
eia^fli  k«nig  un4  von  eiaew  scherer;  in  welcher  ein  hoher 
pfaffe  an  kOnsten  reich  die  Weisheit, 
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Du  soll  daz  ende  diner  werk  ansehen 
und  waz  dir  dar  umbe  müge  geschehen 
auf  einem  markte  feilbieteU  ein  könig  kauft  die  Weisheit 
und  sie  schlägt  ihm  auf  dieselbe  weise  zum  heile  aus^  wie 
dies  in  einer  weiter,  nämlich  von  einer  mff  drei  solche 
Weisheiten,  ausgedehnten  erzählung  der  Gesta  Romanorum 
der  fall  ist. 

Es  ist  dies  im  druck  von  1488,  auch  in  mehrern  hss. 
die  \OSe,  in  andern  bald  die  18e^  bald  die  9ie,  96e,  107e^ 
i6Ze  u.  s.  w.  dieses  im  mittelalter  so  beliebten  kranzes  von 
anziehenden^  wenn  an  sich  nicht  immer  sehr  geistlichen, 
dochs  stets  von  einer  geistlichen  anwendung  begleiteten  ge- 
schichtchen,  dessen  Urheber  man  m  dem  französischen  be- 
nedictiner  Petrus  Berchorius,  der  um  1340  geblüht  hätte, 
zu  finden  meint,  ich  füge  sie,  da  das  buch  nur  in  sehr 
alten  ausgaben,  also  nicht  überall  leiekt  zu  haben  ist,  Ider 
bei,  sowohl  in  der  lateinische^  fq/sung  (aus  einer  hs.  von 
1407)  als  in  einer  wohl  noch  aus  dem  \An  jahrh,  herrüh- 
renden deutschen  bearbeitung,  welche  in  zwei  Münchener 
hss.  vorkommt  und  auch  ihrerseits  manches  bemerkenswerthe 
darbietet, 

GESTA   ROMANORÜM. 

cap.   CHI. 

De  mercatore  qai  tres  sapientias  vendidit.  Domiüanus 
regnavit  in  civitate  Romana  pradens  valde  ac  per  omnia  ju- 
stus.  nuUi  parcebat  quin  per  viam  jusiiliae  incederet,  pro- 
pter  quod  sui  eum  odio  habuerunt.  accidit  cum  in  mensa 
sederet,  venit  quidam  ad  portam  et  pulsaviL  janitor  venit  et 
qttaesivit  quis  esset,  ait  ille  'mercator  sum  rt  aliquid  habeo 
ad  vendendum  pro  utilitate  imperatoris/  janitor  hoc  audiens 
ipsum  introduxit.  dixit  Uli  imperator  Vkarissime,  quid  ha- 
bes  ad  vendendum?'  at  iste  'domine,  tres  sapientias.'  ait 
imperator  'et  quomodo  mihi  quamlibet  sapientiam  dabis?' 
qui  ait  'quamlibet  dabo  vobis  pro  trecentis^florenis.'  impe- 
rator ait  'et  si  mihi  sapientia  non  profuerit,  pecuniam  per- 
dam/  ait  mercator 'domine,  in  vestro  regno  semper  maiiebo ; 
si  sapientiae   meae   vobis   non  valuerint,  reddatis  mihi  sa- 
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pientias  m^as,  et  ego  reddam  vobis  pecuniam/  ait  Imperator 
*bene  dicis;  die  mihi  quas  sapientias  vendere  vis/  ait  iile 
'domine,  sapieotia  prima  est  illa,  quidquid  aga^  prudent&r 
agms  ei  respiceßnem.  secunda  sapientia  est  illa,  nunquam 
vtam  publicum  dimittas  propter  semitam  aliquam,  st  tu  dt- 
ligis  vitam  tuam.  tertia  sapientia  est  illa :  nunquam  de  nocte 
hospitium  capias  übt  est  dominus  domus  valde  senex  et  uxor 
juvmtcula.  baec  tria  custodi,  et  bene  tibi  erit.'  imperator  de- 
dit  ei  pro  qualibet  sapientia  trecentos  florenos.  primam  sa- 
pientiam  sciiic.  quidquid  agas  etc.  fecit  sibi  in  aula,  in  Ca- 
mera ac  in  Omnibus  locis  in  Latino  et  in  vulgari  scribi  in 
pannis  et  in  manutergiis  et  in  suis  vestibus.  Propter  suam 
jastitiam  mulü  de  imperio  conspirabant,  ut  eum  occiderent. 
oecttite  cum  balneatore  ejus  convenerunt  pro  pecunia,  ut, 
quando  ei  barbam  räderet,  sibi  guttur  abscideret.  barbitoo- 
sor  accepta  pecunia  koc  promisit/  accidit  quod  imperator  radi 
volebat.  venit  barbitonsor,  iavit  barbam  et  incepit  rädere, 
vidit  in  manutergio  scriptum,  quidquid  agas  etc.  et  fuit  li- 
teratus  et  cogitavit,  si  ipsum  occidam,  finis  mens  erit  tur- 
pissimns  quia  morte  turpissima  condemnabor;  ergo  bonum 
est,  quod  finem  istum  respiciam  et  a  malo  proposito  desistam. 
et  tunc  stetit  perterritus  ita  quod  novaculum  cecidit  sibi  de 
manibus.  imperator  ait  ei  'karissiioe,  quid  est  tiki?'  at  ille 
'o  domine,  miserere  mei.'  et  tunc  a  principio  narrat.  ait  im- 
perator 'a  modo  sis  fidelis,  hoc  tibi  dimitto/  et  cogitat 
'prima  sapientia  vitam  meam  salvavit/  et  plures  detractores 
in  patibulo  suspendit. 

Item  alii  imperatoris  aemuli  sibi  invidebant,  cogitave- 
runt  ut  eum  occiderent  et  dixerunt  ad  invicem  '  tali  die 
eqoitabft  in  illam  villam,  simus  absconditi  in  siiva  per 
quam  transit  semita  et  eum  ibi  in  secreto  occidemus.'  im- 
perator eodem  tempore  praeparabat  se  et  cum  equitaret 
per  publicam  viam,  dixerunt  aliqui  aemuli  equitantes  cum 
iilo  'domine,  bonum  est  per  semitam  ire,  quia  propinquior 
est  et  jucundior.'  imperator  intra  se  cogitabat  'secunda  sa- 
pientia est  quod  viam  publicam  propter  semitam  non  dimit- 
tam.  per  viam  latam  pergam ;  vos  «rgo  qui  vultis,  per  semi- 
tam ite  et  omnia  praeparate,  et  ego  cito  veniam.'  illi  vero 
qui  per  semitan  perrexerunt  omnes  sunt  occisi,  quia  crede- 
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bant  qnod  imperalor  esset  ioter  eos.  imperator  ciim  ho€  au- 
disset,  cogitavit  'ecce  haec  est  seeanda  s^kmtia,  qaae  vi- 
tam  meam  salvavit.' 

Uli    yero   videntes    se   deceptos  conspirabaot    qaom^do 
ipsum  necarent.    dixit  unus  ex  eis  'tali  die  pemoetabit  in 
civitate  illa  in  ilio  hospitio  in  quo  omnes   magnates   hospi- 
tantur.     concidamas   cum   hospite  et   uxvce  pro  pretio,   nt 
cum  imperator  dormiat  eum  occidamus  et  miGtes  qui  cu»  eo 
dormient/    cum  igitur  imperator  ad  civitatem  venisset  et  in 
hospitio  eodem  se  recepisset,  aemuli  mii  qcaesierunt  hospitem 
eum  uxore,  quando  imperator  donniret,  quod  eum  occiderent 
et  promiserunt  magnam   pecuniam  eis.    taue  imperator  fecit 
vocare  hospitem  domus  ad  se.    cum  vero  hospes  imperatori 
fuisset  praesentatus,   apparnit   senex   valde.     ait    imperator 
'  'numqnid  uxorem  habes?'  ""etiam,  domine.'  qui  ait 'ostende  mihi 
eam.*  quam  cum  imperator  vidisset,  apparait  juvencuia  habens 
in  aetate  xviii  annos.  imperator  post  coenam  vocavit  camera- 
rium  suum  et  ait  iili  ''cito  aiibi  praepara  mihi  lectum  oecuUo, 
qnia  hie  nuUo  modo  jacebo.'  et  tunc  imperator  ad  aliud  hospitium 
occulto  ivit  etibi  dormirit.  et  vii  milites  in  camera  dormierunt. 
hospes  et  uxor  ignorabant  quod  imperator  exivisset  et  ipsom 
putabänt  in  camera  cum  mtlitibas  dormire.  circa  mediam  no- 
ctem  intrayerunt,  et  vii  «litites  unum  post  alium  occiderunt. 
mane  facto  imperator  pro  miUtibus  misit  et  ad  illud  hospitium 
venit  quaerens   ubi  essent  milites.   hospes  ait'  'domine,  diu 
est  quod  surrexerunt  et  ad  vos  perrexerunt.'    sed  tum  ipse 
hospes,  cum  imperatorem  vidisset  admirabatur,  quod  credebat 
eum  occidisse.   imperator  iterum  pro  militibus  interrogavit, 
et  cum  eos  occisos  inveniret,  turbatus  est  valde  et  intra  se 
cogitabat   * jam  tertia  sapientia  salvavit  vitam   meam.    bona 
hora  erat  in  qua  pecuniam  meam  pro  istis  sapienCiis  dedi.' 
et  statim  hospitem  cum  uxore  sua  et  eum  tota  familia  in  pa- 
Ubulo  suspendit.   imperator  autem  quam  diu  vixit,  illas  tres 
sapientias  secnm  obtinuit  et  in  bona  paee  vitam  suam  finivit. 
Mystice :    iste  imperator  potest  dici  quilibet  chrtstianas 
qui  habet  imperium  cordis  ac  animae  regere«  janitor  in  porla 
ejus  est  libera  voluntas.  mer^ator  qui  venit  ad  portam  est  Jesus 
Christus  juxta  illud,  ego  sto  ad  ostium  et  pulso.  qui  venit  tres 
sapientias  veadere  pro  ccc  florenis  i.  e.  pro  anima  tua,  qaia 
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florem  suDt  vfTtutes  animae.  Prima  sapientia  est,  quidquid 
agas  etc.  hqe  est  qaidqaid  boni  facis,  hoc  principaliter  debet 
fieri  propler  deam  ia  honorem  ipsius.  in  omni  facto  tno  con- 
si^ra  finem  joxta  ilia ,  memorare  novissima  et  in  aetemum 
non  pecQftbis.  se«anda  sapientia  est,  noli  viam  pnblicam  etc. 
via  publica  est  via  decem  praeceptoram,  quae  debes  semper 
teimre  usque  ad  mortem  et  naaqnam  per  semitam  maläe  vi- 
tae  ambttlare  sicnt  faciunt  haeretici,  quia  ibi  latitant  latrones 
et  mnlta  pendula  quae  sunt  contra  salutem  animae.  tertia 
sapientia  est,  non  4ebes  boa^tare  in  domo  senis.  senex  est 
mundns  qui  habet  jnven<mlam  uxorem  i.  e.  vanitatem  et  &ir 
sitatem,  quia  omm  'die  in  mundo  nova  vanitas  oritur.  nemo 
potest  deo  et  mundo  servire.  aemuli  qui  contra  regem  i.  e. 
Christum  conspirant,  sunt  daemones,  quia  semper  nitunlar 
bominem  occidere,  et  si  non  possunt  per  se,  tunc  qaaerunt 
barbitonsorem  i.  e.  camem,  quia  sicut  barbitonsor  radil 
pilos,  sie  caro  tna  radit  a  te  omnes  virtutes  quas  is  ba- 
ptismo  recepisti.  sed  si  cogitares  de  fine  i.  e.  de  morte, 
quia  nescimus  qnando  vel  qualiter  vel  qua  morte  debemus 
mori,  et  si  sie  homo  cogitaret,  recederent  ab  eo  mnues  mali 
actus,  studeamus  ergo  istas  tres  sapiedtias  teuere,  primo  ut 
in  Omnibus  actibus  nostris  respiciamus  finem,  se^indo  per  viam 
pubiicam  Christi  praeceptoris  ambulemus,  tertio  quod  mundo 
et  ejus  vanitatibus  non  acquiescamus.  quodsi  haec  fecerimus, 
vitam  Mstram  in  bona  pace  finiemus. 

^n  ehaiser  hiez  Domitianus  der  reicfanocht  weiser  und 
gewalliger  und  gar  gerechter,  und  vertrug  niemand,  oder  er 
gieng  staet  auf  dem  weg  der  gereebtichait.  Nu  geschach  daz 
er  ze  einer  zeit  an  seinem  tisch  safs.  do  chom  ainer  vnd 
cfaio]^  an*  daz  lor.  der  portner  chom  und  vragt  wer  da  wasr. 
Er  sprach  ich  pin  ein  cbaufman  und  haa  etwaz  ze  vescbau- 
fen.  daz  dem  obaiser  nütz  ist.  do  der  torwartei  daz  also  ver- 
nam.  do  fiirt  er  den  ehaufinan  für  den  chaiser  und  für  den 
tisch.  Do  sprach  zu  im  der  cbaiser.  Lieber  waz  bast  du  ze 
verckauffen  nach  meinem  nutz«  Er  sprach  herr  drey  weisbait« 
Der  chaiser  sprach  wie  geist  du  mir  iegliehe  besonder.  Er 
antwurt  im.  herr  ieglichew  umb  drey  hundert  guldia.  Der 
chaiser  sprach,  wie  und.frumt  mir  die  weishait  nicht  so  var- 
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leas  ich  mein  gelt.  Der  cbaufman  anfcwurt.  berr  ich  teleib 
stsetigz  in  ewerm  reich,  ist  daz  mein  w<»shait  ewch  nicht 
fnimment.  so  gebt  mir  mein  weishait  her  wider*  so  gib  ich 
ew  wider  ewr  gut.  Der  cbaiser  sprach*  da  redest  gar  recht. 
Sag  mir  wie  geist  du  mir  die  weisbait.  oder  wie  sint  sie 
gehaizzen  oder  geschaita.  Er  sprach  berr  die  erst  weisbait 
ist  die.  wax  du  tust  daz  tu  weisleichen  und  sieh  an  da» 
end.  die  ander  weisbait  ist  die.  daz  dm  nimmer  seU  lasesen 
einen  offen  weg  und  strazzen  durch  eins  haimüchen  Steiges 
willen.  Die  dritt  weisbait  ist  iie.  daz  du  nimmer  herberg 
vahest  gar  ze  spat,  da  der  wirt  alt  ist  und  die  hausfraw 
iunch.  die  drey  weisbait  behalt  so  wirt  dir  wol  und  du  ferst 
wol  und  recht.  Der  cbaiser  gab  im  umb  iegliche  weisbait 
drew  hundert  guldein.  Nu  biez  der  chaiser  die  ersten  weis- 
bait. waz  du  tust  daz  tu  weislichen  und  sich  an  daz  end. 
schreiben  latein  und  in  der  gemainen  sprach  in  den  sal  an 
die  want  und  in  seiner  chamer  und  an  alle  stet,  an  tisch- 
lachen und  an  bandtücher  und  auf  seine  chlaider.  Nu  woro 
ir  vil  die  in  seinem  reich  wom.  die  zesammen  verhaizzen 
und  gesworn  beten,  si  wollen  den  chaiser  erslahen.  Und  daz 
solt  geschehen  mit  dCm  partscheraer.  und  daz  wolten  si  tun 
omb  anders  nichte  nur  daz  er  so  ein  gerechter  richter  waz. 
daz  mochten  si  hart  vertragen,  den  scheraer  dingten  si  umb 
ein  genantz  gelt.  Nu  geschach  daz  daz  der  chaiser  seins 
partz  wolt  an  werden,  do  chom  der  scheraer  und  straich  sein 
messer  und  wuosch  dem  cbaiser  seinen  part  und  hub  an  ze 
scbem  dem  cbaiser  seinen  part.  Da  sach  er  an  einem  bantuch 
genagt  den  vers.  waz  du  tust  daz  tu  weisleich  und  sich  an 
daz  end.  waz  dir  darnach  ge.  Da  gedacht  ^r  im.  ist  nu  daz 
ich  ift  tot  so  wird  mein  end  pöz  und  ich  wird*  eins  pfeen 
todez  getöt.  davon  ist  gut.  daz  ich  ez  lazz  sein,  und  wider- 
sitz dem  pösen  willen,  und  also  erstund  er  ercboqiner  und 
erschrochner  daz  im  daz  bantuch  auz  seiner  baut  viel  und 
im  zittert  die  baut  da  er  daz  scharsach  inn  biet.  Do  sprach 
der  chaiser  zu  im  si  lieber  wie  ist  dir.  Er  sprach  o  lieber 
berr.  vergebt  mir  ez  und  erparm t  ewch  aber  mich,  ich  wil 
ew  anf  ewr  gnad  sagen,  damit  sagt  er  im  ez  von  ort  und 
von  end.  Do  sprach  der  chaiser  zu  im.  hör  nu  pis  getrew. 
daz  sey  dir  vergeben.  Do  gedacht  der  cbaiser.    Trewn  mir 
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ist  dew  erst  weishait  ^t  gewest  nnd  hat  mir  daz  leben  be- 
habt, und  er  hieng  manigen  der  verraetter  an  einen  galgen. 
Nn  vrsßTü  ander  nachsechter.  die  weiten  auch  den  chaiser 
erslahen.  nnd  sprachen  unter  einander,  wie  möcht  wir  sein 
bechomen.  gar  wol  redten  sie  zesamen.  an  dem  tag  wil  er 
reitten  in  die  stet,  so  sey  wir  verporgen  in  dem  vorst.  so 
reit  er  einen  heimlichen  steig,  nnd  daselben  erslahen  wir  in 
wol.  80  wirt  man  s«in  nicbl  inn.  Do  berait  sich  der  chaiser 
daz  er  nn  reiten  wolt  in  die  stat  und  er  slug  auf  die  g^ 
mainen  strazzen.  do  sprachen  die  diener  zu  im  die  im  auch 
nach  satzten  und  sprachen  zu  im.  herr  wir  süllen  reiten  den 
chürtzern  steig,  so  ehomen  wir  schier  in  die  stat.  wann  er 
ist  chürtzer  und  trükchner.  Nu  gedacht  der  chaiser  an  die 
andern  weishait  daz'er  nicht  liezz  ein  gemain  strazzen  durch 
einen  churtzen  steig,  nnd  sprach,  ich  wil  reiten  die  gemai- 
nen strazz  vil  lieber  dann  den  nnchunden  steig,  nnd  weit 
ez  dem  steig  nach  reitten  daz  tut  ez.  und  haizzt  uns  be- 
raitten  in  der  stat  wez  wirbedürffen.  so  chum  ich  zu  eweh 
hinnach.  Nu  wurden  die  di  den  steig  ritten  alle  sampt  er- 
slagen  von  den  die  in  der  h&t  lagen  nnd  des  chaisers  wart- 
ten.  wann  sie  wonten  unter  den  waer  der  chaiser.  Do  der 
chaiser  daz  vemam.  da  begond  er  gedenchen  wider  sie|i 
selben,  nu  secht  daz  ist  die  ander  weishait  die  mir  mein 
leben  emert  hat.  Da  die  aechter  nu  sahen  daz  si  betrogen 
waren,  dp  gedachten  sie  in.  wie  si  in  noch  möchten  begreif- 
fen  und  töten.  Do  sprach  einer  unter  in.  secht  der  chaiser 
der  benachtet  an  der  nacht  in  der  stat  datz  dem  gaatgeben 
da  all  groz  herren  einreiten.  nu  mieten  wir  den  wirt  mit 
sampt  der  hawsfrawen  nmb  ein  gelt,  nnd  wenn  sich  der 
chaiser  gelegt  und  vast  slaeft  mit  seinen  rittem.  so  ehomen 
wir  dann  und  erslahen  in  im  slaf  und  all  sein  ritter.  Nu 
do  der  chaiser  in  die  herberg-cham.  do  hiez  er  für  in  eho- 
men den  wirt.  der  chom  für  in.  der  was  ein  alter  greiser 
man.  do  sprach  zu  im  der  chaiser.  hast  du  ein  hausfrawen. 
er  antwurt  im  nnd  sprach,  ia  herr  ich  hau  ein.  Und  do  der 
ebaiser  sew  ansach  do  erschain  sew  im  gar  iuncUeiGb.  und 
bet  an  irem  alter  chaum  sibenzehen  iar.  Der  ofaaiser  afs 
da  mit  den  seinen,  darnach  ruft  er  seinem  chamrer  und 
sprach   zu   im.    ge  pald  und  berait  mir  haimlichen  an  ainer 
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andern  stat  ein  pet.  wann  ich  hie;  da  man  mir  gepei  hat. 
mit  niebte  nicbl  beleih,  also  gieng  der  ekftiser  haimücb  in 
ein  ander  herberg  da  er  slaffen  wolt.  und  dumt  gieng  er 
dahin«  und  siben  ritter  beliben  in  der  ehamer.  do  man  den 
chaiser  vor  inne  bei  gepet.  Na  west  der  wirt.  nicht  darumb. 
daz  der  chaiser  haimleidi  ein  ander  skfhan»  hiet.  Da  gieng 
der  wirt  nach  mitterer  nacht  hinein  in  die  ebamtr«  da  die 
siben  ritter  inn  lagen  vnd  tölaii  si  alle  sampt«  yni  wonl. 
der  cbaiser  lieg  auch  da.  Und  do  der  »or§en  chom.  io  sant 
der  chaiser  nach  seinen  rittern  zn.der  herberg  und  der  pot 
fragt  wo  sie  wseren.  da  anlwort  der  alt  und.  sprach,  herr. 
sein  ist  b;nch  daz  sie  aufgestanden  sint  und  sein  zu  ew  ge- 
gangen, und  do  der  chaiser  daz  vemam.  do  wundert  in  ob 
sie  der  alte  man  getöt  sölt  haben.  Nu  sant  er  aber  nach  in. 
do  erf&r  der  pot  chuntleich.  daz  si  ermort  waeren.  da  daz 
der  chaiser  vernam.  dez  wart  er  gar  trawrig  und  gedacht 
wider  sich  selben.  Nu  hat  mir  dez  mans  weishait  zu  dem 
dritten  mol  mein  leben  behalten,  ez  ist  ein  gutew  weil  ge- 
wesen, daz  ich  mein  gut  gab  umb  die  drey  weishait.  und 
zehant  hiez  er  den  alten  wirt  mit  sampt  seinem  weih  und 
mit  allem  seinen  hausgesind  haben  an  einem  galgen.  Und 
der  chaiser  als  lang  er  lebt  behielt  er  die  drey  weishait  und 
endt  sein  tag  in  gut  und  in  frid. 

Ir  lieben,  der  gepietter  daz  ist  ein  ieglich  Christen,  der 
ein  gepiet  hat  seinez  hertzen  und  seiner  sei  ze  weisen,  der 
torwaertel  pei  dem  tor.  daz  ist  dein  freyer  will,  und  davon 
mag  weder  gutz  noch  pözz  in  deinen  mut  chomen.  nur  ez 
sey  dann  dein  will,  der  chaufmann  der  an  daz. -tor  chom« 
daz  ist  unser  herre  Jesus  christus.  ab  geschriben  stet 
Nempt  war.  ich  ste  am  tor  and  chlopf  an.  der  selb  chnnf- 
man  vailt  bin  drey  weishait  umb  drew  hundert  guldin.  das 
ist  dein  sei.  wan  die  guldein  daz  sint  die  tugent  der  sei. 
Die  erst  weishait  ist  die.  waz  du  tust  etc.  daz  ist.  waz  du 
guter  ding  würchest  daz  selb  sey  ze  vodrist  durch  got. 
und  in  gotez  namen>  so  hast  du  sein  Ion.  und  an  allen  dei- 
nen werchen  betracht.  waz  endez  dir  därauz  gen  mag.  Als 
Salomon  spricht,  chint  gedench  den  endt  in  allen  deinen 
weichen,  tust  du  daz.  so  macht  du  nicht  gesunden.  Die  an- 
der weishait  waz  die.  Verlazz  nicht  ein  offenen  weg  chnn- 
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den  umb  einen  steig  fremden  und  unchunden.  Der  offen  weg 
und  der  chund.  daz  ist  der  weg  der  zehen  gepot.  den  sel- 
ben weg  solt  du  gen  steeticbleich  und  in  behalten  und  nim- 
mer einen  fremden  weg  varn.  der  fremd  weg  daz  ist  der 
steig  der  sünden  und  dez  lasters  als  die  chettzer  tunt.  auf 
dem  selben  steig  Uge&t  in  der  hnt  Schacher,  daz  sint  ma- 
nicberlay  seh^eden  der  sei  und  pöser  gelauben  vil.  dar  inn 
manig  sei  zu  der  ewigen  Terdampuiizze  chomen  ist.  die 
dritt  weishait  ist.  herberg  nicht  in  eines  alten  wirtez  bauz, 
der  ein  schöns  iunges  weih  hat.  daz  ist  die  eitelchait  und 
pozhait.  die  sich  alle  zeit  iünget  und  new  wirt.  daz  man  ze 
diser  zeit  aller  raaist  sieht,  und  wonest  darinne  du  so  ist  ze 
fürchten  dez  todez.  wann  man  sieht  nu  liitzel  weibez  schäm 
und  weiplicher  eren.  als  man  wol  nu  specbt  an  irer  wat.  wie 
uncha;uschlichen  die  stet  mit  weitem  pusem.  daz  in  ir  tüt- 
tel  und  ir  achsel  plekchent.  daz  si  pei  alten  zeiten  dekchten 
und  sich  schampten.  und  wie  si  nu  eingserbt  sint  in  ir  ge* 
want.  daz  man  achten  sol  wie  si  geleibt  sey.  daz  ir  die  man 
begern  mtigen  zu  der  unchaeusch.  dar  zu  sie  sich  scbikchent. 
Und  ist  auch  ein  ander  üppichait.  dar  inh  die  man  gevallen 
sinL  daz  si  daz  sch»mig  gelit  enttekchent  vor  dem  hindern, 
daz  ettwenn  waz  ein  smaßbe  Unzucht,  wo  man  die  nider 
chlaider  sach.  Nu  ^kgent  die  weih  mit  begir  den  mannen 
zu  dem  hindern.  Sölicher  üppichait  ist  ie  mer  und  ie  mer. 
die  wachsent  und  merent  sich  in  dirre  werit.  sam  ein  weis«r 
maister  ze  Rom  ettwenn  sprach,  daz  ettwenn  ein  laster  waz 
daz  ist  nu  ein  sitt  und  ein  gewonbait  w'orden.  und  davon 
ist  sorgsam  in  sölicher  eitelchait  die  tag  und  daz  leben  ze 
enden,  wan  doch  niemant  den  zwain  herren  gedienen  und 
wol  gevaHen  mag.  daz  ist  got  in  rechter  -ainvaltichait  nach* 
voigen  und  der  werlt  üppichait  voUaisten.  als  sant  Pauls 
spricht,  wer  gottez  ritter  wil  sein,  der  mag  sich  nicht  ge- 
fleckten in  der  werlt  sorg.  Die  nachsetzer  die  zesamen  pla- 
rent  wider  die  e  und  unsem  herren  christum.  daz  sint  die 
teüfel  und  ir  helffer.  daz  sint  alle  pöz  Iseut.  hochfertig  un- 
chaßuscher  geitig  und  neidig.  sie  sein  gelert  oder  ungelert 
und  doch  die  gelerten  aller  maist.  wann  sie  sein  vor  got 
recht  geleichsner.  si  verdampnent  die  ungelerten  und  die  ain- 
faltigen,    die   sich   nicht  bereden   chünnen  und  zeichent  sie 
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allez  dez  daz  ia  der  werlt  geüchicbt  ez  sey  von  iren  san- 
delt, aber  ir  misstat  meldent  si  nichtz  nicht  als  der  gleichs- 
ner  tet  der  vom  in  dem  tempel  stund,  der  sich  selber  lobt 
und  der  verdampnet  den  offen  sünder  der  binden  in  dem 
tempel  stunt  und  getorst  nicht  sein  aegen  anfgeheben  gen 
got.  die  selben  die  mietent  den  harscheraer.  daz  ist  dein 
selberz  leip.  der  negt  dein  sei  nnd  alle  die  tugend.  die  an 
ir  ist  die  nimpt  er  ab  ir  nnd  negt  si  ab  ir.  die  si  anz  der 
tauf  pracht  hat.  Aber  gedaechtest  du  an  daz  end.  daz  ist  an 
den  tod.  wann  du  nicht  waist  wann  er  chnmpt  nnd  dich  hin 
nimt.  tretest  du  daz  so  hüttest  du  dich  vor  den  siinden.  wenn 
wir  nicht  wissen  waz  todez  wir  sterben  miiessen.  oder  wenn, 
da -von  fleizzen  wir  uns  ze  wiirchen  die  zehen  gepot.  daz 
ist  der  offenbar  weg  und  daz  wir  daz  end  ansehen,  und  nicht 
ansehen  die  alten  werlt  mit  iren  jungen  und  newen  stinden 
die  alle  tag  new  werden.  Tu  wir  daz.  so  enden  wir  unser 
tag  in  frid  nnd  in  rechtem  leben. 

Ich  brauche  mich  nicht  atifauhalten  bei  einzelnem^  was 
in  diesen  texten  auffallen  mag^  z.  b.  im  ersten  der  beisatz 
in  Vttlgari,  der  da  zeiget,  wie  sich  der  mittelalterliche  per* 
Jajser  sogar  sein  Rom  nicht  ohne  einen,  von  der  vornehmem 
lateinischen  spräche  abweichenden  dialekt,  wie  etwa  ein 
franzosisches  oder  italienisches  seiner  zeit  denken  konnte, — 
im  zweiten*  das  in  so  alten  schriftstOcken  seltene  ez  (esßtr 
ihr,  vos)  der  baierischen  Volkssprache^  dessen  sich  der  den 
kurzem  ßifssteig  verschmähende  kaiser  gegen  seine  hof- 
leute  bedient — ,  sodann  die  in  der  moralisatiom  geriigte 
damalige^  heute  kaum  begreifliehe  männertracht.  so  wird 
der  Jeser  auch  von  selbst  bemerkt  haben,  dq/i  die  zweite 
dieser  Weisheiten  genau  mit  der  dritten  des  Tegemseeers 
zusammen/aUt. 

Zum  schlt(/se  bringe  ich  noch  ein  drittes  oder  viertes 

*  es  ist  in  diesem  die  Orthographie  der  hs,,  die  vom  deutsehen 
bearheiter  (der  sich  mitunter  sogar  in  reimen  ausspricht)  selbst  her- 
rühren kann  und  worin  unter  anderm  die  zeichen  s  und  z  verwech- 
selt werden^  beibehalten,  sie  at{f  eine  ältere  »uruckMi{/ühren  hat  un- 
Ml^ftig  geschienen,  jedem  seitraum  das  sefynge,  auch  dies  kann  und 
wird  belehrend  sein. 
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stuck  der  art  at{f  die  bahn^  das,  obschwi  bei  den  divisig 
orbe  BritaDBis  and  zwar  deren  eigentlichen^  nicht  sackst- 
scheel,  nachkommen  entweder  entstanden  oder  doch  Jbrtle- 
bend,  sich  auf  eine  noch  weit  merkwürdigere  weise  mit  unse- 
rer dichtung  berührt,  gekannt  hat  es  längst  J.  Grimm  {kin- 
dermärchen  3,  39!^),  ohne  sich  in  einem  Zeitpunkt,  wo  es 
leider  dringenderes  »u  denken  gab,  gerade  bestimmt  daran 
SU  erinnern,  ich  selbst  bin,  obschqn  mir  die  beiden  bücher, 
Lkuyds  Archaeologia  Britannica,  \707.foL  undPryccsAr- 
chaeologia  Comu-britanniea,  1790.  4.  früher  durch  die 
hand  gegangen,  erst  von  London  aus  durch  Richard  Gar- 
nett,  den  thätigen  freund  und  frrscher  gaelisches  alter- 
thums,  auf  das  in  dem  ersten  auf  s.  251,  in  dem  andern  auf 
s.  55 — 64  enthaltene  comische  märlein  aufmerksam  gemacht 
Würden,  es  ist  an  letzterm  orte  sowohl  im  originale  als 
auch  in  dem  verwandten  welschen  (walesschen)  dialekt  und 
ins  englische  übertragen  abgedruckt  und  lautet  auf  deutsch 
ohngefähr  wie  folgt. 

£s  war  eiomal  ein  mann  und  ein  weib^  die  wohnten  zu 
Sanct  Levan  in  einem  haus,  das  nannte  man  zum  Schafbock, 
und  es  gab  wenig  verdienst,  und  da  sagte  der  mann  zum 
weib  'ich  will  eins  thun  und  draufsen  arbeit  suchen,  sieh  du 
zu,  wie  du  dich  derweilen  hie  fortbringst/  so  nahm  er  denn 
Urlaub  und  wanderte  fort,  weit  fort  gegen  Sonnenaufgang; 
und  zuletzt  .kam  er  zu  einem  meierhof,  da  suchte  er  arbeit. 

'Was  kannst  du?'  sagte  der  meier.  'aHerlef  sagte  Hans, 
da  verdingte  er  sich  denn  für  drei  pfund  jährliches  lohns. 

Und  wie  das  jähr  um  war,  da  wies  ihm  der  meier  die 
drei  pfund.  'sieh  Hans'  sagte  der  meier,  'hie  hab  ich  dir  dei-  • 
nen  lohn,  ists  aber,  dafs  du  mir  ihn  wiedergeben  willst,  so 
will  ich  dich  ein  fürtrefflich  klug  stück  lehren/  'immer  her  mit 
dem  geld'  sagte  Hans,  'nicht  doch'  sagte  der  meier,  'lafs  mirs 
und  du  sollst  hören/  'nun  denn  sagte  Hans,  da  sagte  der 
meier  ""sieh  dich  vor,  dqfs  du  nicht  einen  alten  weg  für 
einen  neuen  verlqfsest^ 

Und   da  dingten   sie  auf  ein  neues  jähr  um  denselben 
lohn,    und  wie  das  jähr  um  war,    da  brachte  der  meier  die 
Z.  F.  D.  A.    I.  27 
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drei  pfand.  'sieh  Hans'  sagte  der  neier,  'hie  hab  ich  dir  dei- 
■eft  lohn,  ists  aber,  dafs  du  nir  ihn  wiedergeben  willst,  so 
will  ich  dich  ein  fSrtrefllich  gut  stfick  lehren/  'immer  her  mit 
dem  geld  sagte  Hans,  'nicht  doch'  sagte  der  meier,  'lafs  mirs, 
and  dn  sollst  hören/  *nan  denn'  sagte  Hans,  da  sagte  der 
meier  ^Iqfs  dich  nicht  bereden^  dtjs  dm  in  einem  haus  zu- 
kehrest ^  wo  der  wirth  alt,  die  frim  jung  ist.' 

Und  da  dingten  sie  auf  ein  weiteres  jähr,  und  wie  das 
jähr  um  war,  da  brachte  der  meier  die  drei  pfnnd.  *sieb 
Hans'  sagte  der  meier,  'hie  hab  ich  dir  deinen  lohn«  ists 
aber,  dafs  du  mir  ihn  wiedergeben  willst,  so  will  ich  dich 
ein  klug  stück  lehren,  das  fürtrefflichste  von  allen/  'immer 
her  mit  dem  geld*  sagte  Hans,  'nicht  doch'  sagte  der  meier, 
'lafs  mirs  und  du  sollst  hören/  'nun  denn  sagte  Hans,  da 
sagte  der  meier  'lajs  dich  zweimal  abdreschen,  ehe  du  ein- 
mal zuschlägst^  das  ist  ein  klug  stuck  und  das  fürtrefflich- 
ste  von  allen/ 

Da  wollte  Hans  nicht  länger  dienen,  sondern  heim  zd 
seinem  weihe,  'nicht  doch'  sagte  der  meier,  'bleib  heute  noch, 
meine  frau  wird  des  morgens  backen,  und  da  will  sie  dir 
einen  knohen  machen^  den  sollst  du  mitbringen  deinem  weihe/ 
und  sie ,  buken  die  neun  pfund  in  den  kuchen,  und  da  Hans 
Urlaub  nahm,  sagte  der  meier  'hie  ist  der  kuchen,  den  da 
mitbringen  sollst  deinem  weihe,  und  wenn  ihr  einmal  recht 
guter  dinge  bei  einander  sitzet,  du  und  dein  weih,  dann 
mögt  ihr  den  kuchen  anbrechen,  und  nicht  eher/ 

Hans  nahm  Urlaub  und  wanderte  heim  zu.  zu  Sanci 
Glarus  traf  er  zusammen  mit  drei  kaufleuten  aus  seiner 
pfarre,  die  zogen  heim  vom  Jahrmarkt  zu  Exeter.  'ei  Hans' 
sagten  sie,  ^es  freut  uns,  dafs  wir  dich  wieder  sehen,  wo 
bist  du  auch  so  lange  geblieben?'  Hans  sprach  'ich  bin  in 
dienst  gewesen,  und  tfun  geh  ich  heim  zu  meinem  weihe/ 
'schön  sagten  die  kaufleute,  'da  sind  wir  eines  wegs/  auf 
das  schlugen  die  kaufleute  den  neuen  weg  ein  und  Hans  blieb 
bei  dem  alten,  und  indem  er  so  fortgieng  am  hag  beim  waid- 
haus, und  die  kaufleute  noch  nicht  weit  weg  waren  von 
Hans,  da  wurden  sie  angefdlen  von  räubern,  und  sie  Sen- 
gen an  zu  schreien,  und  wie  Hans  das  hörte,  da  schrie  er 
auch   'lüuber,  räubert'  und  t'ber  sein  schreien  liefsen  die 
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räaber  ab  von  den  kauOeuten,  und  zu  Judenmarkt  kamen  sie 
wieder  zu  einander,  'o  Hans'  sagten  sie.  Vir  haben  dir  grofs 
zu  danken;  ohne  dich  wars  um  uns  geschehen,  komm  mit 
uns,  wir  wollen  dich  freihalten.*  und  als  sie  zu  der  herberge 
kamen,  wo  sie  auch  hinwärts  über  nacht  gelegen,  da  sagte 
Hans  'ich  mufs  eins  thitn  und  mich  umsehen  nach  dejn  Wir- 
te, 'nach  dem  wirte?'  sagten  sie,  'was  willst  du  dem  ^irte?' 
haben  wir  doeh  die  wirtin,  und  ein  blutjunges  ding  ist  sie. 
willst  du  aber  durchaus  den  wirt,  geh  in  die  kuche,  da 
findest  du  den  wirt.'  und  wie  er  in  die  küche  kommt,  da 
sieht  er  den  wirt^  und  das  ist  ein  altes  schwaches  mann- 
lein  und  dreht  den  spiefs. 

'Ei'  sagt  Hans,  'da  bleib  ich  nicht,  ich  geh  ins  haus 
nebenan.'  'nicht  doch'  sagten  die  kaufleute,  'nimm  mit  uns  ein 
abendbrod,  wir  halten  dich  frei.' 

Nun  hatte  die  wirtin  abgeredet  mit  einem  liebhaber  aus 
der  Stadt,  in  der  nacht  wenn  alles  schliefe,  so  wollten  sie 
den  alten  mann  umbringen  in  seinem  bett  und  die  schuld 
dann  auf  die  kaufleute  schieben,  und  da  nun  Hans  zu  bette 
lag  im  hause  nebenan,  da  war  ein  loch  in  der  wand  und  er 
sah  ein  licht,  und  da  stund  er  auf  und  horchte  und  hörte 
einen  mann  reden,  und  der  mann  stand  mit  dem  rücken  ge* 
gen  das  loch,  'sieh  zu  sagte  der  mann,  'dafs  im  hause  ne* 
benan  niemand  gewahre  was  wir  thun.'  und  nun  erwürgt  er 
mit  dem  sacktnch  den  alten  mann  im  bett.  über  dem  .nimmt 
Hans  sein  mefser  und  schneidet  durch  das  loch  dem  manne 
am  rücken  einen  runden  fleck  aus  dem  rock. 

Und  am  morgen  erhob  die  wirtin  grofsen  jammer,  dafs 
man  ihren  herzliebsten  umgebracht,  und  weil  sonst  kein 
mannsYolk  im  hause  gewesen  als  die  kaufleute,  so  müfsen 
die  dafür  gehangen  werden,  die  werden  festgenommen  und 
in  das  gefängnis  geworfen,  'ach'  sagen  sie  zu  Hans,  der  da 
kommt  sie  zu  besuchen,  'uns  geht  es  übel,  unser  wirt  ist 
heute  nacht  umgebracht  und  wir  sollen  dafür  gehangen  wer- 
den.' 'wie,  ihr  alle?  aber  wenn  ihr  euch  rechtfertigt?'  sagt 
Hans,  'was  wollt  ihr  dem  geben,  der  da  sagt,  wer  die  mord- 
that  begangen?'  'wer  weifs  das?'  sagen  sie,  'wer  hat  die  übel- 
that  begangen?'  Hans  sagte:  'wenn  ich  euch  nicht  den  beweis 
mache  wer  die  that  begangen,  so  will  ich  dafür  gehangen  sein.' 

27' 
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'sprich  r  sagten  sie.  'hentnacht'  sagt  Hans,  'da  ich  zii  bette  lag, 
sah  ich  ein  licht  und  da  stnnd  ich  auf  und  da  war  ein  loch 
in  der  giebelwand  vom  haus,  und  ein  mann  stund  mit  dem 
rücken  gegen  das  loch,  ''wird  ja  wohF  sprach  der  mann,  ^im 
hause  nebenan  keiner  sein,  der  da  sieht  was  wir  thun.'  und 
indem  schnitt  ich  mit  meinem  mefeer  durch  das  loch  dem 
mann  einen  fleck  aus  dem  rock,  einen  ganz  runden  fleck, 
und  damit  ich  mein  wort  beweise,  hie  hab  ich  den  fleck  in 
der  tasche,  seht!' 

Und  damit  kamen  die  kaufleute  los.  die  frau  und  ihr 
kumpan  wurden  festgenommen  und  gehangen. 

Darauf  giengen  sie  mit  einander  fort  von  Judenmarkt 
und  kamen  endlich  nach  Burian.  hier  trennte  sich  ihr  weg. 
die  kaufleute  hätten  gerne  gesehen,  dafs  Hans  mit  ihnen  ge- 
gangen wäre;  aber  Hans  wollte  nicht,  denn  er  trachtete 
heim  zu  seinem  weihe. 

Und  als  er  weg  war  von  den  kaufleuten,  da  verhielt  er 
sich  etwas,  er  wollte  gewiss  werden,  ob  ihm  sein  weih  auch 
aliwegen  treu  geblieben,  es  kamen  ihm  darüber  alleriei  ge- 
danken,  und  als  er  unter  die  thür  kam,  deuchte  ihn,  er  höre 
einen  bei  ihr  im  bett.  da  langte  er  nach  dem  mefser;  erste- 
chen wollte  er  sie  alle  beide,  aber  über  dem  fiel  ihm  bei,  dafs 
er  sich  zweimal  besinnen  mäste  ehe  er  einmal  Zugriffe,  und 
so  gieng  er  wieder  heraus  und  klopfte  an.  Ver  ists,  in  got- 
tes  namen,  wer  ists?'  sagte  sie.  'ich  bins'  sagte  Hans.  'Jesus, 
Maria,  waä  hör  ich?'  sagte  sie.  'bist  dus  Hans?'  da  brachte  sie 
ein  licht,  und  als  Hans  eingetreten,  sagte  er  'wie  ich  da 
unter  die  thür  kam,  da  war  mirs  als  hör  ich  einen  bei  dir 
im  bett.'  'o  Hans'  sprach  sie,  'da  du  fortgiengst,  so  weit  fort, 
da  war  ich  schwanger  im  dritten  monat  und  nun  liegt  der 
kleine  herzensjunge  bei  mir  im  bett.  gott  sei  gedankt.' 

Da  sprach  Hans  'mein  meister  und  sein  weil)  haben  mir 
einen  kuchen  gegeben  und  gesprochen,  wenn  wir  einmal  bei 
einander  wären  recht  guter  dinge,  ich  und  du,  da  soUten 
wir  den  kochen  anbrechen  und  nicht  eher,  und  nun  denk 
ich  haben  wir  wohl  Ursache  recht  guter  dinge  zu  sein.'  da 
brachen  sie  denn  den  kuchen  an,  und  es  waren  die  neun 
pfund  in  dem  kuchen.  und  das  geld  hoben  sie  auf  und  den 
kuchen  afsen  sie.    und  da  gabs  weiter  wenig  zankens  und 
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keifens  zwischen  HaBS  and  seinem  weibe.  und  damit  so  hat 
die  geschichte  ein  ende. 

In  dieser  geschickte;  dfe,  wie  es  scheint,  unter  den  be' 
wohnern  von  Comwall  noch  heute  fortlebt^  trifft  zwar  von 
.  den  drei  klugen  stikcken  auch  nur  eines  init  einem  der  zwöffh 
des  Tegernseeers  zusammen;  aber  in  der  fafsung  dersel- 
ben sind  einige  der  entscheidendsten  mcmente^  die  sich  ihrer 
spectaUtät  wegen  wohl  nur  als  überlieferte  begreifen  lafsen, 
wie  das  auswandern,  das  dienen,  der  in  guten  rathschlä- 
gen  bestehende  lohn,  und  vor  allem  der  kuchen  der  die 
klingende  Weisheit  enthält  und  nur  bei  der  heimkunft  an- 
geschnitten werden  darf,  so  auffallend  ganz  dieselben,  als 
sich  der  deutsche  bruder  am  nördlichen  fufse  der  alpen  und 
ein  vielleicht  nur  sein  gaelisch  sprechender  erzähler  von 
heute  in  einer  ecke  von  England  einander  ferne  stehen, 
was  den  gedanken  an  eine  reihe  von  ratbschlägen  und  eine 
allmählliche  erprobung  derselben  durch  die  that  betrifft,  so 
konnte  er  allerdings  erzählem  und  dichtem  ganz  verschie- 
dener  Zeiten  und  orte  in  den  sinn  gekommen  sein,  ohne  dafs 
es  dazu  irgend  einer  überliefei*ung  bedurft  hätte,  wollte 
man  gleichwohl  eine  solche  annehmen  (und  in  der  that  wei- 
set die  geschichte  vieler  nicht  minder  nahe  gelegener  und 
von  millionen  nachgedachter  gedanken,  die  von  ganz  an^ 
derm  gewichte  sind,  nur  gar  zu  oft  auf  einen  einzigen  er- 
sten ßnder  zurück),  so  würde  ich  wenigstens  mich  am  lieb- 
sten nach  dem  mutterlande  aller  selbstspiegelung,  dem  Orient^ 
tuenden,  unter  dessen  märchen  und  fabeln  und  lehren  der 
Weisheit  auch  jener  gedanke  nach  den  westen  getragen  sein 
konnte,  arabische  und  andere  aus  jenen  gegenden  gekom- 
mene bücher,  wie  die,  welche  Petrus  Alfonsi  ausgebeutet, 
mochten  lange  vorher  von  seinen  durch  alle  weit  zerstreu- 
ten stammesgenofsen  auch  anderwärts  aufgethan,  was  an 
den  alpen  konnte  auch  an  den  gestaden  der  nordischen  meere 
erhört  sein  *.    indessen  das  auf  so  verwunderliche  weise  zu- 

*  80  weiset  wohl  selbst  die  fahel  von  der  gefangenen  naehti- 
gall,  die  dem  sehütxen  drei  lehren  verspricht  und^  losgelaften, 
sie  dem  t hören  verkündet  j  in  dem  griechischen  legendenroman  Baar- 
lam  und  Joasaph  (cod,  graec.  Monac.  188/.^,  Aretins  beitrage 
3,  6,  38.    9,  ^),    welcher  von   einigen  dem  Johannes  von  Damüseus 
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sammentreffende  in  der  nähern  ausfiihrung  des^  gaelischen  wie 
des  baierischen  erzählers  —  da/i  auch  dieses  schon  auf  ähn- 
licher Überlieferung  beruhe,  wird  etwa  der  name  Afrika^  den 
der  letztere  seinem  Schauplatz  beilegt,  kaum  hinreichem 
glaublich  zu  machen,  wäre  es  erst  eine  erßndung  entweder 
des  Tegemseeers  oder  eines  Gaelen  gleicher  oder  älterer  zeit, 
so  würde  schon  der  verkehr  zwischen  dem  deutschen  eingebor- 
nen  und  den  einwandernden  schottischen  (d.  h.  irischen  und 
andern  gaelischen)  Benedictinem  eine  Übertragung  nach  die- 
ser oder  jener  richiung  begreifen  lafsen.  wenn  gar  vieles 
gröfsere  der  art  von  dort  ausgegangen,  so  wird  auch  diesem 
kleinem  gleicher  Ursprung  zugetraut  werden  dürfen. 

In  der  ausgäbe  der  lateinischen  gedichte  des  10»  und 
\\n  jh.  unter  denen  die  früher  gefundenen  fragmente  von 
Rudlieb  gedruckt  wurden  ist  s.  230  zu  Aarificantes  nach  J. 
Grimms  einleuchtender  bemerkung  zu  setzen  aarifices  und 
byzantes  zu  streichen»  s.  232  zu  viaum  oder  amor  Grerdnidis 
noch  einige  andere,  in  den  citaten  der  deutschen  mythologie 
s.  Z7f  nicht  begriffene  stellen,  in  dem  sogenannten  Liber  oc* 
cultus  (hss.  in  München  und  nach  Leyserhist.  poet.  m.  aevi 
s.  1178  in  Helmstädt)  heifst  es  bei  darstellung  eines  rauf 
handeis,  * 

Hujus  ad  edictum  nuUas  plus  percutit  ictum, 
Sed  per  clamorem  poscant  Gertrudis  amorem. 
m  Latinarius  metricus  eines  Andreas  rector  scholarum  {Mün- 
chener hs.)  ßnden  sich  unter  andern  versen  worin  die  beson- 
dern  patrocinia    verschiedener  heiligen  aufgezählt  werden 
auch  diescy 

0  pia  Gerdrudisy  qnae  pacis  commoda  cudis, 
Bellaque  condudis,  nos  caeli  mergito  ludis. 
die  h.  Gertrud  also  eine  friedensstifterin.  aber  auch  noch  ein 
anderes  lieblingsgeschäft  wurde  ihr  zugetraut,  wie  aus  der 

zugeschrieben  wird,  avf  gleiches  herkommen,  auch  sie  ist  von  Petrus 
j4{fonsi  (bl.  159  des  Münehener  cod,,  bei  Schmidt  s.  67  ff.)y  wie  von 
Boner  (Benecke  «•  xcn)  und  dem  verf.  der  Gesta  Romanomm  (druck 
V.  iiSS  n«  167,  in  der  oben  erwähnten  deutsehen  bearbeitung  n«  59) 
benuiit,  schien  mir  aber  als  eigentliche  (hierfabel  nicht  gan*  in  die 
reihe  der  hier  besprochenen  erzählungen  zu  gehören. 


Digitized  by  VjOOQIC 


RUODLIEB.  423 

aufzähhmg  von  allerlei  aberg'teuben  (in  hss.  des  iSnjk.)  er- 
hellt,  wo  iinier  anderm  gesagt  ist,  aliqui  dicuiit  qaod  quando 
anima  egressa  est,  tunc  prima  nocte  periMctabit  cuni  beata 
Gerdrade,  secunda  aocte  €ttm  archangeUs,  sed  tertia  uoele 
vadit  sicut  diffiaitam  est  de  ea.  hierauf  wohl  bezieht  sich  mu^ 
in  einer  poetischen  erxähbmg  von  dem  reichen  scbreibaer  {aus 
dem  15»  j%.)  dessen  tägliches  gebet  zu  der  millen  sant  Ger- 
draat  dafs  sie  im  schueffe  herberg  gut. 

J.  A.  SGHMBLLER. 


ZU  WERJVHER  VOM  ]\IED£RRHEIN. 

Der  leichtsinn,  nät  welchem  Wemhers  gedichte  in  der 
alten  handschrijty  aus  welcher  ich  sie  bekannt  gemacht  habe, 
entstellt  sind^  ist  nicht  geringer  als  wir  ihm  in  den  papier- 
handschrifien  des  15/1  jahrh.  zußnden  gewohnt  sind,  der 
Schreiber,  dem  sie  vielleicht  dictiert  wurden  ^  hat  auf  alle 
mögliche  weise  gesündigt  und  nicht  allein  aus  fahrläfsigkeit 
fehlerhaft  geschrieben,  sondern  indem  er  mit  halbem  ohr  zu- 
hörte kam  es  ihm  auch  nicht  darauf  an,  ein  ganz  anderes 
wort,  wenn  es  nur  einen  leidlichen  sinn  gewährte,  hinzu- 
setzen, oder  hochdeutsche  formen,  die  ihm  geläufig  sein 
mochten,  einzumischen,  die  reime  beweisen  dafs  die  spräche 
des  dichters  viel  entschiedener  niederdeutsch  war  und  wahr- 
scheinlich kam  sie  ziemlich  mit  jenet*  überein,  die  sich  in 
Gottfried  Hagens  reimchronik  darstellt,  nur  dafs  sie  alter- 
thämlicher  war.  wir  besitzen  aber  von  diesem  denkmal  eine 
zwar  verhältnismqfsig  alte  handschrift,  aber  die  beste  ist 
doch  immer  wenigstens  zwei  Jahrhunderte  jünger  als  unser 
codex  von  Wernher. 

Bei  dem  werth,  den  mir  fFernhers  gedichte  für  die  ge- 
schickte derpoesie  zu  haben  scheinen^  reizt  dieses  ungünstige 
Verhältnis  zu  vorschlagen  und  Vermutungen  die  dem  verderb- 
ten text  aufzuhelfen  suchen,  eine  reihe  der  scharfsinnigsten 
und  glücklichsten,  zum  theil  verbefserungen  der  meinigen» 
habe  ich  vonfF.  fFackemagel  erhalten,  andere  vonM.  Haupt, 
ich  mache  sie  hie?'  zugleich  mit  dem,  was  ich  selbst  bei  aber* 
maliger  durchsieht  gefunden  habe,  bekannt. 
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Ir]   It   fFJCNERNJGEL. 

givech]  g;iveth  (gibet)  s.  18,  26.  fT. 

he]  hc  hißde  ff^, 

sint]  wären. 

airhorte,  erhörte^  wie 5, 26.  r^/.  gramm.  2, 856.857. 

^etit  nnde  hawent  zale]  gitet  unde  havet  en  zale.  en 

zale  haven  wäre  wie  in  muspUH  75  in  ruovu  ha- 

p«n.  fF. 
si  herj  he  si. 

auQh  die  engel  kennen  sein  antlitz  nicht. 
di  mennische  chennit]  des  oder  di  mennischin  kint. 

vffl.ßj  11.  9,  17. 
hiz]  iesch  ff^. 
uon]  vor. 

7,  15.     meinen]  menien,   menigen  ff^.  und  Hjvpt.     dann 

aber  schlage  ich  weiter  vor  unde  der  menigen  al- 
ler oder  under  den  menigen  allen.  Roiher  2652 
enzwisken  den  menigin.  fVemher  reimt  übrigens 
67,  24  widere :  nidene  und,  wenn  meine  verbefse- 
rung  richtig  ist,  65,  4  under: wunden. 

8,  18.     reit  in  dieser  bedeutung  würde  ich  eher  von  riden 

herleiten.  W. 
10,  12.     abö  virsalt,    ebenso  verkaufty  jeder  um  drei/sig 

Pfennige  W.     vielmehr  nach  28,  22  drei/sig  um 

ein  ei;  nach  Regenbogens  gedieht  je  dreifsig  um 

einen  pjennig. 
virzalt  von  verzeln,  verurtheilt,  fV. 
gcr^ch]  gewuoch,  gewuoo  JV. 
34.  Christus  nämlich^    indem  er  die  silnder  in  das 

paradies  brachte. 
in  siner  gewere,  in  seinem  himmlischen  gewand. 
mit  here,  cum  ewerciiUy  W. 
sunder  not  W. 
he,  der  engel.  urkundi  Wahrzeichen^  das  kreux  ist 

gemeint,  welches  den  sündem  den  eingang  in  das 

paradies  verschafte. 
he ,  hftrre,  Pilatus  wird  angeredet, 
ich  zweifle  nicht  dafs  er.=:ir,  aber  so  zu  schreiben 

ist  unnöthig.  so  steht  Rol.  33,  12  m  P,  53,  16  in 
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^P,  vergL  Lachm.  zu  Nib,  365,  1  {eine  anvier- 
kungy  die  schon  zu  125,  1  hätte  können  gesetsi 
werden)  H,  auch  nochmals  unten  48, 19.  cre=:irc. 

14,  31.     gegrutin]  ze  gruten  vergL  24,  19.  fF. 

15,  23.     schaden  dünkt  mich  nur  ein  schreihfehlery  denn  in 

all  den  andern  verglichenen  formen  hat  das  u 
seine  anderen  gründe y  ist  entweder  =  wi  oder 
=  iu,  letzteres  auch  in  duse:  denn  das  pronom, 
dieser  enthält  eigentlich  die  zwei  pronomina  der 
und  sa,  daher  auch  solche  ahd.  ags.  alts.  formen 
tt»te  theasa,  theos,  thius.  vgl.  ov-xog  tov-tov.  fV. 
17,  23.  wich  kann  wirz  und  auch  wiht,  wifl  sein;  aufser- 
dem  zweifle  ich  nicht  ist  undi  visch  zuzusetzen, 
denn  es  heifst  Lucas  24,  42  at  Uli  oktalerttnt  ei 
partem  piscis  assi  et  favum  mellis. 

17,  27.     do]  di.         17,  28.     hadte]  hÄlen. 

18,  21.     sich  bagin]   wäre  sich  begähen,   beeilen^  nachzu- 

weisen,  so  würde  das  einen  passenden  sinn  gewäh- 
ren; aber  auch  14,  20  müste  man  soMsen. 
22^  7.8.  He  in  is  nit  s6  sfere  wunt, 

von  smin  Worten  werde  (=  enwerde)  he  gisunt.  H, 

mäht  du  sagin  ist  inparenthese  zu  setzen, 

in]  nmbe  in  H. 

waren]  varen. 

vor  luwe  fohlt  die  Verneinung  nine. 

leizit]  letzet,  verhindert. 

gidilich]  warum  nicht  giteliche?  fV, 

der  hant]  gewalt. 

verscheredit]  verschreitet  fV. 

worden]  vordere,  fördere  fV. 

giherüit]  giervet,  mit  reichthum  ausgestattet^  ver- 
sorgt, vgl.  z.  37, 36.  denn  ervc  ist  allgemein  gut, 
vermögen  28,  18.  32,  26- 

Stts  wir  gifnttsse]  si  is  virgifnussc  ff^,  und  H, 

4z  reit]  its  (iz  ist)  reht  ^.   heisit]  eiset  ^.,  viel- 
mehr eise. 
31,  33.     nach  iv  fehlt  wohl  wirt. 

31,  34  —  32,  4.  er  (der  habsüchtige)  wähnt  dafs  er  der  er- 
lösung  theilhaftig  werden  könne,  da  er  durch  ge- 
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ringere  schuld    (als  andere)    seines   Schöpfers 
.  '  huld  verloren  habe,    allein  die  gier  erzeugt  den 

sich:  keine  bartnherzigkeit  macht  frei^    erlöset 

sie  (32,  4   si  accusativ,  die  girde,   d.  i.  abstract 

ßir  das  concrete  den  gierigen),  H. 
cassen]  cafsen  H. 
sin^  zia]  smerzen  ff^,  vielleieht  ist  auch  sin*  lese- 

feUer  för  m, 
smerze]  smerzen. 
vnsi]  unde  fV.  undi  sd? 
von  mi]  von  nie. 
bilive]  beUibe  fF. 
doch]  dAth,  t6t  fV. 
35,  2i.     nel]  uet  =:  vseht?  H.     veit  und  sleit  ist  fVemhei*s 

form.  vergL  2,  17.    38,  30  und  29,  5.    31,  28. 

37,20.   39,  1.  41,  13. 
35,  24.    wiilint  si  sine  prister  kundittj  willit  si  sinem  prie- 

ster  künden  W'.  undH. 

37,  25.     dqfs  sife  aber  auch  ein  (aus  den  bergschhschten) 

rinnendes  wcfser  heifst  geht  aus  einer  stelle  im 
her  sog  Ernst  hervor  j  3519 — 21  der  bluomen  sie 
genuzzen  und  der  sifen  die  dl  vlazzen^  s6  sie  wol- 
den  trinken. 

38,  20.     so  wedit  is]  so  wer  diz  ist?   so  wer  dir  (=  Akt) 

ist?  fV. 

38,  30.     geweit]  mide  giveit. 

39,  18.     druppen  halte  ich  lieber  für  tropfen  und  dag  flir 

dach,  was  dann  auch  genau  reimt.  H. 

39,  22.     ane  vorfin  inslahin]  der  wirt  ane  worfin  inde  siagin, 

der  wirt  dort  hinein  geworfen  und  gethan^  ge- 
stürzty  wo  u,  s.  w.  H,  ane  vorfin]  ftne  wäfen. 
vgl.  leseb.  1,  215,  1.  ff^.  ich  ziehe  Haupts  er- 
klärung  an  sich  vor,  auch  steht  der  andern  die 
folgende  zeile  entgegen,  wo  von  weinen  und  kla- 
gen die  rede  ist. 

40,  3.     drankes]  krankes. 

40,  4. .  imm*  gliehe]  j^merliche,  wie  der  aussätzige. 

41,  17.    fehlt  wohl  he  vor  imc. 
41,  33.     girovit]  geroubet  ff^. 
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dat]  dft.     (mide  :  side  ==  mite  :  sIte)   W. 

Ucnc]  Weine  FF.  wÄncn  w<  ii;oA/  Wemhers  forun. 
vgl.  5,  23.  ««cA  kaüerchr,  4''  irw6nte.  durch 
diese  treffliche  verbefserung  wird  sinn  und  ;susam' 
menhang  klar. 

gibutilb]  geviuhtet  fF. 

moyses]  Moysesea  fF. 

bizencbinit]  bizeichinit  IF. 

an  ir  but]  Ane  vruht  fF. 

Da]  Der  an  fF.  Da  di  porle]  D6  di  böte  H.  gistei- 
nit]  gisant  fF.  und  H. 

was]  vaz  fF. 

wisbe  .  Dv  andire  gute]  wisbeit  die  andire  gruotte 
(gruozte)  fF. 
A7^  SO.  mit  unrecht  habe  ich  eine  Verneinung  angenommen^ 
wie  fF.  mir  andeutet.  Salomon  wüste  nicht  mehr 
als  sie,  als  die  königin  Saba  nämlich,  welche  al- 
lerdings auch  in  der  folgenden  »eile  gemeint 
wird.  fF.  macht  zugleich  die  richtige  bemei^- 
kung  dqfs  beide  zeilen  befser  zwischen  17  und  18 
stehen. 

hier  scheint  eine  zeile  zu  fehlen. 

es  ist  nicht  nothig  walde  in  wolde  zu  befsem.  vgl. 
wale2,  1^.  4,  31.  56,28.  wanen  19,12.  70,31. 
kraden41,2. 

Irdeilit]  It  deilit  fF. 

kannin  konnte  richtig  sein,  und  kumen  wäre  dann 
ausgelqfsen;  vgl.  gramm.  4,  137. 

hinnewart]  hinnevart. 

hier  fehlt  etwas  von  der  rutheAarons.  IV. 

dist^rin]  di  sterrin. 

Wrdcn  niden]  Vor  dem  nidc  {hafse?)  Von  den 
jaden,  he  fF. 

hulde  virleich]  scalde  virzeich  fF. 

solich,  tales.    werden]  wesen;  vgl.^\^\2.  fF. 

hier  fehlt  wieder  etwas.  fF. 

hadde  ist  zu  löschen,     gidath]  gedähte  fF. 

aih]  4hte  fF. 

inhati]  enhän  fF. 
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enichir]  ein  kftre  ?    werden]  wesen  fF. 

haoint  vile]  havcn  wile  /F. 

ze  nemine]  zeineme  ff^. 

gingen]  gerigenen  (von  rihen)  tV> 

di  genit]  biz^nit,  bizeichenet  fV.  ineine  verbefse- 
rung  der  folgenden  zeite,  wodurch  diese  unver- 
ändert erhalten  toird^  gebe  ich  nicht  auf,  auch 
scheint  mir  z.  21.  22  daßir  zu  sprechen. 

SumiHcbin  —  sumilichin]  sumeliche — sumeliche  fV» 

gi  machin]  gismachln  fV', 

vligin]  risen. 

valcb]  sälich  fV,  indessen  ist  hier  itnmer  s^ilch  ge- 
schrieben,  s.  18,  18.  26,  23.  48,  1.  70,  23. 

ander]  vader  ff^, 

sine]  sinen,  sinem.  geliche  d.  h,  geßUlig  sei  W. 

Anmerkungen,  8,  4  /.  14.  statt  41.  14^  !25.  diese  zahl  ist  iu 
streichen  und  der  ganze  satz  unter  14,  26  zu  rücken,  15,  23.  in  der 
dritten  zeile  l.  31  statt  13.  25,  32.  zu  horDgid6z  vgl.  A-ec  8993. 
frauendienst  82,  7.        31,  19.  /.  37  statt  27.       /.  39,  22  statt  21. 

WILHELM  GRIMM. 


KÖNIG  WENZELS  LANDFRIEDEN.    HERZOG 
FRIEDRICHS  VON  BRAUNSCHWEIG  ERMOR- 
DUNG.  IRREFOGELE. 

Die  nachfolgenden  stücke  kommen  alle  drei  aus  dem 
Frankfurter  Stadtarchive,  wo  sie  in  schriftzügen  des  ßinf- 
sehnten  (das  erste  vielleicht  noch  des  vierzehnten)  Jahrhun- 
derts erhaltßn  sind,  neben  diesen  ,äu/serlichkeiten  sind  ih- 
nen noch  gemeinschq/llich  die  nicht  sehr  correete  spräche, 
die  humoristische  form,  die  sehr  tüchtige  gesinnung.  dar- 
aus schliefse  ich  dafs  sie  von  einem  verfafser,  vielleicht 
einem  Frankfurter,  herrühren  mögen. 

N^  1  wurde  vor  einigen  jähren  von  unserm  seitdem 
verstorbenen  bürgermeistei*  Thomas  zuerst  aufgefunden,  es 
steht  auf  einem  papierstreifen,  der  zusammengedreht  war 
und  als  band  um  andere  papiere  diente,  daher  theilweise 
zerrieben  und  unlesbar  ist»  unter  dem  römischen  könig  ver- 
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stehe  ich  fVenzel.  weniger-  als  seine  Vorgänger  kam  er 
ins  reiche  böhmische  herm  hatten  ihn  1394  gefangen,  aber 
er  wu7*de  wieder  befreit  und  kam  1397  nach  Prankfurt 
(der  könig  ist  noch  nicht  todt),  wo  er  am  6»  Januar  1398 
einen  Landfrieden  verordnete  {gedruckt  bei  Lehmann^  chro- 
nica von  Speier  4e  ausg.  s.  739)  auf  dessen  einzelne  ar- 
tikel  sich  die  parodie  bezieht,  die  andeutung  am  schlufse 
kann  daher  auch  nicht  auf  den  hundert  jähr  später  erfolg- 
ten  bauemaufstand  gehen,  die  Verwirrung,  in  welcfie  zu 
ff^ensels  seit  das  reich  gerathen  war,  hat  selbst  kein  ge- 
Schichtschreiber  übersehen,  weshalb  diese  zeitgenq/sische 
stimme  um  so  willkommener  sein, mag, 

iV°  2  ist  in  die  wahltagsacten,  welche  auf  dem  Frank- 
furter Stadtarchiv  eine  reihe  folianten  bilden,  band  1  s,  32 
ziemlich  gleichzeitig  mitten  unter  die  damals  an  Frankfurt 
gelangten  und  von  dieser  Stadt  erlafsenen  missive  und  be- 
urkundungen  eingeschrieben,  die  kurfursten  welche  den 
könig  fVenzel  absetzen  wollten  hielten  zu  diesem  zweck  im 
mai  1400  zu  Frankfurt  einen  vorbereitenden  reichstag.  auf 
dem  rückweg  wurde  herzog  Friedrich  von  Braunschweig  mit 
andern  am  5»  juni  bei  Fritzlar  von  main^ischen  amtleuten 
plötzlich  überfallen  und  im  handgemenge  getödtet.  die  öf- 
fentliche stimme  verdächtigte  den  Mainzer  erzbischof  Jo- 
hann von  Nafsau  wegen  dieser  unthat.  dagegen  behauptete 
der  erzbischof  dafs  er  an  dem  Vorgang  weder  mit  rath  und 
that  noch  auch  nur  durch  mitwifsenschaft  betheiligt  gewe- 
sen und  dies  wurde  ihm  auch  von  mehreren  der  thäter  selbst 
bezeugt,  allerdings  scheint  die  meinung  neuerer  geschieht- . 
Schreiber  als  habe  Friedrich  aussieht  gehabt  fVenzels  nach- 
f olger  zu  wei^den,  was  dann  freilich  in  des  erzbischofs 
plane  schwerlich  gepasst  haben  würde,  keinen  grund  zu  ha- 
ben, aber  es  ist  doch  schwet*  zu  glauben  dq/s  die  mainzi- 
schen amtleute  ohne  einen  rückhalt  handelten,  wenn  auch 
die  erfolgte  tödtung  vielleicht  nicht  in  ihrer  absieht  lag. 
der  name  Königsberg  mit  welchem  sich  der  verfafser  an- 
reden läfst  ist  doch  wohl  nur  ein  angenommener,  denselben 
gegenständ  behandelt  ein  lateinisches  gedieht,  welches  zu- 
erst bei  Theodor  Engelhus  vorkommt  j  mit  einer  kleinen 
abweichung  am  schhfs  öfter  gedruckt  ist  und  hi&r  zwt  ver- 
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gleickung  aus  Rechtmeiers  braunsehw.  lüneb.  chronica  s.  678 
mitgetheilt  wird. 

Regala  nön  ficta  neqaam  Mogaütia  dicta, 
Gennen  Pilati  nunc  denuo  vivificati^ 
Sicttt  dam  vL\it  iterum  Christum  crucifixit. 
Namque  dacem  siravit  Fridericum,  qui  quasi  David 
BruDSwic  protexit,  gentemque  suam  bene  rexit. 
Traustulit  ad  Christum  respublica  dicitur  istum, 
Pro  qua  perrexit  Francfurt,  heu  tunc  sibi  texit 
Traditio  vestem,  quem  mortis  postea  testem 
Nequiter  inflixit,  prope  Frizlar  vuluera  fixit. 
Heu,  heu,  heu  miUe  miies  validissimus  iile ! 
Sternitur  ipse  fuga,  qui  sepius  ardua  iuga 
Belli  contrivit.  spes  eat  quod  in  ethere  vivit. 
Nunc  iacet  in  crypta,  de  quo  sunt  talia  scripta : 
FRE  fremit  in  mundo,  DE  deprimit  alta  profundo, 
RI  rigidum  flectit,  CUS  cuspide  mucroque  plectil. 
Vivat  ut  in  celis  dux  inclitus  ilie  fidelis, 
Optet  ei  quisquis,  qui  scriptis  condolet  istis. 
N^  8  lag  bei  dem  ersten  stück,  vielleicht  bezieht  es  sich 
auf  die  räubereien,  wegen  welcher  kmig  Ruprecht  im  Jahr 
1405  eine  anxahl  wetterauischer  bürgen  mit  hülfe  der  reichs- 
Städte  brach,  vgl.  die  gleichzeitige  nachricht  bei  Bodmann 
rhemg.  alterth.  812. 

FrankßiTt  a.  ]^.  im  juli  1841. 

FR.  BÖHMER. 


Ir  heren  gent  mir  daz  botten  brol, 

der  römische  kunig  ist  noch  nit  tot, 

er  wil  dem  lande  machen  fride. 

Er  het  geboten  biderwide 

daz  jederman  sin  kriegen  lasse« 

Er  meinet  daz  man  dez  riches  Strasse 

gar  sicher  var  in  sime  geleite, 

als  mir  ein  karicher  von  Oehingen  seite. 

Er  sprach :  man  het  es  an  die  lote  gelan 

und  sol  der  krieg  in  satzunge  ston 
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bitze  daz  die  fünve  zasamene  kumen, 
als  ich  rede  hau  vemumen, 
daz  sii  den  krieg  sullent  stillen 
mit  der  heren  und  stete  willen. 

Die  fünf  wil  ich  uch  nennen, 
so  mugent  ir  sii  erkennen. 
Der  erste  ein  bader  Wesen  sol 
der  nie  geswitzete,  merckent  wol. 
Den  anderen  ich  hie  erzöige^ 
ein  underköifer  der  nie  geloug. 
Den  dirten  nenne  ich  an  dirre  zal^, 
ein  müUer  der  nie  gestal. 
Den  vierden  nenne  ich  an  dirre  frist, 
einere  der  rudig  oder  kretzig  ist 
und  do  bi  nie  gegucket  hat, 
der  fueget  wol  an  disen  rat. 
Der  fünfte  scheideman 
der  sol  sin  ein  spiler 
der  do  reiset  bi  dem  win 
und  alle  tage  tribet  sin  ungeur 
und  doch  do  bie  nie  geswur. 

Wir  werdend  erste  ergetzet 
wie  der  kunig  den  lantfriden  setzet, 
daz  er  do  her  zn  iung  waz 
wen  er  wersorget  uns  deste  baz. 
Swer  muesent  den  lantfiriden 
die  heren  und  die  stette 
do  mitte  ob  sii  in  halten  wellen. 
Die  arttückel  wil  ich  erzeigen 
die  dem  lande  hören  zu. 

Zu  erstem,  daz  noch  kein  ku 
irn  rehten  meister  haben  sol : 
daz  gevellet  uns  armen  gesellen  wol. 
Wo  man  die  riehen  geburen  windet 
sii  habent  kunge  ros  oder  rinder 
sü  sullent  es  teilen  als  gligh 
daz  die  airmen  euch  werdent  rieh. 
So  sol  der  pflüg  euch  fride  han 
wo  man  in  siht  zu  acker  gan : 
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die  pfert  und  ouch  den  ackermao 

mag  man  vohen  und  dennen  triben 

als  daz  der  pflüg  sol  belibe 

als  daz  der  kunig  geholten  habe, 

man  breche  ime  denne  die  isen  abe. 

Der  koufman  vert  uff  gutem  geleite 

wo  er  hin  wil,  wite  oder  breite, 

und  trüge  er  golt  uf  dem  rucken 

so  were  er  doch  sicher  vor  den  mucken, 

vir  die  harscher  spriche  ich  dir  nüt. 

Wo  aber  einere  durch  die  laut  fert, 

den  sol  man  loffen Jossen, 

daz  pfert  und  ouch  die  hosse  (ochsen?) 

man  tugentliche  nemen  sol : 

daz  ziimet  dem  guten  lantfriden  wol 

den  der  kunig  geboten  hat. 

Wo  aber  einere  durch  die  laut  gat, 

der  gebe  er  nüt  me  den  spies  und  swert, 

so  het  er  den  zol  wol  gewert. 

Vier  pfert  vor  eime  wagen 

die  sol  man  nemen  one  klagen 

und  machen  darus  kein  gesrei, 

vor  eime  karriche  nemen  zwei 

oder  doch  zum  minesten  eins, 

er  habe  denne  niergent  keins. 

Do  noch  wurt  ez  gut  rot 

der  ime  nuwent  die  scbwen  lot : 

noch  mus  man  es  est  glouben 

daz  nieman  bume  mit  nassen  schouben. 

Daz  hört  ouch  wol  zu  diser  sun : 

swin  schof  gans  oder  hun 

die  gent  wol  sicher  ...  er  wege 

als  daz  ir  die  wolfe  pflegen 

da  mitte  so  hübet  daz  laut  in  eren 

bitz  die  fünve  heissent  sweren 

in  dem  land 

sprach hant. 

Wer  aber  in  denselben  dagen 

daz  einere  reht  von  dem  ander  beger 
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der  ahte die  fiinf  her 

und  leiste  in  minne  nnd  reht 
so  blibe  der  lantfriden  alwegen  sieht. 
Wer  daz  uiber  vert, 
der  het  dez  kuniges  gebot  entert 
und  öbervert  dez  landez  reht, 
er  si  grove  frige  oder  kneht 
gebure  pfaffe  oder  lege, 
die  merckent  obene  di  .  .  gefrege. 
Ir  wenent  als  es  sie  in  schimpr; 
so  spriche  ich  doch  zn  worheit, 
wer  dem  lande  git  fride  oder  gelelt 
jnan  ime  billlch  rigen  (nigen?)  sol, 
daz  zürnet  dem  römische  kunige  wol, 
et  zetera  buntschuch 
hanget  der  zagel  durch  die  brnch. 
Amen. 


Nota  als  herczog  Rudolff  von  Sassen  etc.  mit  herczog  Bern- 
hard und  herczog  Fridrich  gebrudem  von  Brunswig  und 
Lüneburg  sinen  swegem  von  disem  tage  zoch,  da  worf- 
fin  in  des  bischoffs  von  Mencze  amptlude  nider,  als  her- 
nach ludet: 

Durch  luste  solde  ich  eins  morgens  gain 

An  eynem  anger  wol  getann, 

Da  begenete  mir  yn  dem  angir  grüne 

Ejn  wip,  waz  ufsirmassen  schone. 

Sie  spräche  *Got  grafse  dich,  Königsberg, 

Ich  mufs  dir  clagen  yamerwerg 

Die  uns  armen  sint  getann."* 

Ich  danckete  der  frauwen  uff  guten  wann. 

Ich  sprach  'Jungfranwe  mynneclich, 

Durch  got  wan  abe  irkent  ir  mich?* 

Sie  sprach  'Du  bist  mir  wol  bekaut ; 

Ich  bin  in  botschafft  zu  dir  gesant 

Von  sehs  hochgeborn  frauwen, 

Die  bidden  dich  in  ganczen  truwen, 
Z.  F.  D.  A.    I.  28 
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Daz  du  zu  f  a  wolle«!  ryden^  . 

Want  sie  sint  in  groi»mi  ly4eii. 

Als  ich  dich  bie  sal  wü  l>eseheideii, 

Wiltu  myn  botsehafFl;  horea  und  beiden?' 

Ich  sprach  ' Jungfiraüw,  ja  ich  gern; 

Auch  mag  ich  nit  wol  enbern 

Ich  mufs  wifsen  wer  ir  sijt, 

Wan  ich  bij  allir  myuer  gecziji 

Schonern  boten  noch  nie  gesach» 

Ir  moget  wol  sin  ein  übertach 

Ubir  allen  reyoen  goteft  wybeVr 

Ir  sttUit  wol  daseAl  leit  ¥irtriben 

So  frunÜich  ist  uwiir  aqgesiclit.* 

Sie  sprach  'Des  erachten  i^h  niohi» 

Wiltu  wissen  wer  ich  s^ 

So  wil  ich  dieh  bescheiden  ki?. 

Ich  bin  iz  Gerechtikeit  gejuBOAit. 

Wie  wenig  daz  man  mich  hie  irkenjiit^ 

Doch  waz  ich  etwann  hie  bekant. 

Nu  werde  ich  in  ein  andir  laut 

Virtriebeii  und  gar  yirstossen 

Mit  andirn  mynen  genosses.' 

Ich  sprach  '  Zarte  Jungfranw  fysy 

Sagit  mir  wer  nwir  genossen  sia/ 

Sie  sprach  '^Gern,  in  kurtzir  frist. 

Die  die  ubirste  undir  ans  ist^ 

Die  ist  gnant  die  boe  firattwe  £re^ 

Die  mich  gesant  hat  zu  dire, 

Frauwe  Truwe  und  frauwe  Warbeit^ 

Fraüwe  Mafse  und  auch  Gereohlekeft, 

Frauwe  Dugent  und  ürauwe  Aeyne-zodit  s 

Wir  han  gnommen  alle  die  flockt 

Und  werden  ufs  dem  Unde  viriagit, 

Daz  sij  got  und  dir  geclagit.' 

Ich  sprach  "Jungfirauwe  sekone  riebe, 

Nemet  nit  vir  ubil  des  ich  uch  hiedea : 

Wer  wil  üch  also  yirtriben?' 

Sie  sprach  *  Wir  können  nirgen  bliben 

Vor  eyme  weibe,  die  beifsit  fhiuwe  Sebande^ 
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Die  enlesset  uns  nirg^n  in  keynexn  ian<ie. 

Von  der  mafs  iek  die  bosbeit  sao 

Waz  sie  uns  luirczlicb  hal  getan. 

Sie  hat  uns  geUttta  grofsea  mort, 

Daz  soUestu  mogelich  sagen  vort 

Den  fursteu  gravea  und  den  herreii, 

Obe  sich  yemant  wolde  keren  . 

An  diesen  iemerliehen  dot 

Der  umb  der  crisienbeid  not 

Und  willen  ist  geUeden 

Und  zu  unrecht  ist  b^striieden 

Und  schenüiich  $ch«nielicb  biodirgaiigep 

Und  uns  die  anseira  abege&ngen 

Furstea  grayen  iierren  ritter  und  knecbl, 

Wtdir  goXf  widir  ere  und  widir  recht 

Und  widir  alle  die  cristenheid. 

Königsberg,  daz  sal  dir  wesea  leit 

Und  Salt  iz  mogelich  vorbars  breng«n, 

Wan  du  zu  rechlen  waren  dingen 

Hast  globit  und  gesworn.' 

Ich  sprach  '  Jungfrawe  hocbgeborn, 

Der  rede  der  erlasset  mich 

Durch  unsera  harren  von  bieinelricb. 

Ich  mochte  der  warheid  so  viel  sagee, 

Mir  wurde  myn  lip  enczwey  geslagen 

Mit  knotteln  und  mit  hüten  kolben 

Und  lebea^g  undir  die  erden  getolben,. 

Als  manchen  vor  mir  ist  gescheen 

Die  viel  der  warheid  wolden  iehen/ 

Sie  sprach  'Blibel  iz  ungerocheo, 

Der  cristenglaube  wirt  darumb  zubrocbeu. 

Wann  sie  sint  umb  der  cristenbeid 

Komen  in  difs  grofse  leit, 

Und  umb  der  cristen  noit 

Ist  der  helt  geblieben  doit. 

Von  Brunswig  faerczoge  Fri^rich, 

Der  sinen  lip.  s«  iemerlich 

Und  clegeliöh  bat  virlcva.' 

Ich  sprach  'lungfrauw  hocbgeborn, 

28  • 
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Sagit  mir  durch  nwir  hnlit 

Gibit  man  des  ymant  schnlde?' 

Sie  sprach  'Von  Mencze  bisschoff  Johann, 

Des  amptlttde  sin  gewesin  dran; 

Blibit  er  in  dem  lümüde  staun, 

Als  mir  die  lüde  sagen  gemeyne  9 

So  gebe  ich  umb  sin  ere  gar  cleyne/ 

Ich  sprach  'Jungfrauw,  dovor  sij  gol, 

Der  uns  alle  gesehaffen  hat, 

Daz  bischoff  Johann  von  Mencze 

It  leide  frauwe  Schanden  dencze ; 

Daz  er  sich  mnts  also  entschulden 

Daz  er  behatden  firauwe  Eren  hulden, 

Daz  raden  ich  yme  in  ganczen  truwen, 

Und  lafse  yme  vor  frauwe  Schanden  gruwen. 

Sie  sprach  'Konigisberg,  myn  liebir  kneeht. 

Höre  mir  zu  und  virstant  mich  recht. 

Dttt  er  darczu  nit  als  er  sal, 

So  virlibit  yme  eyne  schänden  mal 

Daz  er  virwynnet  nommerme/ 

Ich  sprach  'Daz  det  mir  sichir  we 

Daz  er  also  virlore  sin  ere, 

Obe  er  daran  unschuldig  were/ 

Sie  s{Mrach  'Difse  bofsheit  ist  geschieht ; 

Wiltu  daz  vorbafs  sagen  nit, 

So  höre  doch  waz  ich  dir  san/ 

Ich  spradi  'Iz  engeet  mich  doch  nit  an/ 

Sie  sprach  'Wie  bisln  dann  ein  mann? 

Hastu  den  Wappen  nit  gesworn?' 

Ich  sprach  'Ja  ich,  hoehgeborn ; 

Wer  da  wol  dut,  den  secze  ich  vort. 

Den  besten  an  den  eren -ort; 

Und  wen  ich  weifs  eynen  bosewicht, 

Den  seczen  ich  bij  keynen  guden  nicht. 

Y  doch  wil  ich  ir  keynen  scheiden, 

Dann  wolt  ir  ymand  anders  melden, 

Daz  mogit  ir  dun  ane  alle  myn  strafen.' 

Sie  sprach  'So  wil  ich  schrihen  waiFen 

Ubir  Hans  Hug  von  Lebenstein, 
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Eynen  der  grosten  virredir  eio, 

Den  hade  die  sonne  ye  beschein, 

Grave  Heinrich  von  Waldecke, 

Von  Papperg  her  Friederich, 

Eyme  virreder  und  eyme  mordir  glich, 

Von  Falkinberg  her  Gonczemann, 

Der  frauwen  Schanden  gudis  gan, 

Her  Friederich  von  Hirtingishusen, 

Darfür  sal  allirmenlich  grasen, 

Daz  edil  blat  von  Brunen&wig 

Hat  ermordet  iemerlich 

Widir  got  und  widir  ere. 

Ich  wonschen,  daz  er  nouunerme 

Zu  gnaden  müfse  komen. 

Auch  hant  sie  den  fromen 

Hirczog  RudoIiF  von  Sassenlant, 

Eyn  kurfurste  edil  und  wol  bekaut, 

Widir  got  und  widir  ere  gefangen. 

Ach  got  weren  sie  alle  gehangen, 

Die  darubir  und  daran  gewest  sint, 

Und  an  allän  äugen  Mint, 

Des  weren  sie  sichir  alle  wert. 

Warumb?  sie  hant  frauwen  Schanden  swert 

Gar  schentlichen  lassen  snyden. 

Daz  geschach  zu  den  geczijden, 

Da  man  vierczehenhundert  iar 

Zalte,  daz  ist  sichir  war. 

Dunt  na  die  fursten  darczu  nit 

In  der  lande  iz  ist  geschit,  . 

So  hat  ire  ere  den  rieden 

Mit  iren  lantfiidden. 

So  sint  sie  meyneydig  alle  gar. 

Königsberg,  des  saltu  nemen  war^' 

Ich  sprach  'Jungfrauwe,  daz  mogit  ir  san, 

Do  wil  ich  unschuldig  sin  an.' 
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Irrefogele  waren  za  zijden  bekant. 

der  was  einer  Colmenach  genant; 

den  andern  wiel  leh  wijsen, 

der  biefs  Jacob  Kranwejsen ; 

ich  wifsle  darczQ  einen  noch 

vom  Donrfsberge  biefs  Heintz  Kocb ; 

icb  meynen  darzu  Johannes  Cohen, 

der  begonde  an  leren  fieeken  haiil  elaben ; 

so  bette  Pauwels  von  Brakel  anch  gerne 

Bacberachs  bede  wollen  sin  schnldiger  mit  gewern. 

Ach  got  wie  notig  ist  Johannes  Lene ; 

er  bette  vil  lieber  dan  ander  zwene; 

es  were  wol  wert  eins  maldcr  hoppen 

der  solich  not  ane  schaden  hette  können  alle  gestoppen. 


DIE  WARNUNG. 

üieses  durch  einzelne  säge  nicht  wanerkwürdf'ge  ge- 
dieht ist  nur  in  der  hmndsckrift  2696  der  ff^iener  ho/hi- 
bllothek  enthalten,  von  der  Hqffinann  in  seinem  tjerzeick- 
nis.se  s.  23  ff.  handelU  es  steht  darin  v4m  t.  251"  bis  302** 
und  hat  den  titel  Daz  buch  beizzet  dev  warnosge.  nach 
s,  302  sind  drei  blätter  atisgeschnitten,  mit  denen  der  schlufs 
dieses  gedichtes  und  der  at\fang  des  in  den  altdeutschen 
blättern  1,  2\7ff.  herausgegebenen  fehlt,  die  abweichungen 
meines  textes  von  der  handsckr\ft  anzugeben  war  über- 
flnßig,  da  die  weise  des  Schreibers  aus  den  buchstäblichen 
abdrücken  anderer  stücke  dieser  handschriß  sich  zur  ge- 
nüge erkennen  läfst.  durch  gleiche  mederholung  auch  die- 
ses gedichtes  mochte  ich  dem  allerdings  nicht  unsorgjalti- 
gen  Schreiber,  der  im  14«  Jh.  gedickte  des  12«  und  13» 
zusammentrugt  keine  unnütze  ehre  anthun.  aus  drnn  IZn 
ist^  wie  jeder  sieht,  diese  wamung. 

HAUPT. 
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251"    Nu  vernemt,  sändilere, 
diu  jiemeriiclien  msere, 
wie  allez  daz  eio  ende  niiii! 
daz  nu  der  werlde  wol  geziml. 
b^diu  lip  unde  guot,  5 

gedanc  sinne  onde  miiot, 
Freude  unde  wdnne, 
fiiunt  unde  küdne, 
elliu  werltÜcb  geschaft, 

liehtiu  varwe  unde  krftft  10 

muoz  sich  verkferen 
von  allen  sinen  6ren 
ze  grözem  unwerde, 
ze  einer  boesen  erde. 

bor  ze  horwe  bor  treil,  lö 

so  friunt  den  frinnt  ze  grabe  leit. 
den  töten  tdter  weinet: 
an  den  arm  er  sieb  leinet 
unt  siuftet  vil  s6re. 

den  friunt  klagt  er  märe  20 

denn  er  sin  selbes  vreise  tuo 
diu  im  so  vaste  nähet  zuo. 
n&cb  liebe  liep  stirbet: 
der  nu  vil  vaste  wirbet 

um  sines  töten  friundes  guot,  25 

ze  leben  bat  er  vesten  müot, 
unt  enweiz  der  nabt  selbe  niht 
daz  in  der  tot  an  sibt. 
er  machet  in  der  habe  firi 
der  er  lange  w»net  wesen  hl  30 

unt  kume  hftt  errungen, 
rebten  erben  an  ertwungen. 
251^         dö  man  sinen  friunt  ze  grabe  trtio« 
zäher  gab  er  im  genuoc: 

von  dem  röwe  wart  im  vil  gAch:  o5 

er  gab  im  Intzel  hin  nkch 

Die  handiehrtfe  5  vö  (vnt  oder  vfl  fast  immer,  selten  niid,  fast 
nie  and«)  14.   vü  Mien  15.    Hör.  ze  ztfnzte  traeit:? 
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sines  guotes.    als  erz  begreif, 
diu  klage  im  ab  dem  berzen  sleif. 
diu  babe  diu  ist  besezzen, 
des  friundes  ist  vergezzen.  40 

al  daz  selbe  im  geschiht 
swie  scbiere  man  in  t6ten  siht. 
man  gedenket  sin  vil  seine 
und  teilet  im  vil  kleine, 

als  er  den  friunden  nu  tnot  45 

die  im  dft  liezen  ir  guot 
unt  im  getrouten  so  wol 
als  friunt  von  rehte  friunde  sol. 
Von  des  jungen  bin  scheiden 
wil  nibt  dem  alten  leiden  50 

diu  sin  missetät: 
daz  ist  des  tiuvels  rät. 
begrebt  daz  kint  den  wisen, 
so  beizet  er  sieb  wisen 

alles  des  der  alte  bat.  55- 

stn  tr6st  ze  langem  leben  st4L 
d6  g6t  ez  an  die  barmkeit. 
so  man  der  witze  guot  leit 
in  der  tumpheite  hant, 

da  wirt  schade  nach  erkant.  60 

nu  der  gelt  ist  gem^ret 
dar  er  den  muot  k^ret, 
sinen  willen  wil  er  haben  woi 
unt  ist  tumpheite  vol. 

sine  friunt  diez  im  da  liezen,  65 

die  enlaet  er  sin  nibt  geniezen. 
uz  der  belle  si  her  dingent, 
da  si  mit  noeten  ringent, 
daz  man  in  ir  guot  teile 

unt  si  von  s6re  heile  70 

252"    unt  in  helfe  uz  ängstlicher  not: 
si  twingt  der  hellefiwers  tAt. 
ze  herzen  ez  im  nine  g^t 

48.  frivndeD         51,  Dem  seio  m.         55.  het?  56.  stet? 

57.  Da  (oßer  für  dh)        69,  teilet        70.  bmlet        73.  in 
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der  ob  dem  guote  hie  sitt 
iint  gedenket  lange  ze  lebene.  75 

ez  kumt  im  niht  vei^ebene, 
er  doldetz  in  der  selben  not 
als  jener  lidet  den  tot 
der  imz  uf  sin  triwe  lie 

d6  im  diu  stie  üz  gie.  80 

als  er  in  allen  freuden  ist 
unt  schaffet  vaste  sine  genist 
unt  hilft  den  armen  s^len  niht, 
wand  er  got  lützel  an  sibt, 
dem  b^ren  scbephsre  85 

wirt  er  vil  unmaere, 
über  in  g£t  der  gotes  haz. 
so  muoz  daz  unnütze  vaz 
diu  s61e  rumen  sk  zestete, 
daz  er  guot  mit  guote  niene  tete  90 

mit  almuosn  oder  mit  gebete 
den  von  den  er  ez  bete, 
ze  belle  er  sin  buoze  best6t, 
swenn  diu  s61e  üz  g6t. 
D6  git  im  denne  niemen  niht,  95 

swaz  im  ze  liden  geschibt. 
swem  er  sin  guot  lAzen  hat, 
vil  kleine  er  im  ze  herzen  git. 
dd  riebet  tot  des  töten  leil 
s6  man  erben  zuo  dem  vordem  leil.  100 

nu  merkt  die  jaemeriichen  n6t, 
däz  den  ungewarnten  tAt 
enzit  niemen  furbten  wil: 
des  wirt  der  liute  verlorn  vil. 
den  vater  weint  man  s6re,  105 

den  sun  micbel  m£re, 
nach  bitioder  bruoder  hin  vert, 
wir  sin  ot  alle  unerwert^ 
252^    ez  si  uns  liep  oder  leit, 

der  tdt  kumt  vil  bereit.  110 

S2.  seineil  89.   Die  99.  richtet 
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er  ilet  naht  imde  iac, 

dehein  saehe  in  gesomen  mae, 

er  kürzet  unser  wAnzit. 

so  der  mensche  in  senfter  fireade  lit 

unt  gedenket  wier  im  wol  tuo^  115 

verholne  g^t  der  t6t  zuo: 

von  der  s61e  er  in  scheidet: 

diu  freude  im  denne  leidet 

dft  er  sanfte  inne  swebte, 

dö  er  an  angest  lebte.  120 

daz  ist  ein  tägelichin  ndt 

die  uns  der  jsemerliche  t6t 

erzeigt  mit  wuofes  grimme 

in  weinunder  stimme, 

daz  wir  alle  ein  ander  vUesen,  125 

66  wir  den  tdt  kiesen. 

swie  liep  wir  ein  ander  sin 

als  des  tddes  zeichen  wirt  schin 

in  swarzgelwer  varwe, 

der  lip  albegarwe  130 

unt  diu  lit  erweiehent, 

diu  ougen  eibleichent, 

der  munt  unt  diu  nase  val, 

die  füeze  unt  die  hende  sal. 

der  amblic  im  wid€fl*st6b:  135 

dem  der  friunt  wol  ze  beifzen  gifet^ 

wand  im  der  abe  grinset, 

so  die  gezserae  veriinset 

diu  linde  rötwize  h6t 

unt  erwelket  als  ein  krdt  140 

dem  diu  gruose  ist  entwichen 

unt  fiuhtel6s  erblichen, 

so  nimt  ez  niemen  mh  düe  bant, 

wan  ze  miste  hat  ez  sich  gewant. 

als6  ist  der  mensche  nach  der  zk  145 

der  stirbet  unt  töter  lit, 

115.  wie  116.  verholn  118:  im]  mit  125.  verlicsco 

126.  schiesen  138.  div  140.   er  weichet  141.   fsnse: 

fTh.  Grimm  %ur  gold,  sckm.  272.  142.  fivchteles 
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253''     so  enist  in  der  Werlde  oihi, 
da  daz  ottge  0e»iht, 
daz  si  s6  ungezaeme, 
swie  er  6  w»re  geaaeme.  150 

war  umbe  g6t  der  man  niht 
da  er  sin  wip  t6te  siht 
unt  küsst  si  sam  er  i  tele? 
da  eist  im  ab  der  rastete, 
daz  ist  dia  jaemerlichia  n6t  155 

die  uns  zeiget  der  tot, 
b^diu  wip  unde  kint, 
diu  liep  so  der  lip  sint, 
daz  si  den  vriunden  widerst^at 
unde  gäbes  von  in  gftat.  160 

nach  dem  töde  ir  niemen  pblegen  wil, 
und  babent  docb  der  friunde  vil. 
scbcene  biis  er  gewunaen  hAt, 
wan  daz  in  niemen  drinne  Iftt 
beliben  einen  män6t  165 

dar  nach  unt  er  lige  t^t* 
Nu  zimber  scbone  unde  wol 

unt  berihte  ez  alles  guotes  vol    , 

unt  si  ganz  unt  gesunt, 

debeime  siecbtuome  kunt,  170 

als  sin  got  niht  langer  wil, 

als  scbiere  kumt  sin  zil 

aldi  er  siecb  unde  kraue 

mit  dem  töde  bit  sinn  girano. 

weder  biis  nocb  guot  175 

nocb  debein  froelich  miiot 

bringt  in  über  daz  nibt, 

als  im  ze  sterben  gesobibt. 

durcb  daz  warnet  iuch  en»t« 
der  tot  iu  uf  dem  rökke  lit  180 

so  ir  aller  beste  leben  weit, 
iwer  tage  werdent  iu  g^elt, 
ez  si  iu  liep  oder  leit. 

153.  chuste.  154.  »iseit  156.   div — den  t.        164.  wan] 

vni  170.  dehwift  173.  Als  da  174.  »laen 
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ir  verliest  al  die  arbeit 
253^    daz  ir  nach  guote  ränget  ie.  185 

ir  müezetz  allez  idzen  hie, 
im  habt  cz  vor  hin  gesant. 
in  bringet  spise  noch  gewant 
hin  ndch  deheiner  siahte  man 
der  des  iuren  ie  iht  gewan.  190 

man  vergizzet  iwer  sä  zestunl, 
als  ir  der  erde  werdet  künt. 

von  diu  habt  rehter  witze  muot 
unt  gebt  selbe  iwer  gnot. 
swaz  ir  vor  hin  gesendet,  195 

deist  der  s£le  unverwendet: 
allez  midet  si  ez  bereit 
da  dem  tr6st  wirt  verseit 
der  hie  durch  got  lützel  git 
unt  in  der  werft  durst  bellt.  200 

der  dem  libe  hie  wol  tuot 
unt  gewinnet  durch  sich  selben  guot 
unt  gedenkt  ez  lange  ze  niezen 
unt  lät  sich  bedriezen 

daz  er  durch  got  iht  tuo,  205 

dem  sprichet  der  riht^re  zuo 
an  der  jungisten  zit 
da  man  uns  allen  16n  git 
*du  verfluochter,  var  in  die  not 
da  der  fewige  tot  210 

den  tiufel  unde  sin  her 
költ  immer  äne  wer. 
da  wis  immer  m^re 
mit  «ndelösem  s£re : 

da  wirt  dir  danne  w^:  215 

unt  daz  nimmer  zerg^.' 
OwÄ  der  verte  die  der  vert! 
wan  der  is^t  immer  uncrnert. 
dö  hat  riwe  der  zit  niht, 
wand  ez  nimmer  mfer  geschiht  220 

184.   alle  196.   daz  ist  197.   sie  ezr    si?  215.  will  ir 
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daz  im  yrist  werde  gegeben 
durch  bezzerunge  daz  leben. 
254*        na  habt  daz  vleisch  mit  zarte: 
iuch  beginnet  swaeren  harte 
swaz  na  dem  übe  wol  tuot.  225 

iu  benimt  der  heizen  helle  glnot 
aller  slahte  gemach. 
d6  riwet  ez  iuch  deiz  ie  geschach 
daz  iu  in  der  werft  was  wol, 
Sit  ez  ein  solch  ende  nemen  sol.  230 

daz  wizzen  man  unde  wip 
daz  diu  sftle  unt  der  lip 
von  hitze  habent  solhe  n6t 
daz  si  gemer  waeren  tot, 

wände  si  «nsampt  brinnent:  235 

deheine  gendde  si  gewinnent. 
in  allem  sinem  s^re 
gesiht  er  nimmer  mftre 
tac  noch  snnnen  schin, 

der  da  ze  helle  muoz  sin  240 

nach  dem  urteile. 
ze  grözem  unheile 
ist  der  selbe  gibom, 
der  hie  semfte  hat  erkom 
wider  ^wiclichen  gemach  245 

dft  niemen  leide  nie  geschach. 
der  helle  rouch  unt  ir  stanc 
die  machent  die  zit  vil  lanc. 
ein  kurziu  stunt  wirt  tosent  jär, 
daz  ist  sicherlichen  war.  250 

da  enslaht  ir  iuren  viant  niht, 
swaz  in  ze  liden  geschiht: 
euch  nemt  ir  niemen  sin  guot, 
swaz  iu  der  üuvel  leides  tuot: 
irn  brennet  noch  enroubet:  255 

alles  Übels  ir  iuch  geloubet : 

^22.  des  leben  :   gr.  4,  755  /.        W4.  iv :   aber  die  hs,  hat  dies 
oft  für  iuch.        226.  beginne        228.   daz  ez         251.  enlslach 
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ir  rfttet  niemen  debeio  schaden, 
wan  da  $it  ir  selbe  mit  geladcin 
ze  vil  langem  sfere 

in  dem  swebel  immer  m^r«i  260 

254**     daz  irrt  iuch  übelt»te 
unt  aller  boesen  ra?te. 
Der  säeze  met,  der.  luter  win 
muoz  in  dk  vil  tiwer  sin : 
ir  muget  mit  deheiaea  sionen  265 

schoBOer  wibe  da  nibt . gewinnen : 
im  zabelt  ouch  da  nibt, 
wan  da  niemen  würfel  siht: 
iu  enmachei  niemen  guat  bat 
noch  dehein  schoßne  bettestat:  270 

irn  habt  willen  noch  gedanc 
uf  bluomen  noch  uf  vogelsanc  : 
daz  müezt  ir  allez  miden 
unt  gr6ze  n6t  liden. 

des  enweiz  iu  göt  deheinen  danc,  275 

sint  tcBtet  iuch  der  helle  twanc. 

daz  ir  gerihte  müezet  doln, 
die  schulde  kunnt  ir  wol  geboin. 
got  enfürbtet  ir  nibt, 

wand  iuch  ze  kirchen  niemen  sibt  280 

mit  rehtem  gelaeze, 
geslinde  unt  gevraeze, 
huor  unt  unreiniu  wort 
sint  aller  iwer  tagende  bort, 
untriwe  valsch  unde  nit»  2S5 

zorn  unt  boeser  dinge  strit, 
vil  unreiner  gelust, 
lüge  unt  elliu  4kust, 
wille  arger  dinge. 

swie  in  dar  an  gelinge,  290 

so  habt  ir  boBser  sache  muot. 
swaz  iu  got  dar  umbe  tuot, 

257.  ouch  niemen  276.  sein  t.  iv.  282.  seilende 

288.   honchnst 
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daz  Wirt  ze  rehte  im  gezeil, 
Sit  ir  iHch  bezzern  niene  weit, 
Swer  nu  nibt  büezen  welle,  295 

der  si  einen  tac  ze  kdle: 
in  dünket  allez  daz  guot 
swaz  man  im  hie  d«rch  got  tnot. 
255''    nemt  ein  fiwer  in  die  hant: 

vil  schiere  habt  ir  bekant  300 

der  groezlichen  hitze  wesen 

da  von  wir  ze  allen' ziteii  lesen, 

ik  von  daz  wazzer  brianel, 

ob  ez  dar  zoo  rinnet. 

da  muoz  vleisch  unde  bein  305 

zuo  der  sMe  smelzen  enein 

immer  äne  ende. 

swer  daz  niene  wende 

in  disem  kurzem  lebene, 

ob  er  hat  ze  gebene  310 

oder  vaste  oder  wache 

umbe  manege  bo^e  sache, 

daz  er  allez  sin  leben 

für  zins  dem  tinvel  hat  gegeben  ,^ 

der  Idze  riwe  werden  schtii,  315 

welle  er  niht  ze  helle  ^n, 

oder  er  vert  eine  vart 

daz  im  nie  s6  snezez  wart 

em  diene  ez  mit  sdre. 

so  maoz  er  michel  m^re  320 

äne  16n  n6t  liden. 

gemer  möht  er  hie  miden 

des  wol  der  lip  enbsBre 

äne  grdze  swsere. 

diu  mäze  ist  reine  unde  guol  325 

unt  swachet  niemen  rehten  rauot. 
si  git  dem  libe  stsete  kraft 
unt  enwirt  niht  harte  sündehaft. 
weit  ir  Äne  helle  wesen, 

3t4.  hat  ded  tivel  g.        319.  Ern  div 


Digitized  by  VjOOQIC 


448  DIB  WARNUNG. 

mit  der  nnAze  muget  ir  genesen,  330 

wan  dannoeh  habt  ir  sünden  vil 
dar  umbe  ich  doch  niht  enwil 
iu  erteilen  gotes  zom, 
wan  si  werdent  selten  gar  verlorn, 
mit  der  mftze  maget  ir  yr6  sin,  335 

daz  doch  nimmer  wirt  schin 
255^    der  sünden  unreinekeit  . 

noch  deheines  trüeben  muotes  leit. 
swem  diu  mize  entslifet 

unt  über  die  mAze  grifet  340 

an  elliu  diu  unt  er  tuot, 
der  ist  boeslich  gemoot, 
des  hat  got  vei^ezzen 
der  tivel  hat  in  besezzenf 
wan  er  des  libes  gelust  345 

erfüllet  Af  der  sftle  vertust, 
nihtes  er  sich  änen  wil 
und  füeget  boeser  sünde  vil 
dem  libe  über  sine  kraft, 
der  ist  mit  dem  übelem  geisle  behaft.  350 

der  erfüllt  in  alles  des  er  mac 
als  einen  witen  bettesac, 
der  ist  gote  ungenaeme 
unt  der  werlt  widerzaeme. 
er  möhte  niht  unreiner  sin:  355 

daz  ist  wol  an  siner  iuore  schin. 
Swer  im  solch  leben  kiuset 
daz  er  got  unt  werlt  verlioset, 
dem  ist  elliu  tre 

verteilet  immer  m6re.  360 

daz  sint  ruomsere, 
diebe  unt  ronb»re, 
kirchen  brennaere 
unt  schäcbmordaere 
j  meinswerer  unt  lügnaere,  365 

unt  ouch  valsche  rihtsere, 

331.  Want        333.  Ir         334.  si]  die  sich  an  die  miae  halten. 
341.  an  allen  dingen  nnt  er  t.  ?  .      358.  unt  die  w.  365.  Mein  s^ 
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unt  aller  triwen  laere. 

der  ist  aber  niemen  maere, 

wände  man  sin  wol  enbaere, 

unt  ist  ein  rel^ter  trügensere,  370 

daz  er  hie  niene  lebte 

und  in  der  belle  s webte. 

swaz  liute  ich  iu  genennet  bau, 
daz  sult  ir  wizzen  äne  w4n 
256*    daz  die  von  grözer  schulde  375 

gotes  unt  der  werft  bulde 
mit  micbelm  rehte  Ane  sint, 
wan  si  wären  ie  des  tiuvels  kint. 

manger  ist  der  werlt  genaüme 
unt  gote  widerza^me:  380 

so  ist  einer  gote  genaemc 
unt  der  werlt  widerzaeme: 
so  ist  einer  genaeme 
unt  in  beiden  zafime, 

der  ander  ungenseme  385 

in  beiden  ungezseme. 

der  milte  unt  der  guote 
unt  der  reine  gemuote, 
der  gedultic  uut  barmherzic  ist 
'unt  hazzet  allen  valscben  list,  390 

b^diu  getriu  unt  wärhafl, 
den  minnet  diu  gotes  kraft, 
von  der  werlt  ist  er  ge£ret, 
wand  er  si  tugende  l^ret. 

der  ist  daz  wol  gebraute  golt,  395 

im  ist  got  unt  diu  werlt  holt. 

einer  ist  ein  gefüeger  man, 
der  werlt  er  wol  gewarten  kan 
an  allen  ir  dingen, 

nach  ir  lobe  wol  geringen:  400 

mit  allem  vlize  er  gerne  tuot 
allez  daz  si  dünket  guot 
und  htiet  sich  aller  bösheit : 

403.  hvtct  {die  meisten  kürzungen  sind  gegen  die  ht.) 
Z.  F.  D.  A.     r.  29 
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ungewizzen  ist  im  vil  leit: 
mit  gewizzener  ahte  405 

ist  er  in  lobes  trabte 
daz  er  iht  des  getuo 
da  diu  werlt  haz  habe  zuo, 
nnt  dient  mit  allem  sinne 
näcb  ir  lönes  gewinne.  410 

256^    da  gedenkt  er  gotes  niht  zno 

daz  erz  durch  sinen  willn  iht  tno: 
nach  freuden  ringt  er  s6re 
ant  daz  in  diu  werlt  6re, 
wan  durch  ir  liebe  er  lidet  vil.  415 

der  mensche  der  des  niene  wil 
durch  got  deheine  wis  verdoln 
(er  wil  der  werlle  lAn  holn : 
dar  nach  sttt  sin  geranc, 
ze  gote  selten  sin  gedanc)»  420 

der  ist  der  werlt  gezseme, 
gote  vil  ungenaeme. 
So  ist  einer  ungezaeme 
in  beiden  ungenseme. 

der  vil  klaffende  man  425 

der  manic  boese  msere  kan, 
der  swert  unde  liuget  vil 
unt  flieget  ungefuegez  spil 
unt  ungewizzenlichen  tuot 
unt  ist  untugentlich  gemuot,  430 

mit  trinken  unt  mit  buore 
phlit  er  maneger  unfuore, 
er  ist  übel  unt  ungeminM, 
in  allem  sinem  sinne 

ist  niwan  haz  unde  nit,  435 

untriwe  in  sinem  herz«a  lit, 
er  ist  bittertichen  h6r, 
untriwen  h&t  er  m^ 
unt  valschlicher  trabte 
denne  guoter  dinge  idite,  440 

401.  tr  fehlt.        49e.  der]  rnt       437.  hcw  (:  mere) 
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er  tuot  übel  swft  er  mac 
(daz  ist  der  s61e  ein  grözer  slac), 
unt  wirt  nimmer  woi  gemaot, 
vor  Sünden  ist  er  unbehaot, 
wan  in  danket  niht  des  guot  445 

daz  ander  iemen  getnot. 
derst  der  werit  ungezaeme 
unt  gote  ungenaeme, 
257"    unde  ist  des  tiuvels  kint: 

die  liute  im  alle  vint  sint.  450 

des  enmöhte  nimmer  werden  rät. 
ow6  daz  er  gotes  bilde  hdt 
der  durch  in  lac  tdt 
unt  leit  schäntUche  nötl 

ez  trüege  ein  wolf  also  wol :  455 

der  tuot  doch  daz  er  tuon  sol 
unt  enkumt  von  siner  6  niht, 
swaz  im  ze  liden  geschiht. 
er  ist  ouch  des  hundes  spot 
swer  versmaehet  unsem  faerren  got,  460 

wan  er  billet  vil  genöte 
nach  täglichem  br6te: 
der  zagel  im  nimmer  geUt, 
da  mite  grüezt  er  alle  zit 
mit  vil  getriwem  muote  465 

sinen  meister  zallem  guote 
unt  enist  niht  unstaete : 
swaz  im  der  herre  taete, 
etn  koeme  doch  von  im  niht: 
sölher  triwen  man  dem  hunde  gibt.  470 

Nu  schäme  sich  der  bcese  man 
der  daz  lön  niht  verdienen  kan 
daz  unser  beire  got  git 
dem  hunde  als  er  tot  lit, 
ob  er  g«&ftde  6  niht  enhit,  475 

daz  er  äne  wize  ouch  bestit. 
daz  waere  dem  ein  genist 


456.  daz  tat         460.  herre  got 
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der  iemer  da  ze  helle  ist. 
0W&  der  roissewende 

daz  daz  vihe  n4ch  sinem  ende  480 

gote  lieber  ist  denne  der  man 
den  gebezzern  niemen  kan! 
jariä  der  jaemerlichen  not  I 
der  mensche  ist  jaemerlichen  tot. 
wie  den  der  mensche  verliuset  485 

den  er  im  ze  frinnde  kinsetl 
2^7**     diu  arbeit  ist  gar  verlorn 

daz  der  mensche  wart  gibom, 

daz  man  sin  mit  vlize  phlac 

unz  an  den  riuwigen  tac  490 

daz  er  ungemächlieb  sünde  tete. 

verteilet  wart  im  sä  ze  stete 

himelischiu  ire. 

saelic  wirt  er  nimmer  m^re. 

do  er  gelernte  die  bösheit,  495 

zehant  wart  er  gote  leit 

ie  m^re  unde  m^re. 

näeh  allem  sinem  s^re 

stindet  der  sändaere. 

s6  wirt  er  gote  unmsere.  500 

der  lit  jsemerlichen  tdt, 

wan  bittergrimme,  wirt  sin  n6t 

an  ende  immer  m6re 

mit  smerzendem  stre. 

daz  merket  sündaere:  505 

machet  iwer  herze  laere 

von  aller  missetaete 

6  diu  riwe  werde  ze  spaete. 

spart  ir  si  in  die  helle, 

seht  wer  si  danne  enphfthen  welle.  510 

got  enruochet  ir  d&  niht, 

wand  er  iuch  enhoeret  noch  ensiht,   ■ 

wan  iu  ist  verteilet  gar 

401.  VDgemacbliehe  501.  leit  507.  Vor  509.  ir]  er 

510.  swer 
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zao  der  verlornen  t6ten  schar.' 
owi  jftmer  unde  n6t,  515 

daz  den  Ewigen  t6t 
niemen  hie  enfiirhten  will 
daz  macht  der  boesen  werlde  spil, 
daz  niemen  angest  dar  zuo  hat. 
ungetriulich  si  in  lät.  520 

mit  swem  si  kamt  an  daz  zil, 
der  hat  immer  noete  vil, 
wan  si  schaffet  ze  der  selben  frist 
daz  er  immer  m^r  verlorn  ist. 
258*    Daz  fürhte  der  nu  welle.  525 

in  besliazet  diu  helle, 
ir  sttlt  gedenken  unt  verst^n 
wie  ez  dem  sul  erg^n 
der  gote  ie  gefrömdet  hat 

sine  l^re  unt  sinen  r&t,  530 

unt  tet  im  wol  alle  zit 
mit  dem  daz  diu  werlt  git 
dem  vil  gar  verworhtem  man 
der  sich  ir  niht  getrossten  kan: 
dar  umbe  er  hin  ze  helle  vert  535 

unt  ist  da  immer  unernert. 
seht,  als6  muoz  ez  im  erg&n 
der  nimmer  buoze  wil  bistftn 
unt  fristet  sine  riuwe. 

den  hat  des  tiuvels  kiuwe  540 

verslunden  unz  an  die  fueze 
durch  der  valschen  werlt  süeze. 
.  in  der  helle  ist  manic  man 
der  gezeigen  niht  enkan 

wä  der  freuden  ihl  ist  545 

dar  umbe  er  die  öwegen  vrist 
in  dem  beche  wuofet, 
schriet  unde  ruofet. 
mit  grisgramunden  zenen 
muoz  er  sich  alles  des  entwenen  550 

536.  vnaert 
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des  er  nu  niht  eabern  wil 
unt  vazzt  sin  üf  die  s61e  vil. 
owi  aller  noßte  n6t! 
daz  ist  der  6wige  t6t. 

jämer  unt  eilende  555 

daz  hästa  in  diner  bende, 
trüren  mit  s6re 
ie  m^re  unde  mfire, 
siuften  weinen  unde  klagen, 
grimme  bitter  swaere  tri^gen  560 

Sander  ende  äne  trAst, 
wan  da  wirt  niemßn  erlöst. 
258^    er  boert  oacb  nimmer  m^r  gesogen  > 
wie  in  bie  sine  friunde  klagen: 
wie  mac  daz  jaemerlicber  sin?  565 

er  gesibt  nimmer  liebtes  scbin, 
er  bat  roucb  unde  stanc, 
im  sint  kurze  stunde  lanc, 
er  beeret  weinunden  wuof, 
bitters  scbriennes  ruof,  570 

ze  allen  ziten  acb  unt  w6, 
unt  daz  daz  nimmer  zergi 
des  bat  er  gewisbeit. 
daz  ist  alles  leides  leit, 

daz  debein  tröst  dar  zuo  kumt.  575 

diu  gröze  riwe  im  nibt  enfirumt    ' 
die  er  ze  allen  ziten  bat, 
wan  sin  mac  nimmer  werden  rät. 
Hie  rou  in  nibt  des  er  tete. 

beilege  tage  unt  beilege  stete  580 

die  geßrte  er  nie  mit  gebete, 

swie  vil  er  der  muoze  bete, 

daz  im  wuocberbaft  waere. 

ze  kircben  sagte  er  msßre 

und  irrte  vil  manegen  muot  585 

der  ze  gotes  bulden  was  guot, 

er  sach  die  liute  sterben 

576«  in         578«  enmac 


Digitize-d  by  VjOOQ IC 


PIP  WARNUNG.  455 

jaemerliche  verderben: 
daz  erschrahte  im  selten  den  gidanc. 
sin  leben  duhte  in  guot  giranc,  590 

er  wände  sines.libes  luraft 
wsere  immer  werhaft: 
ze  sime  gesunde  er  sich  versach. 
ze  den  Unten  er  vil  dicke  sprach 
*waz  ist  daz  ich  fürhten  sol?  595 

min  dinc  st&t  eben  unde  wol: 
trinken  unde  ezzen, 
des  wil  ich  mich  vermez^en : 
daz  tuon  ich  mänlichen. 

von  di\i  muoz  entwichen  600 

259*     aller  siechtuon^  minem  magen. 
ich  wil  dekeinen  wfeen  klagen.' 

der  dünkt  die  werft  ein  werder  man 
durch  daz  er  guot  gewinnen  kan. 
er  ist  doch  tumber  denne  ein  kint,  605 

als  die  leider  alle  sint 
die  sich  troestent.ir  mahl 
unt  ze  göte  habent  dehein  aht. 
von  wem  habent  si  ir  kraft 
unde  menschlich  gischaft  610 

sin  unt  verstendikeit? 
iz  waere  gote  vil  leit 
gaeb  ez  iemen  ander  denne  er. 
er  ist  der  rehte  gewer 

dem  wir  sin  alle  sulen  jehen  615 

swaz  wir  wizzen  unde  sehen, 
von  sinem  werte  ez  allez  ist, 
diu  werft  unt  elliu  ir  genist. 
Juden  unde  beiden 

sint  doch  s6  underscheiden,  .  620 

gote  jiehent  si  einer  krefte 
unt  aller  geschefte, 
daz  er  nimt  unde  git 
al  nach  sines  willen  zit. 

588.  iffimerlichen  599.  mfciüichen 
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swaz  kristen  des  niht  entaot,  625 

der  ist  äne  rehter  wilze  mnot. 
ein  boum  der  vil  würzen  hat, 
grüene  unt  wol  gesant  stät, 
den  wiphel  k6rt  erm  wol  ze  tal: 
s6  wirt  des  starken  boumes  val.  630 

daz  ist  gote  ein  ringez  werc. 
daz  selbe  tuot  er  den  berc: 
er  mac  in  sieht  gemachen 
mit  vil  übten  Sachen. 
War  gedenkt  ein  unbescheiden  man  635 

der  got  nibt  erkennen  kan? 
er  wa;nt  von  siner  krefte  leben 
unt  heizt  im  guote  spise  geben. 
259  **     si  bringt  in  über  daz  zil  niht, 

als  im  ze  sterben  geschiht.  640 

er  az  unt  tranc  gen6te, 

der  gar  verlorne  t6te. 

wie  möhte  in  gefristen  daz? 

gefrumt  het  im  kinsche  baz. 

nu  lit  er  da  ze  helle  645 

unt  manic  sin  geselle 

die  mit  im  lebten, 

dö  si  in  den  freuden  swebten. 

het  er  die  mäze  an  gesehen, 

s6  wser  im  niht  misseschehen  650 

an  deheiner  siner  saelikeit. 

nu  ist  ez  im  allez  leit, 

sw4  er  missevam  hat. 

diu  spaete  riwe  in  an  gät 

vil  manec  verlorner  töte  655 

warnet  iuch  genöte 

dem  umbe  sine  schulde 

verteilt  ist  gotes  hulde. 

möhten  si  her  wider  komen, 

ir  betet  schiere  vernomen  660 

waz  in  ze  helle  wirret 

6^5.   cntünl  6V7.   wiiitzen 
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daz  si  aller  freuden  irret. 

da  ist  wuofen  unde  klagen : 

daz  leit  mugen  sl  niemen  sagen. 

si  wizzenz  äne  si  wol,  665 

den  man  ez  allez  glouben  sol, 

die  beilegen  die  ez  habent  geschriben, 

den  ez  von  gote  ist  beliben. 

er  sagt  ez  mit  sinem  munde, 

wau  ez  anders  niemen  künde.  670 

vil  endehaft  er  uns  seit 

waz  im  si  liep  oder  leit 

daz  der  mensche  zallen  ziten  tuo 

unt  habe  angest  dar  zuo. 

nu  vememt  dem  schephsere  675 

unt  beeret  siniu  maere. 
260*    'lä  daz  übel  unt  tuo  daz  guot: 
daz  ist  kristenlicher  muot.' 
daz  ist  kurzliche  geseit 

unt  bedarf  doch  grözer  underscheit.  680 

daz  der  mensch  daz  üVtl  \äze 
unt  sich  der  sünden  maze, 
dane  mag  er  niht  mite  genesen, 
ern  welle  dar  zuo  guot  wesen. 
der  den  liuten  niht  ennimt  685 

unt  niwan  siner  habe  zimt, 
daz  ist  dannoch  niht  ze  guot, 
ob  er  anders  niht  entuot. 
ob  niemen  von  im  stirbet 

noch  von  siner  schulde  verdirbet,  690 

der  guottaete  ist  niht  ze  vil. 
so  er  niemen  anders  helfen  wil. 
Nu  sprichet  vil  manic  man 
der  niht  rehte  leben  kan 

'got  der  verliuset  mich  nihl,  695 

wände  niemen  leit  von  mir  geschiht, 
wand  ich  beg^n  mich  des  minen 

679.   chvrzlichen  685.  icht        689.  lernen       69^.   er  fehlt. 

696.   mir]  im 
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unt  ennim  nieman  des  sinen. 
ich  hän  ouch  nien&en  erslagen: 
waz  mac  man  her  ze  mir  geklagen?  700 

ich  phlige  mines  wibes, 
deheiner  andern  libes. 
ich  iz^e  min  arbeit 
ant  tuon  niemen  dehein  leit. 
wider  gote  getet  ich  nie  niht.  705 

niemen  leit  von  mir  geschiht/ 
wie  reht  sich  der  machen  will 
siner  heilikeit  dünkt  in  vil. 
'  nn  hat  er  niht  märe  getan, 
wan  daz  übel  hat  er  yerl4n,  710 

nnt  gewinnet  des  deheinen  muot 
daz  er  dar  nach  tuo  daz  guot. 
daz  gibot  mnoz  gar  d4  we^^n, 
wil  er  immer  genesen. 
260*"        nn  hceret  wie  geschriben  ist.  715 

ez  sprichet  unser  herre  Krist 
'Ik  daz  übel  mit  tuo  daz  guot.' 
niemen  ist  so  wol  behuot 
vor  unrehten  dingen, 

ern  welle  ze  gote  bringen  720 

sin  tägelich  arbeit, 
gotes  16n  ist  im  unbereit, 
hat  er  den  man  niht  erslagen, 
wil  er  sinen  schaden  niht  klagen 
unt  in  mit  nihtiu  gruezen  725 

noch  sinen  smerzen  büezen 
mit  guoter  handelunge. 
swä  den  menschen  not  twunge, 
der  mit  siner  klage  in  gruozte 
und  im  mit  willen  buozte  730 

swaz  im  w6  taete, 
der  behielte  gotes  raete: 
ze  16ne  wurde  im  gegeben 

707.  rechte  719.  Von  724.  wü  ef]  wir  725.  in]  le- 

rnen 729.  der  fehlt,         730.  in 
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ein  vil  wünneclichez  leben. 
Der  des  alles  niene  tuot  735 

der  erfüllet  niht  den  gotes  mnoi 
unt  verwirfet  sine  Iftre. 
dem  geschiht  ouch  nimmer  mSre 
von  gote  deheiner  slah^e  guot, 
wan  er  sines  willen  nifat  entuot.  740 

als  ir  des  übelen  abe  gest^l, 
iaz  guote  sä  dar  nach  g^t, 
weit  ir  behalten  daz  gibot 
als  iu  gesetzet  hat  got, 

od  ir  vKest  die  vordem  arbeit,  745 

ez  si  iu  Uep  oder  leit. 

daz  übel  erkennt  ir  aUe  wol, 
des  guoten  i'uch  bewisen  $oL 
daz  ist  diu  gr6ze  giiete 

mit  semftem  gemüete:  750 

dar  nllch  diu  rebte  erbarmkeit, 
der  die  wol  ze  herzen  treit: 
261*    ik  hoeret  diu  süeze  zuo 

daz  man  sl  bescbeidenlichen  tuo: 

diemuot  unt  gedultikeit,  755 

der  die  staeticlichen  treit, 

den  loßset  got  üz  aller  n6t, 

ik  der  zom  mopz  liden  den  tot: 

der  dä^  reiner  kiusche  phliget, 

der  hat  der  belle  an  gesiget:  760 

triwe  uode  wärheit, 

der  si  in  sin  gemüete  leit 

unt  ir  volget  alle  zit, 

wie  voUeclich  im  got  git 

sin  lön  an  der  selben  stunt  765 

als  uns  daz  sterben  wirt  kunt! 

weit  ir  der  tugende  aller  phlegen 

s6  mtiezt  ir  si  in  die  minne  legen 

diu  da  heizet  cäritas, 

an  die  niemen  genas.  770 

745.  Oder  in  verUeset        748.  ich  iu  758.  da]  daz 
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umb  die  minne  ez  als6  stöt, 
swaz  ir  guotcs  beg^t, 
da  maoz  si  immer  mit  gewesen 
od  ir  muget  nimmer  genesen, 
hei  ir  ellin  diu  riebe  775 

unt  al  die  werft  gewaiticliche, 
unt  gaebet  ir  si  alle  bin 
darcb  des  bimelricbes  gewin, 
dar  zuo  ze  brennen  den  lip, 
unt  liezet  ir  kint  unt  wip,  780 

firiunde  unde  künne, 
unt  aller  slahte  wtinne, 
nimmer  möbtet  ir  genesen, 
unt  wolt  ir  niht  geminne  wesen. 
babt  ir  einige  vientscbaft,  785 

aller  guottxte  kraft 
mag  iuch  nimmer  ernem, 
well  ir  iuch  bazzes  niht  wem, 
von  dem  diu  vientscbaft  erspringet 
diu  uns  den  tot  bringet.  790 

261  ^    Als  ir  daz  guot  unt  den  lip, 
bfidiu  kint  unde  wip 
gar  durch  got  babt  gegeben, 
irn  weit  in  der  minne  leben, 
ez  ist  allez  samt  veriorn:  795 

zuo  der  helle  sit  ir  erkorn: 
des  nemt  iu  debeinen  tr6st 
daz  ir  da  von  ibt  werdet  erlöst.   • 
da  ensi  diu  gotes  minne  bi, 
der  belle  wert  ir  nimmer  fti.  800 

er  wiget  eine  vientscbaft 
wider  aller  guotaete  kraft 
unt  ziubt  iuch  in  die  belle, 
der  nu  genesen  welle 

der  habe  der  vientschefte  niht.  805 

swaz  im  ze  liden  geschibt, 
schade . laster  mit  schänden, 

774.   oder  784.  woldet  800.   werdet 
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niht  recher  sinen  andern: 

durch  got  soUer  ez  liden 

unt  allen  zorn  vermiden  810 

der  tetlich  süade  si: 

s6  wirt  er  der  helle  fri. 

diu  rede  dünket  iuch  starc, 
der  rät  gärlichen  arc. 

dft  slifent  von  den  guoten  815 

die  übele  gemnoten: 
hinder  sich  si  vaste  gftnt, 
dem  rätes  keinen  wis  gest^nt: 
daz  ist  ein  jsemerlichin  n6t: 
die  verslindet  der  öwege  tdt.  820 

w^  daz  er  le  wart  giborn 
der  sines  dankes  wirt  verlorn 
durch  werltliche  Are! 
der  gesiht  nimmer  m^re 

gotes  antlütze:  825 

s6  ist  er  unnütze 
unt  verdamnet  an  ende : 
diu  not  ist  4ne  wende. 
262*        nu  hoßre  ich  manegen  man  klagen, 

der  sprichet  wie  er  sul  vertragen  830 

mangen  ungemach  den  man  im  tuot. 

er  dnht  sich  ak  ein  wip  gemuot, 

ob  er  dar  wider  taete  niht, 

s6  im  leides  iht  geschiht, 

unt  wurde  ungenseme,  835 

daz  er  niemen  ze  6ren  zaeme, 

unt  spricht,  vertrüeg  erz  alsd  gar, 

sin  nseme  ze  jungist  niemen  war, 

ez  diuht  ein  grözer  unsin, 

die  gebüren  taeten  üf  in  840 

unt  nsemn  im  unz  anz  bettestrA, 

si  vorhten  dehein  sine  drd, 

als  er  in  s6  weich  wsere; 

811.  Sünde  fehlt  *      817.  Hin  sich  818.  rate  si  dehaeiaen 

836.  gexmme  839.   Ez  divcjit  in  ein  841.  Vnt  nemen  in  untz 

an  daz 
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niemen  in  verbaere; 

durch  gol  noch  durch  6re  845 

entlihe  im  niemen  m^re; 
s6  möht  er  niemen  ze  6ren  zemen, 
er  müese  daz  almaosen  nemen. 
Nu  wä  geschach  euch  daz  ie 

daz  diu  werlt  sd  gar  ahte  gevie  850 

eines  mannes  durch  sin  güete 
unt  umb  verträglich  gemüete? 
die  gebure  habent  m^r  erslagen 
der  iiute,  als  ich  hoere  sagen, 
daz  si  twingsere  sin  855 

unt  tuont  ir  ungüete  schin. 
si  wellnt  gewalten  mftre 
durch  werltliche  Are 
danne  in  sin  dürft  waere 

durch  deheiner  noete  swa;re.  860 

der  seht  diu  werlt  swä  si  mac 
und  sieht  si  doch  der  gotes  slac. 
der  ein  gedultic  man  ist, 
erzeigt  er  daz  ze  langer  vrist 
mit  manicvalter  güete,  865 

unt  lebt  mit  diemuete 
262^    s6  daz  er  durch  got  vertreit 
unt  niemen  tuot  deheia  leit 
unt  die  menschen  alsd  minnet 
daz  er  niht  gewinnet  870 

erne  helfe  in  dk  mite, 
unt  h^t  zühticliche  site 
so  daz  er  almuosen  git 
unt  vl^get  got  ze  aller  zit, 
den  bringt  nieman  ze  bdsheit,  875 

diu  werlt  in  ze  minne  treit. 
war  umb  sol  er  denn  übel  leben 
wider  got  ze  allen  ziten  streben, 
daz  man  im  kuoaheit  jebe 
unt  im  schade  d4  von  geschehe?  880 

846.  entiide         861.  sechtet         877.  vnt  wider 
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diu  liute  nennenl  ftre 
unt  erkennent  ir  niht  m^re 
denne  daz  der  stein  innen  hat 
die  wüe  er  anzerkloben  stät. 
des  diu  kristenheit  schaden  hat  885 

unt  äne  gotes  hnlde  stät, 
daz  muoz  baz  ein  schade  sin 
denne  deheines  lobes  schin. 
swä  slac  gfet  wider  slac, 

unt  daz  gescheiden  niemen  mac,  890 

und  braut  wider  brande 
rouchet  in  dem  lande, 
roup  roube  wider  vert, 
unt  daz  belibet  nnerwert, 

stumbeln  unde  h&hen  895 

unt  wüestennes  gähen, 
unt  der  da  mite  wirt  erslagen, 
den  hceret  man  selten  klagen, 
wan  er  got  ze  vriunt  hat  verkorn 
unt  ist  ouch  fewiclich  verlorn.  900 

Welt  ir  daz  heizen  ftre? 
ez  ist  michel  m^re 
ein  bärlichiu  schände 
unt  schadet  al  dem  lande. 
263'*    ze  allem  sinem  sire  905 

so  enhftt  er  niht  m^re 
niwan  usel  unt  brende 
unt  bluotige  hende 
unt  magerz  antlütze. 

s6  spricht  der  unnütze  910 

'ich  hän  verlorn  daz  ich  h6t, 
min  dinc  mir  kumberüchen  st^t, 
vil  wol  bedorfte  ich  hiqre 
nuner  vriunde  stiure, 

ez  g6t  mir  an  die  bam  n6t,  915 

ich  enbän  trinken  noch  br6t.' 

SM.  «e  weilen  894.    vnernert  903.  pftrUebin 

904.  allem  dem         914.  miaer]  in  einer 
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$vm  wirt  er  bittende  über  al 
uat  ist  der  liute  müesal. 
ist  daz  nu  rehter  witze  sin? 
also  tribet  er  daz  jär  .hin  920 

ze  fremden  nahtseiden, 
daz  zimt  wol  snellen  beiden! 
weit  ir  kn  nutz  übel  leben 
unt  äne  freude  ende  geben 
aller  iure  ztte  925 

mit  nrliuges  strite 
durch  die  barn  äre 
(die  besorgt  ir  michel  m^re 
denn  die  s^le  und  daz  guot), 
daz  ist  unrehter  witze  muot.  930 

als  ez  denn  wol  umbe  g^t, 
ir  beider  ir  abe  gest^t: 
ir  verb'eset  habe  unt  6re, 
der  s^le  al  ze  s^re, 

wan  diu  muoz  da  mite  werden  vlorn.  .935 

ze  dem  urliuge  hoeret  gotes  zorn, 
mit  dem  fride  er  manic  s^le  nert, 
diu  unminne  ze  helle  vert. 
Weder  waer  nu  bezzer  einz  verkorn 

denne  s^le  unt  ^re  unt  guot  verlorn?  940 

ein  ebenmäze  ich  iu  sage 
da  mite  ich  iuch  ze  wege  trage. 
263^     zw^ne  schaden  sint  iu  bi: 

eines  mugt  ir  nimmer  werden  fi*i, 

den  müezet  ir  enphähen.  945 

durch  daz  sult  ir  gdhen 

daz  ir  den  minnem  erweit: 

ze  sinne  wirt  iu  daz  gezelt. 

an  den  ougen  stambt  man  einen  man: 

der  blutet  ^waz  er  ie  gewan,  950 

dar  zuo  fuoz  oder  haut; 

die  hat  er  vil  wol  bewant, 

919.    sin]  scheia  930.    nichter  936.    diu   muninne]    dio 

ane  minne ? 
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wan  im  daz  sehen  mftre  framt 

denne  swaz  im  von  der  hant  kamt. 

na  wizzet,  vlür  er  daz  sehen,  955 

ze  gaote  möht  im  niht  gesdußhen 

weder  von  fuoze  noch  von  haut: 

alles  Werkes  wser  er  erwant. 

nmb  daz  gaot  ez  also  stöt: 

swem  des  gärliche  zergßt,  960 

dem  ist  6re  unnütze 

unt  freade  ein  urdrütze. 

mag  er  guot  wol  gegeben, 

sd  zimt  im  froßlichez  leben 

unt  6rt  in  allez  daz  der  ist,  965 

s6  minnet  got  sin  genist. 

da  wider  sprichet  nu  der  man 
der  sich  sinnes  niht  verstau  kan 
Vie  mag  ich  denne  haben  guot, 
s6  man  mir  leit  dar  an  tuot  970 

unt  mir  daz  nimt  alle  zit 
unt  mir  des  niht  wider  git?* 
nemt  ir  nu  hin,  s6  nimt  er  her: 
daz  muoz  ouch  scheiden  etwer. 
weit  irz  danne  lange  tnben,  975 

s6  mag  in  niht  beliben. 
ze  langer  vrist  tuot  iu  niemen  niht 
der  von  iu  leides  niene  gibt, 
hab  er  hin  ze  iu  iht  ze  sprechen 
daz  er  gerne  welle  rechen,  980 

264*     daz  buozt  nllch  friunde  rate: 
yil  wunderlichen  dräte 
biett  im  schoenez  sprechen: 
daz  lät  in  niht  rechen 

deheines  triieben  muotes  zorn,  985 

wan  der  wirt  von  guoter  rede  verlorn, 
ist  daz  er  hdchvart  treit 
unt  tuot  iu  umbe  sus  leit, 
wil  er  sich  tiwer  mit  iu  machen 

955.  verkr  960.  swer  977.  ze  lange  taot?  980.    er 

—  welle]  ip — wellet  988.  in]  im 

Z.  F.  D.  A.     I.  30 
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mit  nnredelichen  Sachen,  990 

dem  ist  Uep  daz  ir  da  wider  tuots 
-  dester  fniveler  wirt  im  der  muot. 

um  den  faüetet  iach  aller  meist: 

den  b&t  besezzn  ein  übel  geist: 

den  kumt  mit  süezem  grnoze  an  995 

unt  sprechet  als  ein  karger  man 

*daz  wir  ein  ander  minnen 

mit  friuntlichen  sinnen, 

daz  ist  dem  tiavel  vil  leit: 

wie  gerne  erz  von  ein  ander  treit!  1000 

nu  sul  wir  ims  niht  gestaten, 

unser  fremde  sol  er  sich  nicht  säten. 
Swaz  in  an  mir  werre 

nähen  oder  verre, 

daz  büeze  ich  als  iu  liep  ist  1005 

in  vil  kurzer  firist. 

j&  sult  ir  ze  allen  ziten 

durch  freude  zuo  mir  riten: 

si  iwer  hus  als  min: 

lät  mich  iwern  firiunt  sin:  1010 

hunde  unde  vederspil 

unt  ander  kurzwile  vil 

daz  habt  mit  mir  gemeine: 

freude  deheine 

wil  ich  ftn  iu  niezen:  1015 

ich  Uz  mich  niht  bedriezen 

hin  ze  iu  deheiner  triuwen: 

ja  sul  wir  emiuwen 
264*"    mit  fireuden  unser  firiuntscbaft, 

daz  der  tiuvel  werde  schadehaft  1020 

der  uns  wolde  scheiden 

unt  ein  ander  leiden.' 

mit  sölben  Worten  säezen 

sult  ir  dem  manne  büezen 

der  übermuete  diu  in  twanc  1025 

d6  er  n&cb  iurem  schaden  ranc. 
hAt  iur  bruoder  iu  iht  gitAn, 
1001.  im 
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weit  ir  schedeliche  rede  hän$ 

ir  reizt  im  sin  gemfiete 

ze  gr6zer  ungüete.  1030 

iuriu  wort  sult  ir  besnideii) 

linde  machen  s6  die  siden 

ant  als  ein  honic  süeze, 

daz  iwer  rede  büeze 

an  dem  manne  al  sin  missetit:  1035 

deist  des  almähtegen  gotes  rät% 

durch  got  Salt  ir  minnen 

iuren  vint  mit  allen  sinnen^ 

in  gote  den  friunt  alsam, 

sA  mag  iu  niemen  werden  grämt  1040 

daz  besliuzet  elliu  diu  gibot 

diu  in  gesazt  sint  von  got. 

weit  ir  der  belle  abe  gestfin, 
der  t  sult  ir  nach  gfin: 

Voigt  ir  unz  an  iuren  tdt,  1045 

si  benimt  iu  aller  vreise  n6t. 
tuot  dem  Übe  niht  ze  w6, 
daz  er  in  der  frende  bestg» 
behalt  ir  ganzer  kiusche  strit, 
daz  lobet  got  alle  zit:  1050 

mag  aber  des  niht  wesen^ 
s6  sult  ir  mit  der  6  genesen, 
für  daz  huor  nemt  ein  wip: 
die  minnet  als  iuren  lip, 

die  sult  ir  haben  eine,  1055 

unt  ander  deheine. 
265*    swaz  si  wider  iüch  getuot» 

des  habt  bescheidenlichen  muot: 
.  büezt  si  in  der  mäze 

daz  siz  dar  nach  14ze.  1060 

Ob  des  tiuvels  strit  für  g6t, 
daz  si  staete  dran  best6t 
unt  wil  sichs  niht  mäzen, 
ir  sult  si  niht  läzen: 


1035»  alle  sein 


30' 
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mit  vaslcn  unt  mit  wachen  1065 

sult  ir  für  si  riwe  machen , 

got  flogen  dester  mire 

daz  er  si  dft  von  bekire. 

jr  sult  mit  ir  niht  übel  leben , 

daz  dem  tiuvel  iht  werde  gegeben  1070 

dehein  State  ze  iaren  triuwen. 

ir  sult  niht  erniuwen 

übel  mit  übdltaete, 

wan  daz  sint  des  tiuvels  rsete, 

daz  ir  tuet  leit  wider  leil:  1075 

vil  gerne  er  daz  zesamne  treit 

daz  man  die  gotes  minne  vertribe 

unt  der  staete  haz  belibe. 

ob  iu  iemen  frömder  leit  taot, 

aller  vientschefte  muot  1080 

müezet  ir  hin  ze  im  vermiden 

unt  sult  ez  durch  got  liden, 

weit  ir  der  helle  äne  gest^n 

unt  in  daz  himelriche  g6n. 

sd  ir  den  frömden  müezt  vertragen,  1085 

waz  weit  ir  von  iwer  konen  klagen? 

habt  ir  die  6  rehte  erkant, 

so  ist  iwer  fuoz  unt  iwer  hant 

daz  wip,  swaz  si  iu  getuot: ' 

von  diu  habt  des  ringen  mnot.  1090 

ir  weit  wsenen  daz  diu  6 
alsd  lihte  zerg6 
unt  unsenfte  si  ze  behalten, 
guoter  sinne  muoz  er  walten 
265^    daz  er  got  fürhte  sfere,  1095 

sin  lop  unt  sin  6re 
minne  als  er  von  rehte  sol, 
gedulticliche  gerne  dol 
der  6  joch  unt  ir  getwanc, 
sA  wirt  senfte  sin  geranc  11 00 

daz  er  mit  der  k  hat. 

1070.  ich  1071.  stat  1093.  Vnt  senfte 
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266 


ob  diii  gotes  minne  da  mite  gät, 
~  da  sol  der  zorn  entwichen 

allenthalben  billtchen. 
Ist  er  ine  gotes  minne,  1105 

mit  allem  sinem  sinne 

mag  er  der  6  niht  gephlegen: 

so  belibt  diu  liebe  under  wegen 

die  er  ze  dem  wibe  haben  sol: 

im  getaot  ir  dienest  nimmer  wol.  tilO 

ir  sult  si  durch  got  minnen 

Ak  mite  sult  ir  gwinnen 

daz  himelische  wesen, 

ob  ir  mit  gote  weit  genesen« 

ez  dünket  mich  niht  mannes  muot,  1115 

ob  ir  niht  duldet  swaz  si  iu  tuot 

noch  kiiener  ist  der  vertreit 

unt  sinen.  zorn  hin  leit 

unt  twinget  sin  gemüete 

von  aller  ungüete : 

der  vihtet  als  ein  helt  sol, 

dem  zimt  sin  manheit  wol. 

swer  wolde  mit  wiben  strilen 

umbe  ir  sünde  ze  allen  ziten, 

der  verlür  allez  sin  leben  tl25 

unt  waer  langem  leide  gegeben 

für  alle  sine  missetät. 

ob  er  si  nftch  der  6  hftt 

unt  nach  der  werlde  willen  niht, 

swaz  im  ze  liden  geschiht  1130 

daz  er  daz  gedulticlichen  treit, 

sin  Idn  findet  er  bereit 
*■    als6  von  rehte  ein  man 

der  kristenlichen  leben  kan. 

nu  beeret  wie  er  ir  vertrage.  1135 

als  ich  iu  beseheidenlichen  sage: 

guoter  zühte  ze  mäzen 

sol  er  si  niht  erläzen, 


1120 


tl05.  anne 


1134.  chrisÜicheD 


1137.  zvchten 
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refsunge  ze  maneger  sinnt, 
s6  wirt  diu  meisterschaft  kunt  1140 

daz  si  in  furbtet  etewaz, 
si  kan  sich  hüeten  dester  baz, 
dar  undr  ir  minneclichen  phlege, 
d^  mite  er  ir  den  mnot  geiege, 
daz  si  niht  enwüete  II45 

uf  dehein  ungüete. 
ist  daz  daz  allez  niene  frumt, 
daz  si  der  tiuvei  überkumt, 
80  gedenke,  swaz  er  enphangen  hat 
des  ist  deheiner  siahte  rät.  U50 

an  daz  kriuze  mnoz  er  g^n, 
die  starken  marter  besten; 
swer  hat  ein  übel  wip, 
dem  ist  g^kestiget  der  lip 
An  freude  ze  allen  ziten,  11 55 

der  muoz  mit  leide  striten« 
durch  daz  ist  £  ein  heilic  leb^n, 
daz  si  für  siiade  ist  gegebeii 
unt  für  alle  missetät, 

der  si  kristenlichen  hat»  1160 

swaz  im  ze  liden  geschehe, 
daz  er  got  ze  lobe  jehe, 
Swer  ist  ze  rebter  baoze  komen 
unt  uf  sich  daz  kriuze  hat  ginomen 
unt  treit  ez  als  ez  got  truoc  1166 

den  man  dar  an  ze  töde  sluoc, 
volget  er  im  an  daz  ende, 
daz  ist  unwende 
in  enphäbe  an  des  tiuvels  wer 
allez  himelische  her  1*170 

266^    zeinem  husgen6ze  immer  m6r; 
SÄ  wirt  verendet  sin  s6r 
mit  wünnecllcbem  lebene 
unt  stSt  sin  dinc  ebene, 
ez  ist  ein  vil  engez  leben,  1175 

lt61.  ^QßobflBbe  }16:^.   iaebe 
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swer  der  6  ir  rehl  wil  geben : 
für  wir  ich  iu  daz  sagen  kan, 
er  waer  lihte  ein  UAsterman 
oder  ein  kldsenaere 

mit  minnerre  swiere.  1180 

dnrch  daz  hin  ich  in  geseit, 
den  der  muot  üf  hirit  treit, 
daz  er  sich  bedenke  £, 
ob  im  dar  an  missegft, 

ob  er  zorne  möge  widerstdn  1185 

unt  mit  gedultikeite  gän. 
ez  ist  Verlust  oder  genist, 
wan  ez  ein  swaeriu  bürde  ist. 
s6  muoz  ez  iedoch  wesen 
ka  t  muget  ir  niht  genesen.  1 190 

weit  ir  niht  wan  haores  phlegen 
nnt  die  6  Iftzen  under  wegen, 
wie  endet  sich  dan  iwer  leben? 
der  helle  sit  ir  ergeben. 

söne  wart  iu  nie  minne  1195 

ze  also  süezem  gewinne, 
diu  ensiure  also  s6re 
ze  helle  immer  m6re. 
wie  vient  ir  ir  danne  sit, 
swä  si  ik  bi  iu  lit,  1200 

diu  iu  bringet  in  die  not 
daz  ir  mit  samt  ir  den  tdt 
immer  müezet  liden! 
ir  muget  si  gerne  miden 

unt  darben  sölher  süeze  1205 

diu  aller  freuden  füeze 
kiret  in  den  hellegrunt, 
da  wirt  itt  nimmer  freude  kunt 
267 ""    noch  niemen  der  huores  phliget 

swenn  er  dar  inne  tdt  liget,  1210 

-    s6  ist  im  verteilet  gar 
under  die  verworhten  schar 

1178.  leicfcter        1189,  ez  fehlL       11»7.   Dir  sovre       121?.  der 
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dia  durch  huores  scbalde 
ist  äne  gotes  hulde. 

iwer  ieglicher  alsd  lebe  12J5 

als  er  welle  daz  im  got  gebe 
an  dem  starken  urteile 
niwan  mit  saelden  heile, 
luch  dünkt  ez  si  s6  vroelich 

unt  grözer  wünne  gelich  1220 

da  ir  mit  sorgen  inne  swebet 

unt  vaste  wider  gote  lebet, 

gefriet  habt  ir  iuren  muot, 

daz  ir  darch  niemen  niht  tuot 

unt  weit  mit  gemache  leben.  1225 

wer  sol  in  dar  umbe  geben 

mit  den  martersrn  geUche 

daz  6wige  riebe? 

ez  ist  si  tiwer  ane  komen, 

daz  habt  ir  6  wol  rernomen:  1230 

si  sint  gesoten  unt  gebraut 

unt  mit  blie  berant, 

an  daz  kriuze  genagelöt, 

durch  got  en  manegen  wis  tot, 

erslagen  unt  erblendet:  1235 

alsd  habent  si  verendet 

ir  leben  durch  gotes  hulde 

umbe  süntliche  schulde. 

weit  ir  so  ringecliche 

daz  veile  himelriche  1240 

umbe  sus  hin  tragen, 

ir  hoert  ein  ander  msere  sagen 

da  michel  riwe  nach  gfet 

unt  gr6z  angest  an  sikU 

nu  vernemt  diu  gotes  maere.  1245 

tuot  hin  den  sünddere, 
267''     daz  im  ze  liebe  iht  daz  geschehe 
daz  er  gotes  fere  sehe. 

1218.  Biwer  1219.  Ovch  duncchet  ez  siv  »o  vr-  1221.  Dar 

1246.    den]  die  1247.  daz  icht 
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aller  trdst  im  dä'tiarel, 

diu  sueze  im  starke  siaret  1250 

diu  in  nu  hin  verleitet 

unt  den  muot  dar  nach  spreitet. 

ow6  welch  zageheit, 
daz  man  in  alle  tage  seit, 
unt  ez  iu  allez  für  diu  ören  g^t  1255 

unt  in  dem  hei*zen  niht  bestfit! 
daz  yihe  nimt  der  rede  war, 
daz  ez  von  der  stete  niht  gitar, 
daz  ez  an  beschriren  stfit 
swenne  ez  unrehte  g6t.  1260 

daz  houbet  neiget  ez  nidere 
unt  köret  hin  widere:  ,    , 

ez  hat  vorhte  zuo  dem  man 
der  ez  alle  zit  gemeistern  kan. 
der  ist  wirs  denn  daz  vihe  gemuot,  1265 

der  nimmer  rehle  getuot. 
nu  habt  ir  alle  sinnes  vil : 
iur  deheiner  in  niezen  wil. 
n&ch  kurzer  süeze  ir  ringet, 
>swaz  ir  des  zesamne  bringet  •    1270 

daz  unlange  wert, 
iwer  ieglicher  nihtes  gert 
wan  daz  er  von  tage  ze  tage 
habe  des  er  sich  betrage. 
Wie  danne  s6  diu  zit  kumt  1275 

daz  iu  dehein  spise  frumt? 
wa  ist  dann  die  süeze  spise  hin? 
wft  ist  ouch  der  lange  gewin 
des  ir  ftn  ende  sult  genesen? 
des  müezet  ir  denn  äne  wesen,  1280 

s6  si  alle  von  in  g6nt 
die  iu  des  übelen  bi  gestfint 
unt  mit  iu  niezent  daz  guot 
dft  bi  ir  manege  sünde  tuot. 


U51.  vcrtailet 
beschrieren  1^8. 

n7%.  gerte 


1954.  vor  8sit 
in  ze  rechte  n.  w. 


1959.    da  ez? 
\%7\,  werte 
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268*        dem  zabel  ich  ^z  geliche,  1285 

der  in  dirrc  werlde  riebe 
den  Unten  volget,  daz  er  tnot 
durch  ir  iegliches  muot 
daz  in  danne  smirzet  s^re, 
s6  ir  deheiner  tn&ve  1290 

im  geraten  niht  enmac 
(daz  ist  sin  jüngister  tac) 
unt  er  niht  m£re  lebet, 
sd  man  in  in  die  erde  grebet. 
swaz  er  af  die  s61e  hftt  entnomen,  1295 

daz  ist  von  ir  rike  komen. 
er  muoz  gelten  da  ze  stete 
swaz  er  ie  wider  got  getete. 
der  tiuvel  in  ze  hant  besti&t, 
ir  ieglichem  er  nähe  g6t,  1300 

unsamfte  er  mit  im  ringet, 
nmbe  schulde  er  in  twinget. 
ir  deheiner  im  da  niene  frumt, 
sd  ez  an  daz  gelten  kumt, 
durch  der  willen  er  hie  1305 

manege  sünde  begie. 
als  ist  der  durch  der  liute  rät 
in  daz  zabelhüs  gät. 
ßi  heiznt  io  spiln  durch  gewin,  . 
ir  deheiner  bat  aber  den  sin  1310 

daz  er  gedenkt  wiez  denne  gestdt, 
ob  daz  spil  an  die  verlust  g6L 
als  er  phandes  niht  m6re  hat 
(daz  spil  er  ungerne  lät), 
sd  hat  angest  der  tumbe  1315 

unt  sibet  alumbe 
wen  er  vinde  in  sölhen  siten 
den  er  phandes  müge  bilen. 
des  spiles  im  niemen  gestdt, 
s6  ez  im  an  die  vlust  gdt.  1320 

an  dem  gewinne  habent  si  phliht, 

12S5,   zabelen  1300.  ir  ieglicher  naher  $et 
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am  die  vlust  kßrent  si  sich  niht: 
268**    des  enwil  er  sich  nibt  verstön. 
so  sin  heizeut  ze  spii  g6n, 
so  erbarmet  ez  die  gaoten  1325 

und  die  wol  gemaoten: 
die  r&tent  imz  daz  erz  läze 
unt  sich  sölher  fuore  mäze, 
si  wellnt  in  ledegen,  ob  er  wii, 
daz  er  niht  m6re  spil.  1330 

daz  lobt  er  in  an  die  hant: 
s6  loesent  si  im  daz  gewant 
unt  machent  in  der  schulden  fri, 
daz  er  dar  nftch  ein  frum  man  si.  . 
si  st^nt  hdher  von  der  stete  1335 

darch  der  rät  unt  er  ez  tete 
daz  er  verlos  6r  unde  guot: 
ir  deheinem  s£ret  ez  den  muot. 
,  so  erbarmet  er  niwan  den  man 
der  sin  nie  dehein  schulde  gewan:  1340 

daz  ist  der  bihtigaere: 
der  hilft  üz  grözer  sw«re 
dem  vil  gar  verworhtem  man 
der  sich  sündens  niht  mäzen  kan. 
Der  briester  Iceset  im  sin  phant  1345 

unt  git  im  daz  verlorn  gewant: 
daz  ist  diu  schoene  reinekeit 
die  der  mensche  in  guotem  leben  treit. 
der  spilende  sweret  s^re 

daz  er  nimmer  m^re  1350 

Verliesen  welle  sin  gewant, 
ob  man  im  loese  phant. 
daz  wirt  mit  bihte  erlöst, 
daz  tuot  des  antlazzes  trdst, 
wil  er  dar  nach  rehte  leben  1355 

unt  sinem  spil  ein  ende  geben, 
daz  diu  s61  s6  dicke  iht  werde  phant 
in  des  välandes  hant 

1335,   naher  1339,  dem  man  1348.    im  guieq 
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mit  roube  unt  mit  brande, 
mit  haore  ant  mit  gestände:  1360 

269'    b6diu  der  nit  unt  der  zom 

habent  daz  pbant  dicke  verlorn, 

dia  lüge  unt  diu  untriuwe 

äf  dem  brete  machet  riuwe 

iä  man  die  s6Ie  setzet  liin  1365 

durch  der  Sünden  gewin. 

weit  ir  der  alles  abe  st^n^ 

in  staeter  buoze  besten, 

s6  wirt  der  lehnsre  gewert 

daz  er  phandes  von  iu  niht  gert:  1370 

man  heizt  in  in  die  helle  varen 

unt  hinnen  für  bewaren 

daz  er  iu  iht  lihe, 

iures  geltes  sich  verzihe. 

entnemen  daz  ist  ringe:  1375 

wie  manz  ze  gelte  bringe, 
d^az  ist  ein  swaeriu  sache 
die  ich  niemen  lihte  mache, 
wan  sd  trüge  ich  den  mlan 
der  sich  übeles  niht  geraäzen  kau.  1380 

vil  manegen  sündsre  firamt 
daz  er  weiz  wie  ez  kumt 
umbe  den  spilaere. 
so  der  biutel  wirt  laere, 

unt  phandes  niht  mftre  hAt,  1385 

der  lehnsre  äf  stät 
unt  vordert  sin  gelt  iä. 
der  unnütze  sprichet  sä 
*herre,  lä  mir  eine  vrist : 

miues  guotes  hie  niht  ist.'  1390 

'sd  sol  mir  gelten  diu  leben, 
daz  muost  du  mir  her  geben.' 
zaller  liute  gesihte 
von  einem  boesen  wihte 
missemachet  wirt  ein  edel  man  1395 

J393.  Aller 
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der  niht  rehte  leben  kan. 
sd  schämt  sich  der  tumbe, 
als  jener  in  ziuhet  umbe, 
269  **    unt  stürbe  gerner  in  der  not, 

möht  er  erwerben  den  t6t.  t400 

Di  mant  der  spila;re 
uns  der  grdzen  swaere 
die  der  sündaere  hat, 
als  in  der  tiuvel  bestät 

an  der  jangisten  zit.  1405 

s6  er  uf  dem  brete  lit, 
s6  muoz  er  gelten  swaz  er  sol: 
mit  entnemen  wart  im  nie  so  wol 
im  enwerd  mit  gelten  als6  w^ 
6  daz  gerihte  an  im  erg£.  1410 

swer  daz  gelt  entsitze, 
der  hoere  mine  witze : 
ich  l^re  in  daz  ers  über  wirt 
unt  in  der  tiuvel  gar  vcrbirt. 

muget  ir  gar  sin  &ne  wip.  *    1415 

unt  wt)l  betwingen  iuren  lip 
ze  kiuscheclicher  reinekeit 
unt  tiiot  niemen  dehein  leit 
wan  allez  liep  unt  allez  guot, 
ze  gote  rihtet  iuren  muot:  1420 

minnertliep  unde  leit: 
swer  iu  vindcs  herze  treit, 
dem  sult  ir  wesen  also  guot 
sam  der  iu  leides  niht  entuot: 
unt  vl6get  got  alle  zit:  1425 

vil  riebe  phantloese  er  git, 
liget  ot  ir  im  vaste  an: 
er  macht  iu  zeinem  riehen  man: 
ein  guldiniu  kr6ne 

uf  iwer  houbet  schftne,  14S0 

phelle  unde  samit 
da  grAz  gezierde  an  lit  • 

1410.  gerichte  gar  an  1499.  Eine  guideine 
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von  edelem  gesteioe 
b6diu  grdz  unt  kleine, 

dar  zuo  wünneclicb  gesanc  1435 

unt  süezes  seitspiles  khinc, 
270*    daz  macht  iu  manic  tusent  jftr 
zeiner  kurzwile,  daz  ist  war:    . 
sd  sehet  ir  unser  frouwen, 
die  muget  ir  gerne  schouwen,  1440 

ir  sun  den  schephasre: 
'  iä  hoeret  dehein  maere 
ze  siner  schoene  wunder 
die  er  hat  besunder 

über  alle  sine  geschalt:  1445 

daz  lieht  hat  sd  grdze  kraft 
daz  von  sinem  antlülze  g^t 
daz  niht  sinnes  dar  zuo  st£t 
der  kiinne  erahten  den  schin 
welher  mäze  er  muge  sin;  1450 

ob  er  uf  der  erde  wasre, 
niemen  daz  verbaere, 
al  diu  werlt  fuere  gar 
und  naeme  siner  schoene  war. 
Welt  ir  staeticlichen  biten,  1455 

unlange  wirt  ez  vermiten 
iuch  enbringen  sine  engel  dar 
mit  maneger  himelischen  schar 
da  ir  den  herren  an  sehet, 
der  wirheit  ir  denne  jehet  1460 

daz  ir  m£r  vindet  wiinne 
denn  ieman  gesagen  künne. 

ez  ergftt  ab  niht  vergebene, 
ir  müezetz  mit  dem  lebene 
daz  ich  iu  vor  h4n  gezelt  '  1465 

erwerben,  ob  ir  dar  weit, 
mit  kiusche  unt  mit  reinekeii 
diu  manege  s61e  dar  treit. 

U4St.  da  hSret  ir  d.  m.  1444.   er  fehlt.  1449.  sin 

1453.  AUe  —  fiT  gar 
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.    mag  aber  des  niht  wesen, 

äne  wip  müget  ir  niht  genesen.  1470 

zuo  iwer  6  nemt  eine 
nnt  ander  delieine. 
die  habt  als  in  si  geseit 
da  vor  allez  vil  bereit. 
270^    bowet  unt  gewinnet  brdt,  1475 

daz  ir  den  armen  ir  n6t 
büezet  nach  iwer  stat. 
den  siechen  snlt  ir  machen  bat^ 
dem  bldzen  gebt  sine  wät: 
daz  ist  des  herren  gotes  rät.  1480 

kumt  iu  der  eilende, 
den  nemt  bi  der  hende, 
wiset  in  zuo  dem  finre, 
sin  n6t  macht  im  tiure. 

iuren  zehenden  sult  ir  geben,  1485 

wan  des  maoz  der  l^ra^re  leben 
der  in  den  wec  wisen  muoz 
da  iu  aller  no&te  werde  buoz. 
urlittge  sult  ir  scheiden, 

allez  übel  den  liuten  leiden  1490 

mit  guoter  witze  rate, 
daz  sich  der  mensche  dräte 
Ton  boesem  muote  k6re 
durch  iwer  guote  Ifere» 

heizt  diu  buoch  16ren  iurin  kint,  1495 

ob  si  iu  liep  sint: 
so  erkennents  rehtes  etwäz 
unt  minnent  got  dester  baz. 
ez  ist  ottch  diu  vorhte  guot, 
der  si  dem  kinde  rehte  tuot.  1500 

da  mite  vertribet,  daz  ist  w4r, 
siniu  kintlichiu  j&r. 
kumt  ez  ze  riterschefte  danne, 
gelich  einem  firumen  manne 
wirt  ez  der  6ren  niht  betrogen,  1505 

1501.  vertreibet  er  1505.  ez]  er 
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wan  ez  mit  vorhten  wart  gezogen. 

noch  sul  wir  tuon  m&re 
nftch  wiser  liute  16re. 
iiiren  liuten  sah  ir  haor  wern» 
ob  ir  die  s£le  weit  ernem.  1510 

gotes  dienst  sult  ir  minnen 
mit  allen  iuren  sinnen, 
271*    unt  mftret  ez  mit  iurem  guote, 
unde  habt  ez  danne  in  huote, 
daz  ez  niemen  ubeler  nider  lege  1515 

der  des  tiavels  willen  phlege. 
Iwer  spise  niezt  ze  mAzen, 
daz  si  in  sünde  erläzen, 
unt  vl^get  got  ze  aller  zit, 
wan  er  iu  guoten  lön  git.  1520 

diu  kiasche  ist  ein  vil  hertez  leben 
da  wir  alle  nach  sulen  streben 
unt  ist  geistlich  genant: 
des  sult  ir  alle  sin  gemant, 
daz  ir  ez  minuQt  swä  ez  si,  1525 

wan  da  ist  got  selbe  bi. 
hit  der  man  hus  unt  wip, 
dannoch  sei  er  den  lip 
setzen  in  eine  mäze, 

daz  er  in  niht  enläze  1530 

deheine  boese  gir  verenden 
diu  die  s61e  muge  geschenden, 
daz  er  im  enziehe 
unt  allez  daz  fliehe 

daz  äne  die  n6tdurft  si,  1535 

unt  wese  der  mäze  gerne  bi. 
wil  er  als6  nach  der  Idusche  streben, 
so  h4t  er  kristenlichez  Leben, 
so  hat  in  got  in  huote 

unt  wont  in  sinem  muote.  1540 

swer  der  spise  gewalt  bAt, 
daz  si  ofte  vor  im  stät, 

1506.  Wirt         1518.  sviideii         1519.  phlei;et         1535.   notdarRe 
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ninzet  er  si  spSrlich«  , 

durch  daz  gotes  riebe, 

ttnt  al  sinem  gmache  alsam  tuot,  1545 

dem  ist  ez  zwir  alsam  gaot 
sam  ob  er  arm  waere 
unt  an  durch  n6t  enbsere. 
der  bi  sinem  wibe  lit 

unt  si  doch  mMel^manege  zit  1550 

271  ^     so  in  der  Up  twinget,- 

als  er  mit  der  gir  ringet, 
dem  wirt  zweier  slahte  16n  gegeben, 
wan  er  hftt  ein  unsenftez  leben : 
für  war  ich  iu  daz  sagen  kan,  1555 

er  w«re  sanftr  ein  kldsterman. 
dehein  State  hat  er  der  sünde 
noch  deheines  gemaches  künde 
der  der  werlt  ungewaltic  ist: 
der  mag  wol  lange  frist  1560 

ftn  ir  getwanc  sin: 
ir  vreude  wirt  im  selten  schin. 
guot  16n  er  gewinnet, 
ein  münich  der  niene  minnet 
in  dem  herzen  die  b6sheit  1565 

noch  willen  dar  inne  treit. 
iedoch  der  werltliche  man, 
der  wol  ze  freuden  kan 
.  unt  der  guot  State  hat, 
der  si  durch  got  l&t  1570 

unt  truret  durch  sin  6re, 
dem  wirt  michel  m^re 
Idnes  dar  umbe  gegeben 
denne  durch  dehein  münichleben. 
swer  dicke  bi  dem  fiure  stät  1575 

unt  unverbrant  d&  von  gät, 
der  hat  sich  michel  baz  behuot 
denne  der  der  louc  noch  gluot 
niender  mac  gewinnen: 

1545.  allem  seinem  gemache        1557.  1569.  stat      1570.  der]  daz 
Z.  F.  D.  A.     I.  31 
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wie  so!  der  enbriimenT  1580 

Da  mite  h&n  ich  iach  gemanU 
die  die  werit  habent  erkant, 
unt  gar  in  ir  gewalt  lit 
daz  si  si  rüerent  alte  zit, 
die  strickn  die  kiusehe  an  die  hant,  1585 

so  belibent  si  unverbrant 
unt  sint  ouch  ftne.  misen  gar 
s6  got  der  hende  nimt  war, 
272*     so  die  liute  ze  urteile  gftnt 

unt  ze  rede  umb  ir  sände  istfent.  1590 

swer  denne  wol  gesichert  blt, 
des  mag  werden  guot  r&t. 

ich  h4n  in  zwei  dinc  ror  gezelt: 
der  nemt  iu  einez,  swelhz  ir  well. 
Sit  bi  dem  fiwer  unverbrant,  1595 

daz  irz  doch  habt  in  der  hant, 
oder  Sit  da  von  alle  zit,         .     . 
daz  diu  hitze  ir  strit 
an  in  iht  verende 

ze  grözer  missewende.  1600 

der  eintwederz  müezt  ir  nemen, 
weit  ir  gote  in  sinem  riebe  zemen. 
well  ir  ir  beider  üine  wesen, 
sd  moget  ir  nimmer  genesen, 
habt  mit  der  £  wip  1605 

oder  mit  kiosche  den  lip. 

nu  vememt,  man  ant  wip, 
weit  ir  sWe  unde  lip 
vor  der  heizen  helle  nern, 
ir  müezt  iuch  grdzer  sünde  wem  1610 

unt  boeser  misset^te, 
unt  vlieht  des  tiuvels  r«le 
unt  wert  iuch  nngez^mer  glust, 
diu  ist  der  s^le  gewissiü  vlust: 
alle  die  in  der  werft  leben,  1615 

die  müezen  wider  si  streben: 

1597.  Oder  ir  «eit  1599.  iht]   icli 
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si  ist  ein  verrfttonime 
unt  phliget  Yalscher  minne : 
mit  untriwen  si  iu  gesttt 

unz  iu  dia  süe  üz  gftt:  1620 

swer  ir  danne  hat  gepUeget, 
da  mite  hat  si  iuch  beweget:. 
als6  denne  niemen  helfen  kan» 
s6  g6t  si  smielende  dao, 

si  ladt  iuch  in  die  helle  tragen»  1625 

daz  sie  niemen  siht  dar  umbe  klagen. 
272  ^    nn  war  zuo  sol  man  daz  minnea 
da  man  ndt  muoz  von  gewinnen 
iem^r  ant  iem^r  m£re 

mit  anendehaftem  s^re?  1630 

Ich  spriche  hin  ze  der  witze  kinde 
unt  ze  Sinnes  ingesinde, 
daz  ist  swer  sieh  verstftt 
wä  übel  und  guot  hin  g6t, 
unt  erkennt  den  tdt  unt  daz  leben,  1635 

unt  wil  dem  wirserm  geben 
b^diu  s£le  linde  lip, 
cz  si  man  oder  wip, 
daz  sine  gewi^zen  iibersiht 
unt  der  werlt  guoter  freude  gibt  1640 

alles  des  leides  unt  wir  tragen, 
daz  wir  alle  zit  möhten  klagen.* 

der  hat  verlorn  sin  wip, 
diu  was  im  liep  so  der  lip: 
od  dem  wibe  ist  der  man  tAt,  1645 

daz  gelieht  sich  aber  der  vordem  ndt: 
diu  kint  diu  vil  liep  sint, 
diu  fiieret  hin  des  tftdes  wint: 
Munt  unde  mäge 

vallent  in  des  todes  wäge:  1650 

man  verliust  daz  kume  gewunnen  guot, 
unt  erlischt  in  freuden  höher  muot : 
gröz  gedinge  zergSt, 

16^3.  gehelfen  1645.  o^eä* 
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friande  hilfe  abe  g%t, 

gröz  geheize  -wirt  erlogen  1655 

friunde  wirt  Til  betrogen 
von  vriimtlicbem  wäne» 
ein  friuntschaft  st6t  äne 
der  andern,  diu  ir  solte 

volgen,  ob  si  wolle.  1660 

daz  ist  allz  der  werlt  trügenheit. 
swer  si  ze  Kerzen  danne  treit, 
Sit  si  veriL^rte  staete  bat, 
daz  si  anlange  weren  Iftt  < 
,273*    swaz  si  dem  menseben  vreude  git,  .  1665 

von  rehte  bat  er  übel  zit 
der  ir  dar  über  volgen  wil 
unz  an  daz  jnngiste  zil. 

zweier  werlde  wize  ist  in  biscbert, 
swaz  liule  nu  ze  belle  vert:  1670 

in  ist  dort  w6  nnde  oncb  bie. 
der  erde  leben  wart  nocb  nie 
s6  boese  als  ez  nn  ist. 
elliu  frettde  in  kurzer  vrist 
ist  gärlicben  bin  geleit.  1675 

guot  gemüete  niemen  treit 
niwan  bitterlicben  grin. 
ieglicber  ziubt  daz  guot  bin 
unt  ruocbet  wie  ez  jenem  ergtt 
der  truric  babelös  best^t.  1680 

niemen  büezt  dem  andern  sin  not. 
diu  erre  triwe  diu  ist  tot 
an  den  die  barmic  wären 
vor  vier  unt  zweinzic  jären. 
riebe  böve  sint  zesliffen,  1685 

sine  bat  nibt  begriffen 
weder  mure  nocb  want, 
ez  ist  allez  von  der  baut 
läzen  bi  den  kinden 
unt  bi  ir  gesinden.  1690 

1658.  gestet  1677.  grein  1689.  der  eren  triwea 
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Na  merkt  ein  jsemerliche  n6t. 
edele  herrn  siiit  alle  tot, 
bSdiu  ir  frowen  ttnt  ir  wip, 
die  mit  tugenden  den  lip 

zierten  schöne  nnde  wol,  1695 

die  man  immer  klagen  sol. 
si  freuten  als  dia  sänne 
die  werit  mit  grözer  wanne. 
Sit  daz  si  sint  erstorben, 

nu  ist  dia  werlt  verdorben  1700 

an  wol  gelobter  framkeit: 
daz  sint  diu  trurigen  leit 
273^     diu  diu  verweiset  erde  treit. 
si  ist  vil  gar  hin  gelcit, 

man  tribet  si  üz  als  ein  vihe,  1705 

wand  ich  allenthalben  sihe 
bärlich  versagen  äne  schäm, 
der  fere  ist  man  witcn  gram: 
daz  hat  diu  edele  wol  erkant, 
si  hat  gerumet  daz  laut  1710 

unt  ist  gevaren  über  mcr, 
daz  si  bi  den  beiden  sich  emer, 
nu  die  kristen  so  boese  sint 
daz  in  diu  schände  ziuht  ir  kint. 
dar  umbe  hat  got  sin  laut  1715 

daz  im  zc  dienste  was  genant 
ungetouften  liuten  gegeben 
do  er  die  kristen  sach  anders  leben 
denue  si  von  rehte  solden, 
ob  si  tre  haben  wolden:  1720 

daz  ist  ein  kläglichiu  n6t. 
die  bände  ezzent  daz  bröt 
daz  den  kinden  was  gegeben, 
ob  si  rehte  wolden  leben. 

si  nämen  sin  bceslichen  war.  1725 

d6  giengen  die  rüden  dar 
unt  brächen  inz  uz  der  haut. 
1703.  ein  diu  fehU.  1707.  B»rlichen  1718.  daz  er 

726.  rvder 
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der  Vater  hei  wol  erkant 

daz  siz  versmdehten  alle  zit. 

von  den  schdjden  ez  nu  lit  1730 

den  hunden  in  dem  munde    * 

daz  daz  kint  niht  ezzen  künde. 

got  rnocbt  der  kristenbeite  nibt, 
wan  er  ir  bösbeit  ane  siht 
mit  nngetriwem  lebene.  1735 

nu  wii  er  niht  i^i^ebene 
in  dehein  £re  idzen, 
wan  si  wellent  sich  niht  mäzen 
der  schäntlicben  unreinikeit. 
von  diu  sint  si  gote  leit,  1740 

274"     ttut  kürzet  in  ir  zit, 

daz  der  mensehe  i  t6t  lit 
6  er  halbez  daz  gelebe 
daz  im  got  gesatzter  järe  gebe. 
Langez  leben  babent  si  verworht,  1745 

got  ist  von  in  nnervorbt, 
si  entsitzent  sinen  zorn  niht,. 
swaz  in  ze  liden  geschibt. 
nu  geiselt  ers  gendte 

6  man  si  vinde  i6te.  1750 

si  griwent  in  der  kintbeit, 
elliu  freude  wirt  in  schiere  leit. 
da  mite  riebt  sich  got  an  in» 
wan  si  babent  debeinen  sin. 

ir  vordem  ftre  fblägen  1755 

ti  daz  si  t6t  lägen, 
unt  beten  got  vor  ougen 
offenbar  unt  tougen: 
si  warn  barmberzic  unde  guot 
unt  beten  tagentlicben  muot:  1760 

ir  bus  beten  si  wol, 
da  uns  immer  nach  jämern  sol. 
über  jftr  was  ik  höcbzit 
Aä  der  bif  nu  jsemerli^en  lit 

1744.  gesatzer  1753.  riehtet 
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äne  ingesinde:  1765 

ich  waenz  da  memen  vinde. 

die  beilegen  habent  sich  üf  gezogen, 
von  der  kuppe!  sint  si  geflogen 
üf  zuo  ir  schephaere: 

hie  wären  si  unmaßre.  1770 

swä  ir  nu  kieset 
daz  diu  müre  mieset 
unt  die  steine  sint  geriren, 
da  wirt  selten  geschriren 

Vä  nu,  Iruhssezen?  1775 

die  herren  gerne  aszen.' 

owfe  waz  ^ren  ist  gelegen, 
Sit  diu  6re  begunde  phlegen 
274**     der  muten  hörschefte, 

von  des  grimmen  t6des  krefte!  1780 

wä  nu  elliu  wünne? 
ich  waene  niemen  künne 
für  war  dem  andern  gesagen 
war  umbe  er  fr6  gemüet  sol  tragen. 
w4  sihet  er  des  man  ladien  so^,      .  1785 

daz  loblichen  taete  wol? 
niwan  haz  unde  nit: 
^re  freude  begraben  lit 
unt  elliu  werltlich  wünne. 
aller  tugende  künne  1790 

daz  ist  hin  gescheid^m. 
durch  n6t  muoz  uns  leiden 
daz  wir  freude  m^ren 
unt  zuo  der  wünne  k€^ren. 
Owfe  jämer  unde  not  l  1795 

waz  edeler  riler  ist  tot 
unt  frowen  schoene  lebende, 
in  grözer  tugende  swebendej 
so  weinendiu  maere 

machent  freude  la;rc,  ISOO 

daz  diu  werft  ist  erstorben 

1778.  erde       •  178^..  lernen  1/99.  wajineude         , 


Digitized  by  VjOOQ IC 


4»  I»B  WARNUNG. 

ttut  an  Aren  verdorben, 
in  grAzer  missewende 
oimt  ez  allez  ein  ende. 

diu  -wevli  unt  allez  daz  si  bat,  1805 

mit  grimmen  wuofe  ez  zergdt: 
ez  k^ret  sieb  ze  grdzer  klage: 
diu  werlt  ist  endebaft  enwdge 
daz  si  scbiere  wil  zerg^n, 
sine  mag  nibt  langer  so  gest^n :  1810 

die  vorreisel  sint  da  bin: 
aller  6ren  gewin, 
tngenüicbiu  wärbeit 
was  in  allen  bereit 

die  uns  der  t6t  bat  genomen:  1815 

si  sint  uns  ze  verre  komen. 
275"    wä  ist  nn  aller  der  gemacb 
des  man  guoten  wirten  jaeb? 
der  wil  uns  lange  miden. 

unsenfte  müez  wir  liden  1820 

swä  wir  nu  ze  berbergen  sin: 
di  wirt  uns  unminne  scbin 
an  fremder  geb&re, 
die  biut  man  uns  zewäre 

unt  ander  guottsete  nibt,  1825 

wan  man  uns  ungenie  sibt. 
wem  sol  danne  liep  sin 
der  ungetriwen  werlde  scbin? 
der  ir  nu  an  banget 

unz  daz  si  sin  belanget  1830 

unt  in  in  jämer  senket 
unt  in  leide  ertrenket, 
den  sol  oudi  denne  niemen  klagen, 
wan  er  bM  sieb  selben  erslagen. 

nu  sehet  ir  under  dougen  1835 

unt  merkt  ir  valscbiu  tougen. 
als  der  meie  an  g6t, 

1807.  sich  allez  ze  1811.  vorraeisel  1820.  vnsanfte 

1823/.    »w^/.  2029/.         iS^i.  ein  in  fehlt  1832.   teider 

1835.  dlv  oagen        1836.  valsoke 
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ir  beschöude  vroelichen  st6t: 
dia  heide  vii  der  blaomen  hat: 
der  walt  mit  grüenem  loabe  stftt:  1840 

die  tage  sint  klär  unde  liht: 
manger  bände  spil  man  denne  siht: 
so  gehabt  sich  allez  daz  wol 
daz  uf  der  erde  leben  sol. 
daz  ist  der  werlde  h6chzft.  1845 

ir  gäbe  si  den  liuten  git: 
si  geheizet  einem  langez  leben, 
einem  wil  si  vil  guotes  geben, 
einem  lihet  si  gewalt, 

zeinem  herren  hat  si  den  gezalt:  1850 

ze  jungist  wert  sis  alle 
mit  des  t6des  valle. 
Na  grifen  wider  an  die  zit 
daz  si  ez  allez  inne  git. 
275  **     den  sumer  si  gezieret  hat  1855 

mit  vil  schoßner  bluomen  wät, 
maneger  hande  vogel  singent, 
den  liuten  si  freude  bringent, 
unt  grüenet  loub  unde  gras, 
swer  6  dicke  trüric  was,  1860 

den  heizt  diu  werll  fr&  sin 
unt  etzeigt  im  maneger  bluomen  scbin 
unt  heizt  in  denken  swes  er  wil, 
des  gewinne  er  alles  vil. 

der  geheiz  ist  ein  gemeiner  rät  1865 

da  si  der  belle  mite  h4t 
m^nege  s^le  gewunnen. 
die  liute  niht  enkunnen 
der  untriwc 

die  si  mit  (  1870 

des  sumers 
ist  tumben 
dem  tiuvel 
unt  zuo  de: 

1863.  gedenchen  1865.  Dir  g.  1874.  ze  fehlt. 
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si  scbowent  bloomeaDi  uade  kl^  1875 

ttnt  wk  der  walt  geloubet  BfA 
unt  hoernt  der  vogelline  sanc, 
diu  wil  ist  in  in  den  kircben  lanc, 
diu  messe  unfroelichy 

dem  sänge  niender  gelicb  1880 

daz  diu  nahtegal  hat 
mit  schoener  biuomen  wät* 
si  gSnt  schqwen  in  daz  holz, 
der  sumerwünne  sint  si  stolz, 
da  diu  lilje  hi  der  r6sen  stät;  1885 

der  ez  aliez  geschaffen  hat, 
des  freunt  sieh  ir  deheine, 
si  lobent  in  vil  kleine 
unt  tuont  sin  dehein  war. 
wie  die  biuomen  sint  gevar,  1890 

daz  wellent  si  betrahten, 
ze  gote  lutzel  ahten. 
276  ■    des  gelönt  er  in  vil  Wol, 

als  ez  allez  ende  nemen  sol. 
So  ist  der  meister  aller  sini^e  1895 

gescheiden  von  der  minne 
die  er  zuo  den  sündaeren  bit, 
wan  er  an  sin  gerihie  g4t 
mit;  Zornes  anüütz«. 

s6  ist  in  unnütze  1900 

b^diu  biuomen  unde  gras, 
daz  k  ir  himelriche  was, 
,    *     wan  ez  j^rlich  zerg&t, 
sd  got  unt  sin  6re  gestit. 
der  möhte  niht  unwiser  sin,  1905 

der  im  des  marwen  krutes  schin 
ze  grdzer  wünne  h4t  genomen 
unt  ist  von  rehter  vreude  komen 
diu  mit  gote  muoz  gest&n 
unt  debeinen  wis  mag  zergftn,  1910 

nu  hoeret  wiez  ein  ende  nimt 

1897/.  h^iget?.  .  .1900..  im 
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daz  ia  nn  ze  Iahtet  wol  gezkst. 
höhe  beginnent  die  winde  wsen, 
die  müezen  kalten  lifen  blaen. 
dls  er  da  mite  komen  ist,  1915 

$0  enwirt  der  blaomen  genist 
niwan  twerhes  über  naht, 
daz  ist  alles  krotes  slabt 
daz  ez  von  der  kelte  sterbe 
unt  äne  werme  verdeii)e.  1920 

diu  lilje  ünt  diu  rdse 
unt  die  schoene  zitlöse 
ligent  bleich  nnde  val, 
beide  erwelket  unde  sal. 

den  walt  der  winder  griset,  1925 

daz  loup  von  froste  riset, 
die  vögele  Iftzent  ir  gesane, 
trüric  ist  ir  geranc, 
si  twinget  sn6  unt  anehanc 
unt  oueh  die  kalte  naht  lanc.  1930 

276^    über  al  dorret  daz  gras 

daz  den  sumer  gruene  was. 
vil  wol  smeckendez  krut 
daz  ist  danne  niemens  trüt, 
wan  ez  den  wAz  bat  verlorn  1935 

dar  umbe  ez  ze  ^en  was  erkom : 
nu  lit  ez  ze  unwerde 
unt  fttlet  ttf  der  erde, 
nu  nimt  ez  niemen  in  die  haut, 
ez  leit  euch  niemen  üf  sin  gwant  1940 

durch  deheinen  gUQten  smac: 
s6  suochet  man  ez  al  den  tac, 
dem  libe  er  ez  nähen  leLt 
durch  sine  edel  er  ez  treit, 
das  guot  smac  von  im  g6  1945 

swä  er  sitze  oder  stft. 
Als  ez  danne  sürbet, 
der  guote  wftz  verdirliet, 

\9i%.  lister        1919.  ehalten  (=:  Ultk)        19^0.  wirme 
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der  mensche  wirft  ez  uz  der  haut, 

wan  er  hat  wol  erkant  1950 

daz  ez  in  gebezzern  niene  mac: 

verlorn  hat  ez  den  guoten  smac 

der  den  menschen  Me 

unt  im  sin  freude  mMe. 

nu  muoz  in  sin  bedriezen,  1955 

ern  trout  sin  niht  geniezen. 

daz  het  er  6  wol  erkant, 

dö  erz  alr^rste  vant, 

swes  er  dar  an  gerte, 

daz  ez  niht  lange  werte.  1960 

nu  bringtz  iu  allez  ze  gesihte 
swes  der  mensche  bedarf  ze  ihte 
unt  merket  wie  lange  ez  wer 
des  er  dar  an  ze  freuden  ger. 
nu  grifet  sä  ze  der  sunnen  an:  1965 

swaz  si  sohines  ie  gewan, 
den  enphüeret  si  uns  yil  dicke 
mit  leidem  aneblicke 
277**    swenn  si  warme  schinet, 

daz  herze  uns  entlinet  1970 

unt  werden  denne  wol  gemuot, 

wan  uns  daz  weter  danket  guot. 

schiere  diu  sunne  nnder  g^t, 

ein  küeler  luft  Af  st^t, 

diu  wölken  beginnent  uf  brehen  1975 

grimme  susen  unde  schehen, 

si  loufent  hin  unde  her 

unt  g^nt  allez  entwer, 

griulich  si  gevar  sint. 

so  kumt  ein  ungestüemer  wint  1980 

unt  wirft  ez  allez  ze  tal. 

d6  wirt  des  wazzers  ein  val, 

den  liuten  ein  gröz  ungemach, 

ez  gSt  in  allen  durch  daz  dach, 

daz  im  niemen  mag  entrinnen  1985 

1970.    daz  herze  vnt  entleinet:   ich  glaube  gemeint  ist  Das  ken 
thaut  uns  attf,    vergL  aidleinen,  Schmeller  %,  47^.        1972.  daz]  div 
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mit  debelner  slahte  siDnen. 
eines  iages  daz  geschiht 
daz  man  guotes  weters  giht, 
unt  yil  boßsez  dar  iiAch, 

daz  den  liuten  wirt  g:äeh  1990 

ab  der  sträze  underz  dacb 
durch  bezzeren  ir  gemach. 
s6  der  regen  fliuzet  hin 
in  allen  wnochers  gewin, 

bMu  gras  unde  körn  1995 

von  der  güsse  wirt  verlorn. 
d6  endet  sich  dia  wnnne 
die  zeigte  diu  snnne. 
d6  offent  got  sine  mäht, 

daz  er  al  iures  herzen  aht  2000 

zefüeret  in  kurzer  vrist 
unt  allez  daz  in  liep  ist, 
wan  ir  sin  wider  in  phleget, 
swenn  erz  alsd  ze  muote  leget 
daz  ir  für  in  minnet  2005 

allez  daz  ir  gewinnet. 
277^    Ist  der  tac  schoen  unde  lanc, 

des  wizzt  ir  im  deheinen  danc: 

der  Aren  ir  der  sunnen  jehet, 

swenn  ir  si  in  liehtem  schine  sehet.  2010 

nu  wer  gab  ir  den  liebten  schin 

oder  wer  hiez  si  schoene  sin? 

swaz  iwer  ouge  fibersiht, 

däz  geschnof  sich  selbe  niht, 

ez  machte  der  beilege  Krist  2015 

der  den  sündaeren  frömde  ist. 

der  gescheite  ir  der  wünne  jehet, 

den  schephsere  ir  übersehet. 

Vol  dir,  frowe  sunne! 

du  bist  al  der  werlt  wunne.  2020 

S9elic  si  diu  nahtigal 

unt  ir  süezen  sanges  schall 

1991.  VDder  daz  d.  1998.  diy  zsig^et         %000.  alle 
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willekomen  8ol  diu  beide  sin 

ani  aller  ir  bluomen  sol^nr 

däz  werc  hoere  ich  gräfsen  2025 

mit  Worten  vil  sü^en, 

den  Werkmeister  man  sas  16t 

der  ez  allez  gemachet  hftt: 

den  grüezet  ir  undftre 

unt  lebet  mit  frömder  gebftre.  2030 

ir  Sit  von  rehten  sinnen  komen. 

waz  gotes  habt  ir  in  genomen 

alle  werltliche  schocnheit 

diu  unstaete  vreude  treit 

nnt  immer  trfiric  ende  hftt,  2035 

swenne  si  diu  kurze  wunne  Iftt? 

s6  ir  die  sunnen  vr6  sehet, 
sehoenes  tages  ir  ir  jehet: 
des  dankt  ir  ir  unt  gote  niht. 
von  den  schulden  iu  gesehiht  2040 

dar  nftch  vil  boesez  weter  doln: 
gotes  zorn  kumet  ir  wol  geholn. 
als  ir  daz  schcene  wip  sehet 
unt  ir  maneger  tagende  jehet, 
278  *"    da  gedenkt  ir  gotes  niender  bi,  2045 

swiez  doch  allez  sin  w^c  si. 
ir  beginnt  si  loben  unt  £ren 
unt  wellt  an  in  niht  kören 
deheines  lobes  trahte 

der  ez  allz  in  stner  ahte  2050 

gemachet  unt  geschaffen  hit 
in  so  schoener  wirde  als  ez  stät, 
in  tugentlichem  sinne, 
uf  so  getAne  minne 

daz  er  iu  lieber  wolde  sin  2055 

denne  der  wünnecliche  schin 
den  ir  nimmer  muget  gesehen 
da  ir  grözer  schoene  weit  jehen. 
Swaz  ir  gesehet  daz  iu  gevalle, 

^033.  Aller  werltlicher         ^44.  manise 
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daz  iwer  liebe  walle,  ^  2060 

lobt  got  diier  krefte 
unt  aller  silier  geschefte, 
daz  erz  so  wert  gemachet  hftl 
dar  umbe  ez  ia  ze  herzen  gdt; 
sd  zürnet  der  wercman  niht,  2065 

swer  sin  werc  also  sifat 
daz  er  im  lobes  6re  l&t 
für  alle  sin  hantget&t. 
swer  den  list  lobt  unt  in  niht 
dem  er  ze  wnrkien  geschiht,  2070 

unt  er  stn  niht  6re  haben  mac, 
er  tuet  einigen  slac, 
i^  daz  ez  allez  zervert 

daz  enwirt  von  niemen  erwert. 

nu  minnet  bluomen  unde  gras,  2075 

niht  in  der  sin  meister  was, 
wip  unt  vogelgesanc 
unt  die  liebten  tage  lanc, 
der  Sache  iegliche 

nemt.ze  einem  himelriche:  2080 

daz  hat  allez  ende 
in  gr6zer  missewende. 
278^     als  ez  iu  aller  liebist  ist 

unt  da  mite  schaffet. iwer  genist^ 

so  sterbet  ir  ode  ez  zerg6t  2085 

durch  des  hende  ez  allez  g^t. 

däst  danne  des  tiuyels  spot 

daz  ir  die  werlt  für  einen  got 

durch  kurze  freude  habt  genomen 

unt  sit  von  im  verre  komen  2090 

der  sin  meister  ist  gewesen, 

an  den  niht  mag  genesen. 

nu  merkt  den  ende  den  ez  hat, 
wan  des  ist  dehein  rät 

ir  müezfr  da  mite  gescheiden  sin*  2095 

ez  si  Verlust  oder  gewin, 

12071.  sin]  ein        2076.  sein  aUez  m.        ]2885.  o4er      2SS7.  Daz 
danne        2095.  da  von  g.  hin? 
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ir  mu^et  da  niht  beliben 
unt  sultz  niht  immer  trftea. 
ze  silier  zite  ez  al  zei|;ftt, 
niwan  diu  gotes  genftde  bestftt.  2100 

swcr  der  wirt  verteilet, 
dem  ist  angebeilet 
von  werltlicher  sacbe, 
diu  waen  niemen  macbe 

tr6st  an  der  jungisten  zit,  2105 

s6  man  uns.  allen  16n  git. 
w&  denne  blnomen  unde  gras 
daz  dir  6  ze  freuden  liep  was? 
diu  beide  unt  der  grüene  walt, 
ir  aller  zit  ist  tbs  gezalt.  211tt 

da  bebet  sieb  der  werlt  s6r, 
si  gefireut  den  menseben  nimmer  mftr: 
der  verlorne  ist  ir  danne  gram, 
daz  si  im  ie  s6  wol  gezam. 
Daz  ist  ein  vorbüicber  tac.  2115 

swer  den  gebezzem  niene  mac 
daz  ist  ein  gar  verworbter  man, 
wand  im  erweren  niemen  kan. 
ir  babt  alle  wol  vernomen 
des  urteiles  vor  komen.  2120 

279"    als  ir  diu  s£le  entweicbet, 

diu  liebte  varwe  ir  erbleicbet: 

kläriu  ougen,  rAten  munt 

bet  si  d6  si  was  gesunt: 

daz  ist  albegarwe  2125 

in  eislieber  varwe 

unt  gitän  griulicben. 

ja  müezen  ir  entwieben 

die  ir  ^  gerne  wären  bi. 

nu  sebt  ob  daz  nibt  ein  jämer  si?  2130 

wer  sol  denne  vr6  sin, 

Sit  uns  der  tot  tuet  sobin      ' 

;^104.  iemen      ^i\S,  iemea      2120.  für?       2121.  ir]  dem  wnbe¥ 
vergl.  2077.         entweich  und  in  der  folgenden  jteile  wart  ir  bleich  T 
2123.  ir  roter  m.        2130.  niht  jümer? 
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daz  erz  allez  machet  unwert 
swes  der  mensche  ze  sinen  freuden  gert 
unt  vil  boesen  ende  nimt.  2135 

daz  im  hiute  wol  gezimt,. 
morgen  ez  im  widerst^t, 
daz  im  der  muot  abe  g^t, 
unt  wirt  im  unmaere 

sam  ez  nie  liep  worden  waere.  2140 

Daz  ist  der  werlde  unstaetikeit. 
daz  ir  got  gebe  leit! 
waz  si  der  liute  betriuget! 
wie  offenbar  si  liüget! 

na  ruochet  waz  iu  iemen  sage:  2145 

ir  valsch  der  schinet  alle  tage, 
ir  werc  hat  der  staete  niht. 
den  man  hiute  frö  siht, 
der  muoz  morgen  k^ren 

von  fiiunden  unt  von  ftren:  2150 

daz  ist  ein  starkiu  sache. 
swer  durch  sin  leben  lache, 
der  gedenke  wie  ez  enden  soi: 
s6  zimt  im  weinen  alsd  wol. 

diu  werlt  boesen  I6ii  git.  2155 

da  wider  gedenke  er  alle  zit. 
vor  gote  er  gar  verdirbel, 
der  in  ir  dienest  stirbet. 
279  *•     nu  volge  ir  swer  der  welle, 

er  muoz  durch  si  ze  der  heller  2160 

also  ist  geteilt  daz  spU. 

swer  nu  daz  boese  nemen  wil, 

der  hat  den  sefaaden  an  der  bant: 

daz  ist  immer  unverwant. 

minnet  got  unz  an  iuren  tot,  2165 

so  enphliehet  ir  der  sHe  not: 

oder  Sit  der  werlt  giselle, 

ir  müezt  durch  si  ze  der  helle. 

der  eintwederz  müezt  ir  nemen, 

2153.  enden]  ein  ende  nemen  2160.   si]   sein 

Z.  F.  D.A.     I.  32 
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dem  tiuvel  oder  gote  gezeatn:  2170 

ir  miigel  in  leiden  niht  wol   . 

gedienn  als  man  von  rehte  sol. 

nu  war  habt  ir  iuren  sin  getan, 

daz  ir  iuch  s6  verre  habt  verlän 

uf  der  werlt  freud  ont  üf  ir  gemach?  2175 

wan  ze  jubgist  ie  von  ir  geschach 

grdziu  n6t  ze  liden, 

swer  si  niht  wolde  miden. 

dar  über  volgt  ir,  ob  ir  weit: 

ez  ist  iu  allez  vor  gezelt.  2180 

an  den  vreuden  ir  nu  hanget, 
der  inch  küme  belanget, 
daz  muoz  nemlichen  sm, 
swenn  iu  daz  alter  wirt  schin. 
d6  endet  ez  sich  vil  gar,  2185 

daz  ist  sicherlichen  war. 
daz  wip  iuch  ungerne  siht, 
s6  muget  ir  danne  niht, 
der  muot  ist  iu  swaere, 

tanz  ist  iu  unmaere,  2190 

singens  iudi  verdrivzet, 
wan  iu  daz  houbet  dinzet 
von  gesühle  als  ein  herhorn: 
iu  ist  der  freuden  schal  zorn, 
wan  si  iu  danne  fliuhet,  2195 

zuo  der  jugent  si  sich  ziuhet : 
280*    vaste  mfiet  iuch  des  alters  not: 
s6  waert  ir  gemer  denne  t6t. 
diu  jär  iu  unnütze  sint, 

Sit  ir  Sit  man  noch  kinli  2200 

niwan  der  liute  müesd. 
si  saehen  gerne  iuren  val, 
daz  iu  hin  naeme  der  tot, 
daz  si  von  iu  waeren  ftne  nAt» 
ist  danne  guot  iwer  leben,  2205 

Sit  im  alsd  wirt  ende  gegeben? 

2173.  wtLt  fehlt.        sin  hin  ^etan        ^^182.  chvenne        2200.  das 
»weite  sk  fehlt.        2209.  wir  sehen 
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diu  werlt  hat  uns  verkorn 
unt  haben  gotes  hulde  verlorn. 
Wir  mohten  lange  nlht  gewern. 

nihl  wil  der  mensehe  gern  2210 

der  s61e  des  ir  waere  ndt: 

nlwan  trinken  ande  bröt, 

dar  zuo  phenninge  unt  gewant, 

huobe  dörfer  unde  lant, 

wibe  wehsei  alle  zit,  2215 

diu  werlt  in  in  dem  herzen  lit: 

da  enhät  got  wesens  niht, 

siner  stat  er  da  niht  siht, 

im  ist  der  stuol  d^  benomen, 

er  ist  in  uz  den  herzen  komen.  2220 

des  herren  si  nu  lihte  enbernt, 

eines  andern  gotes  si  in  gerat. 

einer  betet  sinen  buch  an, 
wan  allez  daz  er  ie  gewah, 
in  siner  wambe  daz  versanc:  2225 

der  saget  siner  wambe  danc, 
daz  si  daz  in  in  k^ret 
danne  sich  sin  vrende  m£ret. 
einer  dinget  an  diu  wip: 

der  hat  sHe  unde  lip  2230 

in  ir  genäde  ergeben 
unt  wil  in  ir  geböte  leben 
daz  siht  gotinne: 
der  dient  er  umbe.minne. 
280^     einer  anbetet  daz  guol:  2235 

der  hat  ze  anders  nihte  muot, 
sine  sinne  wendet  er  dar  an, 
wand  er  der  s&Ie  niene  guotes  gan, 
niwan  siaem  guote: 

im  ggt  niht  ze  muote  2240 

unser  aller  schephaere, 
er  ist  im  vil  unmaere. 
einer  anbetet  ilaz  Vogelsanc 

^^9,  m5bten        2)216.  in]  iv         %nO.  im        212^9.  diget 
2:^33.  daz  si  si  sin  g.?        2235.  arb»itet        2236.  and«riiHit 
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ant  die  liebten  tage  lanc, 

dar  zuo  blaomen  unde  gras,  2245 

daz  ie  des  vihes  spise  was : 
diu  rindelr  vrezzent  den  got, 
er  ist  der  toerschen  obsen  spot. 
daz  ist  nu  der  werlt  leben: 
der  helle  babent  si  sieb  ergeben  2250 

durch  zergänclichen  gemach 
d&  der  s61  nie  liebe  von  gescbacb. 
die  gote  als  ich  iu  bän  genant, 
daz  habt  ir  vil  wol  erkant 
daz  ir  von  in  sit  betrogen:  2255 

si  babent  ie  und  ie  gelogen, 
wan  ez  immer  niene  wert 
des  ir  von  in  ze  freüden  gcrt. 
war  umb  werbt  ir  nftcb  der  wünhe  hiht 
d&  niemen  leide  von  gescbibt,  2260 

da  ellia  freude  an  ist 
immer  an  endbafle  vrist? 
Alsd  ditz  allez  zergfet 
iä  iwer  freude  an  stet, 

so  müezt  ir  st6n  ze  gerihte,  2265 

ze  des  berren  angesibte 
der  al  die  werlt  geschaffen  h&t 
unt  iu  allez  daz  lät 
des  ir  alle  tage  lebet. 

die  wile  ir  nftcb  der  werlde  strebet,  2270 

so  mag  iu  niht  ze  hilFe  komen 
swaz  ir  nu  ze  berren  habt  genomen: 
281'    die  sint  alle  nu  hie. 

swaz  ir  ik  von  vemämet  ie, 

daz  sehet  ir  alle  tage' an,  2275 

swie  ez  iuch  gebezzern  niene  kan. 

nu  seht  wie  ez  verdirbet. 
dar  zuo  der  mensche  stirbet: 
von  aller  freude  er  danne^  kumt, 
diu  werlt  in  lützel  dft  gefrumt.  2280 

2V7.  wie  ez  alles  v. 
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daz  ist  daz  gegenwurt^e  leben 
dft  wir  all  mit  noßien  inne  sweben. 
daz  sult  ir  alle  rehte  an  sehen 
waz  in  allen  gäben  mac  geschehen: 
so  geminnt  ir  nimmer  mfere  2285 

werltliche  Are, 
Sit  si  ze  jungist  als6  zimt 
daz  si  trdrigez  ende  nimt. 
s6  ie  lieber  gewin, 

Äd  ic  leider  vert  er  hin.  2290 

sd  sieb  daz  jAr  geniwet  hat, 
diu  werlt  in  liehter  varwe  stftt: 
4enne  sult  ir  nemen  goume 
der  wol  geloubten  boume, 

der  liljen  unt  der  rdsen  2295 

ttnt  der  schoenen  zitldsen, 
diu  griiene  beide  unt  der  kl6, 
mit  welhem  jftmer  daz  zerg6. 
s6  der  walt  griset 

unt  daz  loup  riset,  2300 

die  vögele  läzent  ir  gesanc: 
so  wirt  der  kalte  winter  lanc, 
die  bluomen  sich  der  erde  ergebent, 
die  vögele  trüriclichen  lebent, 
die  schoene  beide  ervalwet  2305 

.  aller,  bluomen  blat  ersalwet, 
die  boume  blöz  unde  sal : 
s6  hat  verendet  sinen  val 
b6diu  loup  unde  gras, 

swaz  ze  freuden  gewahsen  was:  2310 

281^     dar  zuo  die  wünneclicben  tage^ 

die  sint  ouch  in  der  selben  klage: 

trurecliche  ez  allez  hin  g6t 

swaz  der  werlde  wol  ze  freuden  st6t. 

daz  ist  jämers  klage  unde  leit  2315 

daz  uns  zaUen  ziten  riwe  treit. 


:^^4.  waz  iv  in  allen  g.  ^^5.  gewinnet         ^303.  der  erde 

sich  12308.  sein  ^313.  Trovrechlichen 
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Noch  hab  wir  des  leides  mftre 
mit  kläglichem  s£re 
daz  uns  daz  alter  danne  git, 
s6  ieglich  dinc  sine  zit  2320 

b6dia  gelebt  unt  gewert, 
swaz  des  alters  hat  gegert, 
daz  neiget  sich  gegen  der  erde 
allez  uz  sinem  werde. 

ez  wirt  daz  ros  sd  unwert  2325 

daz  sin  ze  freaden  niemen  gert : 
die  kleinen  Sprünge  ez  hat  Verlan: 
des  mnoz  ez  in  der  eiden  g4n. 
der  riter  nnde  sin  wftt 

unt  swaz  er  hamasches  hdt,  2330 

daz  wirt  ungenaeme 
unt  von  alter  widerzaeme. 
des  schoenen  wibes  ansehen 
dem  ist  ein  wizen  s6  geschehen 
daz  ir  nu  niemen  nimt  war  2335 

der  ougn  6  dicke  blihten  dar. 
daz  hebet  sich  allez  vil  fruo: 
dane  g6nt  niht  zweinzic  jär  zuo 
daz  diu  jugent  runzen  danne  hat 
unt  des  alters  zeichen  uf  gät.  2340 

wie  unlange  daz  nu  wert 
des  der  mensche  ze  sinen  fireuden  gert! 
noch  sehe  wir  ez  alle  tage : 
daz  ist  ein  bärmlichin  klage. 

nu  merkt  die  gegenwurtegen  zit  2345 

diu  uns  mit  jämer  an  lit, 
wie  ez  täglichen  hin  g6t 
da  von  der  mensche  vreude  h6t. 
282*    swer  daz  wolte  an  sehen, 

der  entörste  nimmer  gejehen  2350 

daz  ditze  leben  waere  guot, 
Sit  ez  an  dem  ende  w£  tuot» 

23;28.   eidea  verstehe  ich  nicht:  passen  würde  in  der  reitea,  am 
wagen.        1^334.   in  weitzen        JJ337.  «ich]  e«        ^1343.  ez  fekU. 
2316.  d.  uns  allen  m. 
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als  den  san  verlinset  der  man, 

sd  riwet  in  daz  ern  ie  gewan. 

verliust  der  san  sin  guot  wip  2355 

dia  im  liep  was  sd  der  lip, 

wft  ist  diu  wünne  danne  komen 

die  er  im  dar  an  het  genomen? 

gelebt  aber  si  ainen  tot, 

daz  ist  ein  jsemerliehiu  not,  2360 

sd'  ist  dia  liebe  gescheiden 

zwischen  den  lieben  beiden. 

weit  ir  dar  über  frd  sin, 

unt  in  aUe  tage  wirt  schin 

riwe  unt  alliu  jämerkeit,  2365 

alters  unt  tödes  leit, 

verlomüsse  werder  dinge, 

lieber  ahte  misselinge? 

ungelücke  ez  allez  hin  treit 

swaz  der  mensche  df  geleit.  2370 

nu  gedenket  balde  an  den  tot 
unt  an  alles  dinges  not, 
wie  jsemerliche  ez  muoz  ergän, 
wan  ezn  mac  ot  immer  nibt  gestftn. 
der  höhe  berc  riset,  2375 

den  walt  der  winder  griset, 
er  st6t  bl6z  unde  val, 
diu  beide  bar  unde  sal, 
die  grnenen  wisen  sint  gesniten 
dar  kömn  gegangen  unt  geriten  2380 

riter  unde  frouwen 
durch  schoene  bluomen  schouwen 
unt  durch  daz  süeze  vogelgesanc: 
diu  sunue  lieht,  die  tage  lanc, 
die  werdent  tunkel  nach  der  zit,  2385 

so  der  snmer  sinen  strit 
282*"    dem  winder  l&t  durch  not, 
wan  ez  got  von  örste  gebot 
daz  erz  allz  in  trOren  körte 

^367.  vercherler  U374.  iht  ^389.  cz 
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unt  oucb  den  menschen  l^rte  2390 

daz  er  sich  bedenke  da  bi 
welch  sin  selbes  ende  si. 
Da  schient  sich  lebende, 
ir  ieglicher  strebende 

n^ch  dem  guote  wider  triuwe:  2395 

daz  machet  j4mers  riuwe. 
der  firinnt  durch  schaden  wirt  verkorn, 
diu  tugent  von  alter  verlorn, 
gesellen  scheidet  unrertrac, 
daz  diu  liebe  niht  gewem  mac  2400 

die  diu  triwe  dar  brähte 
dd  si  ir  ze  friunde  gedähte: 
unstSBte  scheidet  künne 
unt  aller  werlt  wünne. 

swaz  an  der  staete  abe  nimt,  2405 

ze  deheinem  werde  daz  gezimt. 
diu  giisse  truebt  die  brunnen, 

daz  wölken  nimt  der  snnnen  | 

ir  vil  minneclichen  schin, 
daz  si  muoz  von  rehte  tunkel  sin.  2410 

diu  vogelÜn  niene  singent, 
als  si  diu  weter  twingent. 
val  daz  gruene  gras  st6t, 
als  ez  der  rife  ane  gkt, 

die  bluomen  man  hiur  schoene  siht:  2415 

von  dem  kalten  rife  in  geschiht 
daz  si  hangent  val  unde  bleich, 
bfediu  erwelket  unde  weich,  | 

unt  habent  verlorn  ir  süezen  smac:  , 

swer  si  6  schonte  al  den  tac,  2420         I 

der  ensiht  niht  denne  gar, 
wan  si  sint  jsemerlich  gevar 
unt  habent  des  guoten  smackes«niht. 
der  schoenen  frowen  sam  geschiht. 
283"    iwer  unwisen  herzen  got  2425 

ist  danne  des  välandes  spot 

1^390.  ^rte        239:2.  selbe        2408.  daz]  div        2419.  gesmac 
2420.  allen        2425.  Ivren 
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der  iuch  dar  zao  verr&ten  hat, 
ao  dem  du  iwer  freude  stät. 

nu  gedenket  ir  als  einer  taot 
dem  von  gote  gescheiden  ist  der  muot         2430 
*ich  maoz  ob  der  erde  wesen, 
dar  ander  mag  ich  niht  genesen : 
da  scfamet  mich  din  sunne  an, 
daz  tuot  si  vU  manegem  man: 
ich  sihe  bluoraen  unde  gras,  2435 

daz  ie  der  liute  freude  was: 
wes  sol  ich  die  vogel  twingen 
daz  si  niene  singen? 
äne  wip  mag  ich  niht  gesin: 
daz  selbe  tet  der  vater  min.  2440 

dar  zuo  muoz  ich  haben  guot 
unt  dicke  vroelichen  muot. 
daz  ist  allez  menschlich  leben : 
wie  mag  ich  mich  dan  des  begeben  ?: 
sol  ich  dar  umbe  ze  helle  varn,     .  2445 

daz  mag  ich  übele  bewarn/ 
so  sprichet  vil  manic  man. 

der  doch  wol  daz  tuon  kan, 

der  gerne  wolde  rehte  leben, 

dem  künde  ich  guote  mäze  geben.  2450 

ir  Salt  iu  nemen  ein  wip: 

die  habt  liep  sd  den  lip: 

die  andern  snlt  ir  miden 

unt  durch  got  liden 

swaz  iu  diu  schoene  leides  tuot:  2455 

daz  ist  für  alle  sünde  guot. 

habt  ir  guote  spise, 

so  tuot  sam  der  wise: 

kome  si  für  iuch  üf  den  tisch, 

ez  si  daz  vleisch  oder  der  visch,  2460 

bidin  der  met  unt  der  win, 

lät  iuz  niht  ze  liep  sin, 
283^    niezet  si  spärlichen: 

2W,  wes]  Vmbe  waz  2455.   diu  kone? 
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der  gile  sult  ir  entwichen 

die  der  lip  über  mäze  liät,  2465 

diu  die  s61e  nibt  genesen  lät: 

ir  snlt  ez  armen  liaten  geben. 

daz  heizet  heiligez  leben: 

dem  libe  ez  harte  wft  toot, 

ez  ist  aber  der  sMe  vii  gaot.  2470 

Welt  ir  gttoter  kleider  phlegen^ 

diu  snlt  ir  also  an  legen 

äne  alle  höhvart, 

wan  got  nie  leiders  niht  wart. 

Ak  von  kom  des  engeis  val  2475 

von  der  hoehe  in  daz  tal. 

Sit  ir  diemüete 

mit  milticlicher  güete, 

so  enschadet  in  diu  werlt  niht 

unt  swes  man  ir  ze  vreuden  gibt.  2480 

bluoraen  unt  vogelsanc 

betwinge  niemens  gedanc 

ze  deheiner  ungüete: 

niht  minne  ez  in  sime  gemüete: 

Uz  im  sumer  als  den  winter  sin,  2485 

snft  als  blttomen  schin, 

einez  als  daz  ander  wesen 

(man  sol  sin  doch  immer  nibt  genesen), 

richeit  unt  armuot: 

diu  habe  niemen  niht  entuot  2490 

des  der  s61e  schade  si) 

ist  grözin  liebe  niht  ik  bi. 

daz  guot  niemen  ze  herzen  trage, 

oAch  Verlust  erz  ouch  niene  klage, 

freu  sich  der  gewinne  niht,  2495 

wan  ez  got  vil  ungerne  siht, 

swaz  der  mensche  gewinnet, 

ob  er  daz  ze  s^re  minnet. 

swer  sine  liebe  dar  Iftt 

daz  diu  werlt  ze  freuden  h&t,  2500 

%iS2,  betwinget  ^495.  Eriu  sich 
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.  284*    als  ez  im  denne  entrinnet, 

riwe  er  dar  nach  gewinnet. 

ze  deheiner  slahte  gewinne 

hoeret  des  menschen  minne: 

er  sol  minnen  m^re  2505 

got  ant  sin  6re 

denne  deheiner  slahte  guot 

daz  dem  übe  wol  taot. 

swer  mit  gote  wii  genesen, 

der  sol  richer  arm  wesen.  2510 

der  daz  guot  in  der  frömde  hat 

unt  im  ze  herzen  niht  engftt 

unt  ez  niht  enminnet 

swie  vil  er  sin  gewinnet, 

der  lebet  als  ein  kristen  sol,  2515 

dem  tuet  diu  werlt  niht  wol, 

den  irrt  diu  sumerwänne  niht, 

swaz  er  ir  gehoeret  oder  gesiht, 

der  rehten  gotes  minne, 

er  ist  zwar  mit  guotem  sinne,  2520 

wan  er  färbtet  got  mtoe 

denne  er  minne  der  werlt  tre. 
Ir  müezet  alle  als6  leben, 

sol  iu  got  sin  himelriche  geben. 

er  git  ittz  dar  umbe  niht  2525 

daz  iu  von  der  werlt  guot  geschiht 

unt  daz  ir  die  minnet, 

ze  einem  gote  gewinnet, 

unt  ir  für  himelriche  phleget, 

iuren  schephaer  gar  hin  leget  2530 

unt  sin  dehein  war  tuot 

durch  daz  zergändich  guot. 

da  muget  ir  niht  mite  genesen : 

diu  helle  wirt  iwer  wesen. 

unt  dünkt  iuch  daz  sd  swsere,  2535 

der  hie  gemaches  enbaere 

umb  daz  6wige  leben, 

ez  wirt  iu  um  sus  niht  gegeben. 
284''     ir  müezet  smerzen  drumbe  doln, 
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weit  ir  daz  gote&  riche  hola«  2540 

nu  nemt  die  werlt  in  die  haut: 
swaz  ir  an  ir  6re  habt  erkant^ 
Ak  muoz  man  umbe  miden 
daz  man  übel  mac  liden. 

dem  ez  ze  lobe  sol  komen,  2545 

im  wirt  gemaches  vil  benomen, 
er  muoz  si  tiure  gewinnen 
mit  vil  schienen  sinnen, 
dem  diu  werlt  git  ir  6re 

nach  ir  lobes  16re.  2550 

Sit  man  daz  tiure  gewinnet 
unt  irz  sd  s6re  minnet 
daz  diu  werlt  16nes  git, 
unt  wert  doch  unlange  zit, 
war  umbe  sol  des  dnnken  vil,  2555 

der  daz  himelriche  enphäh^n  wil, 
koufet  erz  mit  s^re, 
Sit  erz  hat  immer  raftre? 
niht  mftre  er  dar  umbe  gebe^ 
er  kurz  oder  lange  lebe,  2560 

wan  des  diu  werlt  hat  strit 
umb  ir  £re  die  si  git. 
daz  ist  zuht  unt  diemuot, 
diu  milte  ist  groezlichen  guot 
ze  alier-  slahte  6ren,  2565 

die  sol  diu  güete  Iftren 
den  menschen  daz  er  ir  phlege 
unt  si  an  die  ndtdurft  lege, 
swä  s6  guotes  dürft  si. 

der  noete  wese  diu  milte  bi  2570 

unt  troBSte  nach  ir  güete 
des  habel6sen  gmüete. 
des  wil  diu  werlt  niht  enbern, 
sölher  tugent  mnezt  ir  si  gewern 
unt  maniger  dannoch  dar  zuo  2575 

6  si  iu  dehein  guot  tuo. 

^574.  mäezt  ir]  muz 
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285"    Ir  müezet  sölher  zühte  phlegen, 
hSrschaft  läzen  under  wegen : 
iwer  zom  sol  verborgen  sin 
daz  er  immer  werde  schin:  2580 

iwer  sprechen  muoz  sin  besniten 
unl  angefüegiu  worl  vermiten, 
maezic  an  iwer  spise, 
so  dünkt  ir  zühte  wise 

ant  behaltet  iwer  werdikeit,  2585 

wan  diu  lüge  ist  al  der  werlde  leit. 
boesiu  wip  solt  ir  miden 
unt  manegen  kumber  liden 
der  iwerm  libe  wÄ  tuot 

unt  dicke  trtiebet  in  den  muot.  2590 

vl^get  got  dar  under  alle  zit, 
diu  werlt  iu  vollen  lön  git 
aller  tugentlichen  sinne : 
so  kumt  iu  ze  gewinne 

ir  6re,  swä  ir  si  weit,  2595 

ze  sselden  sit  ir  gezelt 
unt  gelücke  ze  ingesinde, 
dem  heile  ze  liebem  kinde. 
daz  allez  müezet  ir  beg^n, 
weit  ir  in  der  werlde  lop  gestfen.  2600 

swaz  ich  iu  vor  hÄn  geseit, 
ob  iuch  der  muot  dar  zuo  treit 
daz  ir  6re  minnet 
unt  die  gerne  gewinnet, 

nn  sehet  wft  ir  daz  liep  ist  2605 

daz  ir  den  heiligen  Krist 
in  dem  herzen  habt  ze  minne 
mit  allem  inrem  sinne, 
unt  6rt  iuch  immer  dester  baz 
daz  ir  got  lobet  etwaz.  2610 

nu  ez  die  werlt  dünket  guot 
daz  ir  ze  gote  habet  muot, 
wes  sult  irz  denne  miden 

;^586.  wa 
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unt  durch  si  einen  liden 
285**    kumber  mit  skre  2615 

durch  ir  bare  6re? 
wan  diu  muoz  gar  zerg^n, 
sine  mac  niht  immer  gestio, 
nu  habt  ir  vernomen  wol 
waz  man  durch  die  werlt  tuon  sol.  2620 

anders  muget  ir  niht  gewinnen 
ir  lön  mit  deheinen  sinnen, 
umbe  ir  6re  müezt  ir  geben 
iwer  froelichez  leben. 

ir  gebotes  müezt  ir  nemen  war  2625 

unt  daz  bebalten  gar 
unt  volgen  ir  Iftre 
umbe  ir  kurze  6re. 
ander  lön  si  iu  niht  engit: 
ez  wert  vil  nnlange  zit  2630 

swaz  ir  von  ir  enphäheti 
gein  dem  tdde  ez  allez  glühet 
daz  ir  ik  ze  unwerde  gebet 
der  werlt  al  die  wile  ir  lebet, 
daz  waere  gote  genasme  2635 

unt  diuhte  in  vil  gezaeme. 
nftch  £ren  ir  iuch  pinet, 
daz  iu  der  lip  verswinet» 
unt  wizzt  ir  kurze  zit  wol, 
daz  si  iu  niht  lange  wem  sol.  2640 

Swaz  mit  riwen  scheidet  hin, 
daz  ist  ein  bärmiclich  gewin, 
unt  nimmer  mire  wider  kamt, 
ze  stseter  fireude  ez  nibt  enframt. 
sd  möhte  iuz  gemer  wesen  hin  2645 

umb  einen  endelösen  gwin. 
seht  wa  ez  da  hin  fliuget 
daz  iuch  nu  allez  triuget, 
der  lön  den  iu  diu  werlt  git, 
da  iwer  dienest  ane  lit.  2650 

2643,  immer  2645.   So  mohtet  ivs  2649.   Den 
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weit  ir  durch  der  werll  Are 

unt  durch  ir  valsche  l^re 
286"    iwers  willen  vil  miden 

unt  not  durch  si  liden, 

diu  enmanegen  wis  iu  w6  tuot,  2655 

durch  ir  lop  unt  durch  ir  guot 

daz  alle  tage  abe  nimt 

unt  an  dem  ende  übel  zimt 

unt  gr6z  riwe  dar  nach  g6t, 

so  der  mensche  des  tödes  sich  verst^t,        2660 

ow6,  war  habt  ir  gedAht? 

war  hkt  iuch  iwer  sin  bräht? 

war  gedenket  iwer  witze  muot, 

daz  ir  des  durch  got  niht  entuot 

unt  umb  daz  £wige  leben  2665 

daz  iu  dar  umbe  würde  gegeben? 
da  ist  6ren  überkrait 

unt  allez  lop  werhaft, 

elliu  freude  4n  ende, 

aller  wünne  zuolende,  2670 

elliu  süeze  in  einer  senfte  ist. 

daz  heize  ich  rebte  genist 

Ak  truren  unde  sorgen 

immer  ist  verborgen 

unt  täsent  jdr  ein  kurziu  stunt.      '  2675 

da  ist  leides  riwe  unkunt 

unt  elliu  unfreude  vertriben, 

niwan  diu  minne  ist  da  beliben 

da  der  mensche  immer  inne  swebt, 

uz  der  mdze  wünnecUchen  lebt  2680 

unt  siht  got  als  er  ist, 

in  götelicher  genist 

unt  in  unser  menscheit 

die  der  herre  ane  treit. 

sölher  ougenweide  er  enbirt,  2685 

der  ze  helle  bräht  wirt. 

nu  merkt  die  wünne  alle, 

^2655.  diu]  unt         2662.  sin  hin  braht  2671.  in  einer]  meiner 
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seht  wie  si  iu  gevallc, 
die  er  in  dem  himelriche  hat, 
den  der  wirt  dÄ  wesen  lÄt.  2690 

286**    Als  ir  ez  denne  betrahtet 
unt  vlizicliche  erahtet, 
so  wizzt  ir  denne  vil  wo! 
daz  man  si  baz  ^Iten  sol 
denne  werltlich  ftre  2695 

din  sich  endet  mit  s^re. 
daz  himelriche  gestftt, 
sd  daz  allez  zerg^t, 
nu  waz  Sinnes  ist  daz, 

weit  ir  der  werlt  gelten  baz  2700 

den  tot  den  si  iu  wil  geben 
denne  gote  sin  ftwigez  leben? 
den  menschen  ich  nu  tumber  sihe 
denn  daz  unsprechende  vihe. 
daz  nimt  daz  leben  für  den  t6t  2705 

unt  gemach  für  ander  n6t. 

ich  hän  iuch  wol  vemomen, 
ir  weit  mit  gemache  komen 
in  daz  himelriche, 

einem  spilman  geliche.  2710 

ein  wirt  vihtet  einen  strit, 
daz  der  sinen  vil  t6t  gelit. 
als  er  den  sie  gewinnet, 
ze  siner  heimuot  er  sinnet, 
daz  er  unt  die  sine  2715 

vergezzcn  ir  pinc 
mit  semftem  gemache 
nach  urliuges  sache. 
der  wirt  sd  sftrc  was  wunt 
daz  er  käme  worden  was  gesunt,  2720 

sine  riter  zerhouwen: 
die  mäsen  muget  ir  schouwen 
an  den  guoten  knehten 
die  wol  getorsten  vehten^ 

2689.   Die  ir  —  habt  (  :  tat) 
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die  n6t  liten  umbe  daz  2725 

daz  in  der  herre  dester  baz 
staete  machte  ir  leben, 
daz  er  in  ze  löne  wolde  geben, 
287''     unt  in  gemaches  gqnde, 

als  er  aller  beste  künde,  2730 

in  siner  heimüete 
nach  wirtlicher  güete. 
die  herren  vermezzen 
ze  gemache  sint  gesezzen 

unt  ruowent  immer  m6re  2735 

nach  verendetem  s6re. 
versperret  ist  ir  burctor: 
beliben  müezen  da  vor 
die  den  strit  niht  envähten 
unt  der  flühte  gedählen.  2740 

nu  kumt  deir  tumbe  spilman 
der  nützer  dinge  niht  enkan, 
'herre  herre,  lä  mich  in, 
wan  ich  din  gesinde  bin. 

ich  wil  mit  dir  beliben,  2745 

die  tibelen  jkr  vertriben. 
mich  hat  diu  ndt  besezzen, 
diu  werlt  hM  min  vergezzen, 
mich  jaget  gr6zer  noete  ndt, 
ich  fiirhte  den  grimmigen  t6t.'  2750 

'Ich  erkenne  din  zewäre  niht 
unt  enruoche  waz  dir  geschiht. 
solt  ich  dir  durch  dine  müezekeit 
mines  gemaches  sin  bereit? 
daz  sulen  die  niezen  2755 

die  mich  ik  niene  liezen 
in  miner  urliuges  n6t: 
den  wil  ich  geben  min  brot. 
alle  die  ich  da  lie, 

dö  ich  von  dem  strite  gie,  2760 

ir  deheinem  wil  ich  daz  versagen, 

27^5.  leiden 
Z.  F.  D.  A.     I.  33 
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wil  er  min  urliage  tragen, 
uf  mine  vinde  rehten, 
vinde  ich  den  gerehten 

an  dem  werke  unt  an  dem  muote,  2765 

ich  wil  im  tuon  ze  goote 
287**    daz  er  immer  wfinneclichen  lebt, 
ob  er  ze  jungst  den  sig  erstrebt, 
deheinem  müezigen  man 

ich  mines  heimwesens  gan.  2770 

du  bist  gemaches  niht  wert: 
din  herze  boßser  dinge  gert, 
daz  ist  huor  unt  geslende 
unt  manic  missewende, 

spil  lüge  meinswuor:  2775 

diu  untriwe  ie  nach  fuor 
der  du  lange  hast  gephlegen, 
daz  du  dich  selbe  hast  bewegen 
mit  dinem  boesen  lebene, 

daz  du  nu  wil  vergebene  2780 

haben  semfte  unt  gemach, 
daz  nie  niemen  geschach. 
nu  var  ze  dinen  gn6zen 
die  dft  sint  rerstözen 

von  himele  an  der  helle  grünt:  2785 

da  wirt  dir  aller  ftrste  kunt 
weihen  lAn  die  gewinnent 
die  die  bdsheit  minnent, 
die  arbeit  fliehent 
unt  sich  zuo  den  zagen  ziehent.'  2790 

sA  wir  denne  den  zagen  vertrÖien 
swft  sA  beide  suln  beliben, 
ir  herm  ir  mfiezet  vehten: 
weit  ir  mit  guoten  knehten 
den  selben'  gmach  niezen,  2795 

sA  sol  iuch  niht  bedriezen 
mit  in  ze  liden  die  nAt, 
weit  ir  ezzen  ir  brAt. 

779^.  wa  so  sein  holde  beleihen  i  ? 
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Welt  ir  als  ein  spilman 

der  vergebene  ie  guot  gewan  2800 

in  daz  gotes  riche  g^n, 
ir  roüezet  vor  dem  tor  st^n. 
er  gitz  nieman  vergebene 
in  müezigem  lebene 
288  *"     des  er  d4  gewalt  hftt  2805 

unt  die  liute  in  Iftt. 

nu  gedenket  alle  geliche, 
wer  mag  daz  himelriche 
mit  senften  gewinnen? 

weit  ir  ouch  die  werlt  minneu  2810 

unt  ir  nach  ir  rehte  phlegen, 
ir  müezet  läzen  under  wegen 
inren  willn  an  manegen  dingen, 
unsamfte  müezt  ir  ringen 

nach  ir  lobe  alle  zit  2815 

unt  mit  dem  libe  haben  strit, 
daz  ir  in  alles  des  irret 
daz  der  werlde  an  im  wirret, 
si  wil  der  tmnkenheit  niht, 
den  frftz  si  nngeme  siht,  2820 

ir  ist  der  spilaere 
aber  gar  unmaere: 
der  schiltet  unsern  herren  got, 
die  heiligen  sint  sin  spot: 

daz  ist  ein  menschlich  satanät  2825 

der  sA  verfluocht  den  gotes  rät; 
der  huoraer  leben  ir  widerstftt, 
wan  er  manic  b6sheit  beg^t: 
der  diep  ist  ir  unwert, 

des  roubaeres^  si  niht  engert,  2830 

der  ungetriwe  stinkt  si  an, 
der  werlt  hulde  er  nie  gewan, 
daz  ist  der  klaffende  man 
der  sprechns  die  mäze  niht  enkan: 
der  werlt  ist  er  unm»re,  2835 

vil  gern  si  sin  enba&re: 
der  traege  unt  der  lazze, 

33* 
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die  hat  si  ze  hazze: 
Sit  diu  lüge  unt  der  zorn 

die  zuht  gar  hänt  verlorn,  2840 

s6  sint  si  an  6re, 
diu  werft  hazzt  si  sÄre: 
288  ^     der  arge  stinkt  die  werft  an 

sam  daz  nie  guoten  smac  gewan: 
also  tuot  der  girische  man  2845 

der  nimmer  gnuoc  gewinnen  kan 
unt  der  schäme  niht  enh&t 
unt  sich  uf  bcese  senfte  lät, 
der  ist  ze  der  werft  gar  enwiht, 
daz  liut  in  ungerne  siht;  2850 

swer  hat  haz  uude  nit 
unt  ungefüegen  strit, 
der.  ist  den  liuten  unwert^ 
diu  werft  sin  ze  nihte  gert. 
ob  ich  ez  wol  gesprechcn  tar,  2855 

des  menschen  b6sheit  ich  gar 
mit  rede  iu  hän  für  geleit. 
swen  der  muot  uf  6re  treit, 
der  muoz  daz  aUez  läzen, 
arger  dinge  sich  mäzen,  2860 

oder  er  ist  der  werft  unwert 
daz  si  sin  ze  fnunde  niht  engert. 
"  Nu  vernemt  alle  durch  gol 

wie  der  tiuvel  machet  sinen  spot, 

daz  er  iu  daz  geliebet  hat  2865 

daz  kurzliche  zergät. 

daz  ist  werltlich  6re : 

diu  bringt  ze  gr6zem  s^re 

alle  die  si  minnent 

unt  gerne  ir  lop  gewinnent.  2870 

nu  seht  waz  ir  dar  umbe  tuot. 

dem  si  besitzet  den  muot, 

sinen  willen  muoz  er  Iftzen 

unt  alles  de&  sich,  mdzen 

2874.  sich  des 
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daz  ze  unfuore  ^eziuhet,  2875 

wan  ez  diu  6re  fliuhet 
da  ir  alle  tage  nach  strebt 
die  wile  ir  nach  der  werlt  lebt. 
289*        die  rede  merkt  besunder: 

da  ist  gemach  under  2880 

daz  ir  da  sult  miden 

unt  durch  6re  abe  sniden. 

entriwen  ir  müezet  not  doln, 

weit  ir  der  werlt  lop  erholnt 

si  git  ez  iu  umb  senfte  niht,  2885 

swaz  liebes  iu  von  ir  geschiht. 

ir  16n  ir  enphähet, 
gotes  16n  iu  versmähet, 
diu  zwei  sult  ir  zespreiten 
unt  für  die  ougen  breiten  2890 

unt  lät  si  b^diu  schouwen 
riter  unde  frouwen, 
leien  unde  phaffen 
Ui  dar  zuo  schaffen, 

«chicrc  si  besehen  2895 

welhem  Idne  man  sol  jehen 
groezerre  werdekeit, 
diu  diu  werlt  odet  got  treit. 
bi  einem  vindet  ir  den  tdt  ^ 

unt  manege  jaemerliche  not,  ^^^^ 

bi  dem  andern  daz  leben: 
daz  wirt  mit  freuden  gegeben 
allen  die  ez  suochent 
unt  mit  dienste  ruochent, 

die  dar  nach  ringent  ^^^^ 

unt  gote  ir  gelt  bringent. 
wederz  nu  in  iurem  sinne 
stfe  ze  bezzerm  gewinne, 
der  tot  oder  daz  lange  leben, 
dem  sult  ir  den  kouf  geben  2910 

umbe  den  da  veile  ist 

2876.  ez  diu]   er  die        2897.  dea  diu? 
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ir  ietweders  genist. 

der  dem  tiuvel  torste  widersagen, 
der  solde  immer  gote  klagen 
daz  er  im  s6  lange  zins  kAt  2915 

gegeben  durch  der  werlde  rftt 
289^    unt  nach  michelm  sftre 
hat  gedienet  umb  ir  £re. 
sicherlich  er  ist  verlorn, 

der  die  werlt  hat  erkom  2920 

zeinem  wünneclichem  lebene. 
er  freut  sich  vergebene, 
er  wähst  ze  grdzem  wuofe 
unt  ze  bärmeclichem  ruofe. 
Ich  wil  iu  niht  liegen  2925 

noch  durch  fiiuntschaft  triegen, 
als  ich  hie  vor  tete, 
d6  ich  was  an  iwer  stete 
in  der  werlde  reise, 

miner  s^le  ze  vreise.  .  2930 

dö  machte  ich  iuz  allez  guot, 
swaz  ir  nu  wider  gote  tuot. 
ich  loug  aber  vil  s6re: 
daz  riwet  mich  immer  m6re. 
nu  nemt  bi  mir  bilde.  2935 

ich  was  worden  wilde, 
got  wolde  ich  niht  erkennen, 
ich  hörte  in  aber  dicke  nennen. 
d6  sach  ich  die  liute  sterben, 
disse  lebenes  verderben,  2940 

unt  wurden  griuUch  gevar. 
des  begunde  ich  harte  nemen  war. 
ich  hörte  klage  unde  wuof, 
von  vriunden  jaemerlichen  ruof. 
d6  kom  ich  hin  ze  der  stete  2945 

ik  man  si  von  den  liuten  tete. 
alles  des  diu  werlt  hat, 
freude  genuht  unde  rftt, 

^dl3.  getorste  2940.   ditses 
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des  envolgt  in  in  die  graobe  niht 
da  in  ze  büwen  geschiht.  2950 

ich  sach  si  in  die  erde 
werfen  ze  unwerde. 
der  h  vier  bette  phlac 
da  er  alle  zit  üf  lac, 
290*    zwei  wiziu  lilachen  2955 

mit  andern  släfsachen, 
ein  6rküsse  vil  guot, 
mit  samit  wol  behuot, 
ein  declacben  hermin, 

d&  was  ein  guot  phelle  ob  schin,  2960 

d4  phlac  man  des  herren  mite 
nach  der  riehen  liate  site: 
da  wart  er  von  gescheiden, 
dö  er  begunde  leiden 

den  liuten  under  der  hant.  2965 

si  gäben  im  toetlich  gewant 
an  hende  unt  an  buch: 
in  ein  unwerdez  tuch 
waat  man  den  riehen : 

mau  leit  in  ärmiclichen  2970 

fif  die  baren  erde 
ze  langem  unwerde. 
Dane  was  küsse  noch  bet 
noch  daz  lilachen  da  ze  stet: 
mit  dem  gulter  in  niemen  dahte:  2975 

gebieten  er  niene  mähte: 
niht  was  daz  lilachen  da, 
man  hat  ez  gehalten  anderswä. 
des  nam  ich  alles  vil  wol  war. 
man  leite  den  riehen  man  bar  2980 

bi  allem  sinem  künne, 
sam  er  nie  guot  gewänne, 
des  herren  man  vil  gar  vergaz, 
ze  den  fiiezen  im  d6  niemen  saz, 
des  gedranges  was  umbe  in  niht,  2985 

^983.  Der  henken 
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als  man  doch  bi  riehen  liuten  siht. 
die  wile  er  mohte  unde  lebte 
unt  in  sinen  freaden  swebte, 
dö  liezen  si  nieman  dar  zuo 
weder  späte  noch  vruo:  2990 

d6  in  diu  ^uobe  d6  enphie, 
ir  deheiner  zuo  im  gie 
290  **     der  da  wsere  beliben 

unt  bete  die  madeff  von  im  getriben, 

als6  die  liute  taten  ^  2995 

6  daz  dem  berren  worde  wS. 

mit  der  erde  si  in  bedahten 

so  si  aller  sneUist  mähten. 

dö  liezen  si  in  ligen  eine, 

si  kömen  dar  wider  seine.  3000 

war  kom  d6  guot  unt  ^re 

daz  er  mit  der  s6Ie  s6re 

bete  küme  gewunnen? 

der  tot  bat  ims  enbunnen. 

als  ich  gesach  den  riehen  3005 

ligen  s6  jaemerlicben, 
dö  gedäht  ich  miner  armuot. 
Sit  man  dem  berren  so  tuot, 
nu  muoz  ez  über  al  gön, 

unser  keiner  mac  hie  bestön,  3010 

wir  müezen  under  d'erde 
alle  zeinem  un werde, 
jariä  der  kläglichen  zit, 
swer  mit  der  werlde  tot  gclit! 
also  begunde  ich  trabten,  3015 

des  menschen  leben  ahten, 
daz  ez  bärmclicben  muoz  zergön 
unt  nibt  lange  mac  gestön. 
sä  zestete  träret  ich  durch  not, 
ich  vorbte  den  jämmerlichen  tot.  3020 

Dö  tröste  mich  ein  gedanc, 
der  was  boes  unde  kranc. 

3004.  im  sein  3011.  die  erde  30:^1.  ein.trovric  gedanc 
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ich  gedähte  lange  ze  leben 
unt  dem  libe  freude  ze  geben: 
unt  danne  über  manege  zit  3025 

s6  mir  daz  alter  ane  Itt, 
daz  icb  freude  nibt  mac  gepblegen, 
so  wil  ich  läzen  under  wegen 
unt  ze  buoze  gestän 

daz  ich  wider  got  habe  getan.  3030 

291  *    dA  gehabte  ich  mich  wol 

als  ein  tumber  man  tuon  sol 

und  freut  mich  als  ich  ^  tete. 

von  stete  unde  ze  stete 

ich  fuor  unt  kom  da  icb  was  erkant.  3035 

einen  minen  vriunt  ich  ik  vant, 

der  was  wirt  der  selde. 

dö  enphiengen  mich  sin  beide, 

der  het  mich  alles  A  gewenet 

da  ich  mich  dicke  bän  nach  gesenet,  3040 

guoter  bandelunge. 

also  lebt  wir  her  von  sprunge 

mit  freude  unt  wünneclicbem  spil, 

des  bete  wir  zallen  ziten  vil. 

d6  wände  ich  ze  allem  guote,  3045 

ich  fiinde  in  in  sölhem  muote 

als  ich  in  hie  bevor  lie, 

d6  unser  schibe  ensamt  gie. 

schiere  wart  ich  innen 

daz  er  an  sinen  sinnen  3050 

sich  gar  het  verwandeldt: 

daz  machte  der  tagemenge  n6t. 

er  gebdjrte  als  ein  kint 

dem  alle  sinne  fremde  sint. 

er  sach  mich  wunderlichen  an  3055 

als  ein  gar  tobende  man. 

dö  fragte  ich  man  unde  wip, 

wan  er  was  mir  liep  so  der  lip, 

wie  ez  umbe  in  waere  komen, 

3054.  seine 
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daz  het  ich  gerne  vernomen.  3060 

dd  sprftchens  alle  geliche, 
er  waere  der  järe  riebe, 
daz  alter  het  in  überkomen 
unt  het  im  sine  sinne  benomen. 
als  eines  kindes  man  sin  phlac  3065 

sw4  er  saz  unde  lac. 
deheiner  vasten  moht  er  phlegen, 
die  mnos  er  läzen  under  wegen. 
291**    daz  heizt  ein  bärmiclich  not, 

wan  er  was  mit  lebendem  libe  t6t,  3070 

Sit  er  gote  noch  der  werlt  zam, 
däz  im  die  friande  wären  gram, 
sines  tödes  wünsch tens  alle  tage, 
des  het  ich  trArecliche  klage 
daz;  ein  so  edel  riter  phlac  3075 

schoener  tagende  manegen  tac 
unt  von  alter  dar  zuo  gedieh 
daz  man  in  des  himelrichs  verzieh. 
Dö  diu  jftr  schieden  hin 
daz  er  het  loblichen  sin,  3080 

d6  wolde  er  niht  bäezen 
unt  got  mit  nihte  griiezen: 
in  daz  alter  er  ez  schonp. 
d6  sin  kraft  dd  verstoup 

dd  moht  er  niht  gemiden,  3085 

durch  got  niht  erliden. 
als6  wirt  der  liute  vil  verlorn 
die  die  werlt  ze  harte  habent  erkom. 

do  begunde  ich  merken  die  not 
unt  des  alters  kläglichen  tot:  3090 

ich  het  si  bidiu  ersehen 
unt  swaz  da  von  was  geschehen, 
der  liep  zarten  Munt  hat, 
als  im  diu  sile  uz  gät, 
ze  grAzem  unwerde  3095 


3067.     DehaDin    v.    in.    er    §^ephlef;en  3090.   not 

309;^.   was]  vns 
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gäbt  er  sio  under  d'erde. 

den  daz  alter  aber  begrifet 

unt  im  der* sin  entslifet 

daz  er  niemen  wol  erkennen  kan, 

swaz  der  Sünden  ie  gewan,  3100 

sint  si  ungebüezet  dar  komen, 

die  blibent  danne  unbenomen: 

der  ist  mit  der  jugent  verlorn, 

swenn  in  der  tAt  hat  erkorn. 

die  vreislichen  Idge,  3105 

die  merket  ir  vil  tr%e, 
292'    die  man  in  bAdenthalben  leget 
die  wile  ir  der  werlt  pbleget. 
sA  die  jugent  erslicbt  der  tAt, 
daz  ist  der  ersten  läge  nAt,  3110 

daz  er  ungewarnet  stirbet, 
in  den  sünden  verdirbet. 
andertbalp  daz  alter  lit, 
daz  hat  verendet  die  zit 

daz  Sünde  solden  sin  vertriben:  3115 

nu  sint  si  unze  dar  beliben 
dft  got  noch  diu  werlt  h4t 
deheiner  slahte  sinnes  rät 
an  dem  menschen  der  sA  verre  kumt 
daz  im  sin  .leben  nibt  enlrumt.  3120 

Als  ich  si  beidiu  ersacb, 
den  tAt  unt  alters  ungemach, 
wie  ungewserlicb  ez  ist 
der  der  werlt  phliget  lange  vrist, 
miner  missewende  3125 

begunde  ich  geben  ein  ende, 
ob  ich  ouch  dar  inne  lige 
daz  ich  ir  dankes  nibt  phlige. 
daz  selbe  ich  iu  rate 

bAdiu  fruo  unt  späte,  3130 

daz  irz  ungeme  tuot 

3096.  die  erde  3106.  ir]  er  3107.  nu  3108.  ir]   er 

3131.  irz]   ez 
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des  lach  twinge  ein  boeser  muot. 
ir  sult  ze  allen  ziten 
mit  dem  übe  striten 

unz  ir  jn  der  sünde  entwent  3135 

dft  er  sieb  dicke  nach  sent. 
swer  der  süe  ängestlichen  lebt 
unt  nach  der  werlde  ^ren  strebt 
unt  ir  frende  für  gesetzet  hat 
daz  er  si  ungerne  Iftt,  3140 

er  ist  euch  lihte  s6  gemuot 
daz  er  miielicben  w6  tuot 
dem  libe,  als  er  doch  sol 
der  sine  sünde  erkennet  wol: 
292^    wil  der  nmb  gotes  minne  3145 

werben  mit  sinne, 
daz  er  in  in  sin  hulde  neme 
unt  im  ze  dienest  gezeme, 
dem  libe  sol  er  \(ndersagen 
nnt  daz  in  siner  gir  tragen.    *  3150 

wie  er  aber  gewinne  den  mnot 
der  im  dar  zuo  si  guot, 
des  bewise  ich  in  wol  vil, 
ob  er  mir  volgen  wil. 

er  muoz  mit  vier  Sachen  3155 

im  ein  helfe  machen 
diu  alle  sjiudsere  nert, 
der  sich  der  helle  gerne  wert, 
daz  ist  diu  gröze  riuwe: 

diu  was  ie  diu  getriuwe,  3160 

diu  st£t  für  der  helle  tor 
unt  behabt  den  menschen  hie  vor 
der  ir  phliget  unz  an  ir  t6t: 
si  benimt  im  die  ^wegen  not. 
mit  wie  getanen  sinnen  3165 

ir  riwe  muget  gewinnen, 
daz  wil  ich  iuch  l^ren, 
weit  ir  iuch  dar  an  kfiren. 

3135.  svndeo 
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Suochet  die  Ersten  stunde, 
dö  der  lip  des  beende  3170 

daz  im  diu  sünde  wart  kunt 
unt  diu  aime  s^le  wunt. 
d6  nemt  die  gwizzen  in  die  haut, 
diu  hat  die  schulde  wol  erkant, 
unt  wart  von  järe  ze  järe,  3175 

sd  vindet  ir  zewäre  ^ 

alle  iwer  bAsheit: 
diu  gewizzen  si  zesamne  treit. 
sehet  ir  den  hufen  rehte  an, 
der  nie  sorge  gewan,  3180 

dem  muoz  dar  abe  eisen 
von  sA  gitAnen  freisen. 
293*     s6  sult  ir  gedenken  sä 
b^diu  wenne  unde  wä 

der  lip  solhiu  dinc  tete  3185 

ze  heileger  zit  und  heileger  stete, 
sd  man  sünde  miden  solde, 
der  got  färbten  wolde. 
zallen  ziten  ist  ez  niht  guot, 
der  deheine  bAsheit  tuot,  3190 

an  allen  steten  unbillich: 
doch  ist  ez  harte  griulich 
ze  heileger  stete  unt  heileger  zit. 
swer  denn  in  deheiner  sünde  lit, 
daz  sult  ir  wizzen  äne  wän,  3195 

daz  ist  sacrilAgium  gitän. 
iä  beeret  zwischiu  buoze  zuo, 
daz  man  die  reiniclicben  tuo. 

sA  daz  dan  alsA  ist  geschehen 
daz  ir  die  sünde  habt  gesehen  3200 

ieslich  besunder, 
sA  nimt  iuch  michel  wunder 
daz  iuch  diu  erde  niht  verslant, 
von  weihen  schulden  sis  erwant. 
got  wartet  allez  riuwe,  3205 

3186.   3193.  vDt  ze  h.  3:^4.   si  des  verwant 
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daz  sich  der  mensche  erniuwe 
von  der  alten  schulde 
uut  werbe  um  sine  hnlde. 
nu  g^t  an  der  Sünden  stanc 
unt  manic  angestlich  gedanc.  3210 

aller  6rste  iu  danne  widerst^t 
swaz  iu  nu  ze  Ireuden  g6t: 
s6  dunkel  iuch  unreine 
daz  iu  ^  was  gemeine. 

sä  zehant  iu  widervert  3215 

daz  manegen  sündsere  nert: 
daz  ist  daz  strenge  gerihte: 
daz  kumt  iu  sk  ze  gesihte: 
d6  sehet  ir  die  verteilten  scharn, 
293**     als  man  si  ze  helle  heizet  varn:  3220 

gr6ziu  vorhte  wähset  sä  zestunt, 
da  von  diu  guote  riwe  kumt. 
Nu  erkennet  wä  ir  sit  gewesen 
unt  wä  ir  her  nach  sit  genesen : 
da  k^ret  iwer  sorge  hin:  3225 

daz  wirt  iu  danne  ein  gewin. 
nu  sult  ir  wizzen  wä  ir  sit: 
daz  ist  diu  gegenwürtege  zit. 
wie  jaemerliche  diu  zerg^t ! 
deheinen  tac  ez  ganz  gest^t.  3230 

ze  kirchen  sit  ir  hiute  komen 
uut  habt  die  messe  wol  vernomen, 
daz  gotes  wort  geviel  iu  wol, 
als  ez  getouften  liuten  sol, 
iwer  missetät  was  iu  leit,  3235 

iu  kom  ein  riwe  vil  bereit: 
als  ir  dd  von  kirchen  gienget, 
ein  andern  muot  ir  gevienget, 
bMiu  buhurt  unde  tanz, 

frowen  schoene  unde  glänz,  3240 

singen  unde  seitspil, 
des  vernämt  ir  sä  zehant  vil: 

32^1 .    wscbse 
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diu  fireade  iuch  d6  verk^rte, 
einen  andern  muot  si  lach  16rte, 
die  Sünde  versmähte  iu  niht  als  6.  3245 

nu  sehet  wie  diu  werft  gest6, 
daz  ist  diu  gegenwürtege  zit 
Ak  dec  lange  t6t  inne  lit, 
daz  der  mensche  guot  gewinnet, 
sin  herze  uf  freude  brinnet  3250 

ünt  tobt  nach  grdzen  6ren, 
sinen  gwall  wil  er  m6ren, 
ahzic  jär  er  im  üf  leit, 
sin  wille  in  ze  alter  treit: 
da  gedenkt  er  gotes  niender  zuo,  3255 

waz  er  um  solch  trabten  tuo. 
294*        nu  vernemt  wie  ez  danne  erg^t. 
ein  man  der  hiute  frö  st^t, 
der  muoz  morgen  k^ren 

von  liebe  unt  von  6ren,  3260 

von  wünne  unt  von  guote 
mit  trurigem  muote. 
einlweder  in  nimt  der  t6t 
od  er  gwinnt  s6  kumberliche  n6t 
diu  im  allez  daz  nimt  3265 

daz  im  ze  vreuden  wol  gezimt. 
s6  ie  lieber  er  gewunnen  hat, 
so  ie  leider  ez  zergät. 
verliust  der  man  sin  öre 

sone  wil  diu  werft  niht  mite  3270 

von  im  deheinen  dienest  nemen : 
wem  sol  er  denne  gezemen? 
nu  leget  er  ez  her  unt  hin: 
unwerhaft  ist  der  gewin 

den  uns  der  werlde  freude  git  3275 

si  laet  uns  an  der  liebsten  zit. 
Schade  schände  oder  tAt, 
der  dinge  iegliches  nAt 
banget  uns  ze  allen  ziten  an, 

nu.   oder  3271.   von  im]    In 
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wan  ir  niemen  sich  erwern  kan.  3280 

daz  ist  diu  gegenwürtege  zit, 
d4  der  j^kmer  aller  inne  lit. 
von  spränge  habt  ir  gesehen 
des  in  iwer  gewizzen  muoz  jehen, 
vil  manege  boese  missetät,  3285 

dar  umbe  iuch  got  verdamnet  hat. 
dk  muoz  riwe  bi  wesen, 
weit  ir  immer  genesen, 
swenn  ir  den  hüfen  an  seht, 
maneger  schulde  ir  iu  selben  jeht  .    3290 

sol  iu  daz  niht  riwe  machen, 
sone  kumt  si  von  deheinen  sachen. 
daz  ist  iä  ir  gewesen  sit 
mit  Sünden  alle  iwer  zit. 
294''     sw4  ir  nu  sit  alsam,  3295 

daz  merket  unde  sehet  ez  an: 
daz  ist  diu  gagenwürtege  zit 
diu  uns  allen  trüregez  ende  git. 
weit  ir  daz  allez  merken  wol, 
so  man  frum  unt  schaden  tuen  sol,  3300 

wie  muget  ir  danne  an  vorhte  sin? 
iu  wirt  alle  tage  schin, 
swaz  ir  habt  in  den  henden 
daz  ez  zerg^t  mit  misse  wenden, 
sol  iu  daz  niht  riwe  geben,  3305 

so  weit  ir  in  Steines  wise  leben, 
den  niemen  mac  geweichen 
gebrdchen  noch  geleichen* 
sd  weset  der  werlt  geselle 
unt  vart  hin  ze  helle.  3310 

zwäre  weit  ir  genesen, 
daz  muoz  iwer  sorge  wesen 
wie  ez  danne  umb  iuch  geste 
als  iu  diu  s61e  üz  g^. 

ir  wizzt  wol  wa  ir  gewesen  sit:  3315 

nu  schowet  die  gagenwürtege  zit 

3284.  des  ir  iwer  g.  muzzet  ieheo  3291*    niht  fehlt. 

3^95.  Wa        3308.  gebrovchen 
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da  ir  allez  inne  lebet 
unt  üf  des  t6des  wäge  swebet. 
tfa  swei  habt  ir  nu  wol  gesehen: 
nu  müezt  ir  der  driten  riwe  jehen :  3320 

nu  wartet  in  daz  drite  leben : 
dft  wirt  in  eintwederz  gegeben, 
der  himel  oder  din  helle, 
die  enphähe  swer  nu  welle. 
Da  sitzet  ze  gesihte  3325 

got  an  sime  gerihte: 
da  bidemt  engel  unde  man: 
der  nie  vorhte  gewan, 
der  muoz  da  zitem  als  ein  loup 
daz  ie  von  gr6zem  winde  stoup.  3330 

griüiichen  nimt  er  iwer  war 
unt  ist  vil  zorneclich  gevar. 
295*    äne  barmunge  er  dar  kumt, 
sin  güete  niemen  da  enfrumt 
der  in  der  werlde  freude  lit  3335 

unt  ir  verdienet  sine  zit, 
der  ist  ze  boeser  kuste  . 
in  der  (wigen  Verluste, 
dft  frumt  eUiu  riwe  niht, 

äne  16n  si  geschiht:  3340 

si  solde  in  disem  leben  wesen, 
der  immer  wolde  genesen, 
da  machet  got  ein  scheiden, 
die  lieben  von  den  leiden, 
ow^  endel6se  uAt!  3345 

der  da  k^ret  in  den  tot, 
den  besliuzt  diu  helle, 
daz  färbte  der  nu  welle, 
daz  wizze  man  unde  wip, 
da  brinnet  s61e  unde  lip,  3350 

als  ez  hie  uf  der  erde  g6t 
daz  sin  hie  uze  piht  bestfit. 
wä  danne  bluomen  unde  gras 
daz  des  menschen  vreude  was? 

33^0.  ir  in  Jer        3351  /.  ? 
Z.  F.  D.  A.     1.  34 
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da  von  singt  ir  isinw  nihi,  3355 

wan  itt  ze  weinen  geschifat. 
da  sürt  der  wtbe  minne, 
da  ist  nibt  b^fsehens  inne, 
swebel  beob  nnde  stano ' 

daz  git  man  iu  tSv  vogelsanc,  3360 

iwer  met  nnt  iwer  wki 
muoz  daz  heize  finr  sfn. 
ze  allem  ir  s6re 
so  gesehent  si  nimmer  mtre 
weder  firiunt  noch  mAge,  3365 

si  mugen  dehein  vräge 
von  in  niht  gewinnen, 
si  müezn  an  frende  brinnen 
immer  in  dem  eilende 

Ane  tr6st  nnt  Aue  wende.  3370 

295*"    d&  siget  immt  zetal 
in  des  abgrundes  val 
diu  helle  mit  ir  gesinden, 
des  enmac  si  niht  erwinden. 
der  himel  allez  6t  g^t:  3375 

swer  hie  unsemfte  h6t 
durch  die  gotes  £re, 
der  stiget  immer  m6re 
ze  berge  in  grözer  wiinne 
mit  dem  gotes  ktinne*  3380 

diu  belle  siget  allz  ze  tal: 
daz  ist  ein  Ewiger  val, 
ez  wirt  ein  witez  gevelle 
da  der  himel  unt  diu  helle 
von  ein  ander  ziebent  3385 

unt  ein  ander  immer  liehent. 
daz  ist  ein  eilende 
vil  verre  äne  ande. 
da  enzwischen  ist  der  boten  i^t, 
wan  liep  niht  m6re  liep  gesibt.  8390 

daz  ist  ein  jämmerlich  scheiden  t 

3379.    iü]  vnt  in  3S86.    vnt  immer  ein  ander  fl. 

3390.  liebes   geschiht 
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daz  solde  iu  vaste.  leiden 

dise  werlüiehe  6re, 

Sit  si  Wirt  ze  scähem  sfere. 

daz  Ulieil  habt  ir  ersehen  3395 

unt  allezi  dai^  dft  mac  gischehen, 

erbarmunge  unde  n6t 

unt  den  Ewigen  tAt. 

von  s6  voriitlichen  dingen 

sol  iu  riwe  enspringen.  3400 

daz  ist  diu  drite  Sache 

diu  iu  daz  truren  maehe 

daz  dem  riusaere  ze  herzen  gAt 

umb  alle  sine  missetät. 

die  vierden  sache  sult  ir  sehen,  3405 

sA  muezt  ir  nemlicben  jehen 
daz  hie  freuden  niht  ist 
wider  die  obersten  geniat 
296''    dft  tusent  jftr  sint  ein  tac: 

langer  wile  dft  niht  werden  mao  3410 

dft  der  mensche  sinen  herrea  siht 

von  dem  im  solch  liep  geschiht 

daz  er  immer  mtoe  freude  hftt 

unt  diu  nimmer  zergftt: 

der  engl  in  sinr  besehende  ist  3415 

unt  aller  himelischer  listi 

dft  ist  manic  ziersam  wesen 

dft  der  mensohe  inne  sol  genesen : 

da  ist  einer  slahte  wünne 

die  nimmer  menschen  künne  3420 

mit  sinen  sinnen  mag  betrablen. 

unt  debein  witze  ahten: 

daz.  ist  gotes  ane  sehen. 

waz  hie  in  «rde  ist  geschehen^ 

dd  im  diu  menscheit  zam  3425 

daz  er  si  an  sich  genam, 

do  enkunde  in  niemen  drinne 

mit  deheiner  slahte  sinne 


34^7.   darinne 
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als6  gaoi  erkennen. 

dicke  muos  er  sich  nennen:  3430 

daz  verviene  allez  samt  niht, 
wan  swaz  man  Af  der  erde  siht, 
ir  ze  .wubcher  man  des  gibt: 
daz  ist  ein  jaemerlich  geschiht. 
ir  herz  was  sinne  laere,  3435 

sine  Westen. niht  der  m«re 
unt  striten  daz  er  waere 
als  ein  ander  sündsere 
von  einem  manne  her  komen 
der  sine  maoter  bete  genomen.  3440 

Josepb  sin  vater  niene  was, 
diu  maget  sin  maget  wesent  genas, 
ez  was  ein  grdziu  tongen. 
mit  vleiscblicben  engen 

möbtet  ir  nieman  geseben  3445 

dem  man  gotes  namen  muoz  jehen : 
296^    der  gen&den  ist  nns  niht  gegeben, 
so  boßse  ist  dirre  werlde  leben. 

fiz  disen  bersachen 
wil  er  uns  anders  machen.  3450 

also  denne  daz  erg6t 
unt  der  mensche  üf  erstftt, 
swer  denne  mit  im  blibet, 
unwitze  er  dem  vertribet 

unt  git  im  sinnes  also  vil,  3455 

swaz  er  gotes  tongen  wizzen  wil, 
daz  im  daz  allez  offea  ist 
unt  aller  bimelischer  list, 
wie  got  in  siner .  menseheit 
alle  sine  kraft  treit.  3460 

daz  sibet  er  danne  vil  wol 
der  mit  im  beliben  sol, 
dann  sulen  menschen  ongen  sehen 
allez  des  man  gote  muoz  jehen. 
daz  ist  diu  meiste  wünne  3465 

3433.  ir  ze  w.  man  Ir  des  g.  3445.  Mb'eht  er  3449.  Sa- 

chen? Ursachen  t  3463.  Daz  sovlen 
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die  immer  menschen  künne 
dft  ze  himele  mac  gesehen, 
dem  ez  ze  liebe  sol  geschehen, 
daz  heizet  rehUtt  6re 

ant  anders  niht  m6re,  3470 

der  mit  gote  sol  genesen  « 

unt  in  sinem  riche  wesen. 
ik  sult  ir  alle  nach  streben, 
die  daz  werliliche  leben 

ze  himelriche  habent  genomen  3475 

nnt  üz  ir  witzen  sint  komen. 
daz  ist  diu  vierde  sache 
d&  ich  iuch  mite  mache 
riuwic,  ob  ez  got  wil. 

dem  ist  nihtes  ze  vil  3480 

daz  wunderwerc  heizen  söl 
er  tuet  ez  ringecliche  unt  wol. 
wie  ir  enneher  sit  genesen, 
unt  daz  gegen würtege  wesen, 
297*    unt  der  helle  grdze  freise  3485 

unt  des  urteiies  eise, 
unt  die  himelischen  wünne 
mit  engelischem  künne 
unt  swaz  iu  ik  liebes  mac  geschehen, 
daz  habt  ir  allez  wol  ersehen.  3490 

unser  herre  daz  yil  wol  sih( 
daz  d 

nu  erbarmet  ir  im  s6re. 
dar  umbe  ich  iuch  16re 

daz  ir  in  alles  des  mant  3495 

swaz  ir  siner  güete  habt  erkant, 
daz  er  ze  unwerde 
von  himele  üf  die  erde 
durch  unser. Sünde  ist  komen. 
alle  habt  ir  wol  vemomen  3500 

waz  er  hie  niden  hat  erliten, 
mit  maneger  noete  gestriten, 
3469.  recht  w«Be  348?.  ringechlichen ;    ringecliclMsn  wol? 

3483.  Swie        3489.  waz        349?.  so  unvollständig. 
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hunger  durst  unde  sltf 
daz  dalte  er  tdlez  als  ein  sch&f: 
grdz  angest  er  ze  dem  töde  hAt  '^  3505 

iä  unser  tr6st  an  st^t. 
d6  si  im  daz  herze  gevie, 
bluotiger  swdz  gie 
üz  sinem  libe  sk  zestete, 

diu  sorge  im  vil  w£  tele.  3510 

des  mant  in,  siindaere, 
80  erhoert  er  iuch  zewaere : 
des  menschen  bnede  eriiennt  er  s4, 
als  er  des  sweizes  denket  Aä 
der  daz  bluot  von  dem  herzen  truoc  3515 

dd  in  diu  angest  an  slaoe. 
Dö  daz  was  ergangen 
daz  er  stnont  gevangen 
nnt  gebunden  vor  PyiAtA, 
des  warn  die  Juden  vil  vrd.  3520 

an  daz  6re  sluog  in  ein  kneht 
an  aller  slahte  reht, 
297  ^    daz  er  niwan  zwei  wort  i^praeb : 
an  im  er  anders  niht  ensach, 
er  z6ch  in  vräreier  werte  3525 

mit  Talscher  Zungen  orte. 
d6  sprach  der  herre  guote 
mit  vil  semftem  muote 
'ob  diu  gewizzen  dir  daz  seit 
daz  ich  übele  hin  gereit,  3530 

denne  gib  urktinde 
so  bistu  äne  siinde 
daz  du  dar  ombe  zom  htet, 
sd  du  mine  schulde  wirken  töst. 
hän  ich  aber  wol  gesprochen,  3535 

waz  hästn  denne  gereeheik, 
daz  du  mich  siehst  äne  vdkiV 
des  erbalc  sich  der  kneht. 
s6  grAzer  diemöete 

3514.  gedencchet  3S34.   snlde 
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mit  geduldiclicher  gäete  3540 

mant  den  schephaere, 

daz  er  iwer  sänden  ftwsere 

mit  antlä^e  geringe 

unt  iuch  ze  nnsebulden  bringe^ 

eine  schäm  er  ottch  leit^  3545 

als  uns  diu  marterscbrift  seilt 
si  endabten  im  den  lip 
bldz  sach  in  man  uflde  wip, 
getruobt  wart  im  din  menseheiit 
im  was  der  anebUc  ieit*  3550 

mit  hadern  si  in  bedahten^ 
sd  sis  boesist  vinden  mähten, 
daz  leit  er  ailez  umbe  das 
dae  wir  in  minnen  dester  baz. 
der  schäm  mant  den  hferen,  3555 

iä  mite  sult  ir  m6ren 
sine  barmunge  üf  iw^  n6t. 
swaz  er  leit  unz  an  sinen  Idt, 
daz  st6  für  iwer  schulde 

unt  gebe  iu  nne  bulile.  3560 

298*    an  den  t6t  wart  im  vertmlet, 
daz  die  sundasre  heilet« 
diu  ougen  man  im  d6  verbaut: 
swenn  ir  den  harren  des  ermant, 
sd  muoz  er  Iftzen  sinen  zo^rn,  3565 

diu  räche  wirt  an  iu  verkorn» 
Sä  ze  kurzen  standen 

zeiner  sul  wart  er  gibundea« 

dd  nämen  si  den  dorn  unt  den  hagen, 

da  wart  der  berre  mite  gesls^en  3570 

vil  wunderlichen  s^re. 

daz  sol  uns  immer  mtre 

hin  ze  dem  sehephdere  wegen, 

swk  wir  Sünden  rmt  pMegeo: 

man  wir  in  des  mit  rebter  bete  3575 

er  erboert  uns  s&  zeltete. 

3566.  wart         3567.  Da       •  IMS.  irale 
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si  sazten  iui  «nschAli« 
ein  d&mtn  kröne 
üf  daz  hottbet  durch  spot: 
daz  vertruoc  der  süeze  got.  3530 

dft  stächen  in  die  dorne 
hinden  unde  yome 
durch  sine  swarte, 
daz  smarz  in  yil  hartem 

des  mant  in  alles  ze  der  «eil  3535 

als  iu  gr6z  angest  an  lit. 
sin  ibnuze  muos  er  tragen 
da  er  an  wart  geslagen: 
des  ganges  sul  wir  geniezen, 
ol  uns  alle  saelde  liezen:  3590 

mant  in  sin  mit  minneclichem  muote, 
BÖ  gewert  iuch  der  guote. 
an  daz  krluze  nagelten  si  in  dd: 
des  wart  diu  muöter  unvrd 
diu  den  herren  getruoc,  3595 

ir  was  ot  leide  genuoc. 
die  nagele  si  dar  truogen, 
mit  hämeren  si  die  sluogen 
298^    durch  fiieze  unt  durch  bende: 

d6  klagt  die  missewende  3500 

diu  maget  sueze  unde  guot, 
vor  leide  ertönte  ir  der  muot. 
zw£ne  beten  si  gevangen, 
die  wurden  zuo  im  erhangen, 
daz  wären  schftchsere,  3605 

der  schulde  diu  was  swaere. 
Swic  si  in  noeten  waeren, 
mit  scheltens  ungebaerea 
refsten  si  den  heilant. 

si  beten  an  im  niht  erkant  3610 

der  gödicben  krefte 
an  Wunders  geschefte. 
d6  kom  des  hemn  güete 

360^.  ertötet         3606.  Imm 
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in  sernftem  gemüete, 

grftze  barmuiige  si  brähte.  3615 

des  einen  er  gedähte, 

daz  er  den  wolde  nern 

unt  im  den  nngelouben  wern. 

in  stungte  der  heilige  geist 

der  die  s^le  nert  aller  meist.  3620 

do  bedäbte  sich  der  arme  man, 

gr6ze  riwe  er  zehant  gewan, 

sä  bekande  er  die  gotheit, 

im  wart  sin  missetät  leit, 

den  schephaere  hfiren  3625 

mant  er  siner  ^ren, 

als  er  koem  in  sin  riebe, 

daz  er  sin  genaedicliche 

denne  da  gedachte 

unt  in  dar  in  brachte .  3630 

daz  lobte  im  der  gaote, 

im  was  sin  wol  ze  muote. 

dö  genas  der  arm  man, 

wan  er  grdze  riwe  gewan 

daz  selbe  maere  3635 

l£rei  die  sündaere 

3636.  Graff  Dtut.  3,403  gibt  393^  verse  an^  weil  er  die  zahl 
nach  den  Seiten  berechnete  und  übersah  dqfs  bei  der  paginierung  der 
hs.  vier  zahlen  übersprungen  worden  sind 
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C  A  T  O. 

bi.  1  jp.  •  Dw  Salt  di  nicht  mit  quadcr  vniate 
Up  dine  grole  Sterke  vorlaten. 
Nu  höre  kint  wot  spricht  david : 
Eyn  konyng,  syn  rike  dat  is  wit, 
It  ne  wert  nicht  beholde  bl  siner  macht,  5 

Heft  he  sik  kege  gode  vorvrachl. 
Altena  noK  conciqfiscere. 
Du  salt  di  nicht  vremedc  dinge  bcgcren, 
Unrechtes  gSdes  salin  di  were: 
Wentc  girecheyt  fcn  worlele  is  10 

Vil  meger  sunde,  dat  is  wys. 
Seneca  secht  in  gude  dingen 
Salomö  spricht  de  lüde  er  leue  to  bringe. 
Pauca  in  convivio  loquere. 

Wo  du  .bist  to  gaste  beden,  15 

Sone  dar  saltu  luttich  reden. 
Augustinus  spricht  also: 
Wan  de  buk  van  spise  is  vro, 
So  sal  he  sine  tunge  thome 

Vn  sik  neynes  dingcs  vorrome.  20 

Biddet  di  to  etende  eyn  arm  man, 
So  swich  vn  nym  dat  hi  di  gan. 
Vp  der  tafelen  wol  ge  g«  dan. 
Dar  de  valscheyt  richtet  vore, 
Vn  di  schale  wachten  de  dore.  25 

Benefidi  accepti  memor  esto. 
Vn  mit  deme  nappe  wedder  schenke 
Dar  di  mede  geschenket  is. 
Dust  du  dat,  so  bistu  wis. 

Neminem  iudica.  ^^ 

Dv  salt  oc  nemes  richter  wesen, 
Wultu  an  der  sele  genesen. 

13.  augemehemUch  verdorben,         vor  W  fehlt  ein  vers;  eben  so 
vor  %1. 
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Got  sulve  spricht:  vh  riofaiefc  nicht, 

Dat  gi  nicht  enwerde  gerichtet. 

AI  dat  redit  is  dat  salin  don,  35 

Voltu  van  gode  hebbe  Ion. 

Do  ok  nicht  hone  mate  recht, 

Nu  höre  wot  gragorias  secht. 

Si  deus  est  ammus,  ut  nobis  carmina  dicmit^ 

Hie  tibi  praedpue  sit  pura  mente  colendus.  5 

Is  got  en  got  also  vnse  mut 

Vn  uns  de  schiift  witlic  dut, 

Dat  he  schapen  heft  alle  ding 

Vn  besloten  in  der  weride  ryng 

Vn  oc  mede  de  h^mels  trone^  10 

Dat  he  vns  bewiset  vil  schone: 

Ilir  vme  saltu  got  dinen  heren 

Mit  lüttere  herten  to  de  erste  eren. 

Pitis  tdgila  semper  ne  sompno  deditus  etto  .- 

Nam  dtutuma  quies  uioiis  atimenta  ministrat.      15 

Luttich  slape,  rele  waken 

Soltu  kint  dor  desse  sake, 

Wente  de  dagelikes  rowe 

Is  des  lasters  en  snode  yi*owe. 

Dit  saltu  sone  also  vorstan:  20 

Du  Salt  nicht  ledich  gan 

Mit  de  Uue  arbeyde  sere 

Ifte  mit  de  hHen  contemplere, 

Dat  dl  de  duuel  nicht  ledich  yinde, 

He  vn  al  sin  gesinne.  25 

De  gude  sunte  leronimus 

In  sine  büke  sprecht  aldus: 

Wor  de  vyent  en  dot  h*te  vint  ,  . 

Van  gode  ledich,  dat  maket  he  blint 

Vn  benympt  em  sine  sin  30 

Vn  dut  dar  quade  ding  yn. 

Virtutem  primam  puto  esse  compescere  linguani: 

Prowimus  ille  deo  qui  seit  ratione  tacere. 

Höre  wat  is  de  erste  doget: 

Vulttt  don  dat  dy  voget,  35 

Dwinge  dine  tunge  vn  dine  munt 
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So  blifl  diu  lif  vn  din  sele  sunt. 

Code  is  neger  en  iewelic  man 

De  mit  reden  to  tiden  $preke  kan 

Vn  sine  tungen  kan  wol  holden:  5 

De  kan  sines  sinnes  wolden. 

De  wise  körtet  sine  mere: 

De  dore  vorlenget  sine  lere. 

Salomö  spricht:  we  sine  müt 

Bewaret,  he  bebut  der  sele  grünt.  10 

Speme  repugnando  tibi  tu  contrarius  esto  : 

Canveniet  nuUi  qtd  secum  discedet  ipse. 

Kint  noch  mer  wil  ic  di  vorlese: 

Dn  salt  di  nicht  snlve  tege  wese  : 

Wente  we  yege  sik  snlve  dut,  15 

De  is  eyne  andere  seiden  gat. 

Si  uitam  inspicias,  hominum  si  denique  mores : 

Cum  culpas  aUos,  nemo  sine  crimine  uiuit. 

We  da  schowest  der  werlde  leue, 

We  da  de  lade  schalt  walt  geae,  20 

So  denke  sone  tovore  in  dy  sy, 

Dat  ne  mä  sunder  süde  mach  ... 

Got  spricht  mit  sines  salaes 

De  ny  vnrecht  spreke  knnde: 

y 
De  ane  sunde  hebbe  en  lef  25 

De  werpe  erste  de  steyn  up  dit  wif. 

Daoid  spricht:  inische  dar  denke, 

My  moder  my  i  sunde  Tntfenk. 

Isidorus  dar  af  ok  secht, 

De  quat:  duet  yh  leret  dat  recht.  30 

He  dodet  sie  mit  eyne  swerde: 

O  we,  dat  he  ny  bukstaue  lerde! 

Quae  nocitura  tenes  quamvis  sint  cara  relinque  ; 

Utilitas  opibus  praeponi  tempore  debet, 

Kint  hefstu  icht  dat  dy  schade,  35 

1  •*    AI  hefst  du  il  lef,  vorlat  it  drade : 

Wente  me  scal  neme  vndcr  tyden 

11.  esse        U.  dissidet        ^1.   in  dine  sin        22.  mach  sin 
23.  sulues  munde 
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Dalt  vn  qaade  vnrede  miden. 
Höre  wo  ic  dat  bedude  mede: 
Ic  meyne  mer  de  m&t  der  sele  5 

'    We  des  liaes,  dat  sege  ic  dy, 
Des  macfalu  loue  my. 
Salomö  vn  Dauid 
Segen  dal  bi  erer  tyd, 

Dat  in  rechticheyt  is  beter  en  brot  10 

Wan  mit  vnrechte  al  rot  golt. 
Constans  et  lenü^  dum  tempus  pa9tulatac  res, 
Temporibus  mores  sapiens  siue  crimine  viuit 
Sone  wes  stede  an  dine  m&de, 
Dar  to  sachtmodicb  also  en  rode  15 

De  vor  winde  bucht: 
Dat  is  din  ere  vn  din  tucht. 
Stedege  dat  recht  vn  holde  dar  by 
Vn  wes  sachtmodich  dar  by 
De  iegen  de  dar  sint  vorlogen  20 

Vn  de  nymande  hebbe  de  ze  vorhegg. 
Salomö  bet  in  sine  sale 
Eyne  lowe  vn  ene  osse  male: 
De  lowe  bedudet  de  grymicheyt, 
Vn  de  osse  de  sacbtmodicheyt.  25 

Nil  temere  uxori  de  seruis  erede  guerenti: 
S^pe  etenim  mulier  quem  conntnar  diligit  odit. 
Kint  nu  höre  wot  my  behaget: 
Wan  din  wif  mit  haste  claget 
Oner  din  yngesinde  mit  böser  tucht,  30 

Dtf  vmme  loue  ere  worde  nicht: 
Went  se  dicke  mit  hate  menet 
De  de  mäne  mit  tmwe  denet. 
Cumgue  manes  aliquem,  nee  se  uelii  ipse  manere, 
Si  tibi  sit  carus,  noli  desistere  ceptis.  35 

2*    Vortiii  manestu  eynen  man 
De  du  wot  heft  lege  ofte  dan, 
Vn  he  des  gerne  hedde  vordrach 

11.  goltr6t?        i%und  13  lauten  sonst  Constatis  et  lenis,  ut  res 
expostolat,  esto :  Temporibas  mores  sapiens  siue  crimiDe  mntat; 
20.  den  genen? 
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Dat  da  hefst  da  dor  gut  bejaoh, 
Is  he  din  vrät  van  h*ten  g&l,  5 

Lat  nicht  af  dine  mul. 
Isidorus  sprecht  i  sine  dichten: 
De  me  mit  worde  nicht  kä  beriebte, 
Deme  scal  me  harder  wesen 
Yn  mit  siege  dat  beste  vorelesen.  10 

Salomö  spricht,  de  wise  man: 
Ic  wolde  leuer  siege  yntphan 
Van  myne  tniwe  vrunde, 
Wan  eyn  küssen  van  des  müde 
De  valsch  spreke  vn  säte  wort  spreke  15 

Yn  der  achter  enge  vorsake. 
Contra  verbosos  noli  cmtendere  verbis: 
Sermo  cunctis  datur,  amfui  sapientia  paucü. 
Du  Salt  nicht  kiiie,  lere  icvort, 
Tegen  de  klepesscben  dine  wort:  20 

Mengem  is  gene  de  rede 
Dar  Ittttich  wisheit  völget  mede: 
De  sine  reden  nicht  kan  slnren 
De  is  en  borch  sanier  moren. 
Aristotiles  spricht,  der  «i  Wys,  25 

Wor  de  man  vnsledich  is, 
Als  is  gerne  sine  rede  vn  sin  leae, 
Yn  sin  ende  wert  em  also  gene« 
Wultu  dine  wort  bewenden. 
So  lat  de  dore  mit  sine  torn  Tulenden  30 

Sine  rede  de  he  hefL  begänt» 
Wen  sik  defie  saohtet  sin  böse  grant, 
So  sprek  deane  du  rn  ga  vä  eme, 
Dat  he  denne.sine  dorheyt  bekene. 
Diligo  SIC  alios»  tU  sis  tibi  carus  amieus :  35 

2  ^    Sic  bonus  esto  banigy  ne  te  mala  dampna  se- 
Heftu  my  lef  vn  iVtvonkore 
Hebbe  di  sulu^  io  lef  to  voreni 
Oc  du  also  deme  gudengui  . 
Dat  di  nicht  na  volge  schade  grot.  .5 

18.  sonBt  Serm«  datnr  evncti».        35.  dilige 
%^  \  abgeschntHen,  sequantor. 
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Sacrates  seeht :  da  ny  vrtri 
Also  dat  diu  vorderf 
Nicht  en  si,  dat  is  my  rat, 
So  beholdestn  diDe  stat. 

Geae  ic  van  mines  gudes  dele  10 

Eyne  andere  abo  vele 
Dat  du  sulud  biddest  brot, 
Wi  scolde  clagS  dine  not. 
Rumores  ßige^  ne  ineipüts  nouu*  autor  haberi: 
Nam  nullt  tacuüse  nocet»  nocet  esse  locu-  15 

Nye  mcre  saltu  rlcen 
Vn  uele  sprekens  dy  vnteen: 
Betide  swege  dat  is  grote  ere, 
Vn  vele  to  sprekene  scadet  sere. 
Also  de  rose  bewiset  ere  krut,  20 

Se  also  meldet  de  soallio  sin  lut. 
Oc  sone  desse  lere  vorsta: 
Aldos  spreckt  Seneca; 
Du  syst  na  edder  verne, 

Der  oren  gebroket  gerne  25 

Vn  wes  van  der  tungS  wys, 
So  gift  di  de  werlde  den  pris. 
Rem  tibi  promissam  certam  promittere  noli : 
Raraßdes  ideo  qtda  multi  multa  loqtmntur. 
Dat  di  louet  is  mit  vare  30 

Loue  nicht  eyne  andere  vorware, 
Wente  vele  lüde  vele  sprekS, 
Des  mute  ze  dicke  de  truwe  breki^. 
De  gude  sunte  lacobus 

An  siner  epistele  sprecht  aldus:  35 

2®    De  worde  vn  de  werke  grot 
De  sint  sunder  tniwe  dot. 
Cum  te  aliquis  laudai,  index  tuus  esse  memento : 
Plus  uliis  de  te  quam  tu  t^i  ereiere  noK, ' 
Sone  wan  du  kanst  prov@  5 

Dat  dy  en  lonet  vfi  wol  genoget, 
So  se  snlaß  in  dine  samwytticheyt 

15.  abgetehniiteny  iocatnm.        23.  oder  sprecht        25.  gebriike 
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Vn  richte  di  na  der  rechticheyt. 
Loue  eyne  andere  nicht  bet  van  dy,    ■ 
Dat  sal  di  io  mitte  sy.  10 

Des  berichtet  vns  aldns 
De  gode  meyster  Isidoms : 
Men  louet  de  andere  huden, 
Mochte  he  moi^e  mank  de  lüde 
Neme  yn  setten  up  der  scande  ricke  15 

Dat  dede  he  gerne,  also  me.yinl  dicke. 
Officium  alterüis  muHü  narrare  memento, 
Atqtie  aliis  cum  tu  benefeceris  ipse^  süeto. 
Hefstu  eyne  andere  gut  gedan, 
Sone  dat  lat  an  di  bestao.  20 

God  leret  solue:  swich  al  stille, 
Gift  du  gud  dorch  minen  willen: 
Wente  wat  dar  gift  din  verde*  haut, 
Dat  se  diner  luchtere  vmbekant. 
£n  meysler  gut  de  het  Isidorus  25 

Spreket  vn  leret  alsus^ 
Sestu  de  gude  vnder  de  bösen, 
So  salta  van  en  and^e  losen 
Vn  gete  harde  wide  yntwey, 
Dat  me  de  bösen  vorbeteret  se:  30 

Men  swige  diner  ouge  swich, 
So  geystu  de  eren  stich. 
Mullorum  cum  facta  senex  et  dicta  recenses, 
Fac  tibi  succurrant  iuuenis  guae  Jeceris  ipse, 
Kint  wan  du  biist  en  older  man,  35 

2^    Vn  dy  nemät  sturen  kan 

Du  vult  de  iunge  lüde  straffen 

Vn  mit  dine  worde  beelaffen. 

So  denke  wot  du  heft  bedreue, 

Do  di  de  ioget  gaf  dat  leue.  5 

Hir  vme  sone  al  aunder  nyden 

Ghüme  de  junge  er  spei  to  tiden. 

Ne  eures y  si  quis  taeiio  mrmone  loquaturi 

Conscius  ^se  sibi  de  seputat  omnia  dici. 

9.  wttD 
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Sprech!  ymet  stille  rede,  10 

Dar  beware  di  nicht  mede: 

Wente  de  sik  sculdich  weyt, 

Suet  he  rune,  dat  is  em  leyt: 

Wente  he  wenet  alleyne 

Dat  me  ene  mit  quade  meyne.  15 

Cum  ßißris  felixy  quae  sunt  aduersa  caueto: 

Non  eodem  statu  respondent  ultima  primis, 

We  di  komet  rikedage  vn  lucke 

Vn  gif  di  gudes  menich  stucke, 

So  denke  wo  it  dy  na  kome,  20 

Oft  di  dat  lacke  vnthoge: 

De  leste  vn  de  ersten  ding 

Hebbe  dicke  eyne  scheue  ring. 

Nu  höret  wo  spricht  Ouidius 

An  sine  büke  vn  leret  alsus:  25 

Bistu  luckich  vn  rike, 

Dat  up  erden  din  gelike 

Ab  di  dunket  dat  nvmat  en  sy, 

Vn  bist  van  h*ten  vry: 

So  machtu  vele  vrunde  telen  30 

Vn  en  iewelic  wil  sie  to  dy  seilen. 

Men  vntgeyt  di  wedder  dat  lucke, 

Alle  dine  vrende  ten  to  rugge. 

Cum  dubia  et  fragüis  est  nobis  uita  tributa. 

In  mortem  alterüis  spem  tu  tibi  ponere  noli.      35 

Zwei  pergamentblätter  aus  Hildesheim,  die  ,handsckri/t 
gekört  dem  vier  sehnten  Jahrhundert  an;  doch  steht  sie  dem 
dreizehnten  näher  als  dem  Jurifzehnten.    die  abkürzungen  ^ 
in  den  lateinischen  werten  sind  aufgelöst. 

GÖTTINGEN.  WILHELM  MÜLLER. 


Z.F.  D.  A.    I.  35 
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OSTERLIED. 

Conletatur  omnis  creatura 
paschale  festam  celebratura. 

Na  wil  we  keren  al  usen  vlil 

an  de  vil  wnnnichliken  tyt, 

de  dar  pasche  is  gbenant, 

aller  tyde  en  gülden  hant. 

Jangh  uü  oU  de  vrowen*  sik,  5 

we  sin  der  vroude  worden  rik. 

We  na  hedde  dusent  tun^n, 

de  alle  enghels«hen  sangk  sanghen, 

de  mochten  mcht  to  yaUes  loyen 

dat  ttse  leye  here  in  desser  werdigben  nachl 

beft  ghedan  iO 

xsn  noch  alle  iarlike»  begheyt 
to  desser  eddelen  boehtyt  werdicbeylr 
We  set  na  in  allea  creataren 
dat  se  van  art  an  ok  van  natiiren 
lovet  got  unsen  heren  15 

un  sin  lof  venneren« 
de  vögele  singhet, 
Tische  springbet, 
de  kofe  mugbety 

feawes  vughet^  20 

banenr  kreyet, 
de  lade  seyet, 
de  sandere  sonet, 
bome  gronet, 

an  alle  keret  se  eren  vlif  2& 

in  desse  leren  tyt. 
De  beven  clär  bewiset  sik  so  wanniebük  to 

dessen  stalten  dagben^ 
Ann  un  rik  vrowet  sik  na, 
wente  se  vergheten  aller  smerte, 
de  se  dar  liden  30 

an  winter  tyden. 
De  sunne  keret  dar  an  al  eren  vlil 
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Wo  se  speie  an  desser  soten  lyt: 

se  is  der  paschen  spelman 

de  US  vrowet  alle  eiisan.  35 

De  erde  wert  so  rechte  meyt 

dat  se  an  tot  en  nye  grone  cleyt 

un  up  ere  hovet  sei  enen  nyen  krans, 

de  is  van  mannigherleye  blomen  ghanss 

also  kumpt  se  to  x'  hove  40 

an  to  sine  paschelke  love. 

Dat  grone  lof  cyret  den  walt, 

dar  singhet  de  voghele  manichyalt, 

crcr  cn  iewelik  na  siner  wis, 

de  nachtegale  nimpt  dar  den  pris   .  45 

dat  se  singhe  boven  alle. 

Äldas  begbinnet  se  to  lovende  üsen  heren  de 
erer  aller  schipper  is: 

se  sprikt  de  voghele  an 

dat  se  wol  to  köre  ghan, 

np  dat  se  vnllen  bringhen  x'  lof  50 

wente  an  den  hetaielschen  hof« 

Salve  pasche  iocunditas : 

per  te  fit  immortalitas, 

tu  cunctis  das  honorem. 

Cunctorum  es  leücia,  55 

Celestes  et  terrestres 

te  celebrant  in  amore. 
Dieses  gedickt  findet  sich  in  einer  prächtig  geschrien 
benen  pergamenthandschri/l  in  Hildesheim  vorn  Jahre  1478. 
sie  enthält  mehrere  meditationen  gebete  und  gedickte  auf 
Ostern^  meist  lateinisch^  hier  und  da  niederdeutsck,  o/t  bei" 
des  durch  einander  gemischt,  auf  der  letzten  seite  steht  Ex- 
pliciunt  orationes  festivae,  nee  non  gloriosae  et  divinae,  de 
quibus  gratiarum  fluunt  venae,  omnium  deliciarum  hakundan-' 
tiis  plenae.   Iste  liber  habet  formam  mensae  omnibus  deliciis 
refertae,  in  qua  tot  fercula  sponsae  x^  proponantur,  quot  dul- 
ces  meditationes  vel  orationes  in  eo  scriptae  inveniuntur  etc. 
das  mitgetkeilte  gedickt  ist  das  längste  und  beste*  die  versen* 
den  sind  in  der  kandsckrift  meist  durch  puncte  angedeutet. 
GÖTTINGEN.  WILHELM  MÜLLER. 

35* 
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LANGOBARDISCHES  WÖRTERBUCH. 

Das  nachfolgende  Wörterbuch  ist  dem  langobardischen 
gesetze  in  zweien  handschri/ten  desselben  9  zu  liom  und  La 
Cava  bei  Neapel,  beigefügt. 

Jene  handschriß  ist  Cod.  Vaticap.  n^  5001  membr.  4. 
{bl.  139* — 140^),  diese  {zu  La  Cava)  der  bekannte  schöne 
Codex  legis  Langobardorum '.  die  römische  handschri/t  wie- 
derholt sich  in  späterer  abschrijt  in.  Cod.  Yatican.  iiO  5000 
(pL  1AV  U.S.W.).  das  römische  Verzeichnis  theilte  Graff 
{in  der  Diutiska  2,  357)  mit  und  dr  Höfler  {die  deutschen 
päbste  ISS9)^  doch  fehlerbaß^ ,  besprochen  sind  beide  hand- 
schrißen  von  Pertz  {im,  archiv  5,  131  ß).  das  kürzere 
vatikanische  Wörterverzeichnis  hält  seine  alphabetische  folge 
ein;  das  erweiterte  von  La  Cava  nicht:  dieses  wiederholt 
oder  fugt  ein,  wo  räum  war.  so  folgen  A  (18 — 25)  nach 
B  17  und  nach  C  33 ;  ebenso  C  (37)  nach  1>  36 ;  F  (66) 
nach  6  65;  G  (73.  74)  nach  172-,  I  (81.  82)  nach  L  80  und 
3f  89;  L  (93) /fffcA  0  92;  M  (111  — 113)  «äcA  Ä  110;  R 
(120.  121)  nach  7119,  und  nach  Z  erneut  eine  ganze  reihe 
aus  N  (128)  0  (129)  P  (130—134)  R  (135-137)  S 
(138)  M  (139.  140)  C  (141)  ^  (142.  143)  S  (144—152) 
/  (153)  T  (154.  155)  U  (156.  157)  X  (158)  R  (159)  Z 
(160)  C(161)  5(162.  163)  ^(164)  Ä  (165)  /(166). 

Das  Verzeichnis  mischt  naüirlich  lateinische  und  deut- 
sche Wörter,  letztere  haben  wir  durch  cursive  schrift  hervor- 
gehoben, die  am  schlufs  aus  beiden  händschri/ten  mitgetheil- 
ten  genealogien  von  Armen  (Ermenius),  Ingo  (Tingus)  und 
Escio   (hOstias)  haben  in  Grimms  mythologie  ihre  unirdi- 


1.  vergl.  auch  Carlo  Troya  in  II  Pro^esso  Delle  Scienze,  delle  Let- 
lere  e  delle  Arti,  vol.  i  fascicolo  1.  Napoli  Dalla  Tipografia  di  Porcclir 
183!^.  8.  /.  104—118. 

It.  nicht  minder  in  Hugo  Grotius  Histoiia  Gotthonm  Vandalonm 
et  Langobardornm  (Amsterdam  1655.  8.)  /.  574—58:2. 
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Die  Sprachtrümmer  werden  willkommen  sein :  sie  zeigen 
eigenthümlichkeiten  welche  mit  langobardischeu  namen  und 
andern  Wörtern  zusammengestellt  zu  werden  verdienen.  Leo 
hat  in  seiner  gesehichte  Italiens  (1,  128^.)  einen  versuch 
gemacht  die  uns  in  gesetzen  und  geschichten  überkommenen 
wurzeln  und  wortformen,  laute  und  biegungen  langobardi- 
scher  mundart  zu  ordnen,  vieles  bleibt  hier  noch  schärfer 
zu  sichten  und  überhaupt  erst  zu  reinigen,  manches  wort 
hat  in  den  rechtsalterthümem  und  der  grammatik  seitdem 
glückliche  deutung  gefunden,  langohardische  namen  müsten 
dazu  genommen  werden^,  ebenso  die  bei  Paulus  Diaconus 
tL,  s*  w.  zerstreuten  werter^. 


München,  27  april  1841. 


H.  F.  MASSMANN. 


Codex  VaticaiiQS. 
i.  AstaUn .  Atct^ii  .  fraus. 

2.  Aste,  noluntarie. 

3.  Anagrip.  faidam.  ul*  ma- 
nu aliqaid  apphendere. 

4.  Aldia.     de  matre^  lib'a 
iiata.  ^ 

5.  Aamund.       ose      extra- 
neü.  ^  {vgl.  64.  89.) 


Codex  La  Cava. 

1 .  Astaljn,  Id  deeeptjo.  aut 
fraus. 

[13.  141.] 

2.  Anagrjp.     Id  faida.  aut 
Inimicicja.  {vgl.  142.) 

3.  Aldia.   Id  de  matre  Ijbe- 
ra  nata"*. 

4.  Aamund.    Id  .  a  se  ex- 
traneum^. 


1.  ^ert%  Monam.  Iiist.  germ.  3, 1282.     Graff  DiutUka  ?,  356. 

2.  z.  h,  strator  qui  ÜDgua  propria  marphais  (marpahis)  dicitur 
(6,  6),  eben  so  rector  loci  itlius,  quem  scfaaldhais  lingna  propria  dicunt 
{er  hiejk  Argaidei,  das  von  arga  (iaers,  iaatilis)  abgeleitet  wird),  vgl. 
dazu  1,  9  (lang-bart),   1,  15  (lama),   1,  ^0  (feld),  1,  %\  (adaliogi),  %,  9 

.  (fara).  —  ähnlich  Gregor  von  Tours  für  fränkische  mundart,  morga- 
negiba  (matutino  dono  9,  20),  scramasaxos  (cultros  validos  4,  52),  bac- 
chinon  (pateras  ligaeas  9,  28).  vergL  Grimms  grammat.  1,  16,  neue 
aufläge. 


d,  matre]  Höfler  falsch  manu. 

4.  vergl.  Grimm  rechtsalterthümsr  s,  309. 

5.  Grimm  rechtsalterth.   s,  335   (a-mund). 
potestatem. 


yier  falsch  extra 
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Codex  Valicanus. 
'Iß.  Actögili.  q^  iiq®  *  qttc- 

7.  Arfmanrfi.  qsegt^scutö 
dfiicü.  * 

8.  AfischiL  adanacio. 


9.  Andecaticrt.  lex  lango- 
b'dor, 


[vgl.  2.] 


.10.  Barban^    patmos. 
tl.  Bandü.  uexillü.^ 


WÖRTERBUCH. 

Codex  La  Cava. 

5.  Astogjld.  Id  est  qd  Ini* 
qua  ^  animo  querjt.  {vgl, 
71- 143.) 

6.  Arimannus.  Id  est  q  scn- 
ta'  do'micu'  sequitur, 
{vgl.  2t.) 

7.  Arisckild  id  est  adttna- 
tio.  (vgl.  127.  160.) 

8.  Aritraibus.  Id  est  .  soli- 
des nungentos. 

9.  Aistan.  Id  Lrato  animo. ' 

10.  Amissiaus.  Id  est  natik 
ralis. 

11.  Aydones,  13  saeraditales 
legitjmos.'^ 

12.  Andegauerc  et  arU 
gauerc.  Id  cui  donauit. 
at  aljqd  stabile  dedit. 
secdm  lege'  langobardo- 


rum. 


13 


Armeutarius.  Id  .  %  sup  ^ 

grex  bou'.  at  eqnonim. 

{vgL2Y). 

Asto,  Id  est.  uolimtarie. 

(vgl.  ratiß.  2.) 

A .  mittat.    Id  pdat. 

barbanns.  Id  patros. 

17.  bandxi}.  Id  uexillu'. 

18.  Amenicnlu.     Id  nbi  übe 
pendunt.  . 


14 

15 
16 


1.  Hqßer  falsch  in  quo. 

2.  vergL  Grimm  rechttalterth.  s.  !^92. 
Z.  Grimm  reehisalterth.  s.  4^. 

•  4.  aho  von  Aith,  eit. 

5.  daraus  dürfte  hervorgehen  daß  vieUeieht  18.  19.  26,  21  u.s.w, 
vor  i^  einst  standen, 

6.  C«rf.  Fat.  li(ßt  hiernach  drei  »eiien  (B.  B.  B.)  offen  für  u^eh- 
träge. 
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Codex  Vaticaims.  Codex  La  Cava. 

19.  Ambolatorja.  Id  est.  pa- 
stora  caballj« 

20.  Aborsum.   U  .  si  se  fra- 
^auerjt.  (vgl.  52.) 

21.  Armenta.  Id  greges  bou^. 
ut  equoram.  {vgl.  13.) 

22.  Arimanno.  Idhomomun- 
dus  Ijber. 

^3.  Arjolus   ut  arjolas.      Id 
Incantatares. 

24.  Araspices.  Id  est.  q  ad  a> 
ra^  aspieinnt. 

25.  Ametanes,  Id  Thie. 

26.  Cespitjbus.      Id    terrjs. 
{vgl.  30.) 

lt.  dmfio.  pttgna  jbc^  pn-     27.  CampJäo.  Id  pugna.   scu 


gnato*^ 

13.  Camfius.  pugaator. 

14.  Cafm^  bcres.  (46.) 
1^.  Cassia.  «asile  iil'  palia- 

riü. 
16.   CarAÜit. 


17.   Crapureiguarß.    sepnl- 
tura. 


[44.J 


pugaator. 


Ivgl.SJ.] 

28.  Carolas.  Id  Edouiare. 
liberare.  seu  defendere. 
ut  firmare.  (vgl.  $S.) 


29.  Condoma.    Id  Curie  ubi 

seirui  habitant. 
30*  Cespjtibus.      Id    terrjs. 

{vgl.  26.) 

31.  Cicatrjx.  Id  est  sigoum 
uulnerjs. 

32.  Casmdios.^  re^s.  Id.  q 
palacjo  regis  custodiunt. 
{vgl.  59.) 


i.  es  stand  Cansindios,    doch  durchstrieh  die  ursprüngliche  hand 
das  erste  n. 
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Codex  YatioaBus. 

Codex  La  Cava. 

33. 

Casa  maacipiata.  Id  or- 
dinata. 

34. 

Ancilla  gentjle.  Id  pa* 
gana. 

35. 

Caucjo.  Id  scripta'  obli- 
gacjonis. 

36. 

Defiradin.  Id .  dona .  que 
ej  In  die  notora'  aliqd 
accepit. 

[vgl.  15.] 

37. 

Cassinam.  Id  c'sella. 

18.  Edoniare,     finnare  uV 

38. 

Edoniare.  Id  .Inberare*. 

absolaere  se  a  culpa. 

(vgl.  28.) 

19.  Exigias.  ptica  trau  sa. 

20.  Erino.     subtus  cnbitü. 

(vgl.  65.98.)* 

21.  M^aidaAmancieia.,  (vgl. 

39. 

WaJda.    id   Inimicicja. 

52.) 

(vgl.  51.) 

22.  Fergdum.  simile. 

40. 

Fergdu^.  Id  est.  similem. 

23.  Fubwr.  fili»  legitim». 

41. 

.  Fulfor.    Id   filjus  legiti- 

24.  Fora,  genealogia.  gno. ' 

25.  Fardeßo.    quod  ad  ux' 
d^paren.  (vgl.  28.)* 

26.  Fidfrealt.  p  qua'^ta  man 
data. ' 

27.  Figangit.   (*.  30.  31.) 

28.  Fereua.    escnlü.     (vgl. 
32.) 

29.  Fomi7ccAar. aruu8.(33.) 


mus. 

42.  Fara.  Idparentela. 

43.  Faderfido.  Idest.  qdad- 
dnx  daparentjbus.  ^ 

44.  Fulfreald.  Id  qui  per  sa- 
cerdotes  circa  altare  li- 
berj  sunt.  ^ 

46.  Figantj.  Id  est .  ut  se^ 
habeat  sibi. 

45.  Ferea.  Id.esclum. 


47.  Fumachar.    Id  est  aru^ 
ca'po  stuppla. 

1.  d.  %.  liberare. 

2.  Cod.  FaHe.  lifftt  hiemach  %  xeiien  leer  (E.  B.). 

3.  Paul.  Diae.  2,  9  Langobardonim  faras  i.  e.  generationes  vel 
lineas. 

4.  d.  t.  also  Fatarviho  (Fadrafaiha),  ags,  Fäderinffech. 

5.  Grimmy  reehtsälterth.  *.  429.   eben  so  das  vorangehende  fol- 
for  (fui-bora;  vergl,  Vidrebora]  gebildet. 
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Codex  Vaücanus«  Codex  La  Cava. 

30.  Figangi.  culpa,  {s.  27. 
34.) 

31.  Figangü^.ttai^ihaix^. 
{s.  27.) 

32.  Frea.  {vgl.  28  und  66     [66.] 

33*  Fumacar.  cap'  nö  du- 
sas.  (29.) 

34.  Figangus.  (30.  27.) 

48.  FideJussor.    Id.   Media- 

tor. 

49.  Fraidan.    Id.  Refagjum. 
(69.) 

50.  Exigatur.    Id  est  Inqui- 
ratur. 

51.  Faida.  Id  est  Inimicicja. 
(39.) 

52.  Fragauerit.    Id  est  lese- 
'  rit.  (20.) 

53.  Facundia.     Id  est.    elo- 
quencja. 

54.  Filjas  In  capillo.     Id  est. 
absq;  uirj. 

35.  Cruadribora.    p   q*dru-     55.  Guidrjbora.   Id  est  quat- 
biü.  tuor  oias.  {vgl.  122.) 

36.  Gargathwichin.     quali-     56.  Gargathungjn.liL.st^hxi 
täte  p'.  (»y/.  51.)  qualjtate'    psone.     {vgl. 

88.) 

37.  Gastaldus. 

38.  Guecurton.  oAiimsi.qjai     [73.] 
mulieri  oiante  steterit. 

{vgl.  106.) 

39.  Gairethix.  obligacio.         57.  Gairethix.  13.  q  recipit 

donum. 

58.  Gisilgjselj.  Id  Ijberj  ho- 
mines. 
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Cedex  Vaücanus. 

Codex  La  Cava. 

40.  Guidrigilt.    cI.«    soir. 

[«50 

41.   Gigilt.  qui  donam  reci- 

piU 

42.  Gaida.  z  giselenm  fer- 

59.  Gaida.  Id.  Casiudtos. 

rum  z  astula  sagipte. 

43.  Gaida.  cartula* 

Ivgl.  154.] 

44.   Gasindeus, 

[«.  69  Casindios.  vj*/.  S2.] 

[46.] 

60.  Gaifar.    Id.    coheredes 

parentes  pximi  (67.) 

45.  Galo.   Gualdo. 

61,  €^a/o.  Idest.  Siluaregjs. 

46.  GafanL  parens.  cohcre- 

[67.] 

des  proximos    (14  und 

60.  67  La  Cava.) 

[49.] 

62.  Gttaregang.  Id  est  qde 

extera  fines  uenit. 

47.  Gamalos.  cöfabulalores. 

63.'  Gahamalos.  ^    Id.  confa- 

biilatofi. 

48.  6?«/-  Hs.  45.) 

49.  Guareganc.  umitfixit" 

[62.] 

ris  fiiiib5  uenit. 

[101.] 

64.  Gualapau^.   13  9  se  fur- 

[40.] 

[32.] 

[46.] 
Ä. 
h. 


tiutt^  uestjmtu^  aljenu' 
Indaerjt.  aut  capite  \A  fa~ 
cie  se  trans  figuraaerit 
latrocinando  animo. 

65.  Guidrjgjld.    Id  est.    cl. 
solidos.  (vgl.  f^atic.  40.) 

66.  Fr^^^r:  Id.  puella  g  In  al- 
terjus  mandiu^  est. 

67.  Gafandus.      Id    faeredes 
^pximj  parentes« 


M^  JInpans.  qui  1  votü  regis 
dimittitur. 


68.  Inpans.  Id  g  In  uotn^  re- 
gjs  dimittjtur. 


1.  Hofier  faUch  el. 

2.  d.  i.  Gamahal68. 
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Codex  Vatieanos. 

51.  Ingargatbugi.s%eAm9T^ 
\n\ri\L  regis  sii  appcia- 
J»s  fuit  iuxta  qaalitate 
ß*.  ivgL  36.) 

52.  Infraida,  refugiü  apd* 
aUü. 

53.  Indjers^on.  sepis  aliena. 

54.  Instrieatu.  fraiatum. 


[106.] 


[lOö.] 

K. 
K. 

54.  MälndhUaib^    qd^  i  die 
«bitus  ßiu&reUqttid.  . 

56.  LaunegilL 

57.  Liberia,    que  libera  di- 
missa  e. 

58.  Lagi.  sup  ienveulü. 

59.  Lange.  longü.  uart  bar*- 

bä.  ide  longam  barbä. 
57.  Lithingi,  quedam  nobi^ 
lis  prosapia. 


CödesL  La  Cavs. 


[88.] 


69.  Infmda.  Id.  apud  alje- 
nu'  refugium.  (49.)  . 

70.  Iderzon.  Id.  sepis  aliena. 

71.  lastrjgatu^.  Id  est  naii- 
fragatum. 

72.  Inactjgjld.  Id  estBouam. 

73.  Guechorjn.  Id  qai  p  for- 
tja  adulterauerit  femina 
libei'a.  (123.) 

74.  Guarsida.^  Id  est*  Coa- 
suetudo  antiqua.  (124.) 


75.  Lidinlaib^  Id  est*   In  die 
obitus  sui. 

76.  Launegild.  ^  Id  est.   de- 
nn' nt  merjtum. 

77.  Liberia.    Id.    qni   Ijbera 
dimissa  est. 

78.  Lagj.   Id  est.  Sup  genu- 
cuium. 

79.  Lang.    Id  est.    Longa' 
uard. 

80.  Lithingj.   Id  est.   qnida' 
nobiljs. ' 

81.  Inpensile^>     Id  est.     In 
sua  ^pprjetate.  • 

82.  InlereHus.   Id  est.   occi- 
sus. 


1.  d,  i.  Guarada  (11^4% 

^.  vergl.    auch  Codice  diplomatico  toscano  1,  615    n.  76,  29  und 
Marini  Papiri  diplom.  74.  90.  143.  169. 

3.  das  etwa  hierher  gehörige  Lex  steht  nach  Obfoscetiir. 
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Codex  Vaticanas.  Codex  La  Cava. 

61.  Jftarpahis.  strator. ' .       83.  MarphaU.    Id  est.    sta- 

ttttor. 

62.  Morgincap.  qua'ta  pars.     84.  Morgjncaph.      Id     est. 

quarta^  partem. 

63.  MuTumrf.  {vgl,  72.) 

64.  Mundiü.  dominü.  {vgL     [113.] 
89.  5.) 

65.  Marioth.    braehiü   sop     [88.] 
cabitum.    (vgl.  20.  73. 

98.) 

66.  Meta  ^pmissio  V  9posi*     85.  Meta.    U.    ^pmissio    qd 

marjto  fac  iixorj  antequa' 
tollat. 

86.  Matrinia.  Id  est.  uuaer- 
cam.  (128:) 

[vgl.  148.] 

87.  Modola.    Id  est  qaercam. 

88.  Mofyoth,  Id  est  Sup  ca- 
bitam. 

89*  Maragohrs.  marchu- 
guorßin.  Id.  qualjbet  mi- 
nore' causa'. 

90.  Jugera  terre.  Id.  qiiaD- 
tu'  arare  possunt  cu'  id 
parja  boa'. 


cio. 


67.  Matrinia.    nouerea. 

68.  Metfio.  arra.  (vgl.2^,) 

69.  Messari'. 

70.  Modula.  quercü. 
[65.] 


71.  Mort,  homicidiü. 

72.  Mtirunuf.  {vgl.  63.) 

73.  Mario,  sup  cubitu.  (65.) 

74.  Masca.   striga. 

[139.] 

—    n. 

^-^    «, 

—    n. 

[76.] 

91.  Oberus. 
ptura. 

Id.    curtis  ru- 

1.  Paul.  . 

Diae.  6,  6. 
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Codex  Vaticanos. 
75.  t0dan.   que  adiecta  li- 
ctä  godan  dixerüt.   ipe 
e  qaiapudroraanos  mer- 


curi*    df. 


76.  Oberus.  ructura  cortis. 


Codex  La  Cava. 

92.  Odan.  Id.  que^  adjecta 
Ijttera  godan  dixerunt. 
ipse  est  %  apad  romanas 
mercarius  dicitar. 

93.  Lex  dicitur.  ad  Ijgändu^. 
Id.  q  aljgat  praaos  homi- 

nes   lex  eni^  dr  eo   qd 
amos  nros  Ijget« ' 
[91.] 

94.  Obfuscetur.  Id.  obscu* 
ret\ 


— 

0. 

77. 

Prolaub,      spolia     de 

95.  Ploderaub.  id.  spolja'de- 

mortuo. 

mortuoram. 

78. 

Proditor.  indicator. 

96.    Pditor.  id  Indicator. 

79. 

Plobü.  cogü. 

[134!] 

80. 

Pleuma. 

97.  Pleuma.  id.  palu  delugo. 

— — 

P. 

98.  PulsaibAi,]^cniere.\vgL 
133.] 



e. 



c. 

81. 

Sculdais.  rector  loci.  ^ 

99.  Sculdahis.  ii.  Rector  loci. 

82. 

Scala.  later  patera. 

100.  Scala.  id  patera. 

83. 

Stalaria. 

101.  Sularja.    Id.  Saljcem. 

84. 

Scamara*     furto. 

102.  Scamera.   Id  est.    furo- 

nes. 

85. 

Scilpol.  armiger. 

103.  Scilfor.    Id  est.    armi- 
ger. 3 

86. 

Stupla.  resaucio. 

87. 

Sala. 

[144.] 

104.  Siljquas.     Id   uicesima 
ij 
pars  so  di.  (163.) 

1.  die  Worte  Lex  enim  ....  \\^t. stehen  in  der  hands,  {räumet 
halber)  nach  94.    beweis  der  einschiehung  des  nicht  hergehorigen  L. 
%.  vergl.  Paul,  Diaeonus. 
3.  d,  f.  Seild-bora,  wie  mandbora,  radbora. 
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Codex  Vatieamu. 


88.  Stalegaii. 

89.  Selmundta.  l  sne  pote« 
sUiU  arbitn»# 

90.  Snatda^ 

91.  Socas. 

92.  Sonorpj^hir.  Qerris  g 
alios  uiBcit  i  grege  pu« 
gnans* 


.  Cdbx  La  Cava« 

105.  Sancimu;  id  est.  SU' 
tniiii;   decrebim; 

106.  StoüfM^  id  €St.  q  or- 
dinal conuenlu^. 

107.  Silmundia.  id.  In  sae 
potestatis  arbitrja^.(vg'/. 
146.) 

108.  So^ax.  Id  est.  Funem. 

109.  Sonorpatdr.  id.  uerre' 
3  alios  uerres  In  grege 

ttin. 

110.  Sudes,  id  est.  palu«. 

111.  Macina^.  Id  est.  pon- 
tonem. 

112.  Muttftuerit.  Id  est  pre- 
stauit. 

113.  Mundium,  Id  est.  ptj- 
nencja. 

[vgl.  154.] 

94.  Thereus.  disparilif  sen  114.  Threus.  id.  bominesme- 
ignobilit"  nat^  g  ceiä  dr  qanj*  %  »  sn»t  nobiles. 
nothus.  a'missarias  »a-^ 

lis. 

95.  Thincw.  donatio. 


[64.1 
93.  Vhmgare. 


96.  Tkingü. 

97.  Trabiee.  i.  trabilelltt  oi- 
tis. 

9i8«  Treno^  i.  subtas  cubitü. 
(vgl.  20.  65). 

99.  Treuua. 
100«  Trogingis. 


115.  Thinx.  Id  est.  donaejo. 
,   {vgl.  152.) 


116.  Trjno.   id  est.    Subtas 
cubitu^« 

117.  Treuua}.  Id  est.  qdau- 
ctor  pttblicus  facit. 

118.  TrontjngiM.    id  est  ar^ 
senicä.  (»^/.  158.) 

119.  Tibia«  id  est  gamba; 
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Codtx  Vatica&QS. 


101.  MTualapao^.  qoi  se  fur- 
tim  uestimtü  aliud  idue-* 
Tit  aat  capite  ul*  facie 
transfigurauerit  latroci- 
naadi  aio. 

102.  Vncie.  YK  medietas. 
103«  Vocie.  liij.  t^cia  pars. 
104*  f^idrebora.  i. 

105.  Vafteda.  i. 

106.  Vecorian.  i.  (*.  38.) 

[105.] 
[106.] 
C102.] 


[67.] 


120. 


121, 


Codex  La  Cava. 

Robore\  Id  est  Sorbam. 

(165.) 

Rita  id  est  consuetudo. 

{vgl.  124.; 


C^Ö.] 


[64.] 


[126.] 
\vgl.  156.] 

122.  Uidrjbora.    Id  est.   Li- 
bera.  (vgl.  55.) 

[124.] 

123.  Uechorjn.  Id  est.   orbi- 
tarja.  {vgl.  73.  125.) 

124.  Uarßda.  Id  est.  consue- 
tudo. {vgl.  74.  121.) 

125.  Vegoren.  Id  est.  mino- 
rem culpam.  {vgl.  123.) 

126.  Uncie  sex.    Id  est  me- 
dietas. 

127.  Zabas.  Id  estadunacjo. 
(160.) 

128.  Nouerca.  Idest.  matrj- 
nia.  (86.) 

129.  Orjatur.  Intencjo  Idest 
nascatur. 

130.  ^Phibuere.   Id  est!   än- 
testare. 

131.  Pre  est.    Id  est  super 

est. 

132.  Ppetrare.    Id  est  Inci- 
tare. 

133.  Ppuslai.  Id  est  ^p  una 
Verita.  {vgl.  98.) 

134«  Pkuum.  Id  Incibo  aratj. 
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Codex  Vaticanus.  Codex  La  Cava. 

IS5.  Redimere  id  est.   Co^« 
parare. 

136.  Res.  Id  est.  sobstancja. 

137.  Rcsecatu'.  Id  est.  dclj- 
beratum. 

138.  Scttlca.  id  est.  gaardia. 

139.  Mort.    Id  est.    bomici- 
dium. 

140.  Magist    Go'maein;     Id 
est.  Fabricatores. 

141.  Creditor.    id.    cai  pre« 
stauerjt. 

pi  142.  Anegrjf.  Idcst.  secre- 

tü^.  muljeris.   (2.) 

rg.]|  143.  Asto.  idest.  uolimtarje. 

(5.  52.) 

[87.3  '^^^*  ^^^^*    '*  ®***    *^™® '" 

carte  facta. 

145.  Septimum  genacula^.  id. 

usq;  In  vij'  gencracjo- 

ne'. 

[89]  146.  Silmundia  uiuere.'Id. 

usq;  In  arbitriu'  sue 
potestatis  vivere.  (107.) 
147.  Solu  edificandu^.  Idca- 
sa  faciendu^. 

[69.]  148.  Seruus  massarjos.     Id 

est.  seruus  q  ordinatus 
est  sup  aljos  In  domo 
senioris  sui. 

149.  Sepestantarja.    id  Sero 
*  latct.  {tgl.  162.) 

150.  Stipulacjo.  Id  ^pmissio. 
ut  confirmacjo. 

151.  Saltarius  quod  est  cur- 
sores  q  bomines  oo*pen- 

1.  e$  steht  eher  m  iierc,  eoU  aber  vivere  sein. 
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Codex  Vaticanns. 


äei 


Codex  La  Cava« 
dunt.  fd  est.  exactores 
qui  In  loco  est. 

152.  Sponte.    id  uolimtaije» 
(143.) 

153.  Inecercitn.  idlnpubliea 
oste. 

[93.]  154.  ThiTtga  In  gai4a..    Id. 

donare  In  publico.^ 
[100.]  155.  Trothjngo.    id  designa- 

uit.    ul  Indicauerjt  aut 

defjnierjt.  (vgl.  118.) 
[102.  103.]  156.  Uncias  duas.  Id.  sexta» 

pars. 

157.  Ultjmu^.     Id.     nonissi- 
mum. 

158.  Cenodochia.  Id.  ubi  pe- 
regrjni  excipiuntur. 

159.  Resecare.    Id.  funditus 
tollere. 

160*  Zabas.      1$.      fabuias. 
(127.) 

161.  Casu.  Id  est.  accedendo. 

162.  Sepe.  Id  est.  cotjdie  et 
semper. 

163.  Siljquas.   Id  est.    uice- 
sima  pars  soljdi.  (104.) 

164.  Ab  arbore  cul;  sem  est: 
uocabolu^  tenens. ' 

165.  Robore^.  Idestsorbu'. 
(120.) 

166.  Iure.  Id  legem. 
Explj  closa.  * 

Maljas  rex  tres  filios  babuit. 
quoru^    nomina  hec  sunt^ 
Armen,    Tingus,   Ostjus. 
1.  spriehtportf 

%<  folgt  Incip  de  J  reges  Longobardorum  quomodo  regna  |  vernnt  id 
hoc  mundo« 
Z.  F.  D.  A.    h  36 


TÄes  fiierüt  fres.  ex  quibs 
gentes  xuj. 
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Codex  VaüeaiiHs.  Codex  La  Cava. 


SinguII  genuerant  quataor 
generacjones. 
Armen  genuit  gothos.    gnan- 
dalos.  brjgjdos.  Saxones. 

Tingas.  gen.  Tuscos  et  lon- 

gobardos.  bnrgond'ones. 

baJoarjos. 
Hostias      genuit     Romanos. 

brjttones.  francos  et  ala- 

inannos.  ^ 


Primus  ermeni'.  genuit  bu- 
tes.  gualangutosl  guan- 
dalos.  gepidos.  saxones, 

Ingo,  genuit  burgundiones. 
tttrisgos.  langobardos. 
baioeros. 

Escio.  romanos.  brictone*. 
francos.  alamannos.' 

CApituIa  regis  saliche  que 
jstituit  dns  Karolus. 
impr.  dieta  £  eni  sallcba. 
p  proceres  ipi'  gentis. 
qui  tue  erant  rectores.  iä 
guisogaste.  salegaste  gui- 
dogaste, arogaste  bodo- 
gaste, guicouodo.  i  loco 
cognominäte.  salachanne. 
bodoganne.  z  guidobane. 

Lex  ribuaria.  sub  clotba- 
rio.  rege  edita. 

Lexbaioariorü.  sub  regibj 
francor,  theodorico.  chil- 
deberto.  clotAario. 


1.  f.  Grimms  mytkologie^  anhang  #.  xxvii. 

%.  zu.  dieser  Stammtafel  stimmt  mehr  die  angäbe  des  Nennius 
Primas  Iiomo  venit  ad  Europam  Alanns  cum  tribus  filiis  suis,  qnornm  no- 
mina  Hisicion  (d.  t.  Iscio  =z  Oscius),  Armenoa  (=  Armen),  Neugio 
(=  Tingas)  V.  #,  w.  {hei  Grimm  a.  a.  o.  #.  xxvin).  —  man  erkennt 
in  diesen  genealagien  das  fortleben  und  fortwachsen  altheimiseher 
sagen  aus  sehr  bestimmter  zeit  und  bestimmtej*  Örtiiehkeit,  un4  ge- 
rade dieses  alles  spricht  für  die  ursprüngliehkeit  der  sag»n  die  PH- 
niui  Und  Taeitus  um  erhalten  haben. 
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Im  augenblicke  herbstlicher  abreise  von  München  erhielt 
ich  die  zweite  aufläge  der  firagmenta  Theotisca  die  1834 
Endlicher  und  Hoffmann  von  Fallersleben  herausgegeben  hat- 
ten, auf  dem  titel  jener  zweiten  aufläge  steht  ^'editio  secun- 
da  aucta  et  emendata  curante  J.  F.  Mafsmann  und  freund 
Endlicher  leitet  dieselbe  an  Kopitar,  dem  die  erate  gewidmet 
war,  ein.  derselbe  sagt  s.  ii  'nunc  tandem,  gravissime  nu- 
per  increpitus,  rem  paucis  e:xpedio,  iniquae  mentis  debitor, 
ita  ut  merae  Mafsmanni  curae  orbi  reddantur,  relieta  et  illif 
de  hU  qume  hoc  loco  dicenda  forent^  uberrima  disputandi 
opportunitate* 

Es  war  im  herbste  1837,  als  der  nach  allen  seilen  rü- 
stige und  kundige  Endlicher  mich  während  meines  aufent- 
haltes  in  Wien  nicht  nur  zur  nachträglichen  durchsieht  der 
betreffenden  pergamentstreifen  und  blätter  veranlafste,  son- 
dern, da  jene  erste  Prachtausgabe  vergriffen  war,  auch  gleich 
auf  frischer  that  in  der  druckerei  einen  Wiederabdruck  be- 
sorgen liefs,  in  welchen  das  genauer  oder  neu  erlesene  gleich 
eingetragen  werden  sollte  und  wurde,  manches  streifchen 
hatte  sich  inzwischen  noch  hinzugefunden  (wie  ßchon  Haupt 
in  den  Wien,  jahrb.  67,  J834.  ein  solches  ei^änzendes  mitgc- 
theilt  hatte),  andere  fugten  sich  mir,  bisher  bri  seile  gele- 
gen, glückUch  ein,  manche  durch  des  bucbbinders  knick  und 
kniff  erloschene  oder  verletzte  zeile  ergab  sich  meinem  äuge 
sicherer  oder  wahrscheinlicher  u,  s.  w.  alles  dieses  wurde 
in  den  erneuten  satz  eingeschaltet  oder  umgeändert,  zugleich 
bei  dieser  etwas  webemdcn  arbeit  um  des  satzes  willen,  der 
bei  geänderter  einrichtung  mit  vollständigen  lacken  zu  un- 
schön ausgesehen  haben  würde,  die  schon  bei  der  ersten 
ausgäbe  versuchte  ergänzung  des  weggeschnittenen  durchge- 
flibrt,  wo  es  einzelne  silben  oder  Wörter  galt,  war  dies  leich- 
ter, wo  ganze  zeilen,  schwerer,  gewagter,  und  hier  schlüpfte 
dem  im  Stegreif  und  schmerz  arbeitenden   manches   unter 

36* 
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was  er  bald  darauf  wegwünschte,  so  wie  mancher  druckfeh- 
1er  sich  einschlich  oder  stehen  blieb,  der  mich  nun  unlieb 
ansiebt,  manches  davon  wurde  bereits  in  dem  von  Mün- 
chen aus  im  winter  1838  mit  mehr  ruhe  hinzugefügten  in- 
dex oder  wörterhuche  verbefsert;  anderes  aber  sollte  dem 
Vorworte,  das  ich  bei  der  durch  häuslicheis  leid  damals  her- 
beigeführten schnellen  abreise  in  Wien  rasch  zusammenge- 
stellt hinterliefs,  vorbehalten  bleiben,  dies  Vorwort  nun  blieb 
wegen  gänzlich  anderartiger  arbeiten  des  freundes  und  för- 
derers  liegen:  ich  kam  1839  zum  zweiten  male  nach  Wien, 
fand  neue  streifen  und  bruchstücke,  fügte  dieselben  jener 
vorrede  nachträglich  ein,  und  diese  blieb  abermals  in  Wien 
und  neuerdings  in  München  liegen,  das  werk  aber  wurde 
endlich  in  der  kaiserstadt  abgeschlofsen,  so  dafs  mir  nunmehr 
nichts  übrig  bleibt,  als  jene  nachtrage,  nachweise  und  nacb- 
befserungen  hier  niederzulegen,  ich  spreche  aber  zuerst  vom 
neu  hinzugekommenen. 

Solche  neue  einschaltungen  erfolgten  für  Matthäus  nach 
bl.  VII  der  ersten  ausgäbe,  das  nunviir  geworden  ist',  als  blat- 
tet IX.  X.  XI,  so  dafs  viii  nun  xu  wurde,  eben  so  nach  alt 
bl.  IX  (nuaxiii)  das  bl.xv,  wonach  alt  x — xin  nun  xv — xvin 
wurden,  nach  alt  xiv  (nun  xix)  trat  bl.  xx  ein,  wonach  alt 
XV  nun  XXI  werden  muste.  nach  diesem  tritt  neu  hinzu  bl.xxi, 
mit  bl.  xxiii  aber  (d.  i.  altxvi)  schliefst  Matthäus,  so  weit 
1837.  die  zweite  reise,  das  jähr  1839,  führte  mir  im  Mat- 
thäus neu  hinzu  a)  zu  bl.  iv  den  anfang  von  Matth.  12,  31 : 
Bidiu  quuid?/  .  .  .  .  |  uuerdant  [Ideo  dico  vobis,  omne  pecca- 
tum  et  bhspbemia  remitt^tur  hominibus,  Spiritus  autem  blas- 
phemia];  auf  der  kehrseite  das  latcin  von  Matth.  12,  41 
(auf  bl.  v)  condemnaötmt  eam  quia  foeniieniiam  egerunt  in 
predic^üone  ione  et  cccc  plus  quam  lonas  bic -vegina  austri 
surget  in  mdicio.  —  b)  zu  bl.  vii  (früher  vi)  deutsch  Mallh. 
13,  26.  27,  lateinisch  (kehrseite)  Matth.  13,  36—39.  letztere 
gewährt  die  worte  rfwdpuli  eins  dicentes.  etTissere  \  nobit 
parabolam  »izaniQvvm  agri.  qui  resfondens  \  Ulis  qtä  semi- 
nat  ait  bonü  fem  est  filiu^  hominis  \  ager  autem  est  mundus. 
bonum  uero  semen  hii  suntßlii  \  regni.   »izania  auitm  filii 

1.  weil  die  früher  auf  bl.  i  (aus  Malth.  10)  aufgerdhrlen  vepse  einem 
besondereo  blatte  an^ehörteD,  das  nun  als  ii  zählt. 
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sunt  neqaam.  inimicus  autem  j  qui  seminavit  ea.  esi  diabolus. 
messis  uero  consummatio  \  secult  est,  messores  autem  angeli 
sunt,  die  auf  der  Vorderseite  hinzugewonnenen  deutschen 
worle  sind  diese 

.......  (guotan)  samun  in  acchre 

stnemo.  duo  äuh  dea  man.  slefun.  quam  \ 

fiant  siin.  enti  er  saita.  den  achar.  lulsamun  | 

mittan  nntar  hnef^i*  enti  genc.  duo  \ 

auh  dth  uph  ar.  uuohs.  enti  obaz  \ 

gaworhtüy  duo  arsei^xXxxL  sih.  lulfamun  scritun  auh  | 

scalcha (c)hes*  zuo.  enti  quatu;2  | 

c)  wahrscheinlich  zu  Matth.  26,  31    (schlufs  von  hl.  xx) 

duo  quad  im  ihs  |  suuihan.  ist  dese  |  Gascriban  ist  b ... . 
Zum  Isidorus   (alt  hl.  xxni — xxiv)  fand   sich  1837  nur 
ein  kleines  Stückchen  (hl.  xxxii)  hinzu,  das  sich  aber  durch 
kleine  läppchen  und  streifchen  1839  so  gestaltete 
huuanta  er  uns  uuari  kaboran.  nalles  tmo  selbemo  \ 
huuahta  kauuüso  cfaz  er.  man  uuard.  xmortan  un-  \ 
sih  küßt,  bidiu  uuart  er  2/ns.  kaboran.  Sunu  auz^r  uuard  \ 
uns  kageban.  huues?  s'&ugotes  sunu.  Siin  her  ixxom  oba  \ 
sinem  scultrom  ioh  bidiu  huuanta  ser  in  siin  selbem  scultrom  \ 
siincruci  truoc  ioh  bidiu  huuanta  den  titulo  sine^  riihhes,  oba\ 
sinem  scultrom  enti  sinemo  haubite,  pilatus  cascreip. 

Die  kehrseite  dieses  bläftchens  enthält  die  lateinischen 
Worte  aus  Isidorus  5,  5  (Holzm.  s.  58):  dicentes  Nee  dum 
uenisse  zpum  de  quo  hec  \  mnnia  ore  ppheta  rum  praesag*?'a 
cecinerunt.  auch  von  Isidor.  4,  3  fand  sich  das  latein:  virixis 
eorum  In  persona  u.  s.w.  zu  bl.  xxki  (alt  xxju),  dessen  sehr 
kleine  theilchen  mir  1837  ganz  abgiengen,  das  ich  demnach 
damals  nur  nach  ausgäbe  1  wiedergeben  konnte,  kann  seit 
1839  nun  nachgetragen  werden  dafs  die  dort  xxiv,  19 
aufgefallene  Wiederholung  des  wertes  gotes  auf  einem  bruch- 
stttckchen  sich  wirklich  vorfand,  dagegen  zeile  7  klär  got- 
nissa  steht,  wie  im  index  s.  35*^  auch  schon  angesetzt  wurde ; 
z.  15  aber  hloh  uueist  statt  des  im  index  s.50^  schon  be- 

*  patrisfamilias.  dieses  brachstück  fuhrt  dem  index  nicht  nur  wie- 
derholt die  formen  sl^fun,  uuohs,  tdita,  dese,  uph  n.  s.  w. ,  und  nicht 
nur  neu  aneigan  zn,  sondern  vor  allem  das  compositum  lul-sämp  Pir- 
lolium,  zizania  (z^  gramm.  3,  371.  376). 
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zweifelten  uueista,  dessen  firüher  angenommenes  a  nur  darch 
einen  gegendruck  beim  aafeinanderkleben  des  buchbinders 
entstanden  war;  z.  20  bestätigt  sich  buohhum  aas  oben  ab* 
geschnittenen,  in  der  nntern  hälfte  geretteten  buchstaben. 
das  dieses  wort  und  bmchstück  enthaltende  blättchen  (buoh- 
hnm  I  si  tob  des  |  tnti  heilac  keis/)  gewährt  rückwärts  die 
iatein.  worte  ans  Isidor  4,  3.  4  Spiritus  eius  qni  flat  syam 
ey\m  dicitur  genest  i|n  principio  fecit.  t\oelum  et  terram 
et  Spiritus  fe  \  rebatur  super  at^uam. 

Zu  Augustini  Sermo  (alt  xjlv — ^xxvii)  fugte  sich  nach  bl.  xxv 
(nunxxxm)  das  neue  bl.xxxiy,  das  sich  aus  der  zweiten  hälfte 
des  alten  bl.  xxv  (s.  57  der  ersten  ansg.)  und  der  dazu  ge* 
hörigen,  nur  früher  weggelarsenen  zweiten  hälfte  bildete,  in- 
dem sich  auch  zu  dieser  ein  weiterer  ergänzungsstreifen  vor- 
fend.  scflche  ergänzungen  durch  neu  hinzugekommene  per* 
gamentstreifchen  erfahren  von  den  älteren  blättern  noch  we* 
sentlich  bl.xvi  (neuxxiii),  xix  (neu  xxvi),  xxv  (neu  xxxm). 
Diese  letzteren  führten  zum  theil  grammatisch  nicht  nn* 
wesentliche  änderungen  mit  sich :  bL  19  (nun  26)  gewann 
(wonach  auch  die  zeilen  seines  lateins  theilweise  anders  zu 
begrenzen  waren)  seine  ausgänge  sicher,  von  denen  hier  nur 
der  von  z.  15  hervorgehoben  wird,  wo  ad  infemos  nicht  za 
helluy  sondern  z  .  •  .  fem  d.  i.  za  infeme  oder  za  ferne 
übersetzt  ist«  ^  auf  bl.  25  (nun  23)  war  im  ersten  abdrucke 
übersehen  worden  dafs  nach  z.  1  HEAR.  jedenfalls  ein  quui-' 
dit  oder  saghit,  sagit,  somit  auch  in  den  übrigen  Zeilen 
manches  fehlen  müfse:  Endlicher  trug  in  den  Wien,  jabrb. 
1834  s.  24  auch  würklich  nach  was  ein  neu  hinzugeftindener 
streifen  einfügte^  der  mit  dem  zunächst  nöthigen  sagAt/  an- 
hub.  die  von  ihm  damals  gegebene  ergänzung  der  zweiten 
zelle  aber  durch  SEAZ  muste  dem  richtigeren  SE£'5  (oder 
SEVt^ES)  weichen,  wovon  das  genitivische  schlufs-iS  auch 
noch  sichtbar  ist.  *    was  aber  wichtiger  sein  dürfte  ist  dafs 

1.  siehe  J.  Grimra  hymn.  s.  51.  —  vergl.  alt  15,  1  (nnii  t^^  7)  eis- 
lifi  siae  inngirtfit  (statt  «Inepo  iaDgir6n6),  8  (nun  13)  fateref  enti  siiaes, 
wie  sekon  7,  8  (auo  8)  stand;  e.  10  (nun  16)  entanga  (consaniiaatioDem), 
wie  Eadlicber  schon  1834  (Wiener  jahrh.  67  oder  besond.  «bdmck  s.  tS) 
■t«hgeholt  mnd  hieraus  Hoizmann  s.  161  avfgefahrt  hatte. 

t*  gleichmärsig  s^^o^nn  dadirch  auch  der  vorans|;eheade,  in  der  al- 
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dnrch  jenen  strafen  in  z.  10  desselben  Uatles  dem  eigen- 
Ibiünlich  wiedergegebenen  satze,  InmanSt  unsik  za  archen-' 
mmne  in  $iuue  desan  atUuurtun  mittigart  uuesan  (admonet 
nos  intelligere  mare  praesens  saeculum  esse),  welches  nach 
der  ersten  aafl.  in  die  gramm.  4,  117  als  ein  beispiel  des 
accus,  c.  infinit«  übergieng,  nun  das  particip.  uueTantan  an« 
zusetzen  kommt. '  zeile  14  des  neuen  blattes  10  habe  ich 
aus  dem  die  zeile  beginnenden  Ain  ein  tiunra^vLn  ergänzt, 
oder  wollte  man  lieber  heralwat  vgl.  Otfrid  5,  23,  91. 
5,  18,  12.  2,  9,  81.  3,  2,43.  5,  10,  6.  u.s.w. 

Dies  fuhrt  mich  auf  die  weiter  gewagten  ergänzungen 
der  Incken.  schon  die  firüheren  herausgeber  hatten  solche 
versacht,  doch  nicht  gleichmäTsig.  mehrere  blätter,  z.  b. 
6  (nun  7),  13  (nun  18),  19  (nun  26),  22  (nun  29),  25 
(nun  33)  hatten  sie  durchweg  ergänzt,  dagegen  18  (nun  25) 
nur  halb,  und  5  (nun  6)  gar  nicht,  der  anders  geordnete 
engere  druck  der  neuen  aufläge  nöthigte  die  unschönen  puncto 
besonders  aus  den  letztern  beiden  der  eben  aufgezählten 
blätter  zu  beseitigen  und  forderte  um  so  mehr  zu  der  an 
sich  reizenden  ausfällung  der  räume,  auch  in  den  neu  hin- 
zugekommenen halbblättem  und  streifen,  so  wie  zur  nochma- 
ligen raumpriifung  der  früheren  ergänzungen  auf;  doch  sol- 
len alle  diese  cursiv  gedruckten  ergänzungeu  nur  typogra- 
phische lückenbüfser  sein,  das  meiste  von  den  erg^Lnzungen 
meiner  Vorgänger  blieb  deshalb  gern  stehen.^  einige  der 
neuen  ergänzungen  ergaben  sich  leichter,  auch  wo  nur  schwa- 

tea  vorrede  abgedrackte  schlufs  einer  anbekannten  predigt  oder  homilie 
nicht  Unwesen tiiehe  berichtigungen,  eben  so  die  lateinische  Unterschrift 
i^nter  dem  evanp.  Matth.  daselbst,  welche  im  wiederabdrucke  s.  v  nicht 
aufgenommen,  mir  aber  augenblicklich  nicht  zur  band  sind  und  nachge- 
liefert werden  können. 

1.  vergl.  Sl,  5  sih  chundita  uuesan  kasantan  ;  34, 1  quaedat  ir  mih 
uuBsan;  aber  35,  11  christan  gamartr6tan  ni  uuelta  (Ch.  pati  non  vult). 
über  die  obige  stelle  (mittigart  in  s^nue)  vergl.  übrigens  auch  Grimms 
mythol.  458f. 

2.  so  cAumit  7,  9  (vergl.  9,  7  urcAundon» ;  M,  14  rebacAunnes ; 
%%f  17  cAuninc ;  18,  2i  uuahAot),  »i%l,  5.  uuiliu  7,  14.  uuüun  18, 1%, 
fU€tutt:petre  ^\,  14  (statt  quatun  petre  d.  i.  petro).  12,  6  blieb  dah«r 
auch  huu9Uhhe  statt  häbei  stehen. 
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che  reste  der  urspriinglichen  bachstaben  übrig  waren. '  an- 
dere .  schon  schwerer,  obschon  wohl  sicher.  ^  manche  sind 
vielleicht  nicht  ganz  unglücklich  (wie  24,  28),  aber  mehre- 
res  würde  ich  jetzt  anders  wünschen  und  geben,  so  z.  b. 
13,  3  dm  folc  statt  iaz  folc  der  früheren  herausgeber;  12,  6 
habet  st.  huuelthhe  der  ersten  ausgäbe;  20,  10  demo  st. 
desemo;  20,  14  aer  darme  st.  »laer  wita»;  14,  7  leres  st, 
frumes^  15,  8  sii  si.  ist;  22,  2  sä  st.  bim;  9,  8  gah6re 
im  st.  sie;  7,  17  gotes  st.  daz.  bieher  rechne  ich  auch 
befsere  Synonyma,  wie  6,  8  suar  st.  sniumoy  10  huuanta 
St.  bidiu;  26,  19  auh  st.  huuanta;  7,  16.  22.  20,  1.  24, 18 
auh  St.  auuar;  9,  9  auh  st.  danne;  7,  14  oh  st.  uzan; 
6,  13  uuorhtun  st.  gäbun\  20,  20  gndtUc  st.  miAz^-  20.  17 
fuorun  St.  gengun;  10,  iZ  fuor  st.  j^eitc;  20,  22  gaquetan 
st.  gasagit;  gulti  sUfarguUi;  9,  26  framhraht  st.  gabraht; 
11,  15  Aneic  St.  betdta;  14,  4  healtun  garali  st.  eengun  in^ 
hinzufügen  würde  ich  6,  12  <fa;s  zu  'ardamptun ;  16  j9t^  nach 
'quätunimo'^  9,  12  enti  vor  'in  himile';  14,  8  nibz^  ganuisso^ 
18,  4  £?iti  vor  *le'ohtchar.'  tilgen  dagegen  6,  3  demo;  3,  12 
aer;  21,  25.  za;  vielleicht  auch  14,  16  des. 

In  grörserem  mafse  ^u  verbersem  wäre  7,  15  enti  so 
aer  uuirdit;  jedenfalls  10,  16  mtortan  uuarth.  zuversichtli- 
cher hätte  ich  ergänzen  sollen  25,  13  mana%VLn  aUa;  33,  7 
Der  genc  in  yör^A/VTi  plugis6nta;  16  mislih  h(ro  metnento^ii 
mann6;  24,  20  enti  der  danne^  23  tA  sprihhu  hunila  umba 
chunda  sahhu  meinanf^  umbi  ni  uneiz  hunaz  ander,  29  durah 
ghibure;  und  8,  1  begönne  wahrscheinlich  sae- man  oder 
snite-man, 

1.  z.  b.  2*1,  7  hauuanares  (ans  14),  9,23  nibu,  %^huop^  24,  \t 
hlättre  Vr  8.  w. 

%  z.  b.  9)  13  gazun^tifseui  (Tatian :  gazuftigpent).  14,  2  in  dea  fbr- 
tvstun  \ßnstri.  durfte  8,  %\  (aas  22)  stunta  (dann  gewinn  für  gramm. 
4,  285)  ergänzt  werden  ?  Isidor.  13,  6,  18  gibt  tepties  Septem  dnrcii 
Hbun  stundom  sibuniu. 

3.  wie  sollte  aber  9,  7  publicanus  gegeben  werden?  ßfnfol  mit 
Tatian?  oder  Jirinart  oder  einfacber  zolnarif9  —  wie  11,  4  neqnam? 
tibuh,  are,  hahtuuiof  wie  22,  27  vinctum  insignemf  docb  weder  durch 
erehno  nocb  adaiV  ob  dugcb  hoh^9  wie  20,  8  secreto?  suntrigof 
täitealo  ¥  1 1 ,  27  reiste  st,  deä  ^uene  bnioder  zu  ergänzen  daii  ga^ 
bnipder, 
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In  den  erganzungen  meiner  Vorgänger  ergaben  sich  in 
folge  genauerer  abwägang  der  Inckenbreiten  oder  mit  hiife 
noch  vorhandener  andeutungen  der  dinte  oder  nach  gmnd- 
sätzen  der  grammalik  einige  nothwendige  änderungen:  a)  z.b. 
2,  1  nuidar  imo  st.  ihüse  (auch  nach  dem  latein,  wie  Haupt 
in  den  Wien,  jahrb.  a.  a.  o.   auf  hl.  28,  2  statt  tro  nach 
dem  latein»   uestra  iuuueru  wollte  oder  dem  räume  zu  lieb 
iuueru  oder  noch  befser  itmer).  aufser  dem  unsicheren  gha-^ 
inasses  (15,  24,  befser  ghehaazes)  und  heimingum  (3,  10) 
ist  16,  12  auch  irrnzn^i  zu  breit:   es  mufs  wenigstens  inan 
gesetzt  werden,   wie  27,  20  und  öfter,     bl.  16,  24  ist  für 
'uuär  ih  tu  saghem'  auch  nicht  räum,  befser  ^uuär  tu  saghem 
ih;    14,  2  ist  'bi  demo  temple*  und  6  'in  demo  altare'  zu  breit 
und  unnöthig   (vgl.  13.  14.  21,  17.  19).  —    b)   bl.  8,  3  ist 
ar/kllii  zu  breit  und  widerstrebt  dem  latein.  erit.  auch  ist 
uuirdit  nicht  zu  verkennen,     auf  bl.  12  (alt  8),  2  war  die 
durch    des   buchbinders    schuld   ganz    durchbrochene    stelle 
durchaus  zu  lang  ergänzt  mit  'tmirdtt  iuuer  ambahtman  enü 
so  Auuelih  so  iar'nuelle  nniar  iueristo  \  üuesan  :  räum  wie 
leise  spuren  erlauben  nur  ^sii  \  iuuuer  amhaht  entt  der  iiuelle 
nntar  iu  eristo  \  uuesan.'     das  der  nach  enti  statt  eines  wie^ 
derholten  's6  huuelih'    rechtfertigt  sich   schon  aus  Tatians 
parallelstelle.  —  c)  3,  2  'uuidar  mannes  snne  statt  des  frü- 
heren SMXLU. 

Früher  ausgelafsenes  wurde  nachgeholt,  z.  b.  13,  25 
Auo  \oT  daz.  dies  galt  besonders  eine  ganze  zeile  auf  28 
(alt  21),  wo  der  ausgang  von  z.  19  die  z.  20  mit  dem  glei- 
,  chen  ausgange  hatte  übersehen  machen,  manches  ergänzte 
sich  bei  schärferem  hinblick  aus  den  verbliebenen  buchsta-^ 
benhälften  anders  als  bei  meinen  Vorgängern,  sowohl  in  eifir 
zelnen  lauten  (4,  13  ^uot.  30,  14  ^achuntati.  12,  22  sie, 
nicht  si.  8,  12  ha;?et,  das  halbe  p  ist  gewiss  zu  erkennen. 
gatmssio  diXki  alt  17,  30  War  nur  druckfehler)  als  flexionen 
und  ganzen  Wörtern,  bl.  34,  29  steht  ganz  klar  'az  ant^ 
uurtm  des  gauualtes'  (nicht  antuurt/e/o  gauualtes,  was  auch 
Holzmann  s.  161  noch  aufführte,  während  er  das  in  z.  1 
desselben  blattes  angesetzte  baldi  richtig  rügte  s.  162,  wäh- 
rend statt  des  von  ihm  angesetzten  baldita  aber  nur  *baldit' 
steht,  statt  des  auf  demselben  bl.  34,  (alt36),  28,  angesetz- 
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ten  ^anihabennes*  fuhrt  er  in  seinem  wörterb.  s.  156  'antha- 
benae'  auf.  sicher  aber  ist  kein  nn  zu  lesen  ^  höchstens 
'anthabenies%  woraus  ohne  zweifei  'anthaltentes',  sustentan- 
tis  oder  noch  befser  'anthabentes*  zu  machen  war.  was 
ganze  Wörter  betrifft,  so  sei  hier  besonders  das  schon  von 
Haupt  angegriffene  taws  (7,  22)  hervorgehoben,  das  durch- 
aus nicht  sexagesimum  bedeuten  konnte  und  kann,  scharfes 
hittblicken  ergab  den  rest  eines  zerschnittenen  w  nnd  eux 
(s.  d.  facs.)  also  sexcuz  statt  sehsj^tic^  wie  dnzxk»  neben 
drizuc.  eben  so  muste  sich  das  unerhörte  nodUi  für  locu- 
tio  (16,  16)  in  das  auch  dem  äuge  ganz  klar  gewordene 
medili  umändern  (s.  facsim.),  worüber  der  index  nachznse- 
ken  ist. 

Früher  gelafsene  lücken  füllten  sich  durch  wiederholte 
Prüfung  aus:  so  34,  2  desero,  3  nier  arsturbi.  24,  16  (8): 
gascu^f  so,  wonach  auch  im  latein.  creat  genügt. 

Frühere  einschiebungen  wurden  theils  als  unnöthig  (30,  19 
ubar  dig  ist),  theils  weil  in  der  alten  verschreibung  selber 
schon  erklärung  und  berichtigung  zu  tage  trat,  weggelafsen. 
einige  male  hat  der  alte  Schreiber  frühere  versehen  ausge- 
löscht und  das  richtigere  darauf  geschrieben,  wonach  17,  8 
durchaus  nur  synagogum  (nicht  synag  |  omgum)  und  12,20 
fuedante  (nicht  quecfedante) '  und  29,  26  nur  einmal  ana- 
galihkan  ^  zu  lesen  oder  zu  drucken  war.  —  bl.  35,  30 
steht  klar,  wie  Haupt  schon  vermutete,  gameiti  nandune 
fßstnüsa^  wie  das  facsimile  beweist,  welches  auch  das  selt- 
same batas  auf  33,  12  bestätigt. 

Die  fehler  des  alten  Schreibers  wurden  belafsen,  im 
wörterbucbe  aber  nachgewiesen :  so  12,  6  0111^0  st.  managt. 
28,  21  managu  st  maganu  oder  meginu,  20  uualgeru  sU 
U9  al/iru,  6  gahorit  st.  gahrftrit,  was  auch  W.  Wacker- 
nagel in  s.  lesebuche  1,  50  bemerkte  (vgl.  den  index). 

Manche  alte  auslafsungen  müsten  dagegen  verbefsert 
werden:  so  ist  22,  6  statt  karatanes  wohl  zu  lesen  karate« 
Ao/anes.  25,  9  ist  'fona  gotes  uuortan  bestimmt  zu  er^^n- 
zen  7ona  gotes  uuorla  uuortan  daz  katan  es  ist  (a  dei  verbo 

1.    draftter  stand  ^uedantes,    so  dafs  e  in  qae  -  anf  das  alte  d 
9.  das  entere  ist  kestim«t  aasgekratst. 
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quod  factum  est),  wodurch  das  falsche  uuorfan  für  verbo 
(verbis)  entfernt  wird.  13,  11.  12  ist  zwischen  ka-  \  quemet 
zu  ergänzen  kakarumta  sintun  und  24,  26  etwa  ansgelafsen 
mannischiu  uuort  ni  uuizun  (humana  verba  non  sciunt),  etwa 
wie  im  lateinischen  texte  zu  27,  14  vor  intemae  auch  ae- 
temae  fehlen  dürfte  (wenigstens  der  deutschen  Übersetzung 
nach)  und  4, 13. 14  gegenJü)er  dem  lateiniischen  das  deutsche 
geirrt  erscheint  und  15,  2.  20  blintev  für  coeci  (5.9  blint6) 
jedenMs  falsch  übersetzt  ist.  auch  35,  28  ist  'uuorte  ga- 
b^otantemo  andres  (verbo  jubentis/  eigen  übersetzt,  man 
vgl.  6926  audita  audebitis  (audebit  is?)  —  gahl6s6  aer 
gahoriU 

Zum  schlufse  einige  stehen  gebliebene  druckfehler:  6, 
29  herza.  7,  18  der^r.  8, 18  sia.  9,  23  sibunzo.  9, 16  uuilt, 
10  herosto»},  3  tuoiin.  10,22  tuoet,  25  deisu.  6,27gaborit, 
28  arsuuellet,  25  forstantant,  24  gasehante  ni  gasehant, 
18,  24  sin^.  22,  7  elidiutigem.  23,  7  iungirt^^t«  6,  30  bisltf- 
zon.  7,  2.  3  iuuueriu.  2,  4  uenia^.  verbinde.  4,  10  lossprih- 
hit.  5,  22.  23,  19  einhuuelih.  7,  7  eingahuuelih.  8,  6.  24 
zanogagnm.  34,  3  cinnissa«  trenne  dagegen  7,  21.  16,  13 
sam  €s.  25,  9.  10  katan  es.  8,  5  ubiltätun  enti  ir  fullit  st, 
irfuUit.  1 

Osterburg  in  der  Altmark,  12  sept.  1841. 

H.  F.  MASSMANN. 

3  schwankende  lantnngen  kommen  in  frage  in  9,  7.  urcAundono  20, 
14  rebacAnnnes.  %1,  17  cAuninc.  18,  %\  uuahAot.  :20,  17  io/^sange.  3, 
IS^blinfer,  17  uunfreutin.  14,  U  fanfot  ir  mih.  25,  !i7  ytumin.  23,11 
MnotA.  11,  11  sel/enl.  9,  15  gahuttcühh,'  17  hntttfr.  14,  9  scaunwos. 
9,  14  itinaero.  19,  7  nahhutan.  9,  26  faop.  10,  15  gatrobto.  llv^3  sizan, 
26  zehani,  30  bigangant.  6,  27  gahorit.  22,  18  garogitin,  garatis.  6,  28 
arsi/nelltt.  34,  30  cheosan  (wie  beotan  n.  s.  w.). 
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GIBICHENSTEIN. 

Gerade  wie  die  nordische  sage  den  namen  Sigßrid  nicht 
mehr  vollständig  fafste  (s.  4)  scheint  ihr  auch  Gibicho  ent- 
fremdet; sie  hat  dafür  Giukiy  was  sich  wiederum  nur  aus 
der  Wandlung  des  F  in  V  begreift,  V  erweicht  dann  in  ü. 

Das  nordische  V  ist  überhaupt  dem  lat.  und  goth.  F 
gleich,  also  dem  U  nahe  geblieben;  während  der  hochdeut- 
sche, altsächsische,  zum  theil  auch  angelsächsische  laut,  in  W 
und  F  gespalten,  jenes  dem  {/,  dieses  dem  F  zufuhrt .  da- 
rum nimmt  ahd.  F  kaum,  altn.  V  sehr  leicht  vocalische  be- 
schaffenheit  an.  der  eigenname,  von  dem  ich  hier  handeln 
will,  lautet  ahd.  Kipicho  und  würde  goth.  Gibika  lauten, 
die  ags.  form  ist  Gißca^,  die  alts.  Giveko,  woraus  sich  die 
ältn.  Givki  ani  Gmkt  ergibt,  wie  haukr  aus  havkr,  kqfukr, 
alts.  havocy  ags.  hafoc^  ahd.  hapuh^  und  goth.  sicher  nicht 
anders  als  habuks^.  das  ganz  analoge  Sipicko,  goth.  Si- 
biktty  ags.  StfecOy  alts.  Siveko  hätte  ebenso  zu  Stuki  wer- 
den können,  es  hatte  sich  aber  die  apocope  Btkki  geltend 
gemacht,  in  der  jüngeren  Vilkinasaga  blieb  sogar  5^a  (nach 
einem  westfälischen  Siveka)  stehn  für  Sißci^  da  die  weibli- 
che form  Sißa  anderwärts  vorkommt,  neben  Gt'uki  ist  uns 
aber  in  der  edda  Giaßaug  als  name  seiner  Schwester  be- 
wahrt worden  (Saem.  211**)  und  beide  liegen  einander,  wie 
^eschwisternamen  oft,  ganz  nahe,  goth.  Gibika,  Gibaldugs, 

f ,  tray ellers  song  38  Burgendum  v^old  Gffica;  vgl.  131  Güdhere, 
%,  der  fafsende,  raubende,  captor,  acceptor,  darum  aach  aceipiter 
picht  aus  vmvmtQOQ  oder  dem  sanskr.  agupatra  zu  erklären,  so  schon 
das  homerische  beiwort  mit  den  vorstellangen  unseres  alterthums  sich 
verträgt,  die  nach  dem  kreifsfluge  groFser  raubvögel  zeit  und  wahrschein- 
lich auch  räum  bestimmten :  svä  vftta  sem  valr  flygr  vdrlängan  dag  ok 
ttandi  hyrr  undir  bäda  vamgi  (Grkgks  ^^  170),  wozu  vgl.  mythol.  361 
—  363.  so  weit  der  hahn  oder  die  henne  fliegt  (rechtsalterth.  105)  klingt 
nur  zahmer  als  ein  älteres  So  weit  der  habicht  oder  weihe  kreifset,  wie 
die  Römer  sagten  fundoSf  quantum  milvi  volant  (Petron.  37),  quantum 
milvus  oberrat  (Persius  sat.  4,  ?6). 
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ahd.  Kipichoy  Xqjalouc.  so  stehea  sich  zur  seile  Freyr 
und  Freyja  (goth.  Frauja  und  Frdujo),  Sigmundr  und  Sign^; 
selbst  unsere  gescbichte  bietet  mehrfache  beispiele  daffir  an 
die  band  dafs  geschwistern  ähnliche  namen  ertbeilt  wurden 
z.  b,  Otto  des  grofsen  kinder  von  Otigeba  (Eidgifu)  hiefsen 
Littdolf  und  Liudgard.  was  sich  in  der  sitte  behauptete, 
wird  in  den  mythen  noch  tiefem  gmnd  haben. 

Zeigt  sich  nun  Gibika  an  der  spitze  eines  alten  gc- 
schlecbts  (denn  nicht  blofs  in  der  edda  nennen  sich  die  Giu- 
kungar,  gewissermafsen  die  Niflüngar  nach  ihm,  sondern 
auch  die  Burgunden  führen  in  ihrem  volksrecbt  ihre  könige 
auf  ihn  zurück'),  so  darf  nach  der  bedeutung  eines  solchen 
namens  gefragt  werden,  sie  mufs  aber  ungefähr  mit  der 
eines  einfachen  goth.  giba^  ahd.  kepo  d.  i.  dalor,  largitor 
zusammenfallen,  und  die  hinzugefügte  diminutivendung  soll, 
allem  anschein  nach,  blofs  den  begriff  des  lieben,  gütigen 
gebers  hervorbeben  (gramm.  3,  664.  665).  von  dem  ahn- 
herrn  eines  selbst  schon  mythischen  heldenstamms  ist  es 
leicht  zu  einem  höheren  wesen,  ja  zu  dem  höchsten  geber 
aller  guter,  ddktaQ  iacov  aufzusteigen,  die  Griechen  dachten 
sich  unter  diesem  letzten  ausdruck  zunächst  Hermes,  dann 
aber  alle  götter  (Od.  8,  325.  335). 

Die  hier  versuchte  erhebung  des  namens  Gibika  kann 
ich  freilich  nicht  aus  der  edda,  deren  lehre  natürlich  oft  ab- 
weicht von  dem  was  bei  andern  deutschen  Völkern  geglaubt 
wurde,  aber  doch  durch  eine  andere  Wahrnehmung  unter- 
stützen. 

Es  gibt  in  mehrem  landstricben  Deutschlands  felsen 
und  waldhügel  die  nach  Gibika  benannt  sind,  am  bekann- 
testen darunter  ist  der  GtviAanstSn,  jetzt  Gibichenstein,  bei 
Halle  an  der  Saale,  dessen  die  annaÜsten  des  eilftea  jahrh. 
als  eines  magdeburgischen  schlofses  und  königlichen  gefang- 
nisses  erwähnen,    im  jähre  1003  oder  1004  liefs  hier  Hein- 

1.  auch  im  Waltharius  heifst  Guntharis  vater  Gibicho,  in  der  Nib. 
not  wird  er  bekanntlicb  nicht  genannt,  erst  die  Umarbeitung  schob  dafür 
Dankr&t  ein  (Nib.  7,  2.  565,  7.  108^,  6)  und  der  dichter  des  Bit.  2617. 
2620  nahm  neben  einander  Dankrat  und  Gibeche  auf.  beide  liersen  sich 
identificieren,  da  in  dank  gratiae,  grates,  in  gebe  munns,  gratia  iiegt, 
so  dafs  Danhrät  und  Gibeche  munificus,  gratiosus  aussagen  könnten. 
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rieb  2  dea  bairiscIieD  herzog  Heinrich  aafbewahrea  (Perte 
5,92«  805);  im  jähre  1014  wurde  der  Langobarde  Ezilin 
(Periz  5,  836),  im  jähre  1027  herzog  Ernst  von  Schwaben 
(Wippo  in  vita  Cour.  sal.  pag.  474.  Herrn,  conir.  ad  h.  a.), 
im  jähre  1045  herzog  GoUried  von  Lothringen  (Lambert. 
Schafnab.  ad  h.  a.),  im  jähre  1070  Ludwig  der  Springer  von 
Thüringen  daselbst  ge&ngen  gehalien  (Menken  1,  1143. 
1309).  ^  Urkunden  des  lOn  jahrh.  ziehen  die  form  Givikm- 
stittf  GevikonstSn  vor;  Heinrich  von  Gebechenstein  wird 
bei  Spervogel  MS.  2,227^  angeführt,  ein  anderer  Gese- 
kemtein  liegt  bei  Nienburg  an  der  Weser,  und  es  finden 
sich  darauf  heidengräber  und  ein  sogenanntes  teufelsbett 
(Rathlefs  Hoya  3,  29.  Spilckers  beitr.  1,  1).  ein  dritter  fei- 
8^  namens  Gibichenstein,  oder  entstellt  Gübichenstein, 
Hübichenstein,  wird  mitten  auf  dem  Harz  im  walde  unweit 
des  forsterhofes  in  Grund  angetroffen ;  von  ihm  gehen  volks- 
sagen  auf  die  ich  gleich  kommen  werde,  den  vierten  und 
fünften  vermag  ich  blofs  aus  grenzbestimninngen  hessischer 
weistbiliner  aufeuzeigen,  fire^tcAilrAojGtpe bei  Niederaula  (weisth. 
3,  340)  und  Gebicheborse  bei  Wetter  (3,  344),  wo  koppe 
^nd  borse  nichts  anderes  als  anhöhe,  bügel  ausdrücken.^ 
noch  mehr  beispiele  werden  sich  weiterem  forschen  dar- 
bieten« 

Worauf  es  nun  ferner  ankommt,  Gibtcbo,  Gebtche  ist 
als  mannsname  ungebräuchlich  und  selten,  die  Lon^cher  trar 
ditionen  gewähren  ihn  kaum  einigemal;  mil  welchem  fug 
sollte  der  genitiv  vor  stein  auf  menschliche  anbauer  and  ba* 
sitzer  zu  beziehen  sein?  befser  deutet  sich  Gibichenstein, 
wie  Brunhildenstein,  Kriemhildenstein,  ^  Witgenstein  u.  a.  m. 
nach  beiden  und  höheren  wesen,  welche  auf  solchen  meist 
i|i  der  Wildnis  gelegenen  felsen  die  sage  hausen  Uefs.  über- 
liefemngeA  des  volks  gewähren  hier  willkommenste  hcstäti* 
gung.    wie    das  teufelsbett  des  Nienbni^er  Gibiehensteins 

1.  io  der  letzten  stelle  wird  GibeltUi»,  und  bei  Thietmar  nebet  Gi- 
vikßwt^i  vergcbiedentlich  Mkanst4n  gefunden  (Perta  6,  76!^.  8!U.  826). 

%.  koppe  vgl.  Khneekoppe  n.  i.  w.  borse  scheint  bone  bei  Sebnel« 
1er  1,  >04.  205 ;  die  trad.  Fnldeni.  bei  Scbnnnat  n*  444  haben  einen  ort 
Bonaha;  eine  nrk.  bei  Lacomblet  n'  284  (a.  1117)  einen  wald  Salebiirse. 

3.  ein  Rriemhilten  graben  weisth.  1,  48-^51. 
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an  viel  andere  und  an  Branhildenbett  auf  dem  Feldberg  ge- 
mahnt, so  sind  neulich  erst  harzische  volkssagen  kund  ge« 
worden,  in  denen  Gubich  geradezu  als  wohlthätiger  zwerg- 
könig  auftritt.'  näheren  bescbeid  von  diesen  dingen  wird 
man  etwa  vor  acht  hundert  jähren  jenen  geCauigenen  anf  Gi* 
biehenstein  for  die  lange  weile  gegeben  haben,  wir,  onsrer 
eigenen  vorzeit  fremd  geworden,  können  nur  täppisch  Sachen 
das  neue  mit  dem  alten  zn  verknüpfen. 

JACOB  GRIMM. 


HASEHART. 

Wenn  zwei  Völker  in  lebendigen  verkehr  gerathen  und 
aus  ihren  sprachen  wechselsweise  einzelne  Wörter  übernom- 
men werden  müfsen,  so  ergeben  sich  bald  von  selbst  dafür 
gewisse  lautbestimmungen,  wie  sie  den  eigentbümlichen  Or- 
ganen jedes  Volks  angemefsen  scheinen,  ganz  im  wider- 
sprach mit  dem  erst  später  aufgestellten  pedantischen  gründe 
satz  dafs  die  fremde  form  in  schreibang  und  ausspräche 
ängstlich  gewahrt  werden  müfse.  zum  einleuchtenden  bei- 
spiel  gereicht  die  romanische  Wortbildung  ART  öder  ARD 
welche  aus  dem  deutschen  HART  oder  {lARD  schon  sehr 
frühe  eindrang  und  dem  latein  völlig  unbekannt  war.  sie 
ist  auch  im  deutschen  kein  ableitendes  dement,  sondern  blofs 
in  der  composition  vorhanden  $  ihre  häufigkeit  aber  und  eben 
die  von  den  romanischen  sprachwerkzeugen  geforderte  uni- 
terdrückung  des  H,  weil  nun  ein  festerer  anschlufs  an  das 
Vorausgebende  wort  thunlich  wurde,  muste  ART  abstract  und 
derivativ  machen,  unser,  deuteches  HAliT,  ursprünglich  ad« 
jectivisch  (gotfa,  hardus,  ahd.  herii)^  konnte  nur  in  zusamt- 
mengeset^ten  eigennamen  Substantivgeltung  gewinnen  (gramm. 
2y  563.  581) ;  den  romanischen  sprachen  genügte  es  abe? 
nicht  namen  wie  Remrdt  Bemardp  Gir^rd,,  Minard, 
Ev&rard  zu  übernehmen,  die  unser»  Heinharts  Bemh&if4^^ 
Gerhm*t,  Memh^r^,  Eberhart  entsprechen,  sonderp  sie  zeug- 
ten nun  auch,   zumal  die  französische,   weitere   nomina  wie 

1.  Herrn.  Harrys  sagen  Niedersacbsens,  zweite  ablh.  s.  3^—48. 
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babtllard,  bdtard,  fityard^  viellardy  gaillard  in  menge.'' 
einzelne  derselben  wurden  späterhin  in  die  dentsehe  spräche 
eingelarsen,  mit  richtiger  hersteilung  des  ihr  gebäbrend<m  K, 
z.  b.  stanthartyfh.  368,  7  aus  estandart,  itendard;basAard 
aus  bastard,  bätard,  ital.  bastardo;  taphart  ans  tabard^ 
Bonthart  gr.  Rud.  i,  22  aus  einem  zu  vermutendeai  Bondard 
Springer,  vgl.  gramm.  2,  340. 

Hierher  gehört  auch  ein  seltener  mhd.  ansdrnck,  der 
sich  noch  nicht  bei  den  älteren  dichtem,  vielmehr  erst  im  letz- 
ten viertel  des  13n  jahrh.  darbietet,  und  sichtbar  dem  franz. 
Aasart,  hazard  nachgeahmt,  seiner  wurzel  nach  also  un- 
deutsch  ist  wie  stantkart  basthart  und  taphart.  ich  kenne 
hasehart  nur  aus  folgenden  vier  stellen.  Ls.  2,  312  sagt 
meister  Irregang,  er  könne 

gewinnen  und  Verliesen 

ein  hasehart  iif  einem  bret, 
in  Langensteins  Martina  heifst  es  hl.  122^ 

iif  hasehartes  schamse  setzen, 
in  einem  ungedruckten  gedichte  Rüdigers  von  Munre,  an  des- 
sen schlufs  jener  Irregang  wieder  auftritt  (Hagens  grundrifs 
s.  345) 

das  dich  hasehart  verxer! 
bei  Herman  Damen  (Müll.  65%   vgl.  MsH.  3,  167) 

her  vurbüte  in  einem  bore 

hasehart  umme  sie  alle. 
die  beiden  ersten  male  ist  hasehart  ohne  zweifei  Würfelspiel; 
die  folgende  Verwünschung  mag  auf  spiel  oder  allgemein  auf 
unglüdc  bezogen  werden,  ohne  dafs  eine  personification  anzu- 
nehmen nöthig  wird,  verzem  ist  perdere.  in  der  vierten  stelle 
erkläre  ich  vurbüte  nicht  von  verbieten,  sondern  von  dem  nie- 
derdeutschen baten  tauschen  (brem.  wb.  1,  174.  nnl.  buiten). 
Swendeler  ist  so  leichtfertig,  er  würde  in  einem  trinkgelag 
Tirol  Metz  Mainz  und  Trier  um  ein  Würfelspiel  vertauschen. 
Was  hasehart  öder  hasart  eigentlich  bedeute  lehrt  uns 
vielleicht  am  besten  das  schöne  fabliau  von  saint  Pierre  und 
dem  jougleor  bei  M6on  3,  282.    Peter  bringt  ein  berlenc  und 

1.  ital.  BemardOy  Gerardo,  vegliardo,  gagliardo.  anf  ähnliche 
weise  entsprang  Orlando,  franz.  Rolant  aus  ahd.  Hruodlant^  fränk. 
Chrödoland, 
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drei  wüHbl  herzu ;  uater  berlenc  (sonst  auch  br^tenc,  brehn^ 
vgL  Ducange  unter  öelencus  und  berlenghum)  versteht  .nuMi 
das  hrat  worauf  gewürfelt  wird,  wie. in  der  angezogenan 
Stella  aus  Ls.  2,  312  auch  ein  bret  genannt  Jat,  und  berleno^  * 
ireiem  leitet  sich  wohl  selbst  aus  dem  deutschen  bretlin  oder 
bretlii»g\iev.  das  spielen  oder  würfeln  heifst  aber  nun  v..  138 
hoMeter^  und  der  geringere,  verlierende  wurf  v.  183,  201 
ha$arU  hierzu  stioiint  ,dafs  das  span«  azar  Zufall  und  un« 
glück  ausdrückt,  bei  dem.itaU  ßszardo  finde  ich  nur  die  be« 
deutung  des  heutigen  Dranz.  hasard  angegeben.  .  auch  das 
provenz.  a»ars  gilt  vom  Würfelspiel. 

Raynouard  hat  eine  wuaderliishe  etymologie  TorgeseUa» 
gen.  er  meint  in  diesem. provenz.  asiar  den  nord.,  pl.  amPt 
götter,  und  den  begriff  von.fatum  enthalten,  weniger  unge- 
reimt stellt  Ihre  hasard  zu  dem  schwed.  haske,  altn.  hdski 
periculum.  sollte  nicht  das  lat.  as,  ital.  asso^  franz.  as  zum 
gründe  liegen?  denn  das  span.  azar  bezeichnet  auoh  das  ass 
auf  dem  würfel,  d.  h.  die  geringste^  nachtheiligste  zahl. 

JAC.  GRIMM. 


WÜOTILGOZ- 

Die  ags.  genealogien  haben  eineu  f^edelgedi,  Guedolgedt^ 
f^otkelgedt,  Vithelgeät,  als  V6dens  söhn,  der  mit  S^xneit 
auf  gleicher  linie  der  abstammung  stehend,  hoch  in  das  alter- 
thum  rücken  mufs  (mythol.  anh.  vii  viii).  der  seltene  name 
ist  nun  mit  Sicherheit  auch  in  den  nithartii^hen  bauerliedern 
gefunden,  wo  man  Uetelgöx  MsH.  3,  200\  208^,  gewöhnlich 
aber  richtiger  fFüetelgo»  220^  221*.  241*.  278'\  279».  280^ 
liest,  in  älteren  Urkunden  habe  ich  noch  kein  fFuotilgos  an- 
getroffen, die  mhd.  form  lehrt  dafs  ags.  Fodelgeät  oder  FS- 
delgedt  zu  schreiben  sei  und  dafs  die  Vermutung  f^edelgedt 
=  Fendelgedt  bei  Zeufs  s.  57  falle,  ich  hatte  früher  daran 
gedacht  mit  Fedelgedt  die  F6d&rgedtas  im  Beovulf  zu  ver- 
gleichen 5  dann  müste  auch  Födergedtas  gesetzt  werden,  was 
bedenklich,  scheint. 

Es  kann  uns  vorerst  an  jener  entdeckten  gleichung  f^^- 
delgedtz=.  fVuotilgöz  genügen;  in  den  sinn,  des  namens  zu 
Z.  F.  D.  A.    I.  37 
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drinn^it  wird  schwer  sein,  sonderbar,  die  stelle  208  ^,  er  ist 
ein  Uetelgdsj  ich  sich»  an  Hnen  äugen  ^  sollte  fost  glanben 
■achen  in  Ostreich  sei  er  damals  noch  verstanden  worden, 
wiewohl  auch  die  Morse  abkunft  aus  einem  bekannten  baner- 
geschlecht  oder  die  ähnlichkeit  mit  dem  vater  gemeint  sein 
mag.  mythologisch  wäre  hervorzuheben  daTs  in  dem  eigen- 
namen  einmal  das  einfache  G6z^  Geäty  dann  auch  der  anklang 
an  fVuotan^  f^öden  selbst  Enthalten  ist.  Schmeller  4,  203 
giebt  wüetelny  wiedeln  vegetare,  pnllulare,  und  Stald«*  2, 457 
umed  geil,  äppig,  was  noch  dem  dichter  des  i8n  jahrh.  vor* 
geschwebt  haben  und  zu  der  tbätigkeit  eines  göttlichen,  dem 
waehslhum'  de)r  erde  vorstehenden  wesens  stimmen  könnte. 
anoh  den  F^öd  erwäge  man  der  im  travellers  song  als  beherr- 
scher  der  Thüringe  aufgezählt  ist. 

JAa   GRIMM. 


GARSECG. 

Für  meine  von  Kemble  angefochtene  dentung  dieses  ags. 
auadmcks  (mythol.  vorr.  xxvii)  zeugen  äufserungen  lateini- 
scher Schriftsteller  des  ffinflen,  sechsten  jahrh.  Apollinaris 
Sidonius  sagt  8,  9  hie  glaucis  Hemlus  genis  vagatur, 
Imos  oeeani  eolens  receesus,  Algoso  prope  concolor  pro- 
ßmdo.  Jemandes  gleich  im  eingang  oeeani  intransmeabilis 
ulteriores  ßnes  non  solum  non  deseribere  quis  aggressus  est, 
verum  etiam  nee  cuiquam  licuit  transfretare,  quia  resistente 
ulva  et  ventorum  tpiramine  quiescente  impermeabiles  esse  sen* 
tiantur.  hiemach  liegt  es  ganz  nahe  alga  oder  uha,  folglich 
auch  görsecg  auf  den  begriff  des  oceans  anzuwenden,  die 
sage  von  dem  wegen  des  schilfs  unfahrbaren  meer  scheint  spä- 
tem Zeiten  aasgestori>en,  welche  desto  mehr  von  lebermeer 
und  magnelberg  zu  erzählen  wüsten,  es  mufs  auch  geläufig 
gewesen  sein  die  wogen  des  meeres  zu  denen  eines  geireide- 
feldes  zu  halten:  Boccaccio  dec.  f,  1  veggionvi si i eampi 
pieni  di  biade  non  altrfmenti  ondeggiare  che  il  mare.  und  ge- 
hört nicht  selbst  die  uralte  Verwechselung  des  blähenden  flacb- 
ses  mit  einem  flufs  (Paulus  Diac.  1,  20,  haus  und  kinderm. 
nM49)  hierher?  JAC.   GRIMM. 
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Der  begriff  des  etlichen,  von  der  ganzheit  gesonderten 
leidet  oder  fordert  es  dafs  diese  daneben  im  genitiv  oder  mit 
hilfe  von  präpositionen  ausgedrückt  werde,  quidam  eorum^  ' 
quidam  ex  ülü^  de  Ulis,  ihrer  etliche,  etUche,  einige  von  ih- 
nen, unter  ihnen*  ebenso  einige  von  den  leuten,  aus  der  menr 
ge,  von,  unter  den  männem.  fafst  man  aber  das  etliche  weni- 
ger pronominal  and  mehr  adjectivisch ,  so  kann  es  auch  das 
substantivische  ganze  als  blofses  adjectiv  begleiten  und  quae- 
dam  quaestiones,  einige  fragen  ist  fast  so  viel  als  quaedam 
ex  quaesiionibus^  einige  unter,  von  den  fragen,  nur  dafs  in 
der  letzten  ausdrucksweise  das  gesonderte  mehr  hervorgeho- 
ben wird  (gramm.  4,  740), 

Ich  habe  gramm.  4,  457  gewiesen  dafs  die  goth.  spräche 
der  genitivischen,  die  ahd.  der  adjectivischen  fügung  geneigt 
ist;  das  goth.  manni  sums  würde  ahd.  sum  man,  sum4r  man 
gegeben  werden;  Luc.  15,  8  ist  jedoch  qino  der  nom.  sg. 

Das  merkwürdigste  ist  aber,  worauf  ich  hier  noch  näher 
kommen  will,  die  ags.  und  alts.  construction,  wenn  die  ganz- 
heit durch  das  pronomen,  nicht  durch  das  subst.  bezeichnet 
wird.  ags.  läfst  sich  für  sume  eover,  sume  hira  sagen  sume 
ge,  sume  hi;  ein  lat.  quidam  vos,  quidam  Uli  wäre  uns tatt* 
haft;  ein  ahd.  ir  sum4,  sie  sumS  kann  ich  nicht  aufweisen,  al- 
lenfalls vermuten,  die  alts.  belege  aus  Hei.  hat  jetzt  Schmel- 
lers  glossar  106^  reichlicher  zusammengestellt,  sum  it  (einiges 
davon,  aliquid  ejus)  fäl  73,  7.  10;  sum  it  bivallen  ward  73, 
13  ;  sum  ward  it  tkan  bivallen  73,  19 ;  sume  söhtun  sie  (qui- 
dam eorum)  36,  18;  sume  wärun  sie  36,  22.  37,  2;  thoh  sie 
sume  lata  werthan  107,  22;  suma  sia  gisprdkun  steht  nicht 
173,  16.  dafs  sum  kein  adv.  (partim,  ex  parte)  sei,  wie  aller- 
dings das  mnl.  som  genug  verwendet  wird  (z.  b.  Maerl.  1, 133. 
223),  lehren  die  nom.  pl.  sume,  suma. 

Dieselbe  construction  gilt  nun  femer  für  das  mnl.  som : 
het  was  hem  ISt  somen  (es  war  einigen  unter  ihnen  leid) ; 
some  benediedise  met  eren  ende  some  enseinde  hise  niet  (einige 
derselben  segnete  er  und  andere  nicht)  Maerl.  1 ,  80  wo  some 
se  wörtlich  quosdam  eos  ausdrückt. 
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•80  SUH,  SDMELICH. 

Allein  sie  mufs  auch  für  das  mhd.  sümelich  behauptet 
werden :  wie  leit  in  sämeUchen  was  (quibusdam  illorum)  lüih. 
1563,  4;  man  hörte  daz  si  sümeliche  sungen  Gudr.  1560,  4; 
ir  sümelicker  scheiden  Gudr.  1690,  2;  unser  siimelichet*  bei- 
ten  MS.  1,  181*;  den  bat  man  sümelichen  ros  tmde  gewani 
Nib.  264,  4.  etelichf  eteslich  wird  in  soweit  anders  .behan- 
delt, als  es  gern  im  sg.  (sümelich  im  pl.)  steht,  nnd  dann  den 
gen.  pl.  bei  sich  hat:  ir  etesächer  MS.  1,154^.  Nib.  1883,  2. 
ir  etesUchen  Nib.  457,  2  =  si  sümeliche.  ^  zu  beachten  ist 
auch  dafs  dem  alts.  sum  das  persönliche  pron«  fast  immer 
nachfolgt,  dem  mhd.  sümeliche  stets  vorangeht. 

JAG.   GRIMM. 

1.  Nib.  1837,  2  der  sluog  er  etellehen  so  swwren  swertes  noanc; 
ich  würde  vorziehen  etelichem;  hier  zu  wagen  den  sluog  er  etelichen 
berechtigt  keine  lesart  und  der  sg.  swelher  spranc  geht  voraus.  1885,  3 
hat  G  sümeliche  f.  eteliche. 


s,  ^5  36.  7  V,  ti,  lies  patrinus        98,  13  v.  o,  pelgrimage,  6.  prant 
157,  V,  83.  84.    diese   beiden  zeilen  scheinen  späterer  zusatz,  da  die 
mutter   des   täufers  Johannes  schwerlich  gemeint  ist,   die  landgräßn 
Elisabeth  aber  1231  starb.  320,  22.  Werden  an  der  Ruhr 
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581 
INHALT. 

Vorwort  zum  ersten  hefte s.     in 

Altfriesische  kosmogonie,  von  Jacob  Grimm -       1 

Sintarfizilo,  von  demselben -      % 

Tyrol  und  Fridebrant,  von  demselben -      7 

Uota  ano  ato^  von  demselben -    21 

Bruchstücke,  von  demselben -    27 

Freidanks  gprabmal,  von  Wilhelm  Grimm -    30 

Unsir  vrowen  klage,  herausgegeben  von  demselben -    34 

Über  ein  mittelhochdeutsches  Wörterbuch,  von  Benecke -    39 

Grane  von  Bertolt  von  Helle,  herausgegeben  von  Wilhelm  Müller    -    57 

GeQon,  von  demselben -    95 

Karl,  bruchstück  eines  niederländischen  gedichtes,  herausgegeben 

von  Th.  von  Kariyan -    97 

Bruchstücke  ans  den  Nibelungen,  herausgegeben  von  Lachmann..     -  111 

Die  zeichen  des  jüngsten  tages -  117 

Bruchstück  aus  Barlaam  und  Josafat,  herausgegeben  von  Franz 

Pfeiffer m 

Haupt  und  haube,  von  Jacob  Grimm -  136 

Samogitische  götter,  von  Johann  Lasicz •  137 

Die  marter  der  h.  Margareta,  herausgegeben  von  Haupt -  151 

Das  Schwert  Konradg  von  Wintersteten,  von  Haupt -194 

Zum  guten  Gerhard,  von  Haupt -  199 

Ein  märchen  aus  der  Oberlausitz,  von  Haupt -  20^ 

Kleine  bemerkungen,  von  Jacob  Grimm -  206 

Handschriften  im  Haag,  von  Julius  Zacher -  209 

Deutung  der  messgebräuche,  ged.  des  12n  jh.,  herausg.  von  Franz 

Pfeiffer -  270 

Predigten  aus  dem  12n  jh.,  herausgegeben  von  demselben -  285 

Gotthica  minora,  von  Mafsmann -  294 

Fuchs  und  krebs,  herausg.  von  deniselben -  393 

Ruodlieb,  von  J.  A.  Schmeller -  401 

ZuWernher  vom  Niederrhein,  von  Wilhelm  Grimm -  423 

König  Wenzels  landfrieden.   herzog  Friedrichs  von  Braunschweig 

ermordang.    Irrefogele.  herauagegebea  von  Böhme»    -  428  ' 

Die  Warnung,   herausgegeben  von  Haupt -  438 

Gato,   herausgegeben  von  Wilhelm  Müller -  538 

Osterlied,    herausgegeben  von  demselben -  546 

Langobardisches  Wörterbuch,  von  Mafsmann -  548 

Fragmenta  Theotisca,  von  demselben 563 

Gibichenstein,  von  Jacob  Grimm -  572 

Hasehart,  von  demselben • -  575 

Wuotilg6z,  von  demselben -  577- 

Gärsecg,  von  demselben 578 

Sum,  sumelich,  von  demselben -  579 
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DRUCK  VaN  BRBITKOPF  UND  HÄRTEL  IN  UCIPZIG. 
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